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ein Wörterbuch der bibelexegetischen 
Kunstsprache der Tannaiten. 


(Seite I/JI war in dieser ersten Ausgabe ein Schmutztitel). 



VORWORT. 


Von den Anfängen der Schriftauslegung, wie sie sich lange vor 
Abschluss des biblischen Kanons in den Schulen Palästina’s ent¬ 
wickelte, legt kein Litteraturdenkmal unmittelbares Zeugniss ah. 
Die auf uns gekommenen tannaitischen Midraschwerke gingen 
aus den Schulen Ismaels und Akiba’s hervor und beruhten in 
ihrer ursprünglichen Redaktion auf der Bibelexegese der vor- 
hadrianischen Zeit, der sechs Jahrzehnte zwischen der Zerstörung 
Jerusalems und dem Falle Bethars; ein grosser Theil ihres In¬ 
haltes gehört der nachhadrianischen Zeit an, und ihre letzte 
Gestalt erhielten sie um die Zeit des Abschlusses der Mischna, 
fast sieben Jahrhunderte nach Ezra, dem ersten Schriftgelehrten. 
Nichtsdestoweniger gewähren diese Werke und die ausserhalb 
derselben erhaltenen Reste der tannaitischen Bibelexegese die 
Möglichkeit, auch in die Schriftauslegung der früheren Genera¬ 
tionen, der Jahrhunderte vor der Zerstörung Jerusalems einen 
Blick zu thun. Sehr viele der exegetischen Einzelheiten, welche in 
der tannaitischen Ueberlieferung anonym erhalten sind, gehen 
wahrscheinlich auf eine Zeit zurück, die älter ist als die ältesten 
mit Namen überlieferten Autoritäten. Aber nur für einen geringen 
Theil dieser anonymen Midraschsätze lässt sich der Beweis eines 
so frühen Ursprunges führen. Hingegen enthält die tannaitische 
Litteratur ein Element, das man dem grössten Theile nach als 
Erzeugniss jener früheren Periode der palästinensischen Schrift¬ 
auslegung betrachten kann. Es ist das die Terminologie der Bibel¬ 
exegese, wie sie uns in jener Litteratur überall entgegentritt und 
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von der wir mit Sicherheit annehmen dürfen, dass sie mit der 
Schriftauslegung selbst in den Kreisen der Schriftgelehrten Pa¬ 
lästina^ sich allmählich bildete und entwickelte und zur Zeit der 
Zerstörung Jerusalems in ihren wesentlichen Bestandtheilen längst 
vorhanden war. Diese Terminologie kann als authentisches Denk¬ 
mal der ältesten Schriftauslegung, als das wichtigste Zeugniss von 
den Anfängen des Midrasch anerkannt werden. Allerdings ist 
diese bibelexegetische Terminologie auch in den zwei Jahrhun¬ 
derten von Hillel bis zum Schlüsse der tannaitischen Zeit ver¬ 
mehrt worden; aber im Grossen und Ganzen blieb sie unverändert, 
ihr Grundstock blieb derselbe, wie das ja auch bei einer auf der 
Tradition mehrerer Jahrhunderte beruhenden Disciplin nicht 
anders denkbar ist. Wenn ich also in der gegenwärtigen Arbeit 
die bibelexegetischen Kunstausdrücke der Tannaiten zusammen¬ 
zustellen unternommen habe, so leitete mich dabei zunächst die 
Absicht, von jenem einzig sichern Denkmal der gleichsam vor¬ 
geschichtlichen Zeit der Schriftauslegung Palästina^ zum ersten 
Male ein Gesammtbild zu bieten. Doch habe ich auch solche 
Bestandtheile der tannaitischen Terminologie in mein Wörterbuch 
aufgenommen, die erwiesenermaassen einer späteren Epoche der 
Tannaitenzeit angehören; denn ich wollte die bibelexegetische 
Kunstsprache des tannaitischen Midrasch in möglichster Voll¬ 
ständigkeit darstellen. Auf die Unterschiede des terminologischen 
Sprachgebrauches zwischen den Schulen Ismaels und Akiba’s habe 
ich überall aufmerksam gemacht, dem Beispiele D. Hoffmanns in 
seiner grundlegenden Schrift: „Zur Einleitung in die halachischen 
Midraschim“ (Berlin 1887) folgend und manche neue Beobachtung 
zu den seinigen hinzufügend. Dabei ist zu beachten, dass in der 
Regel der Ismael’sche Midrasch den älteren Sprachgebrauch 
darbietet, aber auch der Akiba’sche Midrasch sich zumeist inner¬ 
halb der Grenzen der alten Terminologie bewegt. 

Mein Wörterbuch umfasst die gesammte Schriftauslegung 
der Tannaiten, sowohl die halachische, als die nichthalachische 
(agadische), wie ja auch die tannaitische Midraschlitteratur beide 
Gebiete ungeschieden enthält. Das Material entnahm ich ausser 
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den tannaitischen Midraschwerken, die ich unten besonders nennen 
werde, auch anderen tannaitischen Quellen. Die exegetischen 
Regeln Hillels , Ismaels und Eliezer b. Jose OeliWs habe ich voll¬ 
ständig verarbeitet. Die zur halachischen Hermeneutik gehören¬ 
den Kunstausdrücke, die keine Beziehung zur Auslegung des 
Bibeltextes haben, wurden nicht berücksichtigt. Yon der nach- 
tannaitischen Litteratur habe ich nur bei einzelnen Artikeln zwei 
Werke der palästinensischen Agada (Pesikta, Genesis rabba) 
herangezogen, um zu zeigen, wie die Terminologie der letz¬ 
teren sich enge der tannaitischen Terminologie anschliesst. Bei 
der Bearbeitung des Stoffes leitete mich nur der lexikologische 
Gesichtspunkt: die Feststellung der Bedeutung und des Sprach¬ 
gebrauches. Methodologische Erörterungen, die namentlich bei 
manchen der zur halachischen Schriftauslegung gehörigen Aus¬ 
drücke am Platze wären, blieben ausgeschlossen. Durch Häufung 
der Beispiele habe ich zuweilen einen Einblick in die Art der 
Schriftauslegung selbst geboten, welche sich dieser Kunstsprache 
bediente. 

Was den Inhalt der hier dargestellten Terminologie be¬ 
trifft, sei Folgendes hervorgehoben. Ihre Ausdrücke benennen 
den Gegenstand der Auslegung: den Text der heiligen Schrift 
und seine Bestandtheile; sie kennzeichnen den Text nach seinen 
inhaltlichen und formalen Eigenschaften, aus denen sich die 
Regeln für die Auslegung ergeben; sie beziehen sich endlich auf 
die Thätigkeit des Auslegers und sein exegetisches Verfahren. 
Besonders hervorstechend ist der dramatische Charakter dieser 
Terminologie. Sie verräth überall ihren Ursprung aus der leben¬ 
digen Discussion des Lehrhauses, aus dem Dialoge zwischen 
Lehrer und Schüler, zwischen gemeinsam forschenden Schriftaus¬ 
legern. Aber auch der Gegenstand der Auslegung, der Bibeltext, 
erscheint in dieser Terminologie nicht als todtes Object; er tritt 
vielmehr dem Ausleger lebendig gegenüber, er wird fortwährend 
personificirt, wie das besonders aus der S. 90 ff. gegebenen Zu¬ 
sammenstellung ersichtlich wird. — Der dramatische Charakter 
der bibelexegetischen Terminologie findet seine Fortsetzung und 
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Steigerung in der Dialektik des Talmuds, deren Terminologie 
zum Theile auf jene zurückgellt. 

Der sprachliche Charakter unserer Terminologie ist derselbe, 
den die tannaitische Litteratur im allgemeinen darbiet it: ein 
durch das Aramäische stark beeinflusster Hebraismus. Rein ara¬ 
mäisch sind nur wenige Partikeln und ganz vereinzelte Verbal¬ 
formen. Yon griechischen Lehnwörtern hatte ich nur drei zu 
verzeichnen (S. 125, 127, 131). 

Die besonders häufig benützten Quellen habe ich mit folgenden 
Abkürzungen citirt: 

M = Mecbiltha, ed. Friedmann (Wien 1870). 

S = Sifrä, ed. Weiss (Wien 1862). 

Sn = Sifre zu Numeri, ed." Friedmann (Wien 1864). 

Sd = Sifre zu Deuteronomium (zusammen mit Sn). 

T = Toseftha, ed. Zuckermandel (Fasewalk 1880). 

SO = Seder Olam. 

Die Mischna ist nur mit Nennung des betreffenden Tractates 
citirt. 

Für den hier gebotenen Versuch, die Terminologie der tan- 
naitischen Bibelexegese darzustellen, kann ich keine Vorarbeiten 
nennen. A. Steins Talmudische Terminologie, zusammengestellt 
und alphabetisch geordnet (Prag 1869), behandelt ein viel weiteres 
Gebiet auf sehr unmethodische und auch sachlich ungenügende 
Weise. Die Wörterbücher über Talmud und Midrasch behan¬ 
deln natürlich auch die meisten der hier besprochenen Ausdrücke, 
aber zumeist auf sehr mangelhafte Weise, so dass meine Arbeit 
auch als Ergänzung zu jenen Wörterbüchern willkommen sein 
dürfte. 

Budapest, Juni 1899. 


Wilhelm Bacher. 



US, PI. ni2S. I» den Ausdrücken ni2t6o fflDK (M. Sabb. 
vn, 2 . 4), l’pll nun (M. Baba Kamma I, 1), niKOien ni 2 K (M. 
Kelim I. 1), von denen auch die Singularformen Vorkommen, be¬ 
deutet 38 die Hauptart eines Begriffes, zu der sich dessen Unter¬ 
arten so verhalten, wie die Xachkommen zum Stammvater. Die 
Unterarten heissen dem entsprechend nilbin, eig. Nachkommen 
(im Sing. .TlVin), s. Baba Kamina 2 a, Sabbath 68a (“1*71 st. mVin 
s. M. Toharoth I. 5; j. Sabb. c. H Ende) 1 . 

Die genealogische Bedeutung des Wortes 3 k liegt auch dort 
zu Grunde, wo es mit dem Verbum 7133 und dessen Derivat 
i'32 verbunden ist. In dieser Verbindung tritt zu dem genea¬ 
logischen Bilde das vom Bauen hinzu. Dabei muss, wenn man 
den Ausdruck recht verstehen will. stillschweigend zu 38 IV2. 
Familie, ergänzt werden*. Wenn es also von einer Bihelstelle 
heisst: 38 “32 nt, so bedeutet das soviel wie: 28 JV2 “32 nt 3 . 
D. h.: Diese Bibelstelle (nt = ntn 83pDn) hat eine Familie ge¬ 
gründet, indem sie die Hauptstelle ist. von der sich die Er¬ 
klärung anderer, ihr gleichartiger Stellen herleitet. Wenn z. B. 
in Xum. 15, 27 die zu opfernde Ziege als einjährig bezeichnet 
wird, so erscheint diese Stelle als die Hauptstelle, aus der für 
alle Stellen, an denen die Ziege als Opferthier vorkömmt, zu 
folgern ist. dass dieses einjährig zu sein hat (Sn z. St.. 32b 21 : 


1 Hai Gaon erklärt den Ausdruck nicht in genealogischem Sinne. Nach 
ihm bedeutet 2K in den obigen Ausdrücken soviel wie Wurzel; und er erklärt 
daraus '.3K, Hiob 8,12. S. die aus Hais Wörterbuche in den Text von Abulwalids 
Wörterbuch, Art. D3K (in der Bouener Handschrift des Originals), eingefügte 
Stelle. Auch Aruch 2 ä II erklärt nuaien 2t» mit “Kaien verweist aber 
auf die Bed. von *3K in Gen. 4, 21 . - Es ist das genau dieselbe Ellipse, 

wie in dem biblischen r>12K statt ni2t« T3; s. Kam. 31,26; Josua 14,1; I Chr. 
8,6; ib. 26, 32 ; II Chr. 5,2. 3 Vgl. die übertragene Bedeutung des Aus¬ 

druckes n'2 n;2, I Sam. 2, 35 ; I Kön. 11, 3 ?. 

Bacher, Terminologie. 


1 
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nruty na xnnt? *ps ty anxit? Dip» ^ ax roa nt nnat? na ty nanpni). 
Die Formel ax rua ist nur noch in wenigen Beispielen vor¬ 
handen '; sie ist schon früh durch das Substantiv 3X £33 ver¬ 
drängt worden, dem unten ein besonderer Artikel gewidmet ist. 
Der volle Ausdruck 3X n’3 findet sich noch, in einer von dem 
Terminus 3X p33 nicht ferne liegenden Bedeutung, bei den pa¬ 
lästinensischen Amoräem 2 . 

DUX bezeichnet auch die Ahnen der biblischen Vorzeit, 
nicht nur — wie zumeist — die drei Patriarchen. So M zu 
12, 1 (2 a 13): ‘ptW by DßXy B'inw 171 ö'K'aant maxn, mit Moses 
(Exod. 32, 32, Num. 11, 15) und David (II Sam. 24, 17 ) als Bei¬ 
spielen. So auch in der Ueberschrift des die Helden der Bibel 
verherrlichenden Abschnittes im Ben Sira (c. 44ff.): H13X nat? 
D^iy. In der griech. Uebers.: iraveptov ujj-vo;. 

»matt. S. man. 

Dttt. Die Bedeutung „Zeichen“ specialisirte sich zur Bed. 
„Schriftzeichen“, Buchstabe 3 . In dieser Bedeutung ist ffiX nur 
Femininum, sowie auch die Namen der Buchstaben des Alphabets 
als Feminina behandelt werden 4 . Als Plural wird nicht die 
biblische Pluralform nifflX angewendet, sondern nvniX, unter dem 
Einflüsse des in Jesaja (41,23; 44,7; 45, n) in ganz anderer Be¬ 
deutung (Partie, zu nnx = niX3) vorkommenden Wortes. That- 
sächlich wurde es auch in Jesaja als Plural zu niX, Wunder¬ 
zeichen, erklärt, z. B. in der Peschittha stets mit XHinx übersetzt. 
Das Targum übersetzt es in Jes. 45, n nach beiden Bedeutungen: 
p'njn x\nx (in Cod. Reuchl.: pnx ’b '3)5. 


1 Andere Stellen für 3K HJ3 m: Sn zu 4, 1 3, 4a4 (=Sn zu 35, 30, 62bs; 
Sota 2b, Sanh. 30 a). Mit folgendem b (wie 3tt pa nt) Sn zu 10, 6, 19 a 23 
(= B.H. 34a, mit folgendem tt>). Ohne nt: 8 zu 7, 17, 36a 3. 2 Jochanan, 

Lev. r. c 1 Anf. (anonym Gen. r. 68,12, wo aber unser Ausdruck fehlt), nach 
der bei D. I/uria z. St. angeführten Erklärung: D'ioajn impj DnVt» as« n'aö 
nämlich nach Chaggai 1,13, wo der Prophet Chaggai ausdrücklich als 
'Jtt'je bezeichnet wird (Einer anderen Erklärung folgte ich Agada der paläst. 
Amoräer I, 276,3). — Abahu, Tradent Zeira, j. Sabbath 17a9, j. Pesachim 
33a 45: min nj'K ast n"3 nb min bs (e. Levy, I, 2b unt.). — Abahu (nach 
andererUeberlieferungtannaitisch), Schirr, zu 1,2, § 5: nabn bw att n'3 Ittl« nt 
nabn bv 3N n'3 IDl« ntl. 3 S. meine Schriften: Die hebr.-arab. Sprach¬ 

vergleichung des Abulwalid, S. 24; Die Anfänge der hebräischen Grammatik, 
S. 4. 4 S Bapoport, Erech Millin, S. 107 a. — Ueber den Sprachgebrauch 

der Grammatiker in diesem Punkte s. mein Abraham Ibn Esra als Grammatiker, 
S. 46, A. 1; Borges, Monatsschrift 1883, S. 177, A. 2. 3 Baschi erklärt 

das Wort an allen drei Stellen in der Bed. „Wunderzeichen“. 
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Büthselhaft ist M zu 22 ,19 (94b, 1. Z.): nwnito B’IOI« 

min nana. 

iTjn?K. S. nach *mtn. 
raä. S. Dtf. 

]$«• M zu 19 ,16 (64 b 22 ): J?1öb6 nVlB" HD ]t«n n« 
ebenso zu 19, 19 (65b n). Beidemal zur Beantwortung der Frage, 
warum der Posaunenschall schwach ansetzte und immer stärker 
wurde. Dies geschah, „um das Ohr zu beruhigen 1 und es nur 
das hören zu lassen, was es zu hören vermag“. Man muss näm¬ 
lich nach dem Sinne nach suppliren: njnötWlbl. Hier 

handelt es sich also um den Sinneseindruck des Gehöres. Hin¬ 
gegen wird derselbe Satz in M zu 19, 18 (65 a n) angewendet, 
um die Yergleichung des von dem brennenden Berge (Deut. 4, n) 
aufsteigenden Bauches mit dem Rauche eines Ofens zu erklären. 
Diese die wahre Grösse der Erscheinung nur in sehr verkleiner¬ 
tem Maasse zur Vorstellung bringende Vergleichung geschieht — 
das will jener Satz sagen —, um den Bericht dem menschlichen 
Vorstellungsvermögen anzupassen. Ebendas, werden zwei weitere 
Beispiele dafür gebracht, dass sich die heilige Schrift in ihrer 
Ausdrucksweise dem menschlichen Vorstellungsvermögen anpasst, 
mit Anwendung desselben Satzes 2 ; nämlich Arnos 3, 8 (das Brüllen 
des Löwen als Bild der Gottesrede) ; Ezech. 43, 2 (das Tosen des 
Wassers als Bild der Gottesstimme) 3 . — In der 14. der Zwei- 
unddreissig Regeln ist unser Satz in folgender Form angewendet: 
njlDlt? «VW 1713 JPDtPnb. Als erstes Beispiel wird Deut. 32, 2 
citirt (die Thora mit dem Regen verglichen); als zweites das in 
M stehende aus Arnos 3, 8; hier mit folgender Ausführung unseres 
Satzes: n» ]t«n pwn 1 ? nvoa bip D’33D wn «in "jra tmpn no« 
nyoit? K\m JllötJ^ rt^D' «Vit?. In dieser Ausführung ist der Satz 
so formulirt, als handelte es sich nicht um die Vorstellung, 
sondern um den Sinneseindruck des Gehöres. — Es liegt auf der 
Hand, dass in dem Satze von der „Beruhigung des Ohres“ das¬ 
selbe ausgedrückt ist, was für einen weiteren Kreis der biblischen 
Redeweise in späterer Zeit mit der Regel ]1tä63 nun mal 

1 t]?», sonst nicht vorkommendes Piel zum biblischen Verbum 13» 
(Num. 17,20; Esther 7, io). 2 Der Satz ist für diese beiden Beispiele 

vorne erweitert und am Schlüsse gekürzt: )tNn [1WOÖ] WIN ]’23D UN '"in. 
Bei Raschi, Comm. zu Exod. 19, 18: ... l'nWl 1 ? lniN pttlDl p3Ö UN. 3 Ueber 
die bei Raschi und Tobija b. Eliezer zu findende Leseart 33»^ statt 13 b 6 (in 
ihren Commentaren zu Exod. 19) s. Berliners Raschi, S. 129, Bubers Lekach 
tob H, 131. 


1* 
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D1K ausgesagt wurde, die selbst ursprünglich etwas anderes be¬ 
deutete '. 

Josua b- Karcha ’ 1 gebraucht den Ausdruck pKJl JlpantP '“D 3 
„damit das Ohr gespalten werde“ — M zu 19,5 (62 b 28 ) — um 
zu sagen, dass ein bildlicher Ausdruck gebraucht sei, damit es 
recht grell und eindringlich ins Ohr klinge, dieses gleichsam 
spalte (sowie in Jes. 50, 5 vom Oeffnen des Ohres gesprochen 
wird). 

in«, -inwö. S. unter mp. 

/Vilm«. Dieses biblische Wort (rückwärts, s. Gen. 9, 23) 
findet sich einmal, S. zu 26,42 (112c l), in der Bedeutung von 
jn©Db, in umgekehrter Reihenfolge: JVniriK fYDKrt V1DK3 Hob 4 . 

Diese aram. Conjunction der Bedingung findet sich in 
der ständigen Formel: “IDlb TID^fl .. . ^13’ . .. 'K bei der dialec- 
tischen Erörterung einer halachischen Schrifterklärung. Die Con¬ 
junction vertritt da einen ganzen Bedingungssatz, etwa mDK DK 
oder 1DK3 DK. Z. B. M zu 12,6 (6a l): Vn TtWlJWÖ blDVmjtt ’K 
wmn K23. Oder ohne S zu 2, 13 (12a io): pip HD 'K 

.. b'Ti... ■jnm». 

r* Die bei Angabe von Wortbedeutungen sehr oft vorkom- 
mende Formel. . K^K .. pK ist gleichbedeutend mit dem biblischen 
. . DK ’S . . pK (Gen. 28, 17). Z. B. M zu 12, 9 (6 b 19): kVk K3 pK 
TI, „das Wort KJ bed. nichts anderes als roh“. M zu 20, l 
(66 a 17): pH K*?K D'H^K pK 5 . Wenn die Bedeutung eines Yerbums 
angegeben werden soll, wird zu dem zu erklärenden Textworte 
ein Verbal-nomen gebildet. Z. B. M zu 12,15 (9a 28 ): nrron pK 
rtpDBn K^K (Textwort nm3J)) ®. Manchmal wird zur angegebenen 
Bedeutung eine Belegstelle angeführt; z. B. M zu 13,2 (22a io), 
Textwort rropm: nanen KbK mayn pK, mit Num. 27, 7 als Beleg¬ 
stelle. Die Angabe der Bedeutung klingt zwar allgemein, be¬ 
zieht sich aber sehr oft nur auf die zu erklärende Textstelle 7 . 
Die allgemeine Geltung der angegebenen Wortbedeutung wird 


1 S unt., Art. pB 1 ?. 2 8. Die Agada der Tannaiten II, 317, 2. 3 In 

Des. r. e. 11 Ende (46 b) dafür: yöiw bw psn ypsn höip. 4 S. Die Ag. d. 

Tann. II, 106, 5. 5 8. Die Ag. d. Tann. II, 105,8. 6 8 zu 26,38 

(112b 2 i 23): nbll h'jk pniR p« (das erste Mal ist irrthümlich pnain gedruckt). 
Es ist das biblische pnR (Esther 8, 6). — M zu 13, 17 (23b 8): nt Dtnj pH 

lini, zum Textworte Dni, das an die Wurzel DH1 anklingt, wesshalb das Yerbal- 
nomen aus dieser gebildet ist. Als Belegstellen werden angeführt Ps. 77, 21 ; 
ib. 78, 14. 7 Sd zu 23, 14 (120b 23) lautet die Erklärung des nur hier 

stehenden “pH pl«t mpö Mb« “pitK pH. 
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durch Hinzufügung von DlpB überall, bezeichnet. M zu 13, 9 
(21a 23 ): ^XBi? X'JX DlpB ^32 T (sic) irX: M zu 13,17 (23b l): px 
PI 1 ? x'w DlpB tea mte, mit den Belegstellen: Gen. 18, 26 und 26. 31 

Mit X^>X ’b px wird constatirt, dass der Inhalt eines Textes 
sich auf das durch seinen Wortlaut bezeichnete Gebiet be¬ 
schränkt, um die Erweiterung dieses Gebietes anderweitig zu 
deduciren. M zu 12.3 (3 b unt.): TBO XW» 'Wy X^X px 

PB nyaax nrrpW; Sn zu 5,27 (6 a 33 ): nrm n:tsa x*?x px 
p3D max "1XB\ In demselben Sinne, aber als Ergehniss einer 
Deduction, nicht als Einleitung zu einer solchen heisst es Mischna 
Chullin X, 1: pJJ>3 HDXtf HD X^X 1 "f? px, in Bezug auf Lev. 7. 34. 
In ’V px ist der Schriftausleger der Sprechende, in "J*? px der 
— von der h. Schrift oder vom Mitausleger — Angesprochene. 
Vielleicht ist nach 'b und "jb ein Verbum zu suppliren, etwa 
TB*. 

X?X IPX IX leitet die Annahme einer anderen, als der zuerst 
einfach hingestellten Erklärung ein, worauf die Annahme wider¬ 
legt wird. M zu 12, 22 (lib 16): naix nnx o'isn *)ip»Bn bx onyam 
... pinaa x“?x IPX ix D'aeaa. Oder ohne die Wiederholung der 
ersten Erklärung, M zu 12.1 (lh 3): 13'X IX *pa^ pin C"I3B pxa 
... Tan to xbx. 

Xj?K, aram. Partikel, s. px, TBX. 

DX. S. xapa. 

"1DX. Ein besonders häufig angewendetes Verbum. Subject 
desselben ist bald die heilige Schrift selbst, der zu erklärende 
Text, bald der Erklärer. Demnach theilen sich die hierher ge¬ 
hörenden Ausdrucksweisen in zwei Gruppen. 

I. Das Subject ist die h. Schrift: mm max. M zu 23, 7 
(100a 7 ) 2 ; Sn zu 15,38 (34b 6); Chullin Ende 3 . — TD1X Siron 
(in der Hegel mit vorangehendem X'by, DIT^y und dgl.); M zu 
12.29 (13b 8); Pea VIII, 9; Taanith III, 8 J ; T. 55, 11 ; 129, 7 . 10 ; 
234,8; 385,io; SO c. 18 5 . Anstatt 2171371 wird oft Xin gesagt: 
TD1X xin D.VJ» by, Jebam. VI, 6; 1 D 1 X Xin D.vty, Sanh. X, 3; 


1 So nach der richtigen Lesart, s. Dikd. Sofrim XVI, 177 a. - In 

einem Gespräche zwischen Jekuda b. Tabbai und Simon b. Schetach ; dasselbe 
T. 424,31. — Andere Beispiele s. unt. Art. ^*8in; '3BO. 3 M zu 13,9 

(21a io 14 33) ist mm mos zur Einführung des Inhaltes, nicht des Wortlautes 
angewendet; ebenso zu 13,13 (22b u). 4 hj« ainsn "p^y, in der Botschaft 

Simon b. Schetachs an Choni BameaggeL 5 Vgl. auch . . 7018 an« 3W3 

...1018 8 '31, unten, Art. 31113. — Bei Paulus, Böm. 4, 3: ybp r ( ypxzr, Xiyzi. 
ib. 9, 17: yxp r) ypxz.Tj t< 7, «fiotpaü). 



1B1« «in 'in, M zu 12,6 (5a 30); 101« «in HD, M zu 12, l (2a 14); 
lai« «int«, M zu 12, 7 (7 b i). Auch ohne dieses stellvertretende 
«in wird 1131« ständig angewendet, wo nach der ersten, gewöhn¬ 
lich mit “ia«3t? eingeleiteten biblischen Belegstelle für eine These 
weitere Stellen angeführt werden. Jeder dieser Stellen ist das 
citirende 3B1«1 (= 3B1« 3in3ni) vorgesetzt; s. M 34b 13; 35a 1 5. 

Die passivische Ausdrucksweise “IB«3, „es ist gesagt worden“, 
ist die häufigste Form der Citirung von Bibelstellen. So be¬ 
sonders in der Verbindung m«JS?, für die es keiner Beispiele 
bedarf'. Ferner 3B«3 na^>: M zu 12, l (la6); Pea VII, 7, Pe- 
sach. IX, 1, Makkoth I, 6; . . 1C«:i .. . na«J: Nazir IX, 5, Chullin 
V, 5; 3B«i ni by: Pea V, 6, ib. 7, 3, Chag. I, 5, Jebam. IX, 6; 
1B«3 333: M zu 14, 5 (26b 10 ). 

Eine andere Passivform ist na«. Z. B. in folgenden Ver¬ 
bindungen: na« pvn, M zu 21, 3 (80a 23); na« .. nn, M zu 12, 29 
(13b 7 ): nna« ... nn, S zu 1,10 (9a ob.); ma«n :ma, M zu 21,4 
(76b 5). 

"lDlb (= biblisch 3b« 1 ?) ist besonders in der Phrase na^fl 
3B1 1 ? angewendet, s. unter ma^Pi. — Ausserdem “IBlV, zur Ein¬ 
führung einer aus dem Texte gefolgerten These: M zu 12 ,44 
(17 als); Bosch Haschana 111,8. 

II. Das Subject ist der Schrifterklärer. In der ersten Per¬ 
son: «^« 'mas »b, M. zu 12,15 (8b 11 ); zu 13, 10 (21b 6). WVi 
3B1«, M. zu 12,9 (7a 7 ). In der zweiten Person: me«, womit 
namentlich exegetische Deductionen der verschiedensten Art ein¬ 
geleitet werden; z. B. M zu 12,2 (2b 25 ); zu 13, 10 (21b 9); zu 
14,15 (29b 6); 21,io (79a 2 ). 3B1« nn« pa, M zu 14,21 (31aio> 

p 3ai« nn«, M zu 12 , 7 (7 a 1. Z.). na«n a«, M zu 14 ,7 (27 a 24 ). 
na«n «ats», M zu 23, s (lOOais). 3ai« nn, M zu 14,5 (29b?). 
nnj?B na«, Arachin VIII, 7. 3B1 1 ? ~l'by ]’«, M zu 12, 15 (8 b 27). — 
S. auch die Formel: 3B1« nn« 1333 «SV3 (unt., Art. «2 1 Ende). 

auch. Diese Partikel wird viel häufiger benutzt, als D3. 
So besonders in den vergleichenden Satzverbindungen: ..*]«.. na 
(s. Art. HB). 

möglich. Gewöhnlich angewendet, um zu fragen, wie 
denn das in den Textworten Ausgesagte möglich sei. So 3t?B« 
p 3B1^>. M zu 13,21 (25a 25): „der Ewige ging vor ihnen . ..“; 


1 Aus der Mischna: Berach. I, 3, 5; IX, 5; Kilajim IX, 8. — Im Bv. 
Matth. 5, 21 . 31 u. s. w. 
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zu 15,3 (38 a 21 ): „der Ewige ist Herr des Krieges“ i; SO c. 19, mit 
Bezug auf die inHKön. 15, l enthaltene chronologische Schwierig¬ 
keit 1 2 . T 316, n zu Ps. 122 , 2 . — p lölb -TSN '31: S zu 1,15 
(9a 3). — ..b ttys« 'Dl: M zu 15,2 (37a 9); 20,9 (69 b 3). — 
..Vf ItPSN: Sd zu 1,9 (67a 15); zu 34,5 (149 b 15 17 ). — TOS« 
allein: Sd zu 1,9 (67a 20 ); T. 318, 3 (Sota 12 Ende). — Der offen¬ 
kundige Widerspruch zwischen zwei Schrifttexten wird zuweilen 
so formulirt: . . 3filb "itPBK 'Kl . . . lölb HPBK 'S. Die Lösung ist 
mit nnj;o oder nnj»D 11DS eingeleitet: Sd zu 32, 44 (140b 9), 
Widerspruch zwischen K3'l und "[b'1, Deut. 31, 1 ; ib. zu 32, 52 
(141b 16 ), Widerspruch zwischen K13n Kb ODtPI und D. 34,4, 
“DJITI Kb OöBO; M zu 20,7 (68 c unt.), Widerspruch zwischen 
npl' Kb und npll, beide Exod. 34, 7 3 . 


n 

X13. Dieses Verbum dient — im Kal — sehr häufig zur 
Personificirung des Bibeltextes in der Redensart 31030 K3, 
welcher sich die eigentliche Aussage entweder im Perfectum mit 
1 oder im Infinitiv mit b anschliesst. Beispiele: OltPOl '371 S3, 
Sn zu 9,14 (18 b 23 ); Dinn )n'b KbK '371 S3 Kb, M zu 12,8 (6 a 1. Z.). 
Statt 310371 steht auch nt (== ntn 31030), z. B. M zu 14, 31 (33 b 14). 
Besonders in S findet sich häufig die Frage: lllfcbb nt S3 HD: 
24b 16 ; 44b 4; 71a 11 ; 77a 12 . Ferner 3öbb S3 nt '30: S 56b 16 ; 
102b 194 . Vgl. auch den Satz: OlOK 01SD by löbb mstsn bs 1K3 5 . 
Andere Combinationen von 813 mit lab s. unt., Art. 3ab. 

Der Hiphil K’37I dient dazu, um auszudrücken, dass ein 
Wort des Bibeltextes in den Inhalt des letzteren eine neue Be- 


1 An beiden Stellen wird die Frage, wie es möglich sei, solches von Gott 
auszusagen, mit dem Hinweise auf Jer. 23,24, Jes. 6 , 3 , Ez. 43,2 begründet. 

2 Vgl. T. 317, 5 .19 (Sota 12, 2. 4). 3 npl' "ID«3 133® npl’ (6 nWSK 'S 

. . nnjJD npl’ «b lasi 133® npl’ IDlb 1®BK 'Kl. Statt npl' muss — was weder 

Weiss, noch Friedmann, die Herausgeber derM, bemerkt haben — gelesen werden 
npll. So steht es richtig in der Baraitha, Joma 86 a und Schebuoth 39 a, wo 
Eleazar [b. Schammua ] als Autor des in M anonym stehenden Ausspruches 
genannt ist. S. auch die Vermahnung der Bichter an die Zeugen, T 306, i 
(S ota c. 7 Anf.), Beheb. 39 a ob. — Exod. 34, 7 wird in den angeführten Aus¬ 
sprüchen npll von npl' ab getrennt und als letzte der dreizehn Eigenschaften 
Gottes betrachtet. 4 S 63 d l kurz IDbb «3. 5 Zu dieser Bedeutung 

von «13 gehört die Anwendung des Hiphil in den Worten Josua b. Chananja’s 
(Sota V, 2): «DB «in® mvw IB Kipa ib «'3D. Vor «in® ist labb hinzuzudenken» 
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ziehung oder einen neuen Begriff einführt. Die Formel lautet 
«■0!$. So in der Deutung des Wörtchens ^3 in Deut. 16,3, 
welche die Gelehrten der durch Eleazar b. Azarja’s Lob berühmt 
gewordenen Deutung Ben Zoma’s entgegensetzten 1 : D^iyn “p’n 'D' 
rroen 2 niD^ tonn 1 ? •&> bi ntn. M zu 13,2 (I9ais), Sd zu 
16,3 (101a 25), Berach. I, 5, T 2,13. Andere Beispiele aus M: 
10a 26 (zu 12,17); 68as (zu 20, u); 75a3 (zu 21, 2 ). Als Subject 
ist Siron anzunehmen. Auch das Participium ist so angewendet: 
M zu 12, 16 (10 a 9): .. N’3D) .. K'nö. Jedoch findet sich der Aus¬ 
druck auch mit dem Schrifterklärer als Subject; s. unt., Art. N3' 3 . 

Zu den dramatischen Elementen unserer Terminologie gehört 
die Anwendung des Imperativs N13, besonders in der Verbindung 
ngll N13, mit welcher Aufforderung der Schrifterklärer auf einen 
besonders bedeutsamen, aus dem Texte sich ergebenden Ge¬ 
danken aufmerksam macht. Beispiele aus M: zu 12, l (2 b 9); 
14,24 (32a io); 16,4 (47a unt.); 20, li (70a 12 ); 20,23 (72b unt.); 
21, 30 (87 a 14 ) 1 . Aehnlich ID^I N13, M zu 14 ,22 (31a unt.). Ganz 
in demselben Sinne wird auch NS angewendet (s. Art. NS’). 

Der exegetischen Dialectik des S eigenthümlich sind Rede¬ 
weisen wie nn«3 pö '31 (6 a 12 ); nnN33> DIpDD (72 c 6); HO ^ ‘jlB 
ntam? (4d 9 ). 

p. Äkiba sagt einmal in einer exegetischen Controverse 
mit Jose d. Galiläer : “p B ^ 5 piN '3N, zur Einführung einer all¬ 
gemeinen exegetischen These. Es scheint, dass in dieser sonst 
nicht vorkommenden Phrase “p2^> euphemistisch für “jrYlK gesagt 
ist, wie das bei vielen auf Gott sich beziehenden Verben ge¬ 
schieht, dass nämlich statt des Accusativs die Präposition 
(ar. Dip) angewendet wird. pIK ist eine metaplastische Form 


1 S. Ag. d. Tann. I, 222, 7 ; 428, 3 . 2 T ed. Zuckermandel : niü’ HK. 

3 Ygl. die aramäische , besonders in Gen. r. häufige Phrase: tono r6 TP'B ’B ’Bll. 

4 Vgl. die im babylonischen Talmud fortwährend angewendete Bedensart: ttn 
J)BW. 5 So lautet die ursprüngliche Lesung, Aboda zara III, 5, nach j. Ab. z. 
43a 37, wo angegeben wird, dass manche statt ]'31K tradierten: ^'31K. Diese 
Lesung scheint durch 1'3 b!> veranlasst zu sein, indem man die Phrase so ver¬ 
stand: ich will es vor dich bringen, dir vorlegen (nicht, wie Levy II, 215b das 
erklärende Wort des jerus. Talmuds Vs"! übersetzt: wir. wollen Gründe dafür 
beibringen). Im palästinensischen Mischnatexte und auch in Sd zu 12, 2 (87b5) 
ist dem p3lK das Wort mnst vorgesetzt, das Ueberrest einer Variante f3ts rpntt 
sein kann. Im Mischnatexte des babylonischen Talmuds (45 a, vgl. 45 b) wurde 
zu !'31K das erklärende hinzugesetzt; doch ist das nicht — wie Weiss, 
Dor dor wedorschaw II, 119 meint — eine irrthümliche Glosse, sondern ur¬ 
sprüngliche Lesung des Talmudtextes. 
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für ]'2N i. Akiba will dem von ihm sehr hoch geschätzten Jose 
Gal. nicht sagen: *]niN )'2N ’3K, „ich will dich belehren“ 2; darum 
umschreibt er den Ausdruck auf die angegebene Weise 3 . 

JT33. Zum Ausdrucke 2« ,232 s. Art. 2«. Aus demselben 
stammt 

m was man genau so übersetzen müsste: „Gründung 
einer Familie“, wie aus dem im Art. 2N Bemerkten ersichtlich 
ist. Vermöge der mit diesem Ausdrucke bezeichneten exegetischen 
Norm wird auf eine Anzahl biblischer Stellen, die inhaltlich zu 
einander gehören, irgend eine nur bei einer derselben sich findende 
nähere Bestimmung angewendet Die Hauptstelle verleiht so 
allen übrigen einen sie zu einer Familie verbindenden gemein¬ 
samen Character. So heisst es in Sd zu 17 ,2 (104a ob.): '2 
rwbv "ö by in D'ty d' 3» 's by (V. 6) f?r6 mtotr ^dö d'T )>2 nsc' 

D'TJ? D'3t?2 KÜO' 2DN3» DlpD byo 2N f32 nt 122 Dip' D'2J? 
2220 21122,2 D'2J? ,2E^tP21. Damit ist die nähere Bestimmung zu 
Deut. 17,2, wonach unter NSO'. das Betroffenwerden durch voll- 
giltige Zeugen zu verstehen sei, auch auf die anderen Stellen 
übertragen, an denen KSO'. in solchem Sinne vorkommt (Deut. 
18,io; 22,22 ; 24,7). Ein nichthalachisches Beispiel, Sd zu 3. 24 
(71a unt): 221112» *f?23 blb 2N )’32 nt. Offenbar bezieht sich 
dies nicht nur auf die einzige Stelle, an der das Wert *[^23 im 
Pentateuch noch vorkommt (Deut. 9, 26 ), sondern auch auf die 
anderen Stellen, an denen von Gottes „Grösse“ (723) gesprochen 
wird: Deut. 5, 21 ; 11, 2 . Welche nähere Bestimmung aber für 
Gottes Grösse aus dieser Hauptstelle auf die anderen Stellen 
übertragen wird, das ist nicht angegeben. In S, dem aus 
Äkiba's Schule stammenden Midraschwerke finden sich mehrere 
Beispiele für die Formel: . . b 2K )'32 nt 4 (39c unt.; 93d, Kedo- 
schim Ende 5 ; 82d3; 82a 10 ; 100c 7 ). 


1 Vgl. biblisch tff'nn zu on, arm; ttf'aw zu Wia. Vielleicht soll durch diese 
abweichende Form die Bed. „belehren“ von der Bed. verstehen diiferenzirt 
werden. - Vgl. Neh. 8, 9 ; Ps. 119, 34 . 73. 130. 3 Ueber eine andere An¬ 

wendung des Verbums pan (T 234,5, Chag. 2, 1 ; b. Chagiga 14 b und sonst) s. 
Die Agada der Tannaiten, I, 75, 3 . — Aus dem biblischen Sprachgebrauche, 
döm sich jene Anwendung des Verbums ansebliesst, sei hervorgehoben Neh. 8, S 
(«optsa lj'3'1), Daniel 9,2 (n'IBDa TlU'a), wo pa sich der Bedeutung von WH 
nähert. 4 Manchmal fehlt das Wörtchen nt, manchmal die Anknüpfung 

durch b. 5 Zu 20 , 27 nV'poa mwa D'TiDttn Da nn'on 7a7 as pia nt. Im 
Midrasch der Schule Ismaels, M zu 21,17 (82 a 20 ), Sanh. 66a (vgl. 54a und 
Kerithoth 5 a), wird dieselbe These aus derselben Stelle durch die Norm der 
Gtzera schawa abgeleitet. 
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Im Midrasch der Schule Ismaels findet sich kaum ein Beispiel 
für diese einfache Formulirung der Regel des 2« ]'32*. Hingegen 
wird sie im Zusammenhänge grösserer Deduetionen angewendet, 
wie z. B. in der Ausführung zu Exod. 21,17 (M 82ab) 2 . Da in 
diesem Yerse nur die Strafe dessen, der Yater und Mutter ver¬ 
flucht, ausgesprochen ist, wird gefragt, woher das Verbot dieser 
mit dem Tode zu bestrafenden Sünde herzuleiten sei. Die Antwort 
lautet: Aus Exod. 22, 27, wo die Verfluchung des Richters und 
des Fürsten verboten ist. Was den Beiden gemeinsam ist, das 
ist in dem Worte “JD1D angezeigt. Diese gemeinsame Qualifi- 
cation macht das Verbot geeignet, auch auf einen weiteren Kreis 
ausgedehnt zu werden. Das wird so ausgedrückt: p2 ft rwlK V VT 

ona» nwn -ran pi nn 2 K'W nn t 6 i «w nna pi nn k 1 ? n.T 3 »n 2 k 
by mtia nn« 70512 ^ -p« nrMp by mno nmi -pjn nnr 
inWp. Diese Form des Binjan-Äb ist es, welche auch in der 
Baraitha von den Dreizehn Regeln R. Ismaels als Beispiel für 
die dritte dieser Regeln gebracht wird; das Beisp. ist aus Lev. 
15,4 genommen \ In der Baraitha zerfällt diese Regel in zwei 
Unterarten, die zusammen aber nur als eine Regel gezählt werden. 
Wenn die Deduction auf einer einzigen Bibelstelle beruht, wird 
sie als DIN 211 T 2 D 2 K pJ 2 bezeichnet, beruht sie auf zwei Bibel¬ 
stellen, heisst die Regel: D' 2 in 2 'MHD 2 N ]’32 (dazu das Beispiel: 
Hum. 5 ,2 combinirt mit Lev. 24, 2 ). In dem angeführten Bei¬ 
spiele aus M zu 21, 17 wird in der Fortsetzung der Argumentation, 
nachdem sich die Deduction aus einem Schriftverse als unzu¬ 
reichend erwiesen hat, die zweite Unterart der Regel angewendet, 
indem man das Verbot in Exod. 22, 27 mit dem ersten Verbote 
von Lev. 19, 14 combinirt. Die Formel lautet: f32 p nn« nn 
ywbv p 2 D 2 «<. 

Die dritte Regel R. Ismaels finden sich schon unter 

1 S. jedochIIzu 19,14 (64bs). 2 Ygl. Szu20,9 (91d), b. Sanh. 66a. 3 Vgl. 

j. B. Kamma 2b 18. 4 S. noch M zu 13, 13 (22b 21): J' 2 B 3 R pi3 piX , 

dort handelt es sich nm drei einzelne, die Pflichten des Vaters gegen den Sohn 
betreffende Gebote, deren gemeinsame Qualification zur Folgerung für den 
ganzen Kreis dieser Pflichten verwendet wird. Zur zweiten Unterart der 3. 
Kegel gehören noch folgende Beispiele: 8 zu 1, i (3c 7 ), zu 2, 8 (Hbc), beide¬ 
mal bloss: :k pj3B p nnx 'in. Ferner S zu 20, 18 (93a 12 ), wo nach .in« er¬ 
gänzt werden muss p und statt ]'1'3D zu lesen ist: )'3ß. Auch S zu 20, 9 (s. ob. 
A. 2) muss Z. 24 Dn'J® )'J'3B 3R p23 DR 'in verbessert werden zu: p nnR 'in 
'V )'3B 3X '33. — Sd zu 11, 18 (82b) wird eine Anwendung der ersten Unterart 
der dritten Kegel mit den Worten eingeleitet: nn'iw psw 3R p3B p nn« 'in. — 
M zu 23, 10 (100b 8) lautet die Formel: inxs.D.TJ» |'3D p nn« 'in. 
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den Sieben Regeln HiUels als 3. und 4. Regel'. In der Baraitlia 
R. Eliezers, des Sohnes Jose Oelili’s, bildet Binjan-Ab die 8. 
Regel, und sie wird dort erläutert 2 und eingeschränkt 3 . Palästi¬ 
nensische Agadisten des 3. Jahrhunderts bedienen sich der 
Regel ohne die Einschränkung 4 . 

“liy2. Zweimal findet sich der Ausdruck T1&3D 3)n|n, beide¬ 
mal um anzuzeigen, dass der Schrifttext implicite eine Vorher- 
sagung, Ankündigung enthält. Sd zu 21, 1 4 (113a 15) und zu 
25,3 (122b 20 ) s. S. auch Sota IX, 6 (zu Deut. 20, 8): tsnpn nn 
imtsoa (Sd zur St.: -loi« tnpn nn)«. 


a 

323. Im Munde Tarphom, des leicht auffahrenden Tannai- 
ten, finden sich die Worte K'201 7 33512 nn« na *7J), mit denen 
er in halachischen Discussionen Akiba 8 , in einem agadischen Ge¬ 
spräche Eleazar aus Modiim 9 zurückweist. Sie bedeuten: Wie 
lange noch willst du Worte (oder Bibelverse) wie Stoppeln auf¬ 
lesen und sie uns aufdrängen? 

eig. Körper, in übertragener Bedeutung: Wesen, wesent¬ 
licher Inhalt, wesentlicher Teil. Ein ständiger Ausdruck, wie es 
scheint sehr alt, ist n3ln 'BO. Yon gewissen Theilen des Religions- 


1 S. den Schluss der Baraitlia, mit der S eingeleitefc ist:' '1101 3« pal 
D'3W3; T 427 5 (Sanh. c. 7 Ende): D'3W3 ' 1®1 in« 3W31 3« ]"131 (so die Er¬ 
furter Hs., die Wiener Hs. und die früheren Drucke haben vor '3t?l noch ("331 
3«); Aboth di R. Nathan c. 37 (p. 110, ed. Schechter ): ('331 in« S1I13B 3« pa 
0'3W3 'ItffB 3«. R. Abraham b. David in seinem Comm. zu S erklärt ’3®l 
D'3W3 für identisch mit der letzten der 13 Regeln Israels. 2 S. unt. Art. 

1D\ 3 nbnr IBS! «l.l n’,1'» 11D' «ipi W«. Als Beispiel wird Exod. 3, 4 

angeführt (Ausspruch Chija’s, er steht anonym S zu 1, l, 3c unt.), wo zuerst 
Moses von Gott gerufen wird und zwar mit doppelter Nennung seines Namens; 
auf dieselbe Weise geschah auch später stets der Ruf Gottes an Moses. 4 S. 
Gen. r. c. 48(6): Jonathan (Die Ag. d. pal. Amor. I, 67, 6); Pesikta 123a: Sa¬ 
muel b. Nachman (ib. I, 502, l). Beidemale lautet die Formel: B^133tü 3« pa. 
* Aus diesen Beispielen ist ersichtlich, dass itra nicht nur „frohe Botschaften 
verkünden“ bedeutet, wie Levy I, 274 a übersetzt. 6 Aus der späteren 

palästinensischen Agada: Pesikta 177a, vwan airon ( Levi zu Lev. 16, 3); ib. 
134 b: n'jnr 'T by vm« 133; ib. «'am jm '”y ’jit?2 iaa. 7 D'iai, einmal 

(Variante in S zu 1, 5 ) D'3W3.l, ist eine erläuternde Glosse. s S zu 1 ,5 

(6b 7 ); Sn zu 10, 8 (19b 5 ). 9 Joma 76a. In der Parallelstelle, M zu 16, 14 

(49a 18), steht dafür: U'ty n'BflB nn« 'nn iy. S. Die Ag. d. Tann. I, 195, 3. 
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gesetzes sagen Eleazar Chisma >, Jochanan b. Nuri 2 , Simon b. 
Oamliel 3 , eine anonyme Mischna 4 * , sie seien min 'SU. Von dem 
mit Lev. 19, 2 beginnenden Abschnitte (dem Heiligkeitsgesetze) 
wird gesagt, es sei deshalb vor der „ganzen Gemeinde der Kinder 
Israels 1 “ vorgetragen worden, TD D"l^n minn 'BU 31“^ '3BD, S zu 
19, 2 (86 c). In einer allegorischen Deutung zu Deut. 32, u heisst 
es, mit dem „Nierenfett des Weizens“ seien gemeint jene Satzun¬ 
gen, welche den wesentlichen Theil der Thora bilden flnt9 niD^n 
nun bw neu), Sd zu 32, u (135 b 27 ) 5 . 

Ohne Verbindung findet sich das Wort in Sd zu 1, 3 (66 a 12 ): 
n'pnpnni a'sun, was soviel ist, wie: .Tpnpn minn ’BU. S. Art. 
pnpn. 

"ID. Gleich anderen „zerschneiden, trennen“ bedeutenden 
Verben wurde auch 1U in der Bedeutung: entscheiden, bestimmen, 
ein ürtheil festsetzen angewendet. So schon einmal im biblischen 
Hebraismus, Hiob 22, 28 . Im biblischen Aramaismus findet sich 
das zu dieser Bedeutung gehörende Substantiv: 

rnn (auch 1TVU) Dan. 4, H. 21 . Im Targum wird mit 
diesem Substantiv zuweilen das hebr. pn oder npn wiedergegeben 6 : 
Gen. 47,26; Exod. 5, 14 ; Num. 9, 12 . 14 ; 19, 2 7 ; 27, 118 ; Bi. 11, 39 ; 
IK. 3,3; II K. 17,19.34; Jer. 10,3; 31,35; 33 , 25; Ez. 33, 15 ; 
43, 11 . 18 ; 44, 5 ; Mich. 6, 16 ; 7, 11 ; Zeph. 2, 2 ; Ps. 105, 10 ; 109, 5 
etc.; 148,6; Hiob 14, 5. 13 ; 23,12.14; 33,34; 38, 10 . Im Sprach- 
gebrauche der Schule nannte man iTVtJ namentlich solche Ver¬ 
ordnungen, Vorschriften der Thora, für die es keine Begründung 
giebt. Der volle Ausdruck lautet: fTWJ oder airon flTta 9 . 


1 Aboth III Ende, nach, der richtigen Lesart; die gewöhnliche Lesart: 
nia^n 'Bll. 2 Ab. di R. Nathan c. 27 (ed. Sehechter p. 24); in der zweiten 

Version (ib.): niB^n 'Bll. 3 T 112,2« (Sabbath c. 2 Ende). In der Parallel¬ 
stelle, j.Sabbath 5b 52: nlD^n '1. 4 Chagigal, 8. S. dazu Geiger^ Wissensch. 

Zeitschr. für jüd. Theologie V, 58. 8 S. auch noch die Aussprüche Keri- 

thoth 5a (min 'B11D ’N; mm 'Bll ]n ;n). 6 Im Onkelos-Targum ist sonst das 

Äquivalent für pn, npn in der Regel D' t p. Manchmal wird pn mit pSin wieder¬ 
gegeben (z. B. Gen. 47, 22; Lev. 10, 13. 14); Lev. 18, 3. 30; 20,23; IIK.17,8, 
wo es sich um die Satzungen der Heiden handelt, mit DllS'l (vopo;). In Exod, 

16,25 ist pn DB» mit D'p 111 übersetzt, was sonst = n'ia ma (vgl. Jos. 24, 25, wo 
Targ. von pn Dtff: D'p '!»). — Im Targ. zu Ps. 81, 5 ist pn mit 111 D'p übers,; Hiob 
28, 26 mit Nmtl «D'p. In Hiob 26, io ist pn als Verbum mit 1(1 übersetzt. 

7 Textwort minn npn, ebenso Num. 31,21. • 8 Tw. täBBlD npn 1 ?; ebenso 

Num. 35, 29. 9 Auf die Frage, warum nur die Erstgeburt der Esel und 

nicht auch die der Pferde und Kamele ausgelöst wurde, antwortet Eliezer b. 
Hyrkanos (s. Ag. d. Tann. I, 151,8): NM m'tl, M zu 17, l (53b6). In der 
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Nach der Ueberlieferung der Agadisten* sagte Jochanan b.Zäkkai 
in Bezug auf die Vorschrift vom Reinigungswasser und dessen 
Erzeugung (Num. 19), mit Hinweis auf die Bezeichnung derselben 
als minn npn (V. 2 ): Nicht der Todte verunreinigt und nicht das 
Wasser macht rein, sondern es ist eine Verordnung (Satzung) 
des Königs aller. Könige; ein Gesetz — spricht Gott — habe 
ich gegeben, eine Verordnung erlassen, es ist dir nicht gestattet, 
meine Verordnung zu übertreten! 2 — Dass die Anerkennung 
Gottes als des „Königs“ auch die Anerkennung seiner „Ver¬ 
ordnungen“ mit sich bringt, sagt Sirnon b. Jochai mit Bezug auf 
die verbotenen Ehegrade 3 . — rnu bedeutet auch dasselbe, was 
naln, Verpflichtung; dem einen wie dem anderen ist fllBh, frei¬ 
willige Handlung, entgegengesetzt. Und zwar scheint mW in 
diesem Sinne nur im Midrasch der Schule Akiba’s gebräuchlich 
gewesen zu sein 4 . 

rmt ma Dieser Terminus, mit dem die 2. der Sieben 

tt v: 7 

Regeln Hillels und eben so die 2. der Dreizehn Regeln Ismaels be¬ 
nannt ist, kann nur nach der eben dargelegten Bedeutung des 
Substantivs mu verstanden werden: gleiche Satzung, gleiche Ver¬ 
ordnung. Mit dem Epitheton nittf verbunden findet sich mu in 
einer anonymen agadischen Dichtung über den Tod Moses’ 5 . 
Offenbar sagte man in sehr früher Zeit von zwei biblischen Ge¬ 
setzen, für welche irgend eine Bestimmung gleichmässige Geltung 
hatte, es sei eine „gleiche Satzung“. So wird in einer Contro- 


Bar. Bechoroth 5b steht dafür: Sin hinan '3. In S findet sich K'n "|bn '3 öfters 
bei Einzelheiten des B,eligionsgesetzes: 63d 5 zu 13,15 ( Meir ); 78ai2 zu 15,iS 
( Simon b. Jochai)-, 114a 4 zu 27,14. S. auch S 83c ob.: waib pns pttw ]'3ß 
-|bö mt3 D"pb «bä inbnib onin. Antwort: Aus Lev. 16, 34 b. Der Ausdruck 
hinan nn»3 findet sich namentlich im babylonischen Talmud (s. B. Mezia 11a), 
aber nicht in den tannaitischen Midraschim. 1 Pesikta 40 b, Pes. r. c. 14 

g. E. (65 a). 2 'nppri npm rrapn io« sin D'aban 'abo iba b» ini'ta sbs .. 

uiT» by nayb "San ans ]'S 'nm nvu. In Pes. r.: n n s ps •.. mpo bw inn'n 
. . 'Kan. Aus nns wurde ms. Im Tanch. ed. Buber npn 3 (52 a) wird die Vor¬ 
schrift von der rothen Kuh als hinan ni'tl bezeichnet. 3 S zu 18, 2 (85 d): 
'mm ibap 'mahn Dnbap . . S. Die Ag. d. Tann. II, 110 . Vgl. S ib. in einem 
Ausspruche Jehuda’s I (ib. II, 478): D3'by ntlan 'D ljn . . . mt» pn'bp na . . 
4 S zu 1,2 (4c 14 ): nun «bs ni's anp’ 'a b"n nm bia\ Ebenso 9c6, zu 2 , 1 . 
s. auch i7a 9 , zu 4 , 3 : son't» vby mw bia\ Vgl. Art. nain. 5 Sd zu 32,50 
(141a unt.). Gott spricht (zweimal, erst zu Moses, dann zu den Dienstesengeln): 
DIS baa nw '3Sbö S'n nm. Der Tod ist eine Verordnung Gottes, die für jeden 
Menschen gleiche Geltung hat. Auf diese Stelle macht Blau aufmerksam 
(Revue des Üt. Juives XXXVI, 152). 
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verse zwischen der Schule Schammai's und der Hillels von der 
ersteren als Argument dafür, dass man die Teighebe und den 
Pflichttheil vom Friedensopfer am Festtage nicht zum Priester 
bringen dürfe, die Analogie zwischen diesen Priestergaben und 
der Hebe vom Getreide angeführt: beide seien Gaben für den 
Priester, und was von der Hebe gilt, das habe auch für die 
anderen Gaben Geltung. Die gleiche Geltung wird mit dem 
Ausdrucke Mit? .TM schlechthin bezeichnet'. Die Analogie der 
beiden Satzungen ist in diesem Falle nicht mit der Gleichheit der 
bei beiden vorkommenden Ausdrücke begründet 2 . Es ist also 
klar, dass der Terminus it1t? SVM nicht etwa die Gleichheit des 
Ausdruckes bezeichnet 3 . Allerdings aber bekam derselbe schon 
in alter Zeit den Sinn, in welchem wir ihn im tannaitischen 
Midrasch ausschliesslich finden: er bedeutet die Anwendung des 
Analogieschlusses auf zwei verschiedene biblische Gebote auf 
Grund eines bei beiden gleichmässig vorkommenden Wortes. Die 
Anwendung desselben Wortes gilt als Beweis für die gleiche 
Geltung einer Bestimmung für beide Gebote. Der Lakonismus 
dieser alten Kunstsprache hob das an beiden Bibelstellen vor¬ 
kommende Wort so hervor, dass er es zweimal sprach und daran 
mit Hilfe der Partikel b unseren Terminus anfügte. Man sagte 
also z. B. in Bezug auf Lev. 27, 3 und 5: mt? HTtA Hit? rUC 
(Arachin IV, 4); dann folgte die Angabe der gesetzlichen Be¬ 
stimmung, welche auf Grund der durch die Anwendung desselben 
Wortes angezeigten Analogie von der einen Vorschrift auf die 
andere übertragen wird. In dieser kürzesten und wohl auch 
ältesten Form, in welcher unser Ausdruck angewendet ist 4 , hat 
er bereits die Bedeutung eines feststehenden Terminus. Man 
wird am besten thun, nach der Präposition b das Verbum )H 
zu suppliren, welches die exegetische Operation des Schliessens 
auf Grund einer der hermeneutischen Regeln bezeichnet (s. unten 

1 Beza 1,6 ... nw mn 'KOtt n'3 nn 1 ? 1-iBK. In T 202 ,10 (Jom Tob 1) steht 
eine andere Version der Controverse, in welcher die Schule Hillels in anderem 
Sinne von demselben Argumente Gebrauch macht. 2 S. die Andeutung 

Geigers, Wiss. Z. für jüd. Theol. V, 67. 3 Damit entfallen solche Deutungen 

des Wortes rntä in unserem Terminus, wonach es „Wort, Ausdruck“ bedeuten 
soll. S. Blau a. a. O. S. 151. Auch die Wiedergabe des Terminus durch Isor- 
rhema bei Schwarz, Die hermeneutische Analogie in der talmudischen Litte- 
ratur (Wien 1898), kann demnach nicht als dem Begriffe des hebräischen Ter¬ 
minus entsprechend bezeichnet werden, da m'U nicht = £?ju.a. 4 Andere 

Beispiele s. bei Blau a. a. O. S. 152: M zu 19, 1 5 (64b8); S zu 11 ,9 (49c s); zu 
21,11 (94d 15 ); Sd zu 21,18 (114a23); zu 22,14 (117b 6). 
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Art. ]H). nity mu^ ist also soviel wie jnb (oder noch voll¬ 
ständiger: W'i pi jnb). In der Schule Ismaels wurde der vollen 
Formel ITlt? !TT1J ]11 t ? noch der Ausdruck Bbpftb vorgesetzt, mit 
dem angezeigt wird, dass das fragliche Textwort dazu bestimmt 
ist, die Bibelstelle, an der es vorkömmt mit einer anderen Bibel¬ 
stelle, an der es sich ebenfalls findet, in vergleichenden Zusammen¬ 
hang zu bringen (s. Art. tP’prt). Z. B. M zu 12,6 (5b 28 ): PID1 ... 
... an ir6i B”pr6 njnoa idi 1 ? -riD^n (in Bezug auf Num. 9 ,2 
und 28, 2 ) 1 * . Gewöhnlich aber geht dem Verbum t?'pr6 noch der 
Ausdruck HiSlD voran, mit welchem von dem die Grundlage des 
Analogieschlusses bildenden Textworte ausgesagt wird, dass es 
fr ei, dedig ist, das heisst: dass es für den Zweck des Analogie¬ 
schlusses verwendet werden kann (s. Art. HiS). Z. B. Sn zu 18 ,26 
(40b 25): nw mu 1100 jll^l msio IIOO onia-im 2 . Das in 

diesem Beispiele zu lesende HDD nach ]l“6l findet sich auch in 
anderen Fällen, fehlt aber grösstentheils; man kann es also als 
müssige Erweiterung der ursprünglichen Formel betrachten 3. 
Dass für das Textwort die Qualität der sonstigen Entbehrlichkeit 
nöthig ist, damit es zur Grundlage des Schlusses verwendet werden 
könne, ist eine Forderung Ismaels und seiner Schule 4 . 

Der Bahmen für die Anwendung des auf gleichen Ausdrücken 
beruhenden Analogieschlusses selbst lautet in der Hegel so: *1DK1 
... )to HD«n HDKn .. rtD .. *id*oi .. jkd. So 

lautet in dem angeführten Beispiele des Analogieschlusses zwischen 
Num. 9, 2 und 28, 2 die Fortsetzung: 1DX11 11J?1D2 1DH1 

nnn jto -neun njno *)K natsrn n« nrm iiD«n njno-nö njnoa 

natPH PIN 5 . Sehr oft bildet dieser die Anwendung selbst ent¬ 
haltende Rahmen die ganze Tradition über den betreffenden 
Analogieschluss, während die einleitende Formel fehlt. In dieser 
kürzeren Form findet sich z. B. das eben citirte Beispiel in dem 


1 In der parallelen Stelle, Sn zu 9, 2 , steht vor tS'pnb auch nJBIQ. S. auch 
M zu 22,28 (86 a 3 ). In der parallelen Stelle zu 22,29 (86 b 3 v. u.) steht auch 
nJBl». 2 Andere Beispiele: M zu 12,45 (17b 5); 21,2 (74b 23); 21,20 (83b 

18); 21,28 (86aS16). Sn zu 6,5 (9a 14), wo statt »'prA gelesen werden 
muss: p- 6 l ts>’pr 6 ; 6,12 ( 10 b 36); 31, 20 (60a2i). 3 Schwarz a. a. 0. S. 10 

Anm. hält 13»D für ursprünglich und die kürzere Form für elliptisch. Jedoch 
gieht ni» mia pib einen vollständigen Sinn und bedarf jenes Wortes nicht, um 
die Formel mit dem Textworte in Verbindung zu setzen. 4 S. Hoffmann, 

Zur Einleitung in die halachischen Midraschim, S. 6; Blau a. a. 0. S. 154, A. 2. 

5 So Sn zu 9,2 (17a t5); in M zu 12,6 (5b 29) der zweite Theil kürzer: 183 no 
’v n pnb t)8 rot? nnn. 
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Berichte über die Erhebung Kittels K Und so enthalten die 
tannaitischen Midraschim viele auf Gleichheit des Ausdrucke* 
beruhende Analogieschlüsse, die nicht als Gezera schawa bezeich¬ 
net sind 

Der Plural niltf nnn findet sich in allgemeinen Aussprüchen 
über den durch exegetische Deduction zu ermittelnden Inhalt 
der Thora, zusammen mit dem Plural der Regel TOim bp. So ^d 
zu 32 ,14 (135b 27 ): mit? nnni nmam D^p tf»« 3 - 

Die Regel der G. schawa. welche dem ursprünglichen Sinne 
des Terminus gemäss zur Auslegung des gesetzlichen Theiles des 
Pentateuchs gehört, wurde auch für die agadische Auslegung der 
heiligen Schrift in reichem Maasse angewendet. Sie steht auch 
als 7. Regel unter den Zweiunddreissig Regeln des Eliezer b. 
Jose Gdili 4 . 

fcnöD’a S. unt. Art. pp"it3U. 

D'IB nVa, s. Art, D'12. 

'KJä (auch "JJ geschrieben). Schmach. Schande, opp. nißf. 
Eine alte masoretische Regel lautet: '*03^ |’3in3n mwipcn 

]mtt piBD, mit folgenden Beispielen: Deut. 2S. 30; ib. V. 27; 
II Kön. 6, 25; Jes. 36, 12 (= II Kön. 18, 27 ); II Kön. 10, 22 . Mit 
’tOi ist die Obseöuität der betreffenden Ausdrücke, mit rot? ihre 
euphemistische Umschreibung bezeichnet, die allein gelesen werden 
darf 3 — Jehuda b. llai lehrt: na»!? *6« 'Kill? Dnt?n T«? DWll f’K. 
D. h. bei der allegorischen Auslegung des Hohenliedes darf man 
in seinen "Worten nichts finden, was Israel zur Schmach, sondern 
nur was ihm zum Ruhme gereicht 6 . Gleichbedeutend mit 'N33 ist 

*1 162,25 (Pesach. 4); j. Pesach. 33a 19 ; b. Pesach. 66a. In dieser Form 
der Ueberlieferuug unseres Beispieles ist statt und ]bnb die Xennung des 
Gegenstandes der beiden Bibelstellen (nan und nDB) gesetzt. - Die Ge¬ 

schichte und Entwickelung unserer exegetischen Regel hat Schwarz in seiner 
oben S. 14, A. 3 genannten Schrift darzustellen begonnen. Vgl. dazu die Be¬ 
sprechung von Blau, Revue des Etudes Juives XXXVI, 150—159. 3 g, auc h 

Sd zu 32,io (134b unt.). — In Gen. r. c. 46(4) fragt ein späterer Agadist: '71 
Dmasb nur niatl Un'l. 4 Das erste der dort citirten Beispiele ist der 

Beweis Nehorat’s (Ag. d. Tann. II, 380) für das Nazirtlium des Propheten Samuel, 
der auch Kazir IX. 5 sich findet Dann folgen zwei Beispiele zu Deut. 2, 25 ; in 
dem einen wird aus dem Worte bnx, das auch Jos. 3,7 steht, in dem andern — 
durch Jehuda I — aus nn, das auch Jos. 10 ,12 steht, geschlossen, dass, sowie 
für Josua, auch für Moses das Wunder des Stillstandes der Sonne geschah. 
Die einleitende Formel lautet: nir nvub bn.S bm«; r"lb Wi na 5 T 228, 20 
(Megilla Ende); b. Megilla 25b. 6 Schir rabba zu 1,12 und 2, 4 . S. Die 

Ag. d. Tann. H, 211. — S. ferner T 3 ,3 (Beraeh. I, 13); narb «btt 'tillb U'K; M 
zu 23, 13 ( 101 b unt): ... ’tüib bas narb lTatn sb (vgl. Ab. zara 46a ob.; ferner 
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nil3. In Bezug auf die am ersten Pesachabende zu reci- 
tirenden Darstellungen aus Israels Vergangenheit lautet die 
Hegel, Pesachim. X, 4: nat?a D^DDI mua ^rtm S. ferner Sd zu 
11, 10 (76b 21 17): V 'K btff nniJJ, P« bw nmt»; ib. zu 11, 11 
(77b unt.): n3B> — m«; ib. 34,5 (149b 24): aman ntWS b& mU» 8^> 
wa^a h 1 ?« *mo. 

□“lÜ, bewirken, verursachen. DU HD ist eine im Mi¬ 

drasch der Schule Akiba's einige Mal vorkommende Redensart. 
S zu 17, n (84c 13) und 17, 14 (84d27), und ebenso Sd zu 12, 23 
(90b 19 ), in Bezug auf die Begründung des Blutverbotes („denn 
im Blut ist die Seele des Fleisches“; „denn das Blut ist die 
Seele“). Die vollständige Phrase würde lauten: DU HD TJr6 
D*in DK *HDt6 i. S. noch S zu 25, 33 (109 b 6): „denn die Häuser 
der Levitenstädte“. Sd zu 14,27 (96b 22 ): „denn er hat keinen 
Antheil und kein Erbe bei dir“. — Vgl. auch Sd zu 14 ,2 (94a 25 ): 
*£> nou fby N-nt? ntrnp.. nn« ttrnp dj? '3; S zu 20 , 9 (91b unt.): 

HDU )n^1U. — Sd zu 32,51 (141b9) wird 'a so um¬ 

schrieben: '3 ‘j'ipc 1 ? DHDU. — M zu 12, 15 (9a 12 ): DU pWTI; ib. 
(Z. 15): DIU )Dtn pH. Vgl. dazu Kidduschin I, 7: fTBT fflSD ^3. 
nou prn h 1 ?» npp mo *?3i ... nou jem» 2 


T 

121. Das Verbum 131 wird angewendet, wenn der Inhalt 
oder die Ausdrucksweise des Textes gekennzeichnet werden soll. 
Von der h. Schrift oder von der Thora heisst es dann, dass sie 
redet, spricht. Z. B. in dem bekannten Ausspruche: min mal 
dih ':a pts6a (s. pts6); '«an pts6a mm mal (s. 'Han)». — Eine 
stehende Formel lautet: 13112 aman ... 3. Z. B. M zu 13, 5 
(20 a 12 ): laiö aman D’DDJl npaty pisa 4 . Im biblischen Sprach- 

S za 26,i,nob: rp oni nunu? D'iuon nm»n p ins m d66k). s. auch 
unten, Art. 11126. — Sd zu 13,7 (92b); ^SIBf'b ’KO TH nt 'in; ib. zu 17,14 
(105a): "OTD Sin bsn»' 'S332 plDSH. 

1 Zu DU ist auch sonst das Object zu ergänzen, s. Levy I, 359 b. Vgl. M 
zu 12,23 (12a 20). 2 Statt HDU (d. i. MOU = nrtlS DU) hat die Mischna in 

den Talmudausgaben (29 a) und auch sonst SöU und dies wird irrthümlich, auch 
bei Levy I, 360a, als aram. Stat. emph. erklärt. Oer von Lowe edirte Mischna- 
text schreibt richtig mit n, und die Erklärung kann nach dem Beispiele in M 
nicht zweifelhaft sein. 3 S. auch Art. Hin. 4 Andere Beispiele: M zu 
21,2 (74b 15 19); S zu 20 ,20 (93a28 30). Zebachim XI, 1. — Vgl. auch die 
Formel . . 2 sbs 131 D U’S, M zu 12, 14 (8 b 4). 

Bacher, Terminologie. 2 
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gebrauche findet sich diese Construction des Verbums 131 mit 3 
des Objects nur in seltenen Fällen, wie I Sam. 19, z, Ps. 87, 3, 
Ps. 119, 46, und — mit specieller Bedeutung — I Sam. 25, 39, 
Hoh. 8, 8. 

“131 bed. den Gegenstand, auf den sich der Text bezieht, 
oder auf den er gedeutet wird. Z. B. M zu 11, 14 (8 b 7): JirO'tS* 
mrt 1311. Im Midrasch der Schule Ismaels: pIKI 131» 133 113^8 
131» 131, M zu 12, 13 (9a 15); Sn zu 5, io (3a35); 18, is (39a 16 ). 
Zur Redensart 1313 831'3 s. Art. 8S\ Wenn zu einem Texte 
mehrere Erklärungen gebracht wurden, lautet die Einführung 
jeder folgenden Erklärung: in« 131. — S. auch Art. 131. — Zum 
Plural des Wortes verdient Erwähnung die Formel, mit der ein 
Kal-wachomer eingeleitet zu werden pflegt: löini D'131 8^11, 
M zu 12, l (1 b 4) ; 12,12 (7 b 22 ). Oder T’p D'131 'im, M zu 13,17 
(24a 5); 20, 25 (74 a 2). 

1131. Dieses Nomen actionis zu 131 scheint erst später die sub¬ 
stantivische Bedeutung: Gottesrede, Offenbarungswort bekommen 
zu haben *. Aus dem tannaitischen Midrasch ist ein Satz zu 
erwähnen, in dem das Wort noch als Nom. act. erscheint, aber 
schon in der speciellen, auf Gott bezogenen Bedeutung. Er lautet: 
in« 1131311*381 Drt'ltP; damit wird ausgesagt, dass zwei Pentateuch¬ 
stellen, die im Ausdrucke oder im Inhalte einander widersprechen, 
dennoch auf einmal offenbart wurden. Es sind folgende Stellen, 
die durch jenen Satz als einander widersprechend und dennoch 
zu einem Offenbarungsacte gehörig bezeichnet werden: 1. Exod. 
20, 8 und Deut. 5, 12 ; 2. Exod. 31, 14 und Num. 28, 9; 3. Lev. 18 ,16 
und Deut. 25, 5; 4. Deut. 22, n und 12 ; 5. Num. 36, 8 und 9 2 


1 8. die Beispiele bei Levy I, 374a. 2 Anonym, wohl alt, M zu 20,8 

(69a 20 ), 8d zu 22 ,11 (117ato). In M fehlt. No. 5. Zum Schlüsse wird Ps. 62, 1 2 
so gedeutet: Gott redete Eins, wir hörten Zwei aus der einen Gottesrede. Den¬ 
selben Sinn habe auch Jerem. 23, 29. Den Kern der Aussprache bildet No. 1, 
wo der Sinn ist, dass bei der Offenbarung des Dekalogs 113t und lia® gleich¬ 
zeitig vernehmbar wurde. Dieses Wunder wird in einer Baraitha (Schebuoth 
20b, E,. H. 27a), in der nur No. 1 enthalten ist, ausdrücklich hervorgehoben: 
5 >ia®b biD' )t«,i p«® nai laib bi3' nan pst» na natu in« ii3'i3 nawi nat. In M 
heisst es in Bezug auf alle Beispiele: p IBlb Dl« 1 ? iwa« '8t t> na. In Sn zu 6,26 
(13a 22) wird gelegentlich der Anwendung desselben Gedankens auf die einander 
entgegengesetzten Stellen Ps. 147,4 (fUB®) und Jes. 40, 26 (Q®3) folgende These 
ausgesprochen: m® «npb du i®3b i®a« '«» na D'Jiy ban «np 8in im ®npn®3 
m«3 nia®. Als Belegstelle werden angeführt Exod. 20, l („alle diese Worte“) 
und die zwei in M und Sd citirten Yerse. In Num. r. c. 11 (7) wird die Aus¬ 
führung von Exod. 20, i so erläutert: in« 11312 1D8 011211 m®y b2® laba. 
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PI- ADSp; oder 22^, PI. fl122^|. Beide Substantivformen 
sind biblisch zu belegen; die erstere im Singular durch Jerem. 
5, 13 i; die zweite im Plural durch Deut. 33, 3 2. Da der Plural 
zuweilen mit ' nach dem 1 geschrieben ist (nrOP), erscheint die 
erstere Form als die gehräuchliche. Jedoch findet sich im Targum 
zu den Psalmen die andere Form, zur Wiedergabe des Textwortes 
in'n». Im tannaitischen Midrasch hat das Wort die Bedeutung: 
Gottes Rede (= "VA 7 !) oder Offenbarung; es ist das Nomen actionis 
zum Verbum "m in dessen Anwendung auf Gott. So beginnt M 
(anknüpfend an Exod. 12, l) mit der Ausführung darüber, dass 
Gottes Rede nicht an Moses und Aharon zugleich ergieng, sondern 
an Moses allein, dass aber auch Aharon in der Anrede an Moses 
mit inbegriffen war. TVtfüb .. . ntPöbl jnnt6 “Din rP«W ’l« JiOltP 

pm« .th 12 Wa nt?D nw dba ... pn«*? t6i -mi rrn 
mirot? nrow bao tspnra pn« ksjm .. nivnb Vfo«. — Der Plural 
bekam dann die specielle Bedeutung der zehn Worte des Deka- 
loges, als Aequivalent des biblischen Dpap (Exod. 34, 28 ). M zu 
20 ,2 (66b ob.): minn nbnm nrmn mts>y nato xb ne ’is»; Sd 
zu 32, io (134 b unt.): nrmn mtPJD In Sd zu 1, 3 (66a n) 

sind beide Bedeutungen, die allgemeine und besondere, zugleich 
angewendet: nrain bsb pe 5 nn2n ispy nt?e «aana *6 '21 
.. mirotr. Der erste und zweite Dekalog (Exod. 20 und Deut. 5) 
heissen D'ipnsn nran, nnm, T 355 ,28 (B. K. c. 6), s. 

b. B. K. 54b unt. 6 

In der speciellen Bedeutung, in der es die Worte des Deka¬ 
logs bezeichnet, gieng 12p wohl schon sehr früh in das palästinen¬ 
sische Targum über, indem der hebräische Ausdruck aramäisch 
gesprochen wurde: Man übersetzte DP2TI rWJ) mit K'P2T mt?J) ’. 


1 Abulwalid (und nach ihm D. Kimchi) nennt auch *iaw, Hos. 1,2, als 

Beispiel. 2 Abulwalid (auch D. Kimchi) supponirt den Singular naaa. 

3 S. die Beispiele bei Levy , Wörterbuch zu den Targumin I, 161 b. 1 Vgl. 
die Parallelstellen: ßn zu 7,89 (15b lS), S zu 1,1 (4d5). S. unt. Art. Blpö. 
Andere Beispiele: M zu 12 ,1 (lbö): amn (1. tan) im; ib. Z. 6: nVHM nisnsn p 
niaaa^. s zu 7,38 (40c unt.): ipw bnK niaaa, ’vd an niaaa, 'i'D natu man. — 
8 zu 16 , i (80a oben): aa» toi p b« aa’a ... maa'n 'iw - M zu 12,21 (11 a 18 ff.): 
naina» niaaan ^ao nin aaan .am»: no ... bsa»' 1 * 3 ? n»ö 'dö ss’ aaa.a. In diesem 
letzteren Beispiele hat aaa schon den concreten Sinn des offenbarten Gottes¬ 
wortes, das durch Moses gelehrt wurde. Es scheint, dass wo in unseren tan¬ 
naitischen Texten aiaa steht, ursprünglich aaa gemeint war, so z. B. Sdzu 32 ,10 
(134b, 135a). Vgl. Friedmanns Bemerkung zum Anf. der M. 5 L. na»p 

niaaan. 6 Hier nui»sa, nilianK; jedoch hat eine Handschrift (s. Rabbino- 
wicz, Variae lectiones XII, 117) die männliche Form, wie T. 7 S. beide jer. 


2 * 



20 


Das erste Wort des Dekalogs heisst HSDlp NT2t. das zweite ~l 
K3"Jn t. Jedoch kömmt der Singular KV31 im Targum auch in 
der allgemeinen Bedeutung (= K"J12n. liebr. 1131) vor. S. Targ. 
zu Ezech. 1. üi. 25 J . 

1*1 (jn). Dieses Verbum, schon im biblischen Hebraismus 
ein Synonym zu BBt?. hat in der Mischnasprache dieses ganz 
verdrängt, ebenso wie seine Derivata fl und an die Stelle von 
BSBtp und BBW getreten sind. Im halachischen Midrasch bezeichnet 
das Verbum die exegetische Operation der auf Grund irgend 
einer hermeneutischen Hegel geschehenden Folgerung 3 . Aus dem 
engeren Gebiete der Rechtsprechung, Urtheilsfällung, die auf 
Grund der Auslegung und Anwendung biblischer Texte vor sich 
gieng, wurde der mit bezeielniete Begriff auf das weitere 
Gebiet der gesammten Schriftauslegung übertragen. Wer den 
Text erklärte und aus demselben irgend eine These deducirte, 
fällte ein Urtheil. richtete, und die Deduction selbst wurde Urtheil, 
Rechtspruch, genannt. Die stehenden Redeweisen, in welchen 
das Verbum fl vorkommt. gehören gleichzeitig zu dem dramati¬ 
schen Rahmen der tannaitisclien Schriftauslegung. Der Exeget 
sagt von sich selbst aus, dass er urtheile, oder er schreibt diese 
Thätigkeit — in zweiter Person — dem wirklichen oder gedachten 
Theilnehmer seiner Auslegung zu. Nach diesen zwei Gruppen 
seien einzelne der hierher gehörigen Redeweisen hier angeführt 

Targum. zu Exod. 19,25, J. I zu Exod. 84,2S und Num. 7.S6. S. ferner beide 
jer. Targ. zu Exod. 20, l. Die Punktation dieser Pluralform ist sehr schwankend. 
Das Ursprüngliche ist jedenfalls spim. 

1 Jer. Targ. zu Exod. 20,2 und 3. Die Punktation KV21, die Levy (1,161 b) 
adoptirt, ist unrichtig. Es muss heissen: tO'm. S. Dalman, Die Worte Jesu I, 
188,1. - SY33 mp p. Von der Punktation gilt das in der vor. Anm. 

Gesagte. Levy (ib.) liest mit Unrecht rai Die Leseart hat für beide 

Yocale die mater lectionis. — Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass Levy in 
seinem grossen Wörterbuche über "im keinen Artikel hat und nur den Plural 
anführt, zu dem er den Singular 7032 supponirt (I, 374b). Dieser Singular ist 
nach ihm das biblisch-hebräische mm, das aber in der Bed. Bede, Wort über¬ 
haupt nicht vorkömmt. Kohut (III, 12a) folgt hierin wie gewöhnlich Levy. 
Jastrow, 295, hat richtig einen besonderen Artikel 123. Es sei hier noch ein 
Irrthum Levy's im Targ. Wörterbuch (I. 161b) berichtigt. Unter tci'2T citirt 
er auch: „Exod. 33,23 J II S3'23 fl' 'ünsi, ich werde dir zeigen mein Wort“. 
Nun aber ist das eine Ueberset 2 ung der Textworte 'Uns ns n'XH. Das Targum- 
wort xvn ist also die Wiedergabe von 'lins, bedeutet also dasselbe was hebr. 
■vm, der hintere Theil des Heüigthums. 3 In der Baraitha von den Zwei- 
unddreissig Begeln wird pi bei der 9. und bei der 19. Kegel angewendet 
(. . 2 pu 'no'se; 123 inis pn 'no'sni). 
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In der 1. Person: p '3'VI, M zu 19, io (64a ob.): zu 22. 16 
(94b ob.) 1 ; oder p M« 'in, Sn zu 10, 3 (19a 7), G. sch.; S zu 2, 2 
(10a i5). — D'traan p ’33« p, M zu 12, i (lb 15 ). — mo -m in« 
(s. oben Art. irj) 2 . — ... p lim« '3«, S zu 11, 24 (51b 4 7 ). 

In der 2. Person: p Hfl« 'TH, M zu 12, 1 5 (9a 2 ); Sn zu 5 .10 
(3a 20 ); Sd zu 15,i (97a unt.)». — p nn« ]«3D, M zu 12, s (5b 11 ). 
— p6 ^ ]'« «n, M zu 12, 3 (3b 21 ); ib. Z. 24: p 1 ? fty )'« «n *. 

Dem Midrasch der Schule Akiba’s ist eigenthümhch die 
Redensart ... 12TD . .. 13T (auch D'31) pn, mit welcher angegeben 
wird, dass zwei Dinge oder Gegenstände ein gemeinsames cha- 
racteristisches Merkmal haben und daher mit einander verglichen 
werden, zur Deduction verwendet werden können. Der Redensart 
gehn stets voran die Worte (Hört) !TOT Tb n«H (..lasst uns sehen, 
wem es gleich ist“), mit welchen wiederum stets die Redensart 
lt -p-6 1^3 1« in Verbindung steht (s. Art. ■fa) 5 - 

D'03n 'IS 1 ? pin, Maaser scheni II, 9, Edujoth I, 10, nannte 
man in der vorhadrianischen Zeit angesehene Mitglieder des 
Lehrhauses, die nicht ordinirt waren, aber das Recht hatten, in 
Gegenwart der ordinirten Mitglieder („vor den Weisen“) an der 
Dwcussion Theil zu nehmen. Nach j. Maaser scheni 53 d oben 
sind Simon b. Azzai und Simon b. Zoma gemeint, nach b. San- 
hedrin 17b ausser diesen noch andere Gelehrte jenes Kreises®. 

Ueber den Gebrauch des Niphal p3 (auch ]1T1) s. den näch¬ 
sten Artikel; ferner Jadajim IV, 3: 'D p'. BHn nt?yö U'IS 1 ? pjm 
snn npien ’n. 

n eig. Urtheil, Rechtspruch, bed. sowohl die durch das Ver¬ 
bum p bezeiehnete exegetische Operation, das Schliessen, als 
auch ihr Ergebniss, den Schluss. Eine Regel, die man Jehuda b. 
Hai entgegenhielt, lautet (S zu 12 , 2 , 57dunt.; 23,42, 103 a; Pe- 
sach. 27b; Sukka 36b; j. PesacL 28cunt.): ln^nn p nn«t? p *?3 
p 13'« bprb ISIDl Vönn^. In dieser Regel handelt es sich um 


1 Im ersten dieser zwei Beispiele wird ein Kal wachomer, im zweiten 
eise G. schawa so eingeleitet. 2 S. auch oben 8.10, Asm. 4. 2 8. auch 

oben, Art. pa. 4 Ib. Z. 18 ergänzt Friedmann nach ■p«: [lßlV|. Es ist 
aber ]r6 zu ergänzen. Weitere Beispiele für jlP s. oben 8.15. 5 Beispiele: 

8 zu 1,2 (9a24); 2,2 (10a20); 2,13 (12cob.); 4,3 (17ai7); 4,22 (19d unt.); 
4,35 (22b25); 5,15 (26a ob.); 6,14 (31c ob.); 7,14 (35a unt.); 11,26 (5ld4); 
12,2 (58b Ob.); 12,8 (59C12); 13,8 (62cs); 13,43 (67cunt.); 13,49 (68d20); 
14,22 (72c unt.); 15,24 (78d ob.); 16,15 (81C513); 23,42 (103a8). — Sd zu 
15, l (97b ob.); 18, 3 (106a unt.). — T 161,5 (Pesach. 3 , 2 ). 6 Vgl. Die Ag. 

d. Tann. I, 409, 3. 
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die Schlussfolgerung vom Leichtern aufs Schwerere. Jedoch 
bedeutet p in weiterem Sinne jeden exegetischen Schluss. Die 
Formel für die. Aufstellung des Schlusses lautet: . . .V> ton p, s. 
M zu 12, 14 (8h oben), zweimal: das eine Mal bei einem Analogie¬ 
schlüsse, das andere Mal bei einer Schlussfolgerung vom Leich¬ 
tem aufs Schwerere. Oder in fragender Form: .. .-V p U'K, M 
zu 12. n (10a 1. Z.); 10, io (64a 2 ). Die Ankündigung eines ab¬ 
zuweisenden Schlusses lautet: p3 STOB», M zu 12,15 (9a31); 21, n 
(79a 18 ) 1 ; oder ]ni3 pm, M zu 12, ie (10a3); 13, 9 (21a7) 2 ; oder 
— wenn der Exeget mit IDtT «bt? ty redend eingeführt wird — 
p3 'b tp M zu 12, 47 (17b l); 21,21 (84a 5). Statt der letzteren 
Formehi lautet im Midrasch der Schule Äkibti’s die ständige 
Einführung eines Schlusses: Sin p fc&ni, oder Min pl 3 - 

Eine Regel der halachischen Exegese lautet: pn )D «3*7 P 
11*133 ni'nb. „Es genügt, wenn das aus dem Schlüsse sich Er¬ 
gebende so ist, wie dass, woraus der Schluss gezogen wurde . 
S. M zu 21, 2 (75a 14 ), zur Erhärtung dessen, dass der Proselyt 
auch nur sechs Jahre zu dienen hat, wie der israelitische Knecht, 
aus dessen Bezeichnung als „hebräisch“ R. Ismael die Erstreckung 
des betreffenden Gesetzes auf den Proselyten geschlossen hat. 
S. auch S zu 7 ,18 (36c 5 ); Baba Kamma II, 5; Baraitha der Drei¬ 
zehn Regeln, zur 1. Regel (S lb, vgl. B. Kamma 25 a, B. Bathra 
lila, Zebachim C9b). 

In Aussprüchen Akiba’s ist p einmal dem Bibeltexte ent¬ 
gegengesetzt 4 , ein anderes Mal der Halacha, d. i. der überlieferten 
Satzung 5 6 . 

Die halachische Norm, wonach eine exegetische Schluss¬ 
folgerung nicht genügt, um auf Grund derselben den Uebertreter 
des gefolgerten Verbotes zu bestrafen, ist so formulirt: 
pn ]D 1'tüOiy«. 

In Sn zu 5,15 (4b n) lautet eine Regel (miro illö ton HKt) 


1 S. auch Sota VI, 3. 2 Die Formel inu pm ist in anderer Bedeu¬ 

tung angeweodet in Gen. r. c. 33 (3 Ende); ib. c. 73 (4). Vgl. ib. c. 67 Anf.: 

rpn pa. 3 S. Hoffmann, Zur Einleitung, S. 31,43. Jedoch findet sich ver¬ 
einzelt auch ]nil pm, S zu 43,42 (105a 17). 4 S zu 27,10 (113b 17) in 

einer Controverse mit Jochanan b. Nuri : Span by a'tfa nn« na pn by nnat?n. 

5 S zu 4,2 (16 c 7), in einer Controverse mit Josua b. Chananja: na^n D« 
naiOTl ts>' pb DKI ^apl; ebenso Kerithoth III, 9. S. auch Sd zu 23, 9 (120a unt,), 
wo st. pb zu setzen ist ('lb, wie in der Parallelstelle, Jebam. VIII, 3. 

6 M zu 21 ,33 (87 b unt.); Sd zu 5, 2 (1 a unt.). S. ferner die Baraitha, Makkoth 
5 b und die das. verzeichneten Stellen. 
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Ismaels: ipbi toi nn it io*pi3 n npi 1 ? pn “ppw em Wa *73 
p.1 -pH. „Wo durch die Regel vom Allgemeinen und Besonderen 
die Methode der Schlussfolgerung beeinträchtigt würde, müssen 
beide so angewendet werden, dass keine Beeinträchtigung der 
Methode der Schlussfolgerung stattfindet.“ 

Die 19. der Zweiunddreissig Regeln lautet: 153 10X3B5 1310 
(1131*7) nana pn Hirn. Nach derselben sind von zwei parallelen 
Sätzen der eine auf Grund des anderen zu erklären. Beispiele: 
I Kön. 7, 15 ; Ps. 97, n i. 

Einen Plural zu p in der hier behandelten Bedeutung giebt 
es nicht. Hoffmanns Annahme, unter D’31 seien an einzelnen 
Stellen die durch logische Schlüsse gefolgerten Halaehoth gemeint, 
ist unrichtig 2 . 

HDT Nur im Midrasch der Schule Akiba's findet sich die 
Redensart: 1011 ’D 1 ? 1X13. S. ausser den oben S. 21 angeführten 
Beispielen S zu 4, 3 (17 a 1 7): 1310*75 11325*7 10)1 DK HD 11 '0*7 1X13 
X'tSOI p 1310*73 KW*? .1011 DK1 113251 )D. 

pIpT, aus dem aramäischen pH (p'1) gebildeter Palpel- 
Stamm 3 , mit der Bedeutung: genau beobachten, genau unter¬ 
suchen, erforschen. Von der bis ins Einzelne gehenden Erforschung 
der Worte der Lehre heisst es Sd zu 11, 22 (84a ob.): D31 TO^fl 
D* 7 pe>öi nun nai naoi nun naia pipioi 3 tii\ Die Textworte 
(Exod. 19, 3 ) bxitP’ '33*7 13m werden M 62 b 4 so erläutert: plpin 
Drf? 110 X1 D.1DJ?, im Gegensätze zu 01311 Wl 110K („sage die 
Hauptsachen“), der Erläuterung des Textwortes 10X1, das. Die 
Buchstaben des Textes genau aussprechen heisst ni'lixa plpl, 
Berach. II, 3 4 . Von der Thora selbst sagt Simon b. Jocbai (j. 
Maaseroth 50 a 24): ^>533 11111 Ipip p'K 1J>. Häufiger als das 
Verbum ist sein Derivat 

nnpl. Dieses Wort bezeichnet solche Einzelheiten des 
Religionsgesetzes, die nicht ausdrücklich im Texte enthalten sind, 
sondern aus demselben durch genaue Erforschung sich ergeben. 
Im Midrasch der Schule Ismaels erkannte man einen Hinweis 
auf die Verpflichtung, diese Einzelheiten zu .beobachten, in den 
Ermahnungen Lev. 18, 5 und 20, 8: IXt? 31131 B1B5? 10 xbx '*7 px 


1 S. Die Ag. d. Tann. II, 295, 3. 2 Zur Einleitung S. 4. Anm. 4. S. 

die von Hoffmann in diesem Sinne erklärten Stellen unt., Art. 

3 Nicht von ppl, wie Levy (I 418 b) annimmt. Im biblischen Hebr. kommt 
die Wurzel nur im Substantiv p',1 vor. 4 S. mein: Die Anfänge der hebr. 

Grammatik, S. 6. 



24 


1'ätS HBHBn 'p13p3 *. Ebenso erklärt El. b. Jakob die Ermahnung 
in Exod. 23, 13 2 . — Im Midrasch der Schule Akiba’s wird 
mehrere Male exegetisch begründet, dass auch diese Einzelheiten 
der Gesetze am Sinai gesagt wurden 3 . — Man sprach von den 
Einzelheiten der Thora und stellte ihnen Einzelheiten der Schrift¬ 
gelehrten, d. h. aus den Worten der Schriftgelehrten erschlossene, 
an die Seite 4 . Jedoch ist es möglich, dass ursprünglich 'p13p3 
DnsiD dasselbe besagte, was min "pHpl, nur dass in dem einen 
Ausdrucke die durch genaue Erforschung sich ergebenden Einzel¬ 
heiten nach dem Objekte der Erforschung, der Thora, in den 
anderen nach den Erforschern, den Schriftgelehrten, benannt sind. 
Für diese Annahme sprechen Ausdrücke wie D'"1S1D N3pö, )lpVl 
D'ISID u. s. w., die Q'IBID als Genet. subjectivus enthalten. 

!JYI, Weg, Weise. Den Gebrauch des Wortes — als Femi¬ 
ninum angewendet — in der exegetischen Kunstsprache der Tan- 
naiten zeigen folgende Beispiele: M zu 12, 15 (9a 1 6): 333 31D^N 

«int? im 3 i»^n ^>ni ü' 333 p33N3 ment 3330 non pmto nw Nint? 
d'333 'an in (1. nnN) 3 Hn *jn3 nVn nw wn» 3330 n'333 ns rm 
D’333 33 IN. S zu 4, l (15 c u): WIN nnN 1333 1301^ nnNt? 333 IN 
13 tP’t 9 D’333 ^33 13136; S zu 5, 2 (23a ob.) dasselbe, nur 1Tpb 
statt 13D6. 

Ueber die im Akiba’sehen Midrasch häufige Redensart “J^3 
1t TT& s. Art. 1^3. — pn “J33 s. Art. )’3 (S. 23 ob.). 

1330^ 13333 ’D 1 ? ist eine Redensart, wie sie besonders im Is- 
maeV sehen Midrasch vorkommt. Es wird mit ihr ausgedrückt, 


1 S zu beiden Stellen (86 b 9 ; 91 d 7). Die betreffenden Stücke in S gehören 
nicht zum Midrasch der Schule Akiba’s, s. Hoffmann, Zur Einleitung S. 30. 

2 M. z. St. (101a 20 ). — Vgl. die Baraitha Hoschaja’s, j. Joma41a3o, Sota 
I 8 a 23 : nanen 'pnpn bs nnnai trnp rrn ttibb® rrby aim ,vn mbid n®is bi. 

3 S zu 7 , 37 f. (40b unt.): '3 V1BK1 cbl 3 *)» ' 2 "D 3 0'pVlpH Dn' 01^3 VlBKl O'KI^B HD 
'l'Da "II. Zu 25 ,1 (105a unt.) .... D ^12 *)« ’J'OB Hl '3 ’2 nB'B® HB. — Zu 26, 46 

(ii2c unt.): 'j'DB n®B 't bp h'biybi n'pnpti rrnpn minn nanu® ibVb. Vgl. 
auch den Ausspruch Chananja’s, des Neffen Josua b. Chananja’s darüber, dass 
die zehn Gebote alle Abschnitte und Einzelheiten der Thora in sich begreifen 
(Schir rabba zu 8,14: min bv rrpnpn n\nr»lB; j. SchekaUm 49 d unt., Sota 
22d; vgl. Die Ag. d. Tann. 1,392, 5 ). Ueber die Nichtanerkennung des göttlichen 
Ursprunges eines einzigen pnpT s. Sanhedrin 99 a unt. 4 In der Tradition über 
das Wissen Jochanan b. Zakkai’s werden auch DHB 1 D ’pnpn min 'pnpv genannt, 
Sukka 28a. (Vgl. Jochanans Ausspruch, Megilla 19b, zu Deut. 9, 10 ; Rabs 
Ausspruch, Temura 16 a). uirPröselyt muss nach Jose b. Jehuda, um auf¬ 
genommen zu werden^ggt^DHBlD ’pnpnB )Bp 12 T anerkennen. Vgl. den ent¬ 
sprechenden aramäig^h^MTsdruck pn'inBT KpVH, Kethuboth 17 b. — S. auch 
Sd zu 17,9 (104 b unt.) : Ö J»B 'pnpi. 




25 


dass man aus einer Aeusserung oder einer Thatsache etwas nicht 
direct, sondern nebenhin — chemin faisant — erfährt, lernt. So 
M zu 21, 27 (85b 16 );. Sn zu 5, 2 lai 2 ); 5, 3 (lb 32); 12, 12 (28a 
unt.); 35,13 (61a 9); Sukkall, 1; T 249, 28 (Jebam. c. 8) 1 . Vgl. 
Sd zu 32, 24 (137b 16 ), wo statt ID 1 ? 008 Tob. b. El. hat 11TÖ 1 ?. 

p8 TO- Im Midrasch der Schule Ismaels wird oft gesagt, 
dass die Thora eine Belehrung bietet, die nicht ins Gebiet des 
Religiösen und Sittlichen gehört, sondern in den ausserhalb des¬ 
selben liegenden, mit dem vieldeutigen Ausdrucke p8 *]Yl bezeich- 
neten Kreis der menschlichen Gewohnheiten, der gesellschaftlichen 
Sitte, des täglichen Lehens. Es heisst dann p8 *p1 mir OID 1 *^, 
M zu 19, 8 (63a 22 ); p8 "pi "JTO^ 31030 82, Sn zu 12, 5 (27b 16); 
zu 12, 13 (28hl); 01100 )D p8 "pH *pö^ 31030 «3, M zu 13, 22 
(25b 2 ); zu 21, 19 (83a 13 , s. Ag. d. Tann. II, 350, 1 ); 210371 82 
minn ]ö p8 *p1 1310^6, M zu 12, 11 (7a unt.) 2 . — Eine Regel 
Ismaels lautet min 0122 p8 *p1> Sd zu 11, 14 (80b 6) 3 . 

«TOi? TO ist der Name der 9. unter den Zweiunddreissig 
Regeln El. b. Jose Gelili’s. Sie stellt fest, dass der biblische 
Text zuweilen eine „kurze Weise“ des Ausdruckes, d. h. Ellipsen, 
aufweist und durch Ergänzung derselben erklärt werden muss. 
Als Beispiele werden angeführt: I Chron. 17, 5, wo nach pt9DDl 
zu ergänzen ist: ]352>ö “?8; II Sam. 13, 39, wo ^>301 die Ergänzung 
durch t9S3 erfordert 4 . 

BTO. Aus der Bedeutung suchen, forschen (Deut. 13, 15; 17, 
4. 9) entwickelte sich mit Beziehung des Verbums auf die heilige 
Schrift die Bedeutung: den Sinn, den Inhalt des Schrifttextes 
erforschen, zu verstehen suchen; den Schrifttext auslegen, erklären. 
Schon von Esra wird ausgesagt (Esra 7, io), dass er sein Herz 
darauf richtete, '0 0*110 08 59111^. Im 119. Psalm (V- 45 und 
155) und in der Chronik (I, 28, 8) wird die mit 191*1 bezeichnete 
Thätigkeit auf die göttlichen Gebote und Satzungen, also wohl 
auch auf die Schrifttexte, in denen dieselben enthalten sind, 
bezogen. Im tannaitischen Sprachgebrauche, der jedenfalls in 
sehr frühe Zeit zurückreicht, findet sich das Verbum 1911, mit 


1 Zur Redensart vgl. den Ausspruch Akiba’s (Sanh. 76 b): ]b Till 'in 

IDTi 'S>b -pIjnVT. S. dazu meine Bemerkung, Die Ag. d. Tann. I, 281,5; Revue 
des Etudes Juives XXXVII, 302. 2 S. auch S zu 17,10 (84c26): l[n]nO'*> 

pK y-n min; ebenso Chullin 84a (mo'l). — Anders ist p« yn zu verstehen 
in dem Satze pbcyn p« yn Ql» *7D HB 1 ?’, M zu 17,14 (55 a ob.). Hier bed. der 
Ausdruck etwa: moralische Weltordnung. 3 S. Die Ag. d. Tann. I, 247,3. 

4 Vgl. Die Ag. d. Tann, n, 295, 1. 
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der sowohl die Thätigkeit des Schrifterklärens und Schrift- 
forsehens im Allgemeinen, als auch die Erklärung und Deutung 
der einzelnen Schriftstelle bezeichnet wird, auf folgende Weise 
angewendet: 

1. Mit dem Accusativ des Objects, auf welches sich die 
Thätigkeit bezieht. Schekalim I, 4 {Joch. b. Zalikai): B’iron 
pxy^ nt tnpö D'tnn (nämlich Lev. 6, 16 ) — Bar. Menachoth 45 a: 
ntmi? Tny in’V« IT iTBns (nämlich Ezech. 45 ,18 ff.). — Ib. (auch 
Sahb. 13 b, im Berichte Rdb's): IBHIl n’bjü 3B” (nämlich das Buch 
Ezechiel). — Berach. I, 5 ( Eleazar b. Azarja ): NDU p rtBmt? P 
(nämlich D’ISD nK'JP, die Erwähnung des Auszuges aus Aegypten 
in Deut. 16,3) 2 . In der passiven Construction (im Xiphal): 
WTC mim, S Einl. (Bar. von den Dreizehn Regeln). — '“in 
l'B'Tll minn M zu 20, 12 (70a23). — In dem Satze )D in« nt 
Emi^ "putt? Dmron, s zu 9, 1 (43 c ob.) ist nach dem Yerbum 
der Acc. DTllN hinzuzudenken 3 . 

2. Mit dem aus dem Verbum selbst gebildeten Substantiv 
anp als Object. Z. B.: brn ;m j?Tin' am arna nt, S zu 5 ,19 
(27c 4), Schekalim VI, 6; mty p UJ^K '1 Bm STHO nt, Kethu- 
both IV. 6 4 . Mit Brno ist die betreffende Erklärung oder Text¬ 
deutung bezeichnet. 

3. Ohne jedes Object. Z. B. Sn zu 27, n (50a unt.): rtirü 
B»m*7 D’Dsn^ njn minn; S zu 25,38 (109 c 2 o): ann rrn» 

3Ö1K1; Sd zu 32, 2 (132a unt.): E>Tv6 TO 133 ptt; Sanhedrin XI, 2: 
nan lun pi wvr p; T1817: nnx ptti pann Dn«n ayw bi 
J'tTlJ?; T 250 7 (Jebam. 63b, Gen. r. c. 34 Ende): p«l Bnn n«3 VT 
n^po nto ptti Bnn nt« wy p Dpo nto 3 . 

4. Oft bedeutet am nicht die h. Schrift erklären, sondern 


* Vgl. Taanith 5 b (des Amora Jizchak): Win '3« «ipo. 2 In Bezug 

auf einen nichtbiblischen Text: T 264 29 (Kethub. 4,9), Um pwb ;ptn bbn »TI, 
nämlich den Wortlaut des Ehevertrages (vgl. b. Baba Mezia 104a). BTO pt»^ 
bed. nicht „ein von Idioten eingeführtes Schriftstück“, auch nicht „Idioten¬ 
sprache“ wie Lew/, 1428b, 453 b übersetzt, sondern ists. v. wie bin pe6, profane 
Ausdrucksweise, d. h. die in einem profanen Schriftstücke vorkommende, im 
Gegensätze zu EHp pti6, der Ausdrucks weise der heiligen Schrift. 3 Vielleicht 
ist ebenso zu verstehen der Satz Simon b. Jochai’s (Ag. d. Tann. II, 88): Hb 
l»n ’tel>6 ab« wm 1 ? minn n3r'3, M zu 13,7 (23b20) und zu 16,4 (47bll 13 ). In 
der passiven Construction lautet die Redensart beim Amora Eleazar b. Pedath, 
j. Megilla 70a ob.: tsmnb rum it tsmnb n3n"3 n ne. 4 Hier wird nicht 

ein Bibeltext, sondern der Text eines Ehevertrages gedeutet (s. oben Anm. 2). 

5 Vgl. aus amoräischer Zeit (Samuel b. Nachman zu Chanina b. Papa)-. 
jnv nntt rrni jnv nn« nnpb, j. Ab. zara 44b 34 . 
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die Schrifterklärung öffentlich vortragen. So heisst es in dem 
Berichte über eine Sahbathpredigt Eleazar b. Azarja’s in Jabne, 
welchen die Schüler Josua b. Chananja’s ihrem Meister erstatten >, 
M zu 13, 2 (18b. f.): 13 K31’3 . . . Bm Ht *^3 T1J? .. . »TT Hl ^3 
. .. tm S. auch Sota V, 2 —5 mehrere Male: »T7 D1'3 13, von 
den in Jabne öffentlich vorgetragenen Schrifterklärungen. Mit 
der Präposition 3 wird der Gegenstand des Vortrages an das 
Verbum geknüpft. So Chagiga II, 1: t6l ... JTP1JD j'SSHn |'K 
.. . JV»K“i3 nt?JlD3; Bar. Sanh. 99 b (vom König Manasse): rpfl 
'3H bt V 0)33713 1 2 tJHVTl 3»1\ In einer Version des eben erwähnten 
Berichtes fragt Josua b. Chananja: 03 tm noi. Die Schüler 
antworteten: H3 1äHT *p. Ab. di R. Nathan c. 18. — Im Targum 
zu Richter 5, 9 werden die Schriftgelehrten Israels gerühmt, weil 
sie auch zur Zeit der Bedrängniss nicht aufgehört haben, über 
die Thora öffentlich vorzutragen: IpDD NYin KOpJ> mn 33"J 3 
NTVniiO »nobo. — Die Dankreden, welche die Gelehrten aus der 
Schule Akiba’s an die Bewohner von Uscha für die genossene 
Gastfreundschaft hielten 4 , werden in der einen Quelle (Berachoth 
63 b) mit den Worten »TU nr.B, in der anderen (Schir r. zu 2, 5) 
mit »TTl 0333 eingeleitet 5 . 

ra Schrift erklär er, Prediger. Ein Zeitgenosse Hilleis 
nannte des Letztem zwei Lehrer, Schemaja und Abtalion: D'D3n 
D'^H3 D'3»n 0'Vi13, Bar. Pesachim 70 b. Simon b. Zoma wird mit 
den Worten gerühmt (Sota IX, 15): D'3BHin 1^03 no»!2 fi . In 
der palästinensischen Agada (Lev. r. c. 30 gegen Anf.) wurden die 


1 S. Die Ag. d. Tann. I, 221, wo die Parallelstellen angegeben sind. 

2 Der Vortragende sass. Vgl. in dem oben, S. 26, Anm. 3 citirten Ausspruche 
Simon b. Joehai's (M 47 b 12 ): tnm 3101' n',3. In der Erzählung über Meier 
und Elischa b. Abuja , j. Chagiga 77 b 21 : n'33133 «tmo '33 »33 3'JV öl,3 3'«D '3 
(s. Ag. d. Tann. II, 8). 3 Aus der Fortsetzung und den Textworten 

(D5>3 D'33:nnn) ist-ersichtlich, dass nicht das „Forschen in der Lehre“ gemeint 
ist (wie Levy, Wörterbuch zu den Targ. 1,189 b übersetzt), sondern das öffentliche 
Predigen über dieselbe. Der Targumist denkt an Zeiten, wie die der hadria- 
nischen Verfolgung und an die Selbstaufopferung Akiba’s, wie sie Berach. 61b 
erzählt ist. 4 S. Die Ag. d. Tann. II, 54f. 5 Die Bedeutung: predigen, 

öffentlich vortragen, hat 1033 besonders an vielen Stellen des babylonischen 
Talmuds. Samuel b. Chofni, der Gaon von Sura, sagte in seiner Einleitung 
zum Talmud, wie Abulwaltd , Wörterbuch Art. 1033 (Col. 166, Z. 25) erwähnt, 
dass in dem Ausdrucke '3ll>B '3 1033 im Talmud das Verbum »33 öffentlichen 
Vortrag (ar. bedeutet. S. darüber auch Luzzatto, Bikkure Haittim, Bd. 

IX, S. 128. 6 Vgl. Levi in Gen. r. c. 5 (4): D'»313 1 \3» D'J»337l ]B »'; dazu 

die Angabe: NOI! pi '«tj> p 1113. 
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Worte überliefert, mit denen man Eleazar, den Sohn Simon b. 
Jochai’s rühmte, als er starb. In denselben erhält er auch das 
Epitheton: In einer Baraitha werden den Töchtern Zelof- 

chads die Epitheta mtm nVJDDn beigelegt (Baba Bathra 
119 b). Nach einer anonymen, vielleicht alten, Agada zu Koh. 7,5 
(Koh. r. z. St.), ist in diesem Yerse der Gegensatz zwischen den 
Gelehrten, die den Lehrvortrag halten und ihren den Vortrag dem 
Volke in zierlicher Form und mit besseren Stimmmitteln darbie¬ 
tenden Dolmetschern, Sprechern angedeutet (D'3D31YIÖ — D'OEHI)'. 
— Gleichbedeutend mit )KH1 ist 

BhH. Um das Verhältniss zwischen Aharon und Moses zu 
veranschaulichen, sagt eine vielleicht auf tannaitische Quelle 
zurückgehende Agada zu Exod. 7, l (Exod. r. c. 8 Ende): DEO 
... pn«i ... nn« p visb idik kiidn.-ii Eom Dtm annn» 2 . Ein 
nur als Urheber von zwei agad. Schrifterklärungen vorkommender 
Tannait hiess BOll iON, Abba der Schriftausleger, Sd zu 32, 5 
(133b 7) und zu 33, n (145a 24) 3 . — Mit wahrscheinlich beabsich¬ 
tigter Anlehnung an den biblischen Ausdruck VtShll ITH (Ps. 24,6) * 
spricht eine oft wiederholte Legende, die Adam einen Blick in 
die Zukunft thun lässt, von „jedem Geschlecht und seinen Schrift- 
erklärern, jedem Geschlecht und seinen Weisen (Gelehrten)“: 
rann in mim in in 5 . — Alte Termini sind nmonVin 
und niDItsn ’tsnn; s. die Artikel lön und DEO. 

S. auch noch unt. Art. tählD. 


1 Unter piTiflB ist hier der sonst «nin« genannte Assistent des Vortragen¬ 
den Gelehrten zu verstehen. Ueber die Stellung des Einen zum Andern ist be¬ 
sonders lehrreich, was über die palästinensischen Gelehrten Abahu und Abba 
aus AkJco und deren Sprecher berichtet wird, Sota 40 a (s. Die Ag. der pal. 
Am. XI, 99). Sowie der anonyme Agadist in Koh. r., erlaubt sich eine solche 
Persiflage des laut sprechenden Amora auch der Targumist zu Hiob 3, ls, wenn 
er WXü blp mit n«"i»8 bp wiedergiebt. 2 In Exod. r. c. 3 Ende wird nsV, 

Exod. 4,16, mit erklärt, was mit «1108 gleichbedeutend ist, s. vor. Anm. 

Das Onkelos-Targum hat an beiden Exodus-Stellen pinne. 3 Hier ist die 
bessere Lesung: tSHltn «38. Sie findet sich auch in Exod. r. c. 42 Anf. Vgl. 
Die Ag. d. Tann. II, 548 f. 4 Vgl. die Controverse zu diesen Psalmworten, 
Arachin 17a. Die Ag. d. pal. Am. III, 581. 5 So Sanhedrin 38b, Ab. zara 5a, 

Gen. r. c. 24(2). In Pesikta r. c. 23 Anf. (115 a) fehlt l'IMffi ’T '3. In Lev. r. 
c. 26(7) fehlt l'BHin H " 1 . Ueber die Urheber der betreffenden Aussprüche s. 
Ag. d. Tann. I, 236, 1 ; Ag. d. pal. Am. II, 50,5. D’D3n — D'EHVi ist dieselbe Be¬ 
zeichnung, wie D'ltim — D'DDn in dem S. 27 unt. erwähnten Lobe Schemaja's 
und Abtalions. 



29 


n 

SH. Eine aramäische Partikel, die im Hebraismus der 
Schule Bürgerrecht erlangt hat. Sie entspricht dem biblischen 
]n, nan, geht aber über dessen Anwendungsgebiet hinaus. In den 
bibelexegetischen Ausführungen bildet sie ein den Ausdruck 
belebendes Element, und sie war offenbar in den lebendigen Dis- 
cussionen des Lehrhauses so allgemein im Gebrauch, dass sie 
sich trotz ihres rein aramäischen Characters in der Kunstsprache 
des alten Midrasch festgesetzt hat. Mit MH werden eingeleitet: 
1. Ergebnisse der Schrifterklärung. Z. B. in der stehenden 
Redensart: 131D 1 ? Nil, s. M zu 16, 28 (50b unt.); Sn zu 31,24 (60b 
12 13); S zu 11, 34 (55b8). — Fflöb KiJ, Aboth IY, 5; T 385 n 
(Baba Mez. c. 6 Ende), ]llb "J 1 ? )’K K<1, s. oben S. 21 ; HK1 ib KH 
.. n^na M zu 15 ,2 (35 a 28 ). .. löl« 13'K K.1 SO c. 1 Anf. 2. Frage¬ 
sätze. Z. B. ioib *nobn nn Kn, M zu 21 , 22 (84b 5 ); •os na k.i 
D^pD, S zu 12,3 (58 c 9). 3. Folgerungen aus dem Schrifttexte, 
die mit der Bedingungspartikel beginnen (DK KH). S. zwei Bei¬ 
spiele Maaser scheni Y, 12; M zu 12, 22 (11b 21 ); Sn zu 27, 14 
(61b 14 ). Ohne DK: S zu 11,33 (54d9). 

Die Grundbedeutung des Wortes scheint dieselbe zu 
sein, wie die von ^Dil, Hauch. Da es auch 'K1H geschrieben wird 
(Chullin 90 b), kann man es mit dem arabischen lyb hawä, Luft, 
in Verbindung bringen'. Es wird nur in der Bedeutung von 
hyperbolischer Redeweise angewendet. 'KDH 'TU, Nedarim III, 2, 
sind an hyperbolische Aeusserungen geknüpfte Gelübde. Simon b. 
Gamliel sagt, um den Ausdruck „befestigt bis in den Himmel“ 
(Deut. 1, 28 ) zu erklären: 'Kan J1tä6a min mal, und er citirt als 
weiteres Beispiel solcher Ausdrucksweise: „heute“, Deut. 9, 1. 
Daran fügt er die Bemerkung, dass die Verheissungen von der 
Vermehrung Israels, Gen. 26,4 und 13, 6, nicht hyperbolisch gemeint 
sein: 'Kan 131 IJ’K. Sd zu 1, 28 (70 a) 2 . 


1 So Kohut III, 173b, der aber das ins Persische übergegangene Wort für 
ein persisches hält. Bar Bahlül (Payne Smith 965a) giebt «tan (hebr. ban) mit 
arabischem Ufc wieder. Vielleicht kann man dieses Wort, das Staubwirbel, 
Staubatome bedeutet, zur Erklärung unseres '«an heranziehen. Sowohl Hauch, 
als Staubatom kann als Bild des Nichtigen, zur Bezeichnung der vermöge ihrer 
Uebertreibungen nichtigen Redeweise dienen. 2 Desselben Ausdruckes 

bedient sich in gleichem Sinne nur noch der paläst. Amora Animi, Chullin 90 b 
(Tamid.29a). S. Die Ag. d. pal. Am. II, 163. 



30 


Tän (W. 133). Dieses im biblischen Hebraismus so häufige 
Verbum ist in der tannaitischen Literatur fast ausschliesslich 1 
als exegetisches Kunstwort zu finden. Während mit 3D« an¬ 
gegeben wird, wie der Wortlaut des Textes lautet, dient TJO 
dazu, um anzugeben, was der Text besagt, was er anzeigt, mit¬ 
theilt, lehrt. Das Verbum behält so dieselbe Bedeutung, in der 
es in der Bibel hauptsächlich vorkommt. Als Subject des Ver¬ 
bums erscheint im tannaitischen Midrasch ausschliesslich die 
heilige Schrift, der Bibeltext. Oft ist dieses Subject zu TJO 
auch ausdrücklich genannt, indem, wie auch in Verbindung mit 
zahlreichen anderen Verben, der Bibeltext als 31030 personificirt 
ist (s. unt. Art. 2103). Aber auch in den viel häufigeren Fällen, 
in denen das Subject des Verbums TJO verschwiegen ist, muss 
man als solches 31030 hinzudenken. Die gewöhnliche Formel, in 
der das Verbum angewendet wird, lautet . . . tP 31030 T3D oder 
... t V TIE. Zunächst ist es der Midrasch der Schule Ismaels , in 
der diese Formel uns fortwährend begegnet, und zwar sowohl bei 
halachischer, als bei agadischer Exegese. Gleich das erste Bei¬ 
spiel in M (zu 12, l, la) zeigt das im Eingänge erwähnte Ver- 
hältniss von T30 zu Ott«. Von vier verschiedenen Texten heisst 
es da gleichlautend: .. . W T3ö . . . -|»1« «lOBO («10 = 31030). 
Andere Beispiele aus den agadischen Bestandtheilen von M, und 
zwar .. . V 31030 T3ö: zu 12, 41 (16a5); 13, 22 (25b 1); 14, 8 (27b 
n); 14,20 (30b 11); 15,21 (44a unt.); 15,27 (46 b7). . .. Vf T30*: 
zu 12,17 (10a 20);. 12, 31 (13b unt.); 12,33 (14a 18); 12,34 (14a 
24): 12,39 (15a 15 ); 12,42 (16b 11); 14,9 (27b 20); 15, 1 (36aunt.); 
15,3 (37b 13 ); 15, 12 (42a 19); 17, u (55a8); 18, 1 (57b 14); 19, 1 
(61a); 19,8 (62a unt.); 20, 11 (69b 19); 20,19 (71b unt.); 20,20 
(72ai6i8); 21,18 (82b23); 31,17 (104bs). Beispiele aus der 
halachischen Exegese in M .. . Vf 31030 T30: Zu 12,6 (5 b 11); 
12,7 (6an); 12,8 (6b 12); 21, 2 (75a7). ... Vf T30: Zu 12, 44 
(17a 11); 12,48 (18a 15 ); 13, 10 (21b 24 ); 21,5 (76b 9); 21, 11 (79a 
23); 21,14 (80b 6 ); 21, 16 (81b 20 24); 21,18 (82b 18); 21,20 (83b 8 ); 
22 , 13 (93 b 9 14). Auch in dem ebenfalls aus der Schule Ismaels 
stammenden Sn finden wir sowohl die volle als die kürzere 
Formel in halachischen, wie in agadischen Stücken 3 . Die volle 

1 Wo in der Mischnasprache die Zeugenaussage mit Tin bezeichnet wird, 

geht das unmittelbar auf den biblischen Sprachgebrauch (Lev. 5 , 1 ) zurück._ 

In M zu 16,31 (51ai3t5) wird in zwei Aussprüchen der Ausdruck T1B an¬ 
gewendet, weil damit das Textwort 13 gedeutet werden soll. 2 M zu 12,22 
(ilb 26 ) fehlt die verknüpfende Partikel V). 3 Agadisch. .. tff niron T 3 tt: 
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Form ist in Sn häufiger zu finden, als in M. Neben Vf TJD findet 
sich in gleicher Bedeutung in M und Sn zuweilen auch .. Vf ip?p, 
aus dem in anderen Derivaten zahlreicher vertretenen Verbum ID 1 ? 
(s. den Art. "TO 1 ?), aber ausschliesslich bei agadischer Exegese <. 
Im Midrasch der Schule Ismaels ist also Vf- TOD der bei weitem 
vorwiegende Ausdruck, mit dem angegeben wird, dass der Schrift¬ 
text etwas anzeigt, lehrt, sei es bei halachischem, sei es bei nicht- 
halachischem Inhalte. Vf "TD^D kommt seltener und nur bei nicht- 
halachischer Schrifterklärung vor. Hingegen ist im Midrasch 
der Schule Akibu’s, als dessen treuester Vertreter S anerkannt 
ist, der erstere Ausdruck durch den letzteren vollständig ver¬ 
drängt, und .. Vf TD*?D fungirt allein an der Stelle von Vf TOD, 
sowohl in halachischer, als in agadischer Exegese 2 . Es scheint, 
dass in der Schule Akiba’s die anderen, aus dem Verbum ID 1 ? 
gebildeten Ausdrücke den Sprachgebrauch entscheidend beein¬ 
flussten, so dass überall an die Stelle von TOD sein Aequivalent 
“lishp trat. Vielleicht fand man, dass ID^D auf ernstere und 
deutlichere Weise das Enthaltensein der vom Texte abgeleiteten 
These in den Worten des Textes bezeichnet. Wie nachhaltig 
der Ausdruck T|D aus der Schulsprache beseitigt wurde, zeigt 
die Thatsache, dass im Seder Olam, in der Mischna 3 , in der 
Tosefta stets nur “Ifbp, nie T2D zu finden ist 4 . Auch in den 
nachtannaitischen Midraschim ist . .Vf 1D^D vorherrschend. In der 


zu 5,21 (5b24); 7,1 (13bis); 7,io (14b 4); 7,89 (15bi7); 8,4 (16b9); 11,35 
(22 b l 3 39)', 11 ,36 (23a4 10 ); 12,l (27ail); 12, io (28a 33); 15, 38 (34b 18 ); 
18,20 (40a 14); 27,1 (49a22); 27,2 (49b4); 27,12 (51a); 27,16 (52ai7); 30,5 
(56 b 21); 31,5 (59a unt.); 31, S (59b 16); 31,11 (59b 25). — . . I» TM: za 5,26 
(13a27); 9,7 (17 b 16); 15,39 (35a3); 27,13 (51b 11 ); 30,2 (55 b 29); 35,34 
(62b 22). — Halachisch. . . 1 1) üinnn TM: zu 5,17 (4b unt.); 5,23 (6ai2); 15,6 
(29b unt.); 15,11 (30a26); 18,11 (37b 16); 30, 12,13 (57bunt.). — . . W TM: zu 
5,15 (4a unt.); 5,17 (4b unt.); 7,15,17 (14b unt.); 15, 34 (33b unt.); 19,9 (44a 
20); 26,26 (49a 15); 28, 10 (54a25); 35,30 (62b unt.). 

1 M zu 12,21 (11a 18); 12,36 (14 b 9); 19,16 (64bl6); 19,17 (64b unt.); 
19, 21 (65b unt.). — Sn zu 5,19 (5a 33); 11, 4 (23b 29); 11, 9 (24b 29 33); 11,10 
(25a 15); 11,16 (25b24); 11,30,31,33 (26b 7 9 25); 12,2 (27a3l); 25,12 (48b7). 
Zu 15,36 (34a 3 ) ist eine halachische These mit IS Mb» eingeleitet; jedoch ist 
das nicht ursprünglich. Vor einer ähnlichen These heisst es einige Zeilen früher, 
zu 15, 34 (33b unt.), TM. Dasselbe Verhält, niss waltet ob zwischen 49a4 (zu 
26,54) und 49a 15 (zu 26, 56). 2 Der Satz bsn TM btp» Dlbertf TM (S zu 

26,e, lila ob. zweimal) stammt wohl aus dem Ismael’schen Midrasch. 

3 Kerithot VII, 9 .. tr Mb» leitet denselben Ausspruch ein, der zu Anf. von M 
(oben S. 30) mit V TM eingeleitet ist. 4 Nur einmal findet sich in T (449 32, 
Schebuoth 3,5) . . . '3 TM, wo '3 statt V> gesetzt ist. 
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nach B. Kahana benannten Pesikta (ei Buber) findet sich dieser 
Ausdruck über 20, Vf TOD kein einziges Mal. In Genesis rabba 
ist & TD^D fast 50 Mal zu lesen, V TOD ein einziges Mal 1 . 

Der durch die Beobachtung des Sprachgebrauches in M und 
Sn einerseits und in S andererseits festgestellte Unterschied 
zwischen dem Midrasch der Schule Ismads und dem der Schule 
Akiba’s lässt sich auch in den anderen Erzeugnissen der tannai- 
tischen Bibelexegese beobachten. Der durch Hoffmann - nach¬ 
gewiesene Character von Sd zeigt sich auch in diesem Punkte. 
V TD^D findet sich vorwiegend in dem auf die Schule Akiba’s 
zurückgehenden mittleren Theile (§ 105—301). In dem ersten und 
dritten, zumeist agadischen Theile des Sd findet sich sowohl TOD 
.. ü 2iron, als .. t? TOD bei agadischer 3 , aber auch bei halaclii- 
scher Exegese 4 . .. TD^D kömmt in dem Anfangs- und Schluss- 
theile des Sd oft genug vor, aber nur bei agadischem Midrasch. 
In dem mittleren Theile sind neben den sehr zalilreichen Bei¬ 
spielen für .. & TO^D nur vereinzelte Fälle der Anwendung von 
TOD zu finden ä . — Dass in S gewisse Partieen auszuscheiden und 
dem Midrasch der Schule Ismaels zuzutheilen sind, zeigt sich 
auch darin, dass in denselben Diroil TOD einmal (S zu 20, 18 , 
93a6) halachisch und einmal (zu 18.3, 86a n) agadisch an¬ 
gewendet ist. 

Die Mechiltha zum Deuteronomium, aus der im Midrasch 
Haggadol zahlreiche Fragmente erhalten sind % stammt im Grossen 
und Ganzen aus der Schule Ismaels, enthält aber auch Elemente 
aus dem Midrasch der Schule Akiba’s. Dem entspricht auch der 
gemischte Gebrauch der Ausdrücke TD^D und TOD 7 . 

Ausser dem Participium TOD findet sich von unserem Verbum, 


1 Gen. r. c. 20 (4): .. na 1 !» pnnjon )mtp TW. 2 Zur Einleitung in 

die halachischen Midraschim, S. 66. 3 .. t? 2in;n TW: zu 1,24 (69b 27 ); 

1,25 (69b unt.); 11,12 (78 b 33); 11,13 (79a2S); 11,18 (82b23); 11,22 (83bl4); 
12,2 (87a unt.); 33, 2 (142a3l). — V TW: zu 1, l (64a23); 12, 23 (90b 11); 
33,14 (146b 7 ). 4 v ainDn TW: zu 12,15 (89auut.). — 0 TW: zu 12,20 

(90b 3). 5 0 3W3H TW Hai.: 15,11 (98b27); 15,19 (100al); 17,u (105a 

13 = 106b 5 zu I 85 ). Agad.: zu 15,4 (98a6). — 0 TW. Hai.: zu 15.17 (99b 
12 ); 21,5 (112a26). Agad.: zu 21 ,15 (113a2l). 6 Herausgegeben von 

Hoffmann in der Hildesheimer-Jubelschrift, S. 1—32 der hebräischen Abtheilung, 
vgl. 8. 83—98 der deutschen Abtheilung. 7 TW findet sich bei Agadischem 
(zu 14,23) und beiHalachischem (zu 16,s; 16, n; 20,io; 24 , 20 ). — findet 
sich bei Agad. (zu 1 , 1 ; 20, 1 9 ; 26, 5 ) und bei Halach. (zu 21 , 17 ). Beachtenswerth 
ist, dass ein Satz, der in Sd (zu 24, 20 , 124b 20) mit "löbe eingeleitet wird, hier, 
in anderer Form, mit TW eingeleitet zu lesen ist. 
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in derselben Bedeutung und mit demselben hinzudenkenden Sub- 
jecte, noch die Form T0<“6; und zwar in der oben (S. 17) ge¬ 
brauchten Redensart: DU HD 

man ist Nomen actionis zu T3H. "Während aber das Ver¬ 
bum, wie im vorigen Artikel gezeigt worden, im Midrasch der 
Schule Ismaels, der die ältere Terminologie der palästinensischen 
Bibelexegese erhalten hat, sowohl bei halachischer, als bei nicht- 
halachischer Exegese angewendet wurde, hat das Substantiv schon 
in früher Zeit im Sprachgebrauche der Schulen die Bedeutung 
nichthalachischer Schrifterklärung gewonnen. Denn nur in dieser 
Bedeutung tritt uns das Wort in den ältesten Traditionen ent¬ 
gegen. Es kann kein Zweifel mehr darüber obwalten, dass man 
nun nur aus dem im vorigen Artikel behandelten TJD ableiten 
darf; alle sonstigen Ableitungen decken nicht den ganzen mit 
dem Worte bezeichneten Begriff und lassen die Thatsache ausser 
Acht, dass in der Schulsprache, welche sich das Substantiv nun 
bildete, dessen Verbum nur in der Bedeutung angewendet ist, in 
welcher es die Formel Vf TJD darbietet 1 . Wir können nicht 
mehr ergründen, warum diese Formel gerade für den nicht- 
halachischen Theil der palästinensischen Schriftauslegung die spe- 
cielle Benennung lieferte. Aber es ist ohne Schwierigkeit an¬ 
nehmbar, dass während die Formel selbst auf dem ganzen Gebiete 
der Bibelexegese ihre Geltung behielt und erst in der Schule 
Akiba’s durch .. 1 9 TQ^D verdrängt wurde, das ihr entnommene 
Substantiv vermöge Differenzirung schon sehr frühe in. seiner 
Anwendung auf die nichthalachische Bibelexegese beschränkt 
wurde. Es ist wohl möglich, dass als zuerst das Wort «Tjan 
aufkam, um einen durch .. Vf [airon] TJö eingeleiteten Ausspruch 
zu bezeichnen — wobei nun im Sinne von 2}J13n nun verstanden 
wurde —, dasselbe unterschiedslos Halachisches und Nichthalachi- 
sches bezeiehnete. Aber Spuren dieses ursprünglichen Sprach¬ 
gebrauches sind nicht mehr vorhanden, und wir kennen das Wort 


1 Alle sonstigen Ableitungen des Wortes erweisen sich als unhaltbar. S. 
meine Abhandlung in Jewish Qarterly Review, IV, 406—429. Zu den dort an¬ 
geführten Ansichten seien noch hinzugefügt: Abraham Maimuni in einer Ab¬ 
handlung über die Deraschoth sagt (Eobez n, 40 c): OtK "|^ nun pvto man pts6l 
pn'R» nimiKD D'VIB nnw 31B ne. L. Löw, Ben Chananja I, 341: „Haggada = 
heilige Geschichte“. A. Schmiedel, Studien S. 137: „man von Tan, vortragen“. 
— Strack, Einleitung in den Talmud, 2. Aufl. (1894), S. 4, und Schürer, Ge¬ 
schichte des jüdischen Volkes, 3. Aufl. II, 339, erkennen meine Erklärung als 
die allein richtige an. 

Bachei, Terminologie. 3 
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jetzt nur noch als Bezeichnung desjenigen Gebietes der Schrift¬ 
auslegung, das nicht Erläuterung und Entwickelung der penta- 
teuchischen Gesetze, sondern die Auslegung der nichtgesetzlichen 
Bibeltexte zum Gegenstände hat. Das Wort ist zum Eigennamen 
dieses Gebietes geworden und mit der Zeit umfasste der Name 
die Gesammtheit aller nicht zur Halacha gehörenden Schriftaus¬ 
legungen, sowie sonstiger nur mittelbar oder gar nicht zur Bibel¬ 
exegese gehörenden Ueberlieferungen. Dieser Eigenname, den 
man auch rnaK sprach und schrieb >, hat sich aber erst allmählich 
zu der angegebenen Bedeutung entwickelt. Denn ursprünglich 
benannte man die Gesammtheit der nichthalachischen Schriftaus¬ 
legungen mit dem Plural mag, da der Singular naturgemäss als 
Bezeichnung der einzelnen Auslegung, des einzelnen nichthalachi¬ 
schen Midraschsatzes galt. Dieser Plural ist noch in mehreren 
Beispielen erhalten, neben einem ähnlichen Plural, JYD^n, der die 
Gesammtheit der zum Religionsgesetze gehörenden Lehrsätze und 
Normen bezeichnet, ln Sd zu 11, 22 (84b 17 ) lesen wir, in den 
Worten „dieses ganze Gebot“ sei die Mahnung erhalten: 1107 
nnatn rro^n EH*TD; und dazu die weitere Bemerkung, in Deut. 8,3 
seien dieselben drei Gebiete des Wissens angedeutet. In Sd zu 
33,3 (143b 14 ) wird erzählt, dass zwei Abgesandte der römischen 
Regierung unter dem Vorwände, sich bekehren zu wollen, die 
ganze jüdische Lehre bei Gamliel II. zu erlernen Gelegenheit 
hatten: matt! mto tsmia natwan m ia»i tnpnn n« ItOp 2 . In 
einer alten Dichtung sagt die Thora von den Tischgesprächen, 
wie sie in Israel sein sollten (Bar. Sanhedrin 101a) 3 : DK 

lpDjp nn na»ö dki D'DiroDi owasai miro ipoy an tnpo 
nrnnai rvo^ra natwaa. Statt nawoa l. «rntaa; oder aber rutw» 
ist (wie in iWD 'VjD) die Gesammtbezeichnung der dann folgenden 


1 So schreiben zumeist die palästinensischen Litteraturerzeugnisse; der 
babylonische Talmud schreibt meist man. Es ist selbstverständlich, dass iTl|« 
nur aramaisirte Form für rrjän ist, wie nntpa«, M zu 18,21 (60a 1 ) für nnean. 
Vgl. die ähnlichen Formen: nb~QK, np^lN, nsjis, mal«, hebräische Wörter mit 
aramaisirender Ersetzung des n durch «. Die correcte Transcription unseres 
Wortes wäre Baggada oder Aggadaj aber die Schreibung Agada ist in den von 
dem Gegenstände handelnden Werken so allgemein angewendet, dass eine Ver¬ 
drängung derselben durch eine der beiden correcten Transcriptionen nicht 
räthlich erscheint. 2 Hier ist TüVü in dem weitesten Sinne verstanden: 

die ganze mündliche Lehre (neben Kip»), deren drei Disciplinen dann aufgezählt 
werden. In der Parallelstelle, j. B. Kamma 4b 31 steht TlB l jn statt WYIB; in b. 
B. Kamms 38 a ist OT 1 l«"ip missverständlich durch wbwi ergänzt und die Auf¬ 
zählung der Disciplinen weggelassen. 3 S. Die Ag. d. Tann. 1,193. 
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drei Disciplinen, und BHH33 ist zu ergänzen, wie das in einer 
Handschrift thatsächlich der Fall ist 1 . In Sd zu 32,2 (132 a 13) 
wird der in allen ihren Disciplinen sich als derselbe bewährende 
Geist der jüdischen Lehre mit den Worten gekennzeichnet: '"DT 
nniNi nwSn [tnns] mt?ai tnpa nm an rinn d^d min \ In der 
Aufzählung der Gegenstände, welche Jochanan b. Zakkai’s Wissen 
umfasste, sind an der Spitze genannt: nia^n “riD^fi nJC?Dl iOpö 
nnani*. In den tröstenden Worten, welche Eleazar b. Ar ach an 
Jochanan b. Zakkai richtete, als dessen Sohn starb, rühmte er 
von Letzterem: mm flirrt man Nipoi min «1p 4 . Äkiba's Ver¬ 
dienst um das Studium der Lehre wird mit den Worten gekenn¬ 
zeichnet: nnam no^n trno ppnnt?5 Jehuda b. Ilai, ein Schüler 
Akiba’s, rechnet zu den Anforderungen, die an Jemanden zu 
stellen sind, der beim Fastengottesdienste vorzubeten würdig sein 
soll (Taanith 16 b unt.): nuts^i n'aimai D’K’aaai mim nnp 1 ? 
nnaK21 tymaa. Den mit ritueller Unreinheit Behafteten 

ist gestattet: tmaa(i) na»ea maa6i pmimm B'toaaai] min: nnp 1 ? 
nnami fYoVrDl. T 4,15 (Ber. 2, 12 ), wo die eingeklammerten Worte 
fehlen; Bar. Berach. 22a (wo die gewöhnliche Leseart statt uma 
lautet: *Tiai?n) 6 . Ein Mischnasatz, Nedarim IV, 3, besagt, dass 
wer durch ein Gelübde sich gebunden hat, einem Nebenmenschen 
keinen Vortheil zu gewähren, denselben wohl nicht die heilige 
Schrift, aber die Disciplinen der mündlichen Lehre lehren dürfe. 
Das ist so ausgedrückt: »b nnam nobn trna na^ai 

s“lpa 7 . — Für sich findet sich der Plural nnan in folgenden Bei- 


1 S. Dikd. Sofrim IX, 305, Amn. 4. 2 Das in Klammern gesetzte 

Wort fehlt im Texte, muss aber unbedingt ergänzt werden. 5 So Sukka 

28 a, BabaBathra 134 a, Ab. dieB.N. c. 14 Auf. Statt IlB^n (= emD, s.vor. S., A.2) 
haben die Ausgaben, wie auch sonst, NIBl. Yon ni»B gilt das ebendas. Be¬ 
merkte. In Mas. Sofrim 16, 8 (daraus gekürzt in der zweiten Version der Ab. 
d. B. Nathan c. 28, ed. Schechter S. 58) fehlt mtPB und statt HB^n steht BUB, 
was als ursprüngliche Version betrachtet werden kann. 4 Ab. die B. Na¬ 
than c. 14 Ende, nach meiner Emendation in J. Q. B. IV, 425,1. 6 Jona, 

ein pal. Amora des 4. Jahrhunderts, wahrscheinlich nach dem Wortlaute einer 
älteren Tradition, j. Schekalim c. 5 Anf. (48c 64). In dem Texte der Ausgaben 
des bab. Talmuds (8b unt.): nmni rvol>m Wnni ni»B ppnnw. Man hat nur das 
1 vor WYID und niBbn zu streichen und gewinnt die ursprüngliche Version, in 
der nj®B wie in den obigen Beispielen das Ganze der mündlichen Lehre be¬ 
zeichnet. — Den Zeitgenossen Akiba’s, Tarphon und Eleazar b. Azarja wird in 
Ab. di. B. N. c. 18 Kenntniss der ganzen Lehre nachgerühmt, mit der Aufzäh¬ 
lung: nrUKl »na nJWB KlpB. 6 Die Münchner Hschr. hat Beides: 

IlB^rai tfnBBl. Vgl. oben Anm. 3. 7 Ueber die Bed. von BhlB in allen bis¬ 

herigen Beispielen s. den Artikel über dieses Wort; auch Art. itp^n, HB^Fl III 

3*”’ 
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spielen: Sd zu 32,14 (135b 28 ): wmn 1^« 100 nn»n Biy. DT1 
p’B B"!K fTDtyiB». M zu 15, 26 /{josua b. Chananja ): Vi'JD T» , m 
m« ^3 '3t«a mjnmn ninaitws nvu« l^« n»yn. Yon ismael b. 
Elischa rühmt Tarphon, er sei rvtl«a 'pa (Moed Katon 28b) 1 . — 
Bar. Sanh. 99b: 'SH bl9 nnn, wofür Sn zu 15, 30 (33 a 9): man 
'SIT b&. S. unt. Art. D'iB. 

Anstatt des Plurals gebrauchte man aber auch, um die 
ganze Disciplin der niehthalachischen Schriftauslegung zu ber 
zeichnen, den Singular man. Es verhält sich damit so, wie z. B. 
mit N“lpB oder 31M3, welche Wörter den einzelnen Schriftvers, 
aber auch die ganze heilige Schrift bezeichnen, oder mit tSHTD, 
was die einzelne Schrifterklärung, aber auch die ganze Disciplin 
bedeutet. Josua b. Chananja beantwortet zwölf Fragen der 
Alexandriner , darunter man MB"! nti6» 2 . Derselbe befragt seine 
Schüler über den Sabbathvortrag Eleazar b. Azarja’s mit den 
Worten: BIM man nn\n HBB 3 . Eleazar aus Modiim, der grosse 
Agadist der vorhadrianischen Zeit deutet das Wort na in der 
Beschreibung des Manna (Exod. 16, 31) als Hinweis darauf, dass 
das Manna das Herz des Menschen so anzieht wie die Agada: 
BIN btif 13^ 1»1D «in» man!? non«. — Eleazar b. Azarja ruft 
Akiba zu: man ^3« HB 5 . — Yon jenen alten Vertretern der 

Agada, die als fYlBIBH '»in bezeichnet werden (s. Art. Bt5H), 
wird folgendes Lob der Agada angeführt, Sd zu 11, 22 (85 a 15 ): 
n« tob nnx p *pna» man hb 1 ? atyn mn na«» 'b Tan» iaun 
i'bvo panBi «in “pna tsmpn«. — Der Singular man (ma«) hat 


1 Josua b. Levi (3. Jahrh.), im Schocher toh zu Ps. 28, 5: lbtt " rüblJJB 
nmn. 2 Nidda 66h. S. Die Ag. d. Tann. I, 186. 3 Chagiga 3a. In 

j. Chag. Anf. dafür: inmö nri'n HB. 4 So M zu 16, 31 (51a 12 ). In der 

Parallelstelle Joma 75 a: D'B3 DIN bl» lab MW1BW minb. Nach dieser Version 
hat die Agada die Wirkung, dass sie das Herz nach sich zieht, so leicht bewegt 
wie Wasser. Der ersten Version entspricht die Deutung Jehuda’s I zu ll'l, 
Exod. 19 ,9 (Sabbath 87 a): rrufO D1K bw lab D’aiülB» B’ian niffB 11 ' 1 ; der zweiten 
Version die anonyme Deutung zu B'B JJ)t»B bsi, Jes. 3 ,1 (Chagiga 14a): 'bj)3 lba 
mina Q'B3 ms b V lab pBUDtt* min. Der ersten Version entspricht auch der 
oben aus Sd zu 32,14 citirte Ausspruch, wonach die nviln das Hers» des Men¬ 
schen anziehen wie Wein. In allen diesen Aussprüchen ist die Wirkung der 
Agada mit dem Verbum "J»B bezeichnet, wahrscheinlich auf Grund einer alten 
etymologischen Verknüpfung des Wortes man mit dem aramäischen Hl, dem 
Aequivalent des hebr. 1»B. Zur Vergleichung mit dem Wasser hat die be¬ 
sondere Bedeutung des aram. 111 beigetragen, wonach das Verbum sfröme» 
bedeutet und das Subst. pH Ströme, Bäche. 5 Chag. 14 a, Sanh. 38 a, 67 b, 
s. Die Ag. d. Tann. I, 225. 6 Zu min msb vgl. den S. 34 citirten Aus- 
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schliesslich den Plural verdrängt und wurde in der amoräischen 
Zeit nach und nach alleinherrschend 1 . In aramäischer Hede 
bildete man dazu den status emphaticus srnJK 2 . 

^Kin. Conjunction des Grundes: da, nachdem. Die von 
Levy (I, 457 a) vorgeschlagene und von Kohut (III, 191b) an¬ 
genommene Ableitung derselben aus NH und ist aus sprach¬ 
lichen und sachlichen Gründen unhaltbar 3 . Auch bleibt bei dieser 
Ableitung ganz unverständlich, warum diese Conjunction, sei es 
mit dem Subjecte, sei es mit dem Prädicate, stets durch ein 1 
verbunden wird 4 . Diese Absonderlichkeit wird aber sofort ver¬ 
ständlich, wenn wir in ’b'Nirt das biblische Verbum erkennen, das 
stets nur in Verbindung mit einem anderen Verbum angewendet 
und zwar zuweilen mit diesem durch die Conjunction 1 verbunden 
wird. Z. B. 31P21 Jos. 7, 7; "[“Ql II Sam. 7, 29; ^Kin 

']*?'! tO, II Kön. 6, 32. Ursprünglich wurde wohl der begründende 
Satz (als Hauptsatz) mit ^tWI und dem darauf folgenden durch 
^ verbundenen Verbum eingeleitet, also z. B. aiflDtr ”)DK1 Vwn 5 


Spruch aus Sd 11 ,22 (nvtlK ... *ll»b). Zum Inhalte des Ausspruches vgl. die 
oben Anm. l citirte Deutung Josua b. Levi's. 

1 Noch Josua b. Levi (einer der. älteren Amoräer) gebraucht den Plural 
in dem oben S. 36 Anm. 1 eitirten Ausspruche; ferner in seiner Deutung von bs 
niSBn, Deut. 8,1 und D'lim b33, Deut. 9, io, welche der oben aus Sd zu 11,22 
gebrachten Deutung entspricht. Nach Lev. r. c. 22 Anf. (anonym Koh. r. zu 
5, 8 ) erblickt J. b. Levi in jenen Textworten eine Andeutung der ganzen Lehre, 
deren Disciplinen er so aufzählt: nn» ninBDin nobn nubn nit» Kip» (in Koh. 
r. räbn st. n»bn). In der Version des jerus. Talmud (Pea 17a59, Megilla 74d 
25, Chagiga 76d33, s. Die Ag. d. pal. Am. I, 138) lautet die Aufzählung rich¬ 
tiger, weil genau den oben erwähnten tannaitischen Sätzen sich anschliessend: 
nrUKl nisbn Ti»bn misai Kip» (so Chagiga, an den andern beiden Stellen dem 
Sprachgebrauche angepasst: miKl, mit Weglassung von mbn). Hier ist m»bn 
dasselbe, was in den tannaitischen Sätzen Brno (s. oben S. 35, Anm. 3). Ein 
anderer alter Amora, der Babylonier Samuel, sagte (j, Pea 17 a 62 , tradirt von 
Zeira): nabnn ;» sbs niBDinn ;» «bi nninn ]» «bi nwbnn ]» Nb pab y». 

2 S. die bei Levy (I, 19ab, 450a) eitirten Beispiele; ferner die in dem Register 
zu den einzelnen Bänden meines Agadawerkes unter dem Schlagworte „Agada, 
Agadisten“ angegebenen Stellen. — Ueber min 'Ihn, Sn zu 5 ,19 (5a 35) s. meine 
Ausführungen in J. Qu. B. IV, 412. — Ueber die im babylonischen Talmud sich 
findende Bezeichnung des Pesachabend-Bituales als nun (KmiK) ebend. S.444f. 
— Ueber miK miB» s. unten Art. M1DB. 3 Dasselbe gilt von Jastrows 

Annahme (Col. 336 a) wonach b'RW = b'pm. 4 In n)H' Kbl b'Nin, Jebam. 

117 a, was Levy als Ausnahme anführt, muss wohl «bl gelesen werden. Im Texte 
Alf äste ist die Schwierigkeit dadurch beseitigt, dass b'NW durch D1W» ersetzt 
ist. 5 Zu diesem supponirten Beispiele vgl. Baba Kamma 55 a ( Josua b. 

Levi ):.. 3 in3n n nnsi b'Kin. 
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„die Schrift hat beliebt zu sagen“. Das nur zur Einführung des 
Hauptverbums dienende und an sich keinen eigentlichen Inhalt 
darbietende Verbum verlor durch den Gebrauch seine Bedeutung 
und seine Betonung; es erstarrte gleichsam und wurde zur Par¬ 
tikel: das Verbum wurde zur Oonjunction und der begründende 
Hauptsatz zu einem Nebensatze des Grundes. Aber trotz der 
neuen Qualität des Wortes verblieb die ursprüngliche Construc- 
tion, vermöge deren dem ^'Klil ein 1 zu folgen hat. Einmal zur 
Oonjunction geworden, gab es ausser der Forderung des nach¬ 
folgenden mit b'N'in gleichsam verschmolzenen 1 keinen weiteren 
Zwang bei der Anwendung der neuen Partikel; man konnte ihr 
das Verbum des Satzes unmittelbar folgen lassen oder auch nicht, 
und das Verbum konnte im Femininum oder im Plural und im 
Imperfectum stehen, wenngleich Vwm in seiner verbalen Bedeu¬ 
tung Masculinum und Singular des Perfectum ist 1 . Aus den 
Beispielen dieser besonders im babylonischen Talmud sehr oft 
angewendeten Partikel, soweit sie der tannaitische Midrasch 
bietet, sei zunächst der in M öfters vorkommende Satz Vwn 
min mDKl citirt. Derselbe leitet keine wörtliche Anführung 
des Bibeltextes, sondern eine aus dem Bibelworte sich ergebende 
These ein. S. M zu 13, 9 (21a io); 13, 13 (22b 13); 21, n (79a24); 
21,17 (82ai8); 21,27 (85b4); Sn zu 15,38 (34b 2 ); ferner S zu 
7,n (34bn). Andere Beispiele: M zu 21, u (79a 18 ): 

. . n«SV1; S zu 13,43 (67 d 7): niKÖBö fW ^KIH; M zu 12,2 (3a 28 ): 
-oyna mnm Srei; zu 12, s (6b is) : ,-nrj? mso nosm ^mn; s zu 
13, 16 (64b4): n«Die )Ö'D Nim ^N1.1; Bar. j. Schekalim c. 3 Anf. 
(47 b 23): “p anai« l^Nl 

nifl (geschr. min), Participium des Verbums Hin (= mn), 
schon Koh. 2, 22 , Neh. 6,6. Nur in der aus Ismaels Schule 
stammenden exegetischen Hegel mfia airon aai, >„die heilige 
Schrift redet von dem, was zu sein pflegt“ 3 . Das heisst, die h. 

1 Einen ähnlichen Fall der Erstarrung einer Yerbalform zur Partikel, 
woraus sich Verschiedenheit derConstructionergiebt, zeigt im biblischen Hebrais- 
mus das "Wörtchen ,TO. 3 Aus 131 ^8in wurde im babylonischen Talmud 
die Adverbialpartikel pb'.t, welche von Levy (1, 1072a) aus p 1 ? \*t abgeleitet 
wird. Ich hatte die wahre Herkunft des "Wortes auf Grund der handschrift¬ 
lich bezeugten Schreibung 131 b'Kln und pVirt vermuthet, J. Qu. Keview IX, 147, 
als bald darauf Earkavy in der hebr. Zeitschrift 3lJ)OBl miftD (1896), S. 95 ein 
Fragment aus des Gaon Häi "Wörterbuche, dem ’lKnb« 3«r\3 herausgab," in 
welchem Häi es als Thatsache angiebt, dass im Talmud die beiden Partikeln 

und 131 zu einem "Worte zusammengezogen sind. 3 Vgl. die oben 

S. 25, Anm. 3 erwähnte Hegel Ismaels. 
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Schrift nennt einen speeiellen Fall, wenn auch die ganze Gattung, 
zu welcher der Fall gehört, gemeint ist, weil sie von solchen 
Fällen zu reden liebt, die gewöhnlich Vorkommen. Eine Reihe 
von Beispielen hat M zu 22, 30 (98 a) in Bezug auf die Texte Exod. 
22, 30 („auf dem Felde Zerrissenes“), Deut. 22, 17 („auf dem 
Felde“), Deut. 20, 6 („Weinberg“). S. ferner M zu 12, 4 (4a 20 ); 
Sd zu 23,n (120b 14 ); Baba Kamma Y, 7, zu den biblischen 
Satzungen, in denen, statt der Thiere überhaupt, „Ochs und Esel“ 
genannt werden— Unter den Zweiunddreissig Regeln ist unsere 
Regel die 18. Sie lautet dort: ba mi «im nspD3 *1D«5t? "0*10 
minn niron imt? ^sd nspoa io«i na 'isa p n«. Als Beispiel 
wird ausser Exod. 22, 30 und Deut. 23, 11 (aus M und Sd) noch 
Prov. 22, 22 („den Armen“) citirt 2 . 

TOin (W. Pia'). Aus der Bedeutung zurechtweisen ent¬ 
wickelten sich schon im biblischen Hebraismus zwei Bedeutungen 
des Yerbums, die dem Begriffskreise der Rechtsprechung ange¬ 
hören: einerseits das Entscheiden des Richters, andererseits die 
Beweisführung der Parteien. In dieser letzteren Bedeutung findet 
sich das Yerbum nur im Buche Hiob, dessen Gegenstand, der 
Process des sein gutes Recht gegen die Freunde und gegen die 
Züchtigung Gottes vertheidigenden Helden, auch sonst der Aus¬ 
drucksweise des Gerichtsverfahrens Raum gewährt, npiil im 
Sinne von Beweisführung, beweisen wird in Hiob entweder mit 
dem Accusativ des zu beweisenden (oder zu rechtfertigenden) 
Gegenstandes angewendet (s. 13, 15 ; 19, 5 ), oder absolut, ohne 
ausdrückliches Object (6, 25 ; 13, 3; 15, 3) 3 . In dieser letzteren 
Anwendungsart findet sich main im alten Midrasch. In der dis- 
cutirenden Beweisführungj der halachischen Exegese wird die 
beweisende Instanz mit diesem Verbum eingeführt. Z. B. M zu 


1 In M zu 23,5 (99b 11 ) hat sich rmm nach ainan irrthümlich einge¬ 
schlichen, s. Geiger, Wiss. Zeitschr. für jüd. Theol. V, 242. Hingegen scheint 
die Conjectur des Commentars p"13 OB’S (angeblich R. Elija aus Wilna ) zu M 
22,21 (95b 9 ) richtig zu sein. Es muss dort statt pa gelesen werden: rtlina. 
Höchst wahrscheinlich sind auch die Autorenangaben umzustellen, und Ismael 
ist es, der die Regel auf die specielle Kennung von „Wittwe und Waise“ an¬ 
wendet, während Akiba nach seiner Methode das überflüssige ] in deutet. 
Raschi im Pentateuchcommentar z. St. giebt in der That die Mechilthastelle 
mit unserer Regel wieder; hingegen las Tobija b. Eliezer z. St. ]fia und setzte 
dafür Da. 2 In der Erläuterung dieses Beispieles heisst es: 'jyn ynw 

TtfJHl p mi\ Ygl. damit aus M zu 22,21 (s. vor. Anm.): ]3YW DtfVl niD^tt 
(nll»^ zu lesen, Tob. b. El. hat niip'nb). 3 Zu dieser Bed. gehört auch 
das Substantiv nnain, Hiob 13,6; 23,4. 
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12, 15 (9a): ITOY* tyjDin 11t? b& 2bn, nWI r&31; zu 12, 16 (9b9): 
UTD'P JVtPKlsn TWW. Zuweilen tritt der Gegenstand, zu dessen 
Erklärung der Beweis gebracht wird, mittels by zum Verbum 
hinzu; z. B. M zu 12, ie (9b 13): lyiö b\ü ibin by VT3)' DH; zu 21, 
37 (88b unt.): «Win by ITOin Kill. In einer agadischen Schrift¬ 
erklärung von Eliezer b. Hyrkanos findet sich der Ausdruck 
lilb ITOI» „beweisend für die Sache“, T 436 23 (Sanh. 14, 4) >. — 
In der 22. und 23. der Zweiunddreissig Regeln wird mit 131 
vby miB nnnt? und ran by mm KW 131 angegeben, dass 
parallele Sätze aus einander zu ergänzen sind, der eine nach dem 
andern zu verstehen ist. 

Pppin (W. f]D'), hinzuthun. 1. Mit b des Gegenstandes, zu 
dem die h. Schrift etwas hinzuthut. M zu 12, 8 (6b io): fpDin 
rosa w swsn 2 ; zu 21,35 (88 a 22 ): mns mw 'an ib *)’Din; zu 
23 ,12 (101a 4 ): in« an": 'an «pin. S zu 14, 44 (74a 10 ); 
n«öia )b; S zu 6,14 (31b unt.) ... |0» i“6 f)'D).l!?. — 2. Subject ist 
eine Stelle der heiligen Schrift, welche zu einer andern etwas 
hinzuthut oder zu ihr hinzutritt. Die Verbindung geschieht durch 
by. M zu 21,1 (74b 1 ): n'ivbyn by p'Diö n*?«; S zu 1,10 (7b ie): 
)1S?K1 pj? by fpDlD nt 'in DK); ebenso zu 4, 13 (19 a 4) und zu 5 ,17 
(26b unt.) 4 . Sd zu 33, 1 (142a 8 11 ): by (1. f]'D)D) *]D1D nt '1.1 
mW naia. S zu 4 ,2 (I5d6) an'*?)? ^'didi ; zu 16,21 (82 b 13 ): 
DiTty (1. *)'D)D) *)D1D. S. auch Art. bbs. — 3. Jehiida b. Hai sagt 
von dem Bibelübersetzer, der zum Bibeltexte sich Zusätze ge¬ 
stattet, dass er lästere: *)1JD nt 'in f)'DlD<TI 6 . 

l'iltn (W. int), warnen, abmahnen (Ezech. 3, 17 , 18 ; 33, 7; 
II Kön. 6, io). Im tann. Midrasch hat das Verbum die Bed. 


1 8. Die Ag. d. Tann. I, 121,3. Eine andere Anwendung des Verbums 
rrbln bei demselben Tannaiten s. ib. 1,110, 5. 2 In der Parallelstelle, Sn zu 

9,n (18 a 23) 12 statt lb. 3 Aramaisirendes Nomen actionis zum Text¬ 

worte nu\ 4 An den ersten zwei Stellen steht irrthümlich sjDlö (also passi¬ 
visch t)Dlt3) st. rpDlD; au der dritten Stelle fehlt nt. Dass r^Dlti richtig ist, 
beweist die im babyl. Talmud oft gebrachte und auf unseren Stellen beruhende 
Begel: ]ltffNT p'jy iiy *|'D1D, Pesach. 5a, Jebam. 9a, Kidd. 14b, B. Mez. 95a, Sche- 
buoth 10 a, Zebach. 48 a, Chullin 78 a, Kerith. 22 b. 5 So nach der richtigen 
Lesart des Jalkut statt rjDlül. 6 T Megilla Ende; Kidduschin 49a unt. 

S. dazu das Besponsum des Gaon Häi in Harkavy’s Edition der gaonäischen 
Besponsen, S. 6 und S. 124ff.; ferner die von Schechter edirte Stelle des Mi¬ 
drasch Eaggadol (J. Qu. Beview VI, 425, Anm. 3), in welcher Eliezer (b. Hyr¬ 
kanos) als Autor genannt und als Beispiel eines Zusatzes angeführt wird: wer 
^tO»' \”6 k (Exod. 24, 11 ) mit ttnb« lU'SV 1p' übersetzt und so aus einem 

Gottesnamen drei macht. Das ist offenbar antichristlich und apokryph. 
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„verbieten“. S. M zu 14,13 (2Sb): Dipon 1’ntn moipa .Tb6eu 
D’TXD^ "lltnb K^tP ^Klt?'^ 1 * , „an drei Stellen der h. Schrift verbot 
Gott Israel, nach Aegypten zurückzukehren“, nämlich Exod. 14, 13 ; 
Deut. 17, 16 und 28, 68 l . — Der Gegenstand des Verbotes wird 
mit by angeknüpft. Beispiele: M zu 22, 20 (95a, Eliezer b. Hyr- 
hanos): nrnn moipoa nmn vby i'nte *p’s^ jn nict? 'sb 112 . s 
zu 8, 24 (42 a unt.): Zliron Dn'ty 1'ntn. Sd zu 12,23 (90 b 14 ): *p’nm 
vby an. In passivischer Construction: Sanhedrin 66 a (Bar. aus 
der Schule Ismaels = S zu Lev. 20,9, 91 d): ln^p by imiö nn« 3 . 
M zu 20,10 (69b 12 ): cn B'initD naa t6ni. 

rn«TtK, aramaisirende Form für nintn 4 , Nom. actionis zu 
Tntn. Besonders häufig ist im Midrasch der Schule Ismads die 
Frage: UJtotP t<b mnt« UJ >W m\y (z. B. M zu 12, 15, 9a 34; 20, 
13 , TOaunt.; 20, 16 , 70b 11 ; Sn zu 5,2, las; 18,7, 37a7); oder BOiy 
po nmiK \}ytx> (z. B. M zu 20 , 5 , 68a 15 ; 20,10, 69b 7 ; 20, 15 , 
70b 2 ). — Andere Beispiele: . . b mnt« nt ’TH, M zu 20 ,15 (70b 4 ), 
Sn zu 5,2 (1 a 2 ). lninttO wap TVOy, M zu 12, 15 (9 a 32). Aus S: 
mnt« V?aa Km *?a.s m\y b!?aa Kn’ k 1 ? bia\ zu 3,3 (I4a3 5); pK 
nnK ni.UK kVk ana, zu 3,17 (15ai8 20 ). Mit tMiy ist der die 
Strafe für die Uebertretung eines Verbotes normirende Bibeltext 
gemeint, mit mntK der das ausdrückliche Verbot enthaltende 
Bibeltext. — T 228 7 (Megilla g. Ende, s. Megilla 25b): minus 
painai pKipa ptnijn. 

aus dem Aramäischen in die Schulsprache eingedrungene 
Fragepartikel: wo? 5 6 Im tannaitischen Midrasch wird mit der¬ 
selben nach der Bibelstelle gefragt, auf welche eine andere Bibel¬ 
stelle hin weist. 121 p'il, M zu 12, 25 , 12 a unt., dazu eine grosse 
Reihe weiterer Beispiele; Sn zu 11, 12 . 25a 20 ; JDtStt p’ni, M zu 13, 5 , 
20a 22 ; 1.11X p’n, T 521 30323430 , 522 1 , zu Exod. 39, 43 , 40 23—29. 
Oder nach der Bibelstelle, durch welche eine These des Auslegers 
belegt werden soll (U'SD p'm, M zu 15, 1 . 34b 1217 ; etwas ver¬ 
schieden 131S15 p'.l ’ai, M zu 15, 20 , 44a 14®; 1JJ?0^ p’n, Bar. von 
den Zweiunddreissig Regeln, Nr. 17). 


1 In der Bar. j. Sukka 55b s: .. bsiw' null ninips '32. 2 In der 

Parallelst. B. Mezia 59b unt: 132 niDipO V'b2 1 TW 1 null in '3£®. Für 132 ver¬ 

zeichnet Babbinotcicz (Dikd. Sofrim HU, 107) die Lesearten: 13.1 bp und bp 
131 1S31S. 3 Im Gegensätze zu bp irmn ins („dir ist verboten“) bed. Sanh. 

ib. bp USD US „dir ist geboten“. 4 Diese Form ist viell. aus Gr&nden des 
"Wohllautes gar nicht gebräuchlich gewesen. 5 Der von Lotee edirte 

Mischnatext hat stets p'S (s. H. Sachs, Die Partikeln der Mischna, S. 18). 

6 Vgl. Schebuoth III, 1. 
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m?n, m??. s. unt., Art. JH3. 

i6n, Fragepartikel aus dem biblischen Hebraismus, leitet 
in der exegetischen Discussion Einwände und Argumentationen 
ein (meist mit 1 erweitert). Z. B. Kin p (in der Schule 
Akiba’s), s. oben Art p. M zu 12,22 (12a ob.): D'IST KVni 

.. D'N'aji jyqk mim. 

n^n (st. c. Kbtf), PL npbn (st. npbn). Ein dem Aramäi¬ 
schen entnommenes Wort, aus dessen Grundbedeutung — Gang, 
Schritt, Weg — sich die Bedeutung: Brauch, Sitte, Satzung 1 
entwickelte. In der Schulsprache bezeichnete man mit rpbn die 
normirte religiöse Satzung, die geltende Vorschrift ohne R ück- 
sicht auf ihre_Herleitung aus der hei ligen Schrift 2 . Jede einzelne 
Satzunghiess „Halacha“; dieGesammtheit der Satzungen, mit dem 
Plural rföSn bezeichnet, bildet schon in früher tannaitischer Zeit 
eine der drei Disciplinen , welche neben dem „Midrasch“ und den 
„Haggadoth“ (Agada) das Ganze der mündlichen Lehre, der 
„Mischna“ im weiteren Sinne ausmachten. S. die Beispiele für 
diese Bedeutung des Wortes nisbn oben, S. 34 f. Aus dieser Dis- 
ciplin entstanden die Traditionssammlungen, wie sie in der Mischna 
und der Tosefta auf uns gekommen sind 3 . Da die normirte 
Satzung in fester Form überliefert wurde, bekam ro^H die engere 
Bedeutung von überlieferter Satzung oder einfach Ueberlieferung, 
so in der Formel 'ä'pö ntJtab rp'jr) „Satzung Moses’ vom Sinai 
her“ (Peall, 6; Edujoth VIII, 7; JadajimlV, 3) 4 . Die Halacha, 
als überlieferte Satzung, ist nach einer oben (Art. p, S. 22, A. 5) 
erwähnten Aeusserung Akiba's einfach ohne Einwand anzunehmen, 
während eine auf exegetischer Ableitung beruhende These wider¬ 
legt werden kann 5 . 


1 Vgl. im Hebr. tp; im Arabischen das vom Verfasser des Aruch heran- 
S 

gezogene Die Stelle im Arncb lautet (UI, 205 a): «ai -jpw “in aro^l ''D 

nvD^a isjm®’ pwba man “iwaa 13 pbnna iaiB'B ia spo ijn mip». 2 na^n 
im Gegensätze zu aapo und zu 8hl», s. unt. Art. app. 3 map bezeichnete 
später in Palästina die recipirte Mischna Jehuda’s I., s. j. Horajoth Ende 
(Die Ag. d. pal. Am. II, 312, 3 ); Lev. r. c. 3 Anf. (ib. II, 221, 2 ). 4 An diesen 

drei Mischnastellen wird die betreffende Satzung als durch eine Kette von Tra- 
denten überkommen gekennzeichnet. Der jüngste Tradent (an den zwei letz¬ 
teren Stellen ist es Jochanan b. Zakkai) bedient sich des Ausdruckes: ^ 3 ipD 
.. 15 '3a. — In S zu 7 ,12 (35 a ob.) bezeichnet El. b. Azarja eine Vorschrift als 
'3'Dfi ntffö^ nabn, im Gegensätze zu Akiba, der sie exegetisch deducirte. 

5 In Kidduschin 38 b findet sich eine interessante Controverse über die Be¬ 
deutung von .13^1 in Orla III, 9. Nach Samuel, dem bab. Amora bed. es dort 



43 


Auf Grund der oben erwähnten Dreitheilung der Traditions¬ 
wissenschaft steht Halacka einerseits der Agada, andererseits 
dem Midrasch gegenüber. Da „Midrasch“ zunächst die halachi- 
sche Bibelexegese bedeutet, so bildet er mit der „Halacha“ zu¬ 
sammen das die Kenntniss und Erläuterung des Religionsgesetzes 
umfassende Lehrgebiet, zum Unterschiede von der Agada Aber 
innerhalb dieses Lehrgebietes wird Halacha von Midrasch unter¬ 
schieden. Auf solcher Unterscheidung beruht die Oontroverse 
zwischen Meir und Jehuda ( b. Hai), den Schülern Äkiba’s, über 
die Frage (Kidduschin 49 a), was unter „Mischna“ zu verstehen 
sei. Meir antwortet: rvo^nn; Jehuda: »11D 2 . — j n gd zu 32, 10 
(134b unt.) heisst es in einem anonymen Ausspruche von jedem 
einzelnen der Worte des Dekalogs: .1D3 13 »' D'»na .1D3 

13 »’ ms^n. 

Einmal findet sich .13^n im Sinne agadischer Ueberlieferung, 
Sn zu 9, 10 (18 a 13 ): 3p«31» 1»J>» J11T3 ,13^.1 3 . 

(gew. ]M geschrieben). 1. Adverb der Bejahung, mit dem 
Jose b. Jehuda das Textwort pn in Lev. 19, 36 deutet, um die 
Lehre zu ziehen: Dein Ja sei ein wahrhaftes Ja, dein Nein ein 
wahrhaftes Nein 4 . Eine exegetische Regel der Schule Ismaels 
lautet: 1K^> j.1 ^301 jn JflBI» nn« 1«^ ^DD jlPTU min '131 p». 
Sd zu 11, 21 (83a9) 5 . Im Afciba’schen Midrasch lautet sie: ^3D 
jn J1B1» nn« 1«^, s zu 10, 9 (46c), „aus dem, was in der Ver¬ 
neinung enthalten ist, entnimmst du das für die Bejahung Gel¬ 
tende.“ Dieselbe Regel lautet ib. zu 10,7 (46b 4 ): 1«!? ya»DB 
jn J1D1» nn«. (In der einen Form findet sich die Regel gewöhn¬ 
lich im babyl. Talmud, in der andern im paläst. Talmud)*. — 
2. Mit DK verbunden leitet das Wörtchen als Fragepartikel Be¬ 
dingungssätze ein, denen der fragende Hauptsatz nachfolgt. Bei¬ 
spiele finden sich nur in S: zu 7,18 (36c unt.): .. n^DB DK JM 
. . ^lDDfl; 11, 4 (48d 4): . . n»)>3 ... n»J> DK jM; ib. Z. 8: DK pn 
.. TDn3 ..Tann (dass, zu 11,24, 51b 3 6; 14, 43, 73 d 24); 11, 3? 
(53b 18 ): .. .131« .. .13'1 DK ]M; 15, 19 (78b 6): ... .IKD&B DK pn 


soviel wie nmis[l] Kinta, Landesbrauch; nach Jochanan, dem pal. Amora (trad. 
durch Ulla) s. v. wie 'i'Dß nwab ro^n. 

1 S. den oben S. 36, Anm. 5 citirten Zuruf Eleazar b. Azarja’s an Akiba. 
Bas Gebiet der Halacha heisst im Gegensätze zur Agada auch nosn. S. Bie 
Ag. d. Tann. 1,186, 2 . 2 S. Bie Ag. d. Tann. H, 193. 3 8. Bie Ag. d. 

Tann. II, 116,2. 4 S zur 8t. (91a6), B. Mezia 49a. 8. Bie Ag. d. Tann. 

II, 418, 2. 8 In etwas abweichender Form unt., Art. pp'IBll. 6 8 . Levy, 

H, 461b. 
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KOtsn — Beide Bedeutungen der Partikel gehen auf den 
biblischen Hebraismus zurück. Zu 1. s. Gen. 30,34. Zu 2. s. Exod. 
8, 22 ; Lev. 25, 20 ; Jer. 3, l. 

ITi/T Die Frage no« tt'Xf ainan n'JH na ’3t, „was hat denn 
die h. Schrift unerwähnt gelassen?“ wird im Midrasch der Schule 
Ismaels angewendet, wenn nach der Bedeutung eines allgemeinen 
Satzes geforscht wird, der durch die Aufzählung der besonderen 
Fälle scheinbar unnöthig geworden ist. S zu 18, 3 (86 a 22 ), mit 
Bezug auf das Verbot: „und nach ihren Satzungen sollt ihr nicht 
wandeln“, dessen Inhalt durch Deut. 18, 10 f. erschöpft zu sein 
scheint. Sn zu 6,3 (8a 7), mit Bezug auf das Verbot: IVlE>a ^31 
HW tti? D'aajl, das nach dem vorhergehenden Theile des Verses 
überflüssig erscheint. 

Tun. Eleazar aus Modiim, der das Wort ins, Gen. 49, 4 , mit 
Umkehrung der Reihenfolge seiner Buchstaben deutet, leitet seine 
Deutung mit den Worten ein: (nsn'ltl) PlBhni nawrnK ijisn, 
„kehre das Wort um, dann deute es“. Sabbath 55 b ’. S. auch 
Art. DaD. 

iTjJDSn. S. unt., Art. pDS. 

ehsn. S. unt., Art. BHS. 

t^jpn (W. B’pJ). Aus dem Aramäischen übernommene Wurzel, 
die das Aneinanderschlagen zweier Dinge bedeutet, z. B. das An¬ 
einanderschlagen der Kniee (Dan. 5, 6), das der Flügel (Targum 
zu Ezech. 3, 13 , Textwort fllp'tPB, von der vermöge Metathesis 
verwandten hebr. Wurzel pts f 3), das der Hände (Peschittha an 
zahlreichen Stellen) 1 2 . Auf diese Grundbedeutung geht zurück 
die Bedeutung, welche im tannaitischen Midrasch erhalten 
hat. Wenn im Bibeltexte zwei Gegenstände hart nebeneinander 
stehen, gleichsam aneinanderstossen, so sagte man: die h. Schrift 
stellt sie enge nebeneinander, um sie einander auch inhaltlich 
gleichzustellen, indem das Nebeneinander im Texte die sachliche 
Analogie anzeigt. So heisst es in Bezug auf Lev. 24, 21 (M zu 
21,24, 84b 21 ): 'p?^ nana 'pm nana ’pta^ m« 'pn ainan ü’pn 
BIK. In Bezug auf Num. 18, 18 (Sn z. St., 39 a 9 2128 ): ainan sa 


1 S. Die Ag. d. Tann. I, 200, 2 : — "pfi? j. Nazir 54b 28, bed. die Um¬ 
kehrung eines affirmativen Satzes in einen negativen, durch Einschiebung der 
Negationspartikel. An der Parallelstelle, j. Nazir 51 d unt.: "jcn was sicher 
aus "pfin ’b corrumpirt ist. Auf Grund dieser Variante verzeichnen die Wörter¬ 
bücher (Levy I, 486a, Kohut in, 233a, Jastrow 361b) das Substantiv ^Bn. 

2 S. Payne Smith, Col. 2465. 
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. . D'Dte fo pwi ntnV “«an na Bnpm. Gewöhnlich fällt das Sub- 
ject airon weg. Z. B. M zu 12, 1 (las): pna enpn; 12 ,19 

(lobe): por6 uw enpn; 13, 7 (20b 29 ): yorf? vaan vae6 fon »’pn; 
19,2 (6ib H): 'j'D Tana 1 ? Dnav 1 ? d'tsid jnp'oa erpn; 21,3 (75b 25 , 
in Bezug auf Deut. 15, 12 ): nvajib na? Br-pn. Statt des Perfectum 
wird auch das Participium tf’pD angewendet (vgl. T30 und T3H); 
so M zu 21, 6 (77a 1 ): nN!t^> rfn &'pQ; Sn zu 18, 15 (38a25): P'pD 
nana naa^> ans V33 (die Parallelstelle M zu 13, 2 , 18b 11 , hat 
t?'pn); Sn zu 28, 6 (53 b 6): 'VD VI n 1 ?!)?'? von n^lj? ETpD; Sd zu 
21 , 5 (H2a 27 ): nm 6 nana trpo. 

Da Bbpn die Bedeutung gleichsetzen, vergleichen gewonnen 
hat, wird die durch das Verbum angezeigte Thätigkeit nicht nur 
von der h. Schrift als Subject ausgesagt, sondern auch von dem 
Ausleger, der die durch den Text bedeutete Vergleichung vor¬ 
nimmt. So sagt in einer Controverse Jose der Galiläer zu Äktba 
(Sn zu 18 , 18 , 39 a 22 ): IBnpo '3ai D'D 1 ?^ b& plßn ntn^ WpD HflN 
rmn bm p*n nrn 1 ?. s. ferner Sn zu 30, e (57 a 2 ): »’po nna -jma by 
byib aan na; ebenso zu 30 ,14 (58h 13 ) und zu 30, 17 59a 6). — 
S zu 4,10 (18 c 10 ): »aa " 0^6 vn»pn a 1 ? vn»pn nw natoi — 
Auch in der IsmaeV sehen Redeweise &'pilb nJSIO (s. oben Art. 
rntf rni2, unt. Art. ras) ist der Ausleger das Subject. Wo sonst 
die Form B^pnb angewendet ist — Makkoth I, 7, zu Deut. 17, 6. 
Menach. V 11, 6, zu Deut. 16, 2 = Sd z. St. (101a 9 ) — muss man’ 
airon als Subject denken. Dasselbe gilt von der Formel: ^33 
.. (v'ja) vbx Erpn 1 ? (nav) av no^l (nn\1) ,vn, die dem Midrasch 
der Schule Äkiba's angehört; s. S zu 23, 3 (100b 10 ) >, zu 2, 11 
(lldä); 6,10 (31a5); 7, 18 (36bs); Temural, 6 , zu Lev. 27, 33 ; 
T 309 5 (Sota 7, 20 ), zu Deut. 24,5; Bar. Sanh. 60 b, zu Exod. 22 ,19 2 . 

Im Passivum — (geschr. PpW) — findet sich das Verbum 
in der 21. der Zweiunddreissig Regeln: fllTQ W3 tfpint? aan s. 

Der Ausdruck ttf'pn wird auch für die auf Grund der De- 
ductionsregel Gezera schawa bewerkstelligte Vergleichung zweier 
Bibelsätze angewendet. So M zu 20 ,12 (70a9): Dal aa Vaa Bnpn 
Dlpon vaa 1 ? (in Bezug auf Exod. 20 ,12 und Prov. 3, 9: naa); ib. 
Z. li: Dipen navob nai aa nana »'pn (in Bezug auf Lev. 19 , 3 , 
iavn, und Deut. 6 ,13, avri); ib. Z. 12 : n^p 1 ? oai aa n^p s?'pn 


1 8t. ntrt L rrn. 2 In der Parallelstelle des Uidrasch der Bcbnle Ts- 

maels, M z. 8t. (94b 25 ), steht ToV? statt erprA; s. Art. ^3. 3 s. Die Ag. 

d. T. H, 297,1. — Die von Levy, UI, 443ab citirten Beispiele des Hopbal ge¬ 
boren Am ordern an. 
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DlpDH (in Bezug auf Exod. 21, 1 7, Wpöl, und Lev. 24, 15, ^p'). 
Dass in der Schule Ismaels die Anwendung der genannten De- 
ductionsregel mit »'pn^ eingeführt zu werden pflegt, war bereits 
oben (S. 15) erwähnt. 

(geschrieben »'p'n oder »p'.“J), das Nomen act. zu tJbpn, 
kommt im tannaitischen Midrasch nicht vor. Im pal. Talmud, 
Pesachim 33 a 14, wird in dem Berichte über den Sieg, den Hillel 
über die Bene Bathyra davontrug, angegeben, er habe drei Arten 
der Deduction angewendet, und zwar vor den zwei ersten seiner 
anderwärts aufgezählten Sieben Regeln auch die Regel des »p'n. 
Die betreffende Deduction lautet: pip nDSI ins pip Toni ^'Kin 
na» nnn ms pip ros *)« na» nnn nas pip T»n ne im. 
Hekkesch bed. also die auf sachlicher Analogie, auf der Gemeinsam¬ 
keit eines wesentlichen Merkmals beruhende Vergleichung zweier 
Gegenstände. In dem parallelen Berichte in b. Pesachim 66 a, 
T. 162 21 ist wohl die Deduction selbst, nicht aber die Benennung 
»pVt für dieselbe zu finden. In der That figurirt Hekkesch 
nicht unter den Normen der halachischen Exegese, wie sie Hillel 
und Ismael zusammenstellten 

nn (od. 'in), eine gewissermaassen hebraisirte (n statt K 
setzende) Form der nur im Onkelos-Targum vorkommenden aram. 
Partikel 'HK 2 . Aber während diese nur Conjunction ist und das 
hebr. p wiedergiebt, entspricht 'in dem biblischen Hin und ist in 
dieser Bedeutung soviel wie OS (=6 h) im biblischen Aramäisch 
(Dan. 7, 2 ,5,7, 13 ; 2, 31 ; 4, 7 ). In den exegetischen Discussionen der 
Tannaiten wird die Partikel in Sätzen gebraucht, wie sie oben 
unter löK (S. 6), (S. 10) und ]'1 (S. 21) citirt worden sind. — 

Mit Vorgesetztem 1 wird sie zur Fragepartikel; z. B. M zu 12,15 
(9 a 7 ): nw bpDin 11» nni; zu 21,37 (88 b unt.): D1D r6jn 'im 
npin. — Da nun Sätze, mit denen in der Discussion auf ein 
besonderes Merkmal, eine besondere Bestimmung eines in Frage 
stehenden oder zur Deduction herangezogenen Gegenstandes hin¬ 
gewiesen wird, mit der Partikel 'in eingeleitet sind, so bezeichnete 
man diese besondere Bestimmung oder dieses besondere Merkmal 
selbst mit dem Worte 'in, und die Partikel wurde zum Substantiv 8 . 

1 Unrichtig sagt Levy, 1,489b unt.: „eine der 6 (7) logischen Normen, 
die zur Eruirung von Gesetzlehren angewendet wurden“. — Ueber Hekkesch 
in der hal. Exegese des bab. Talmuds (vpvra 131) s. Zebachim 49 b und 
Parallelstellen. 2 S. Dalman, Grammatik des jUd.-paläst. Aramäisch, S. 186, 
Anm. 1. 3 So erklärt richtig J. H. Weiss, in seinen (hebr.) Studien über die 

Sprache der Mischna, S. 17 (vgl. Geiger, Jüd. Zeitschrift VIII, 186). — Levy, I, 
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Dieses neue Substantiv wird im stat. constr. mit dem Gegenstände, 
dessen Merkmal es bezeichnet, verbunden. S. M zu 13, 13 (22b 
2 i)i; r6'ö 'Vid nun iiöVn 'in kV) nun nabn 'iro nb'n m k 1 ? 
nn nt 'irtD n"ia 'in n"is 'ihd nn nt vhi. s. ferner Baba 
Kamma I, 1. In S wird das 'in des ersten Gliedes der Ver¬ 
gleichung ausgelassen. So heisst es zu 2,8 (11b 8): nniö «V 
ntstD nni» 'inD ... nru, ib. Z. 9: nnio nna ... maio nnao «b 
naii. S. auch zu l,i (3c 7 ff.) 2 . 

An die Stelle von 'in tritt im tannaitischen Midrasch zu¬ 
weilen 'Kl. So finden wir in S zu 20, 9 (91 d 24) — aus der Schule 
Ismaels — das oben (S. 10) angeführte Beispiel aus M zu 21, 17 in 
folgender Form: J"1 'KID K'SiO 'Kl k!» K'EO 'KID )"1 'Kl K^; ebenso 
Sanhedrin 66 a. S. ferner Sd zu 11 ,18 (82 b 20 ): 'KID ]'*?sn 'Kl K^> 
l'^sn 'KID n"n 'Kl kVi mm litten. Im babylonischen Talmud ist 
nur 'Kl angewendet, und wo z. B. die Mischna, B. Kamma I, 1, 
'in hat, dort sagt der Talmud (B. K. 6a): nt 'KID nt 'Kl K^ 3 . 
Hinsichtlich ihrer Bedeutung und ihrer Anwendung kann die Iden¬ 
tität von 'in und 'Kl nicht zweifelhaft sein. Es ist nur die Frage, 
ob sie auch etymologisch zu einander gehören. Da 'in ('1K) in 
letzter Reihe auf die Wurzel 'Kl zurückgeht 4 , so wird man in 
'Kl ein Synonym zu 'in erkennen und annehmen dürfen, dass 'Kl 
ursprünglich ebenfalls als Partikel im Sinne von nin gebräuchlich 
war und dass es in letzter Linie als eine aramäisch gebildete Im¬ 
perativform 'Kl = hebr. HK1 aufzufassen ist 5 . Allerdings bleibt es 
räthselhaft, dass dieses Synonym von 'in in der Bedeutung der 
Partikel gar nicht mehr anzutreffen ist und nur in seiner Sub- 
stantivbedeutung neben 'in auftaucht, um dieses dann ganz zu 
verdrängen. Dass letzteres geschah, versteht sich leicht aus dem 


493 b, trennt das substantivische 'in auf sehr gezwungene Weise von der Par¬ 
tikel und nimmt ein aus 'Hin stammendes '"in an. — Ein merkwürdiges Beispiel 
für den substantivischen Gebrauch von Partikeln s. Ag. d. Tann. I, 447. 

1 Fortsetzung des oben S. 10, Anm. 4 gebrachten Citates. 2 Xn der 

Bar. von den Dreizehn Kegeln Ismaels (S 1 d, 2 a) sind die Beispiele zur dritten 
Kegel (s. oben S. 10) mit doppeltem ‘in stylisirt; so im Commentar R. A. b. 
Davids und in der Anführung des jer. Talmuds (Baba Kamma 2b 8). Im Texte 
der Ausgabe von Weiss fehlt das erste 'in des zweiten Gliedes in beiden Bei¬ 
spielen 33»ön 'in: itsnan «bi ...; nmn ’s 'in: d'kbb mb® ntsns «bi. 3 An¬ 
dere Beispiele s. an den am Margo zu Kidduschin 21a verzeichneten Talmud¬ 
stellen. 4 S. Dalman an der oben S. 46, Anm. 2 citirten Stelle. Vgl. Grün¬ 
baum in Z. d. D. M. G. XXXIX, 600. 5 Das biblische Aequivalent für 'in, 

nämlich n|1, hat zuweilen den Imperativ n«1 zum Synonym; s. Gen. 27,27; 
Exod. 7, l; Deut. 4,5 u. s. w. 
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Umstande, dass 'Kl als Substantiv dem Sprachbewusstsein zu¬ 
gänglicher war, während '"in, indem es auch als Partikel weiter 
lebte, in seiner substantivischen Bedeutung schwer zu appercipiren 
war und schliesslich vor dem Rivalen das Feld räumen musste. 
Jedenfalls muss angenommen werden, dass eine Zeit lang 'ST und 
'in auch als Partikeln neben einander existirten. Es ist sogar 
wahrscheinlich, dass '18, die aramäische Urform zu 'in, aus '81 
entstanden ist, indem 'Kl, zu '1 zusammengezogen und dieses durch 
prosthetisches 8 erweitert wurde. 


*1 

Wl (auch '8111, "11 geschrieben), im Aramäischen nicht vor¬ 
kommendes Adjectiv, aus der Wurzel '11 (Verbum H11H, nilflil, 
bekennen, gestehen) gebildet. In der tannaitischen Bibelexegese 
diente das Wort (zuweilen mit 2 erweitert) häufig zur Betonung 
der wörtlichen Bedeutung des Textwortes. In einer Controverse 
zwischen Eleazar aus Modiim und Josua b. Chananja über Exod. 
18, 3 erklärt der Erstere IT "Di im Sinne von heidnisch, götzen¬ 
dienerisch; J. b. Oh. hingegen sagt: '811 1^ nn'il n'123 (M z. St., 
57b unt.). Ebenso sagt J. b. Chananja in der Controverse mit 
demselben über Exod. 18, 24 (M 60 a 20 ): '811 linin blpb .ISTD JJBtsm. 
Mit El. b. Hyrkanos gemeinsam bemerkt J. b. Chan, zu Gen. 49,4: 
'8112 (Gen. r. c. 98, § 4), In einer Controverse zwischen Is- 
mael und Äkiba über Exod. 5, 23 sagt Ismael: '811 nbsn 8^ bsni 
(Exod. r. c. 5 Ende). Äkiba sagt in einer Controverse mit Jose 
dem Galiläer über Gen. 22, 1 : '8112 ini8 HD3 D'<1^8ill (Gen. r. 
c. 55, § 5) >. Ebenfalls Akiba in einer Controverse mit demselben 
über Deut. 20, 8: '811 81M (T 30915, Sota 7, 22 ) 2 . In halachischer 
Exegese sagt Jose b. Chalaftha zu Num. 9, 10 : '811 ilpini (Pe- 
sachimlX, 2, Tl68u) s . Weitere Beispiele, aus der halachischen 
Exegese in S: zu 11,39 (56 c 18 ): '8111 nfl'ö 'lil . . niD' '21; zu 14,6 
(70d 5 ): '8111 D12 t ?12'; zu 19,4 (87a 10 , Jehuda b. Hai): iiasn b8 
"11 Dni8lb h In demselben Sinne gebraucht Ismael in einer 


1 Tobija b. Eliezer in Lekach tob z. St.: 'Nil riDJ. 2 Di e Mischa Sota 
VIII, 5 und Sd z. St. (110b unt.) haben statt 'HU dessen gebräuchlicheres Aequi- 
valent ijiDOTiD. 8 lieber die bisherigen Beispiele s. Die Ag. d. Tann. I, 

210 , 2 ; 207 , 3 ; 133,4; 253,2; 311,5; 312,2; 11,173,2. ZuNum.9,10 s. eine 
abweichende Auffassung bei Blau, Masoretische Untersuchungen S. 56 f. 

4 S. Die Ag. d. Tann. II, 207, 3. 
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Controverse mit Alciba zu Lev. 19, 20 (Kerithoth II, 5) das Femi¬ 
ninum : xv«ii nnst? «n 1?h 

'tni ('«113) bed. ferner: gewiss, sicher, im Gegensätze zu 
pSD, zweifelhaft. M zu 19, 19 (65b 14, Akiba ): 131X1 «in p TO; 
zu 31, 13 (103b 11, El. b. Azarja): '«113 |«3 *)« 'TO jbnb Hü. Sn 
zu 5, 28 (6b 15): nbjDlBttb ; zu 6, 9 (9b is): '«1113 pDD fläty- S 

zu 3,6 (14b 13): '«n nspini wi i3in; zu 13,33 (66b 13): «int? pn 
pBD «int? pt3 .. '«11. — Beispiele für die weibliche Form. S zu 
20, 9 (92 a 5): pBDil «b fl'NH 10« pSDH «bl '«11 1'3«; Arachin 1, 1 
rt'«11 n3pl '«11 13t. — In der Bar. von den Zweiunddreissig 
Hegeln heisst es in der Einleitung der 9. Kegel: 1113 )11'3 'no'«D 
'«11 101 b pyn -]1BS't?D msp. D. h.: die Regel wird nur dann 
angewendet, wenn der Text auf eine jeden Zweifel ausschliessende 
Weise eine Ellipse darbietet und ergänzt werden muss (s. oben 
S. 25)2. 


T 

ITT. Die Formel 3103«! 10«t? (int) nt, mit welcher der aus¬ 
zulegende Text mit einem anderen Texte der h. Schrift in Ver¬ 
bindung gesetzt wird, findet sich im tannaitischen Midrasch nur 
vereinzelt. Sd zu 3,,23 (70a unt.), zur Anknüpfung dieses Verses, 
mit dem ein Abschnitt beginnt, an Prov. 18, 23 . S zu 9, 7 (43 d 13 ) 
zur Verbindung dieses Verses mit Ps. 99, 6 3 . — Blosses nt dient 
dazu, die Erklärung an das erklärte Textwort zu knüpfen, z. B. 
Sn zu 15, 31 : 'plTS nt nt3 '"' 131 Xl« '3 u. s. w. Im Plural, Sd zu 

1 In S z. St. (89c 10) steht dafür: 131» 2WDn n'2J>12 nnBtSa. 2 Bei¬ 

spiele für die erste Bedeutung von 'Nil aus Genesis rabba: c. 16(2), zu Gen. 
2 ,n: 'Sill nntn; c.45(g), zu Gen. 16,12, Simon b. Lakisch (s. Die Ag. d. pal. 
Am.I, 376,i): 'Kill D1K SIE: c.87(7), zuGen. 39 , 11 , Samuelb. Nackman: rmrp 
'Kill inasbo (s. ib. I, 513, 3). In dem letzteren Beispiele hat der bab. Talmud 
(Sota 36 b) an die Stelle von '«211 das später hierfür allgemein gewordene ttfaa. 
Ebenso lesen wir in der Controverse zwischen Jehuda und Nechemja über Deut. 
25, 18 (Die Ag. d. Tann. II, 257) in Pesikta 27a: 'Kill "[Kip, in Tanchuma K3J1 '3 
(B. 13): B>Dß 7 «ap. Ein anderes Beispiel aus der Pesikta, 123 b, zu Kuth 2, n : 
'KU 71281 "|'2K (entgegen der anderen Erklärung, „Vater, Mutter“ bedeuten die 
Götzen, nach Jerem. 2,27). Ein Beispiel für JVK11 aus amoräischer Zeit s. Die 
Ag. der pal. Am. II, 69, i. — lieber 'KU in der Massora s. Frensdorf, Die Mass. 
Magna, Einl. S. 4; Strack, Dikd. Hateamim, S. 45. 3 Im spätern agadischen 

Midrasch ist es diese Formel, mit der die Pesikta-Homilie eingeleitet zu werden 
pflegt. S. Pesikta la, 29b, 76a, 76b, 105a, 105b, 176a, 186b, 188b; Genesis r. 
c. 53 (l); Lev. r. c. 4(2). 

Bach er, Terminologie. 4 
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I. is (69a 30): nuion 'i'i p» D'iain «Tltyy I 1 ?« DTO ^ n« 
nwea '3'lV. 

Stt, paaren. S zu 8, 22 (42a 2 ): D'b'K W 3iron ai't 133 mSd 
nt DJ? nt. Die Frage bezieht sich darauf, dass die beiden Widder 
in Y- 2 als Paar aufgeführt sind (D'^’8!1 'it?) und als solches 
zum Einsetzungsopfer gehören, während in V. 22 der zweite Widder 
besonders als Widder der Einsetzung bezeichnet wird. 

f\% fälschen, bes. Schriftstücke, Documente fälschen. Simon 
b. Eleazar sagt in einem polemischen Gespräche mit den Schrift¬ 
gelehrten der Samaritaner zu denselben: mifin ns 0713"!. Sd zu 

II, 30 (87 a 8) 1 . Ueber ein anderes ähnliches Gespräch berichtet er 
(D'ffiD .'1BD 'ns"t ]S3») Sn zu 15,31 (33b s). Im ersten Gespräche 
handelt es sich um eine Textänderung des samaritanischen Pen¬ 
tateuchs (Einschiebung des Wortes D3t? in Deut. 11, 30 ), im 
zweiten Gespräche um das Leugnen der Auferstehung durch die 
Samaritaner, vermöge dessen sie wohl nicht den Text, aber den 
Sinn einer Pentateuchstelle fälschen 3 . In einer anonymen Agada 
zu Deut. 3, 23 (Sd z. St., 70 a unt.) sind Moses folgende Worte in 
den Mund gelegt: „Herr der Welt, ich habe eine Sünde begangen; 
möge sie — in der Thora — verzeichnet werden, damit die 
Menschen nicht sagen: es scheint, dass Moses die Thora gefälscht 
hat — -Wiro ntPD — oder dass er etwas gesagt hat, was 
ihm nicht geboten wurde“. — Das Todesurtheil in Deut. 13, 6 wird 
in Sd (92a 28 ) so begründet: f)"tort iin'ö 3"H 113)1 '131 rp'ton <101 
13"KJ? Dipo V131. 

PDT. Dieses Verbum, schon im biblischen Hebraismus Syno¬ 
nym von p13 (Hiob 15, 14; 25, 4; Ps. 51, 6; vgl. Micha 6, 11 ), hat 
in der Mischnasprache dieses letztere Verbum, unter dem Ein¬ 
flüsse des Aramäischen, gänzlich verdrängt. Auch an die Stelle 
der Derivate von pIS, wie p'13, pIS traten die von <13t: '831, J1131. 
Sowohl das Verbum als seine Derivate haben besonders die 
bereits in den angeführten biblischen Beispielen ersichtliche Be¬ 
deutung: im Rechtsstreite siegen, den Process gewinnen, ein 
günstiges Urtheil davon tragen (vgl. ]'13 <1311, Bar. Baba Mezia 
107b). In dieser Bedeutung wird <131 auch in der exegetischen 


1 In j. Sota 21c 3 :, b. Sota 33b: DDmin Sd nennt anstatt El. b. Si¬ 
mon: El. b. Jose. 2 In b. Sanhedrin 90 b (wo El. b. Jose der Bericht¬ 

erstatter ist) folgt auch noch die Anrede: D3min DDB"t. — Der Sinn von ' 0 B"t 
D'iran 'ISO (so auch b. Sota 33b) ist: ich habe die Bücher der Samaritaner für 
gefälscht erklärt. 3 S. Die Ag. d. Tann. II, 423. 4 st. mim 1. mtnn; 

oder bed. hier fälschen, Fälschungen vornehmen, ohne Object. 
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Discussion angewendet, und zwar in Verbindung mit dem die 
exegetische Schlussfolgerung bezeichnenden p. Wenn der Schrift¬ 
ausleger anerkennen muss, dass die versuchte Schlussfolgerung 
unhaltbar ist, sagt er: ptf )(? WST M zu 13 ,12 (22ai7); oder 
p3 VTDT N 1 ?, M zu 21 , 33 (87 b 26 ). Wenn er hingegen darauf hin- 
weisen will, dass ein Textwort irgend etwas Besonderes zu 
lehren bestimmt ist, weil sein im Wortlaut dargebotener Inhalt 
schon durch Schlussfolgerung erweisbar ist, so drückt er das so 
aus: . . "IB^ no pn p war DK. M zu 22 , 4 (90a unt.); ib. 

(90b 12); Sn zu 6,7 (9b4); zu 6,10 (lOan). Wenn statt der 
einen, zurückgewiesenen Schlussfolgerung eine andere versucht 
wird, heisst es: ... WiHN DDT * 6 , Sn zu 6 ,10 ( 10 a4). Diese Aus¬ 
drücke finden sich nur im Midrasch der Schule Ismaels *. In 
dem der Schule Akiba’s finden wir einen anderen Ausdruck, in 
welchem rDT, mit b verbunden, eine von der oben beobachteten 
sich herleitende Bedeutung hat 2 . Der Ausdruck lautet: p^> VlDt 
und bedeutet: ich habe das Recht (den Vortheil), eine Schluss¬ 
folgerung anzuwenden. S zu 15,2 (75a8); zu 22,28 (99b 24)3. 

"IST, Erinnerung. In der Mischnasprache hat dieses biblische 
Wort die specielle Bedeutung, welche in der heiligen Schrift 
zuweilen seinem Synonym p3T innewohnt, nämlich Erinnerungs¬ 
zeichen, das die Erinnerung an Vergangenes hervorruft. Z. B. 
Sukkalll, 12: BHpö 1 ? “DT; Mech. zu Deuteronomium 16, 1 4 : “Dt 
tTDJ 1 ?; T 322 25 (Sota Ende): D^tm6 “DT; j. Sukk 54c 26 : 1ITt6 “IDT; 
Liturgie und Kiddusch für den Sabbath: TVtwna ntPJTD^ IDT und 
'K"D 'üb p3T; Pestgebete: D'nütt ntwV "DT. Dieselbe Bedeutung 
hat das Wort auch in der in der tannaitischen Bibelexegese sehr 
häufig vorkommenden Einführungsformel für Bibelstellen: hg 
“D^h “DT “Ip 1 ? l'Ktf ’S. Mit dieser Formel wird gesagt: wenn 
die zu citirende Bibelstelle für die Sache — d. h. die zu bewei¬ 
sende Norm, These oder Auslegung — auch nicht als voller 
Beweis dienen kann, so dient sie ihr doch als Erinnerungzeichen, 
als Mnemonikon; sie weist mit ihrem Inhalte oder mit ihrer 
Ausdrucksweise auf das zu Belegende hin. Im Folgenden gebe 
ich eine Liste der mit dieser Einführungsformel citirten Bibel- 


1 8. Hoffmann, Zur Einleitung, S. 43. 2 8. die Beispiele bei Levy , I, 

534a. Hierher gehört auch, was Josua b. Chananja sagt: Hin TMT p M 
zu 13,2 (18 b unt.), s. Die Ag. d. Tann. I, 222, 7 . 3 S. auch unten, Art. *|^n, 

wo es in der Ismael' sehen Formel heisst: Pnn33 pib 'n'3t. Hier ist der 
Infinitiv mit b. 4 Ed. Hoffmann, Hildesheimer-Jubelschrift, S. 13. 

4* 
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stellen nach der Reihenfolge der biblischen Bücher und mit 
Angabe der Quellen*. 1. Gen. 16, 3, zu einer Norm des Ehe¬ 
rechtes. T 247 27 (Jebam. 8, 4), Bar. Jebamoth 64a 1 2 . — 2. Gen. 
24, io (nebst Num. 21, 26 ), zu einer These der halachischen Exe¬ 
gese. M zu 21, 14 (81b 26 ) und zu 22, 3 (89b n). — 3. Gen. 26 ,12 
zu einer These über die Wirkung des Gebetes. Mech. zu Deut. 
15, 10 3. — 4. Gen. 26, 19 , zur Erkl. von Num. 19, 17 . Sn z. St. 
(46 a 16 ). — 5, Gen. 37, 15 , zur Erkl. von Exod. 23, 4 . M z. St. 
(99a 8). — 6, Gen. 38, 24 , zu einer These des Eberechtes. Bar. 
Nidda 8 b unt., j. Jebam. 6 a 21 *. — 7. Gen. 42, 38, zur Erkl. von 
Exod. 21, 23 . M z. St. (84b 15 ). — 8. Gen, 48, 17 , zu einer These 
der bal. Exegese. M zu 13, 9 (21a 24) — 9. Gen. 49, 27 , zu einer 

Norm über die Erüchte des Sabbathjabres. T 71 26 ' (Schebiith 
7, 12 ). — 10. Exod. 5, 3 , zur Erkl. von Exod. 21, 2 . M z. St. (74b 
unt.). — 11. Num. 12, 14 , zu einer Norm über den Bann, Bar. 
Moed Katon 16 b. — 12. Num. 25, 3, zur Erkl. von Num. 19, 15 . 
Sn z. St. (45b 5 ). — 13. I Sam. 14, 29 , zur Begründung einer 
ritualen Yorscbrift. Bar. Joma 83 b. — 14. I Sam. 17, 5 , zur Erkl. 
von Lev. 11, 12 . S z. St. (49 d 2 ). — 15. II Sam. 3, 19, zur Begrün¬ 
dung einer Sitte. Sn zu 5,18 (5 a 9 ). — 16. I Kön. 2, 28, zur Be¬ 
gründung einer Angabe über den Sitz des Synedriums. M zu 
20, 23 (74a unt.) und zu 21, 14 (81a 4)«. — 17. I Kön. 10, 28 , zur 
Bestätigung einer geographischen Angabe. T 71 25 (Schebiith 7, 
11 ), Bar. Pesach. 53a. — 18. II Kön. 12, 16 , zu einer Norm über 
die Verwaltung des Heiligthums. Bar. B. Batbra 9 a. — 19. Jes. 
7, 21 £, zum Belege für eine volkswirtbschaftliche Regel T 549 3 
(Arachin 4, 27 ) 7 . — 20. Jes. 26, isa, zu einer Norm des Ritual¬ 
gesetzes. T 642 2 (Nidda 1, 7 ), Bar. Nidda 8b. — 21. Jes. 30, 14 , 
zu einer lexikologiscben Angabe. Sabbath VTTT, 7 (82 a). — 22. 
Jes. 48, 13 (nebst Richter 5, 26 ), zu einer These der halach. Exe- 

1 Es ist dieselbe Liste, die ich, durch- Jacob’s von der gewöhnlichen Auf¬ 
fassung unseres Wortes.abweichende Erklärung veranlasst, in meinem Aufsatze: 
„Ein alter Kunstausdruck der jüdischen Bibelexegese“ zusammengestellt habe, 

Stade’s Zeitschrift für die alttest. Wissenschaft, Jhg. XVIII, S. 83_98 (8. auch 

ib., Jhg. XIX, 8. 166—168). Neu ist hier No. 43, auf welche mich Blau auf¬ 
merksam machte (vgl. dessen Schrift, Das altjüdische Zauberwesen, S. 67). 

2 In j. Jebam. 7 c unt. von Animi im Namen Simon b. Lakisch’s als voller Be¬ 
weis (Kaytä) angeführt. 3 * s. Boffmann, Neue Collectaneen im Jahresbericht 
des Rabbiner-Seminars zu Berlin (1897), S. 10. 4 l n T 642 2 (Nidda 1 , 7 ) 

als Beweis (HSM») citirt. 5 In Sd zu 6,8 (75a 5 ) und in der Bar. Menachoth 

37 a als Beweis (IBWW) citirt. 6 Vgl. j. Makkoth 31 d. 7 Vgl. chullin 

84a; Die Ag. d. Tann. I, 231 f. 
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gese. M zu 13, 9 (21a 21 ) 1 . — 23. Jes. 66, 20 , zur Erkl. von Num. 
7,3. Sn z. St. (14a 6). — 24. Jer. 4, 3 , zur Beleuchtung einer 
Einzelheit des Eitualgesetzes. T 172 20 (Pesach. 10, 5 ), Bar. Pe- 
sach. 107 b. — 25. Jer. 6, 4, zu einer These der halach. Exegese. 
M zu 12, 6 (6a 5 ), S zu 23, 5 (100 b). — 26. Jer. 8, if., zur Be¬ 
kräftigung einer These frommen Glaubens über das Schicksal 
der Verstorbenen. Sn zu 15,31 (33b 5). — 27. Jer. 22, 30 , zur 
Erkl. eines Ausdruckes. S zu 20,20 (93a unt.) und zu 20,21 
(93b 10 ). — 28. Jer. 31, 11 , zur Erkl. von Deut. 11, 15 . Sd z. St. 
(80 b 29 ). — 29. Jer. 32,14, zu einer landwirthschaftlichen Einzel¬ 
heit. T 65 22 (Schebiith 4, 2 ). — 30. Jer. 36, is, zu einer Vor¬ 
schrift des Eitualgesetzes. Sd zu 6,9 (75a unt.). — 31. Ezech. 
15, 4 , zu einer Einzelheit der SabbathVorschriften. Bar. Sabbath 
20a. — 32. Ezech. 16, 34 , zur Erkl. von Deut. 23, 19 . T 556 6 
(Temura 4, 8). — 33. Ezech. 23, 20 , zu einer halachischen Norm. 
T 545 30 (Arachin 3, 2 ). — 34. Hosea 4, 12 , zu den Vorschriften 
über verbotenen Aberglauben. T 118 10 (Sabbath 7, 4 ). — 35. 
Joel 2, 13 , zu einer Vorschrift über die rituale Trauer. Bar. Moed 
Katon 26b. — 36. Arnos 3, 12 , zur Erkl. von Exod. 22, 12 . M z. 
St. (93a 17 ). — 37. Zephanja 1, 12 (nebst Prov. 20, 20 ), zu einer 
Einzelheit des Eitualgesetzes. T 154 27 (Pesach. 1, 1 ), Bar. Pe- 
sachim 7b. — 38. Ps. 69, 32 , zu den Vorschriften über erlaubte 
und verbotene Thiere. T 505 22 (Chullin 3, 21 ). — 39. Ps. 84, 3, 
zur Erklärung von II Sam. 13, 24 . Bar. von den Zweiunddreissig 
Eegeln, N. 9. — 40. Ps. 109, 18 , zu den Vorschriften über die 
Kasteiung am Versöhnungstage. Sabbath IX, 4 (86 a), angeführt 
Joma 76 a 3 . — 41. Prov. 6 , 26 , zu einer Einzelheit des Eherechtes. 
T 293 10 (Sota 1, 2 ), Bar. Sota 4a, j. Sota 16c 59 . — 42. Prov. 23, 20 , 

1 Vgl. Bar. Menachoth 36 b. 3 In der Bar. Menachoth 34 a als Beweis 
citirt (IBiOtr 1D3). 3 Nidda 32 a, ohne Hinweis auf die Mischnastelle, als 

Beweis citirt. — Diese Nummer steht in Sabbath IX, 4 am Schlüsse einer Beihe 
ähnlicher Schriftdeutungen, deren erste (IX, 1) mit N3'py '31 1DK eingeleitet 
ist und unmittelbar nach der unter No. 21 gebrachten Deutung folgt. Man 
darf daher auch die in Sabbath IX, 1,2 und 3 sich findenden Deutungen hierher 
rechnen und annehmen, dass die Kennzeichnung als "Ol 1 ? 13t, weil am Anfang 
und am Ende der ganzen Beihe stehend, aus Bequemlichkeit weggelassen 
wurde. Höchst wahrscheinlich ist Akiba als Urheber der ganzen, mit der An¬ 
gabe tt3’py ’l IBS eingeleiteten Beihe zu betrachten. Jedoch ist eine der Schrift¬ 
deutungen, die Anwendung von Gen. 34, 25 auf eine Vorschrift des Beschnei¬ 
dungsritus, in Sabbath XIX, 3, Bar. Sabbath 134b, Gen. r. c. 80 im Namen 
Eleazar b. Azarja's gebracht, und zwar in der Baraitha mit der meine An¬ 
nahme bestätigenden Kennzeichnung: 131^ 12t 131^ n'Kl ptttff 



54 


zur Erkl. von Deut. 21, 20 . Sd z. St. (114a unt.), Sanhedrin VIII, 2. 
— 43. Hiob 21, u, zur Kennzeichnung einer als Aberglauben 
verpönten Redeweise (i& K^ 1 ). T 118 ie (Sabb. 7). — 44. Hohelied 

2, 8, zur Erkl. von Exod. 12, 11 . M z. St. (7 b 5 ) l . — 45. Esther 

3, zur ErkL von Exod. 12, 2 . M z. St. ( 2 b 28 ) 2 . — 46. Dan. 

4, 26 , zu einer These über Gottes Gericht Sn zu 5, 15 (4b 17 ), 
Bar. Sota 20b. — 47. Nehemia 4, 15 , zu einer halachischen These. 
T 1 3 (Berachoth 1, 3), Bar. Berach. 2b, j. Berach. 2b 5 3 . — 48. 
II Chr. 35, 13 , zu einer halachisch-exegetischen Annahme. Bar. 
Nedarin 49 a 4 . 

Während der grössere Theil der hier zusammengestellten 
Beispiele anonym überliefert wird, findet sich bei zwanzig der¬ 
selben der Autor genannt und zwar: Aus vorhadrianischer Zeit 
Eliezer b. Hyrkanos (No. 44), Eleazar b. Azarja (19) 5 , Ismael b. 
Elischa (15,46), dessen Schüler Josija (36, 48) 6 , Akiba (40) 7 , Je- 
huda b. Bathyra (31). Aus nachhadrianischer Zeit die Schüler 
Akiba’s: Meir (6, 20, 21, 29), Jehada b. Hai (14, 33), Jose b. Cha- 
laftha (8)8, — ferner Nathan (25,26), Simon b. Gamliel (17) und 
dessen Sohn Jehuda I (23, 32). Aus unbestimmter Zeit: Dosa 
(38), Chanan b. Menach&>n (41) 9 . 

Bei der Hälfte der Beispiele handelt es sich um Einzelheiten 
der Halacha (1, 6, 9, 11, 15, 16, 18, 20, 21, 24, 29—35, 37, 38, 40, 
41, 47, 48); bei 13 Beispielen um Worterklärungen zum Zwecke 
halachischer Exegese (2, 4, 5, 7, 8,10, 12, 14, 22, 25, 27, 36, 42), 
bei fünf Beispielen um sonstige Worterklärungen (23, 28, 39, 44, 
45). In sechs Beispielen ist von verschiedenen Thesen niclit- 
halachischen Charakters die Rede (3, 13, 17,19, 26, 46). Die An¬ 
wendung unserer Formel gehört also überwiegend der halachi¬ 
schen Schriftauslegung an; aber auch die nicht-halachische (oder 
agadische) Schriftauslegung macht Gebrauch von ihr, wie sie sich 
denn auch in der Baraitha über die Zweiunddreissig Regeln der 
letzteren findet (39). Der Letzte, der als Anwender der Formel 
genannt wird, ist Jehuda 1, mit dem die tannaitische Zeit ab- 
schliesst, und sie wird schon von Eliezer b. Hyrkanos angewendet, 


1 Ebenso Mechiltha zu Deuteron. 16, 3 (ed. von Hoffmann, Hildesheimer- 
Jubelschrift, 8. 15). 2 In Bosch Haschana 7 a durch Aschi als volle Be¬ 
weisstelle citirt. 3 In Megilla 20 b von einem Amora als Beweisstelle 

citirt. 4 In M zu 12,9 (7 a 6) von Josija als Beweisstelle gebraucht. 

6 S. auch 8. 53, Anm. 3. ® S. auch Anm. 4. 7 8. 8. 53, Anm. 3. 

8 So Sd; M hat 'Dl' KSK, die Bar.: Dlinn "Dl’ "l. 9 So T (Variante: Chanan 

b. Pinehas); die Bar. im bab. Talmud: Polemo; die im pal. Talmud: Minjamin. 
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einem Zeitgenossen der Zerstörung Jerusalems. Die Entstellung 
dieser Formel reicht demnach in die Zeit vor der Zerstörung 
zurück und legt Zeugniss ab für die principielle Scheidung 
zwischen exegetischer Deduction, die einen JBibelvers als iTtn, als 
vollgiltigen Beweis anführt, und exegetischer Anlehnung, die einen 
Bibelvers als blosses IDt, als Denkzeichen, Mnemonikon heran¬ 
zieht. Die Grenzen zwischen diesen beiden Gebieten der Schrift¬ 
anwendung war allerdings schwankend, und dasselbe Citat konnte 
bald als Deduction, bald als Anlehnung geltenSchliesslich 
verzichtete man ganz auf die Anwendung unserer Formel, und 
aus amoräischer Zeit findet sich kein Beispiel mehr für den 
Gebrauch derselben 2 . 

"Df. S. Art. fits6. 


n 

“150, eig. Genosse, unter dem Einflüsse des Aramäischen 
überall an die Stelle des biblischen jn getreten (biblische Bei¬ 
spiele: Ps. 45, 8 ; 119, 63; Hoh. 1 , ?; 8, 13). In der exegetischen 
Kunstsprache bezeichnet einen benachbarten Bibelvers, im 
Yerhältniss zu dem in Frage stehenden. Josua b. Chananja sagt 
im Gespräch mit Ismael b. Elischa, um anzugeben, dass Hoh. 
1, 2b nach V. 3a zu erklären ist: l’ty löbö 1120 'in. Aboda 
zara II, 5; T 639 4 (Para 10, 3). — In der 19. der Zweiunddreissig 
Hegeln bedeutet nan den einen der parallelen Sätze desselben 
Verses im Verhältniss zum andern (s. oben S. 23, Z. 8); ebenso in 
der 22. und 23. dieser Regeln (s. oben S. 40, Z. 9). In der 20. 

1 S. die Anmerkungen zu 6, 8, 22, 30; ferner zu 1, 40, 47. 2 In einem 

jüngst durch Grünhut edirten Midrasch-Fragment zu Exod. 8 ,16 wird nö'On K31’ 
als Euphemismus erklärt und mit unserer Formel auf I Sam. 24,4 hingewiesen. 
Die Anwendung der Formel kann als Beweis dafür gelten, dass jenes Fragment 
in letzter Linie aus tannaitischer Quelle stammt. — In j. Joma 42b 62 wendet 
Sela, ein paläst. Amoräer vom Beginne des 4. Jahrh., den Ausdruck 72t 
an, um eine Mischnastelle mit Hilfe einer andern zu erläutern. — In den baby¬ 
lonischen Schulen wurde der Ausdruck KrDöDM angewendet, um das zu be¬ 
zeichnen, was die Tannaiten mit "Olb "Dt bezeichnet hatten. In späterer Zeit 
wurden diese beiden Ausdrücke für gleichbedeutend gehalten. S. Tossafoth zu 
Nidda 42a, Schlagw. pt»2l (in Bezug auf No. 40 unserer Liste); Abraham Ihn 
Esra’s Sprachgebrauch, vgl. meine Schrift: A. I. E.’s Einleitung zu seinem Pen- 
tateuchcommentar, S. 54. — In einem hebräisch-persischen Wörterbuch des 
14. Jahrhunderts lautet der Ausdruck einmal: 127b ]173i. 
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und 25. dieser Regeln bed. 11211 einen verwandten Gegenstand. 
Ygl. auch noch die agadische These in Sd zu 11, io (76al): nn« 
lian n« oiip «in 3'2n «int? 'd byo nip»n '3ii3 «m 

VH!!. Piel tfin, etwas Neues bringen, vortragen. Eine These 
Issi b. Jehuda’s (Ag. d. Tann. II, 375, 2 ) zu Exod. 22, 30 lautet: 
iit?np or6 *)’did «in ^«itr by ms» $ina mpontrs; „wenn Gott 
Israel ein neues Gebot auferlegt, vermehrt er damit Israels 
Heiligkeit“. M zur St. (98 a 2 ) t. — In einem Gespräche zwischen 
Josua b. Chananja und seinen Schülern über den von letzteren 
gehörten Sabbathvortrag Eleazar b. Azarja’s lauten zwei Fragen 
J. b. Oh.’s: 131 D3 1 ? $1(1 «V), „hat er euch nichts Neues vor¬ 
getragen?“; sshri 131 nr«, „was hat er Neues vorgetragen?“. M 
zu 13,2 (18b unt.) 2 . Nach der Version des jer. Talmuds, Cha- 
giga Anf. (75d55), fragt er: STUDil JV22 D3^ TIM 6^11(1 (ID; und 
fügt dann hinzu: Dl' *>33 Vhtj 12 «<T «*?t? trilDH X1'3^ 1C?D« 
Ebenso T 307 8 (Sota 7, 9); nur im zweiten Satze Elin statt 131 
BHfl. In b. Chagiga3a 3 lautet der zweite Satz: n’3^> ItPS« '« 
tPlITl «^3 t^llDJl. — Josua b. Chananja ist es auch, der in Bezug 
auf eine Halacha sagt: 2'B>K (ID 'b )'«1 D'ISID Win Khn 131, Kelim 
XIII, 7*. — Die Form des Hithpael s. unten Art. rwtP I. 

tf-iin. Nom. act. zum Vorigen. S. die im vorstehenden 
Artikel citirten Beispiele. Ferner S zu 7, n (34 b 24): ("6 ]'« *?13' 
ntyil'n «*?«, „man könnte glauben, dass dem Gebote über das Dank¬ 
opfer nur die bei demselben neu gegebenen Vorschriften eignen“ 5 . 

t?in. In der 11. der Dreizehn Regeln Ismaels ist von einer 
Einzelheit die Rede, die — in einem besondern, ihr gewidmeten 
Schrifttexte — aus der Gesammtheit, in der sie in dem die Ge- 

1 Vgl. 3W3H »vn in einer Frage Chizkija’s, des Sohnes Chija’s, j. Sanh. 
27a unt. 2 In Ab. d. R, Nathan c. 18 (34a ed. Schechter ): 03^ »n'n HD 

tniBn n'33. Ursprünglich wohl: .. . D3)> »nn HD. Eine Handschrift fügt vor 
D3^ ein: n'n, unter dem Einflüsse der anderen Version. 3 Und ebenso im 

Erfurter Codex von T. 4 8. j. Erubin 22c 44 : das Ostthor des Heiligthums 
hatte auch den Namen „neues Thor“ (Win np»): nsbnn n« D’ISID i»m Dir». 
In der Bar. von den Zweiunddreissig Regeln, am Schlüsse der Erläuterung der 
2. Regel heisst es: 133 »m)> px «in» D!pD3. Das gehört zur Erklärung von 
Hiob 37,5 und bed.: (Gott sendet ausserordentliches Strafgericht), „wo er etwas 
Neues sich ereignen lassen muss“. 5 In den Discussionen des paläst. Talmuds 
findet sich die vielleicht auf tannaitische Quelle zurückgehende Regel: «X'» 13T 
13DD 1 'lDb 1'« leivn) (od. «XI' KW»), Pesachim 31 d unt.; Sota 18c 56 ; Kethub. 
27b 23, (= Terum. 44c22, wo l»!Vn3 st. l»ivrf>). Hier bed. »nn dasselbe, was 
»m 13T im nächsten Artikel. Der volle Ausdruck lautet KipD »n'n, j. Sanh. 
27a64. — Ueber »nn als halachischen Terminus des babyl. Talmuds s. Levy, 
II, 18 b. 
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sammtheit betreffenden Schrifttexte mitinbegriffen war. herans¬ 
tritt. um für sich etwas Neues. das eben durch den besondern 
ScLrifttext gelehrt wird, folgern zu lassen. K3'l ^22 JVnt? 12“ 
...enn 1212 J'.tT ^3n JO. In M zu 21, 29 (87a 2 ) lautet der 
Ausdruck: Bnn T2T2 ]',T7 «3’1 bbS2 “Ti; ebenso Sn zu 6 .20 (11b 4j, 
nur tnnn st . r-r ■. S. auch S zu 3 ,10 (14d unt.): 2222 yr:b «y 
CTTiH: ebenso S zu 7. n~X3Tb 23>. 

natn. S. folg. Seite, nach 2 *“ 

!nn. Im Kal „auf etwas niederfallen“ (mit construirt): 
Jer. 23. 19; 30, 23 : II Sam. 3, 29 . Darauf beruht der Ausdruck: 
]irby ^ TTTE» pn« P«, „das in Deut 23, 19 stehende Verbot hat 
auf sie keine Anwendung“. S zu 1, 14 (8 b 15); Temura VI. 4. — 
S. auch Bar. Nedarim 13b, 15a, Schebuoth 25a: by D’bn D’Tian 
ntcnn 1213 tod -er.; ib. 2222 trcs 12 ptt» 12 t by nihn nijrQBtn 
treo 12 er» 2 . — Hophal [bp] bmn, s. unt Art. Tn* (irr). 

Tin. HiphiL Ttnn. Die Fortsetzung der 11. Hegel Ismaels, 
deren Anfang im Art. BTiR citirt ist. lautet: ITtnn 1 ? hl2' TOIN 'S 
Brn*E 2 1 bhib 2*R2“ laTTrrtr *rp l^h3^. d. h. du kannst die durch 
einen besondern Schrifttext aus der Gesammtheit herausgetretene 
Einzelheit nur dann wieder als der Gesammtheit angehörig be¬ 
trachten, wenn die h. Schrift selbst durch eine entsprechende 
Angabe dieselbe wieder ausdrücklich der Gesammtheit, der sie 
angehört, zurückgiebt Ebenso Sn zu 6,20 (11b4), wo EHTS2 
fehlt S. auch S zu 3, 10 (14d unt): ih^D^ 21TOn ITtnn; ebenso 
II zu 21, 29 (87 a 2 ). 

PieL Ttn (mit by), umhergehen, die Bunde machen, z. B. Ke- 
thuboth X I 1 1 , 3: DTinsn by ntrr, „sie mögen betteln gehen“, 
eigentlich von Thüre zu Thüre gehen. Auch Sd zu 1, 1 (65 a 2 ) 
muss in dem Satze: iWin2ß> XllOlpon ^3 by UTtn 3 das Verbum im 
Piel gelesen werden, HTnt 

1 Vgl. auch Sn zu 6 ,15 (11a 14 ). 2 InT276 2 l fSedarim 1, 5 ) ist unser 

Ausdruck durch . . 2 "irr;. .. ; rrrri ersetzt. — Aus der talmüdischen Ver¬ 
wendung des Ausdruckes ist besonders der Satz —CX by b~ 71D'K (]'ä). Chullin 
101 a undParall., zu erwähnen. 3 S. zu dieser Stelle Ag. d. Tann. I, 394, 4. 

. 4 Levy (II, 32b unt.) bringt diesen Satz (und die ihm ähnlichen aus späterer 
Zeit) unter dem Kal. Jedoch muss auch dort, wo kein ' nach dem ~ geschrieben 
ist, ftW! gelesen werden. Beispiele für die Redensart bz zy •;*!" aus der 

amoräischen Agada s. Die Ag. d. paläst. Am. I, 501,2 und 527.3 ( Samuel b. 
Nachman); II, 271 ,1 ( Jizckak ); n, 141,4 (Abahu ): II, 160,2 (Ammi); 11,520,6 
(Chanina b. Papa)\ EU, 554,6 (Abba). Vgl. auch Gen. r. c. 94(5): 7: by TPin 
z—zv rr.zs 'byz-, j. Baba Bathra 16c iS: r.T er 'byz bz by \--r- — beide Male 
spricht Josua b. Levi; j. Be rach. sb60: fi"s* by T'rr. 
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Mit der Formel ynn *im wird in der halachischen Exegese 
angegeben, dass die Schlussfolgerung, die sich aus der Ver¬ 
gleichung zweier Gegenstände ergeben sollte, rückgängig gemacht, 
ungültig wird, weil die Gegenstände verschiedene Merkmale auf¬ 
weisen. Diese Verschiedenheit der Merkmale wird mit der oben 
(S. 47) besprochenen Formel angegeben: HT 'ÜT3 nt ’KT «b. 
Die Beweisführung wird dann so wieder aufgenommen, dass mit 
den Worten ins# nitfn *ran auf ein gemeinsames Merkmal jener 
anderweitig verschiedenen Gegenstände hingewiesen wird. Wäh¬ 
rend diese letzteren Formeln dem tannaitischen Midrasch an¬ 
gehören, findet sich die Formel ]'tn "11H nur im babylonischen 
Talmud. S. Kidduschin 21a und die dort am Rande verzeich¬ 
nten Stellen. — Den Ausdruck p^b Wlin s. unten, Art. ^brt. 

2TI (am). Das Piel a»n (geschrieben a'Ti) ist in der Sprache 
der Rechtspflege das Gegentheil von i13t und bed. verurtheilen, 
für schuldig erklären (= bibl.-hebr. JPBnn). a*n (geschr. a’Tt) 
bed. verurtheilt, schuldig; ferner: einer Pflicht unterliegend, ver¬ 
pflichtet. In der halachischen Exegese wird mit aTi angegeben, 
dass die heilige Schrift mit irgend einem Ausdrucke den Ueber- 
treter des betreffenden Verbotes für schuldig, straffällig erklärt. 
Z. B. M zu 12 , 9 (6 b 20 ): banaon byi Tin by h'vib bsran bt?ai; zu 
20,5 (68 a i4): ipxj? 'iah -in«) "in« ba by a'Tib. 

rntn, eig. Schuld (vgl. ain, schon Ezech. 18, 7), dann Ver¬ 
pflichtung, Pflicht. In der halachischen Exegese Gegensatz zu 
fW-J, welches Wort eine Handlung als dem freien Ermessen über¬ 
lassen kennzeichnet. Zwischen Ismael und Akiba gab es in Bezug 
auf drei Stellen des Pentateuchs eine Controverse darüber, ob 
der Text die Angabe einer Pflicht enthält, oder die betreffende 
Handlung dem Gutdünken überlässt. Es sind folgende Stellen: 
Num. 5, 14 (Klpl), Lev. 21, 3 («DtD'), ib. 25, 46 (nayn). Nach Akiba 
ist in diesen Verben Hain, nach Ismael mtSH angezeigt *. — 
Eleazar aus Modiim findet in der nachdrucksvollen Wiederholung 
des Verbums in dem Ausdrucke JiDtäTl JllDty, Exod. 15, 26 , dass 
trotz der Bedingungspartikel ö«, die den Satz einleitet, in diesen 
Worten eine Pflicht angegeben ist (“lölb “liobn mt!H blD’’ 

TW\ «bl nam yfiBTi) M z. St. (46 a 16 ). Eine Regel Ismaels stellt 


1 Bar. Sota 3a. S. Ag. d. Tann. I, 248,2. In Bezug auf die erste Stelle 
hat Sn (4a 10) dieselbe Controverse zwischen Ismael und Ml. b. Hyrkanos. 
Auch in Bezug auf Lev. 25,46 wird Gittin 38 b eine Baraitha citirt, in der El. 
b. Hyrkanos die Ansicht Akiba's äussert. 
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fest, dass an drei Stellen des Pentateuchs in einem mit der Con- 
junction DN eingeleiteten Satze die Handlung als obligatorisch, 
nicht als facultativ — nun N*?l min — zu verstehen ist, näm¬ 
lich: Exod. 20, 25 ; ib. 22, 2 t; Lev. 2, 14. M zu 20, 25 (73b 24 ); zu 
22, 24 (96a unt.) i. — S. noch M zu 13, 6 (20b oben): nwy 1 ? 

rntn D'ö'H “ttttPI min; zu 23, 13 (101 am, Meir ): min nm nwy 1 ? 
nain “pty. — s. auch noch Art. ) 12 p. 

. «pn. Hiphil vertauschen, umändern (s. Gen. 31,. 7 ; Lev. 
27, 10 ). M zu 20, 18 (71b 18 ): 2212 pB'Vöö tPI 2 , zur Einführung 
einer Agada, in welcher die vier Ausdrücke von Gen. 15, 12 b in 
umgekehrter Reihenfolge als Anspielung auf die vier Weltreiche 
erklärt werden. — M zu 23, 12 (101a 14 ): fp’pna N2'pJ? '1 — Im 
Piel (vgl. Gen. 41, 14 ) bed. das Verbum das Umkehren einer 
Schlussfolgerung durch Kal-wachomer.. Nachdem eine solche 
Schlussfolgerung aufgestellt worden,, wird gefragt 1«, „sollte 
nicht auch eine umgekehrte Schlussfolgerung möglich sein?“ 
Diese wird versucht, aber als unhaltbar erkannt. Dadurch 
ergiebt sich die Berechtigung der ersten Schlussfolgerung. Das 
wird so ausgesprochen: n^nno p2 Tran *)^nn ^>B21 TB^ni 'im 
So M zu 21, 28 (86a 23 25 ) 3 . In Sn zu 19, 2 (42b ob.) lautet die 
Formel: pi 1 ? TP2t *]l‘rWT bt02 TB^ni Tin .. . Dnnn jn rp^n IN 4 
nbnri23. In S zu 9, 23 (45b unt.) findet sich folgende Formel: 
p-6 mrm fp^nn ^02 . . . fpVr IN. Sonst findet sich in S nur das 
einleitende *p^Tl IN; die Schlussformel nach Abweisung der um¬ 
gekehrten Folgerung fällt ganz weg. S zu 1, 2 (4d 19 ) ; zu 5, 17 
(26 d 6). S. auch Pesachim VI, 2, wo Akiba in einer Controverse 
mit Eliezer b. Hyrkanos mit der Einführung f)l^n IN die von 
Letzterem vorgetragene Schlussfolgerung umkehrt 6 . 

*)fcn. Ausser der im vorigen Artikel besprochenen Bedeu¬ 
tung findet sich das Wort in dem Ausdrucke D'T2tl *pWl, Sd zu 
12,9 (88b 15) 6 , mit welchem dasselbe angegeben wird, was mit 

1 S. Ag. d. Tann. I, 248,3. In Bezug auf Lev. 2,14 s. S 13c n, wo statt 
man — da es sich um ein Opfer handelt — nau gesagt ist. 2 l'S'bna ti”l 

in Gen. r. c. 20 (10); c. 31 (11). — Pesikta 46a aramäisch: r6 pslnsi n'Nl. 

3 Nur ein Stück dieser Stelle aus M findet sich j. Ab. zara 45h oben. 4 * S. 

auch j. Sanhedrin 22a62 ; Sabb.9c36 und Taanith 67a39 (*pn IX, viell. *l^n); 

Gen. r. c. 48 (8), eine Baraitha Imiaels. 6 Aus der Mech. zu Deuteron. 21, 4 
(Hildesheimer-Jubelschrift, deutscher Theil, S. 87) citirt Hoffmann dieselbe 
Redensart, doch ohne rftnros, und ]n“p statt ]r6. Ebenso citirt er die Formel 
auch in. seiner Schrift Zur Einleitung 8. 44, wo er den Anfang der Formel in 
zweiter Person anführt (nsbm rin). lieber ()nb) pV rtat s. oben Art. nat Ende. 

6 Den Ausdruck gebraucht hier Jehuda b. Hai in einer agadischen Con- 
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dem zu Beginn des vorigen Artikels gebrachten 12*13 p’boe. 
Denselben Sinn hat auch der Plural des Wortes, M zu 23, 3 
(98b 14): )3D (1. 'lb'0) pSlb’OI lbN NbN ’b p. 

pbn. Kal pbn, unterscheiden, so construirt, wie das bibl.- 
hebräische b'130. M zu 21,29 (86 b 16 ): IW p pibnb 31030 N3 
IJOöb DD; Sn zu 15, 6 (29b 32): 'SDab t?33 '3D3 p pbnb 21030 «3 
b’N K — S zu 7, 21 (38 d unt.): OINDItsb 01ND1Ö p pl'pn'? 3103,1 «3 
DWIpb DWIp p pbnb NbN N2 Nb IN 2 ; g zu 11 )3 (48b ob.): N2 
. . . NbN plbob 3103,1 N3 Nb IN . . . pbob 31030. — Sn zu 15, 6 
(29b 33): Nb *p IW UDib bnj> '3D3 p 0110 Opbo Nbi? 'Olöb DN 
b'N 3b E>33 3 p p’boo. S. auch M zu 21, 21 (84a 7). — S zu 7, 29 
(39 b 7): . .. b . . . p plbm Nb ... b ... p 31030 pbo Nbtf 13’SD QN- 
ebenso S zu 15, 6 (76b 22 ). S zu 14, 2 (70a ob.): pboiP ttUtW 'fib 
)331p3 plboi p *)N bl3' . . . D0'01N01tD2 31030. — M zu 20, 12 
(70 a 4), in Bezug auf Exod. 20, 12 und Lev. 19,9: pbo Nb 1123 Ott 
tä^Nb OtPN p (1. pbo) Ipbo Nb N11D *)N H^Nb OPN p; ib. Z. 6: 0» 

. . . plboo Nb N110 *)N . . . pbo Nb 02ty. 

Eine von Jose dem Galiläer aufgestellte Norm der halachi- 
schen Exegese besagt, dass die Conjunction 1JN unterscheidende 
Bedeutung hat: die mit "JN eingeleitete Vorschrift erstreckt sich 
nur auf einen Theil des in den Textworten bezeichneten Gebietes. 
M zu 12, 15 (9a 1 ); 12, 16 (10a 10 ); 21, 21 (84a 3 ); 31, 13 (103b 13 ); 
Sn zu 18, 15 (38a 15 ) 3 . Bei diesen Bibelstellen kennzeichnet der 
genannte Tannait die unterscheidende Bedeutung der Partikel “|N 
mit dem Worte pbo. Es heisst stets pbo “JN. Man hat entweder 
P*D zu lesen und 21030 als Subject hinzudenken, oder man 
liest pbrj (Imperativ Piel) 4 . 

Jonathan, ein Schüler Ismaels, behauptet, das Verbot des 
Feueranzündens (Exod. 35, 3 ) sei deshalb aus dem alle Arbeiten 
umfassenden Verbote der Sabbath Verletzung herausgetreten, um 
die Eintheilung des allgemeinen Begriffes der Arbeit in die ver- 


troverse mit Simon b. Jochai (Ag. d. Tann. II, 112, 7 ; 209, 3 ); derselbe Tannait 
gebraucht den Ausdruck (D'“n*in tyiVn) in einer halachischen Controverse mit 
Jose b. Chalaftha, T113 4 (Sabbath 3), j. Terumoth 4ic62. Akiba gebraucht 
den Ausdruck in einer halachischen Controverse mit Ismael, Bar. Ab. zara 51b. 

1 Es ist entweder pi1>r6 zu schreiben, oder zu sprechen, so dass das 
Yerbum promiscue im Kal und Piel gebraucht wäre. S. auch im zweiten Theil 
dieses Artikels, über p^n 'JK. 7 liest jR. Äbr. b. David in seinem Com- 
mentar zur St. 3 S. ferner die am Margo zu Pesachim 5 a verzeichneten 

Talmudstellen. 4 Weiss, Zur Gesch. der jüd. Tradition, II, 120, citirt die 

Kegel so: p^n "ja 113K2W Dipa b:. Jedoch fand ich das nirgends so. 
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schiedenen specieilen Arbeiten zu lehren. Er drückt das so aus: 
HKS' p'm'? mpan, Bar. Sabbath 7 a und Parallelstellen. 

p’mj, s. Art THD. 

mn. I. Das Substantiv "IDft (geschr. IDin) und das Adjectiv 
TOPl werden gleichmässig als Correlativa zu bp und bp verwendet, 
wofür die Beispiele unten im Art. bp angeführt sind. "iDh und 
"HOH entsprechen also dem biblischen 133 und 123 und haben 
die Bedeutung: schwer, gewichtig. Es ist möglich, dass 30h 
durch Begriffsverschiebung unmittelbar aus dem biblischen ICH, 
dem Kamen des grössten Trockenmaasses (Lev. 27,16; Ezech. 
45, n, 13, H) hervorgegangen ist der seinerseits wieder ursprüng¬ 
lich die Bedeutung des Haufens hatte (Exod. 8, io) und in über¬ 
tragener Bedeutung auch die grosse Wassermasse bezeichnete 
(Habakkuk 3, 15). Jedoch ist es wahrscheinlicher, dass sich der 
Begriff des Haufens direct zu dem des Gewichtigen, Schweren 
entwickelte, so dass Hon eig. als Part. pass, die ursprüngliche 
Bedeutung „gehäuft“ hatte und das Subst. IDh als Abstractum 
aus lion hervorgieng. Als Yerbum denominativum findet sich 
Ion, häufen, in Ukzin II, 5. 

Der Hiphil Törin, opp. bp n, ist Denominativum zu ~lDh, non 
und bed. erschweren, mit Strenge entscheiden. Eine Frage der 
Schüler Jochanan b. Zakkai’s lautet: 23JH bp Tenn 1 ? min ntn rtö 
(‘Jtino mv, „weshalb übt die Thora — in den betreffenden Ge¬ 
setzen — mehr Strenge gegen den Dieb, als gegen den Räuber?“ 
So M zu 22, 9 (91b 7), T 357 20 (B. Kamma 7 Anf.): in der Bar. 
Baba Kamma 7 b lautet die Frage so: .. 23J3 1 mm m'Dnn HD '2SD. 
S. auch S zu 25,54 (liob i6): DV3y ba i^w bp mm rn^onn p ns 
^tntr bv i^'n bp noim bp. M zu 20,7 (68 b ie): ... airon nm 
.. n'bp Tone. 

h. non. Eine Gruppe von fünf agadischen Aussprüchen 
Jochanan b. Zakkai’s wird in T 35 7 30 (B. Kamma 7, 3) mit den 
Worten eingeleitet: 3DW )'D3 pol« 'K3T p pnr pn rpn D’“13T H»on. 
Einer dieser Aussprüche wird in M zu 21, 6 (77 a) so gekenn¬ 
zeichnet: noin )'D3 moiK pni' pn iTH; in Bar. Kidduschin 22b: 
noin j'oa ntn tnpon n« enn nm. Der Zeitgenosse J. b. Z’s, 
Gamliel II leitet eine agadisehe Schriftdeutung mit den Worten 
ein: noin )'D 2 naSHTTKI D'IBID 'b inpn, Bar. Sota 15a; in Sn zu 


1 Auch T hat 23J3. Als Aequivalent von T33I7 zieht Tann die Ergänzung 
durch by nach sich. In der Lesart von T und Bar. hat •vann, wie oft, absolute 
Bedeutung, und 3333 bed.: beim Diebe, in Bezug auf den Dieb. 
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5,15 (4 a unt.): IDin pB3 1B1K1 D'IBID ^ VTSI! k Das pB3 vor nah 
beweist, dass mit letzterem Worte irgend ein concreter Gegen¬ 
stand bezeichnet wird, dem die betreffende Schriftdeutung gleichen 
soll. Nach einer alten Erklärung 2 bed. nah dasselbe was aram. 
Knarrt oder auch Nanain: sei es ein Bündel Gewürz oder ein 
Perlenband, oder ein kostbares zum Schmucke dienendes Kügel¬ 
chen. Man hat also die Wahl, als tertium comparationis die 
Kostbarkeit zu nehmen und naih pan so zu verstehen, dass damit 
die vorgetragene Schriftdeutung als etwas besonders Kostbares 
gerühmt wird; oder aber von der Grundbedeutung des Ver- 
•knüpfens, Yerbindens auszugehen und anzunehmen, mit dem Aus¬ 
drucke werde gesagt, dass der Text mit dem ihm zugeschriebenen 
tieferen Sinne allegorisch oder symbolisch verknüpft wird. Denn 
in jenen Agadasätzen Jochanan b. ZakkaVs und Oandiels handelt 
es sich zumeist um solche allegorische oder symbolische, in den 
Geist der h. Schrift einzudringen strebende Auslegung 3 . 

Mit iah in der durch die Redensart iah pB3 erhaltenen Be¬ 
deutung hängt wohl zusammen die Bezeichnung alter, anonymer 
Schriftausleger als JYTliari HShTn. Sie findet sich in drei tannai- 
tischen Ueberlieferungen des babylonischen Talmuds: Berachoth 
24a 4 , Pesachim 24a 5 , Chullin 134b®, bei Agadasätzen, die den 
mit “iain pB3 gekennzeichneten Aussprüchen ähnlich sind. Der 
in Chullin 134b stehende Agadasatz findet sich auch in Sd zu 18, 3 
(106b 2 ); aber dort überliefert ihn Jehuda b. Hai, ein Schüler 
Akiba’s 7 , im Namen der mein 'tsnn. Auch an den beiden an¬ 
deren Talmudstellen giebt es eine Variante niBltsn ri für fiman '1. 
Jedenfalls bezeichnen beide Ausdrücke dieselben alten Schrift¬ 
ausleger 8. Ueber niBlBH ’Bnn s. unten Art. DBH. Was TO 
nnian betrifft, so ist mnan Plural, fern, zu HBn und dieses ver¬ 
tritt "iah in dem Ausdrucke “1BOT pa3. Auch zu lan in dem 

1 S. Näheres Ag. d. T. I, 33f. 2 S. Raschi zu Kidduschin 22b und zu 

Sota 15a; Tossafoth zu Sota 15a. 3 Die Lesung des Wortes mit n statt n, 

obwohl durch die Autorität des Gaon Saadja und des Aruch unterstützt (s. 
Aruch. ed. Kohut III, 218b, Levy I, 478a) muss bei der Erklärung des Wortes 
ausser Acht gelassen werden. 4 Hier lautet eine mehrfach bezeugte 

Variante: niBlWI 'Win (so auch Aruch, DW1, VII, 308b). 5 Eine Hschr. hat 

mein '1, eine andere niBlWI '1. Auch die Lesart nmen ’l ist bezeugt (s. Bab- 
binowicz z. St.). 6 Eine Handschrift hat mein ’1, Aruch (Art. IBn, III, 

218b) nimm '1, die Münchener Hschr. nieiwi ’l. 7 Doch liest Lekach tob 

zu Deut. 18,3 JfWin’ '1 statt min' f 1; das wäre dann eine noch ältere Bezeugung, 
durch Josua b. Chananja, den Schüler Jochanan b. Zakkai’s. 8 S. Raschi's 
Comm. zu Berach. 24 a. 
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Ausdrucke “lölltl *?p ist nur der Plural D'Tian üblich geworden 
(s. unt. Art. loim bpj. nmen waren die durch Joch. b. Zakkai 
und Gamliel II mit gekennzeichneten symbolischen und 

allegorischen Schriftauslegungen, und ihre Urheber nannte man 
nrnnn unn. 

(geschr. der fünfte Theil (Gen. 47, 26 ). In der 

Halacha trat das Wort an die Stelle des biblischen n'B>nn, Lev. 
5,24; 27, 27. — Mit ihm bezeichnete man die einzelnen Bücher 
des Pentateuchs, womit die Thatsache betont wurde, dass der 
Pentateuch als ein einziges Buch zu gelten habe i, während seine 
einzelnen Bücher nur Theile dieses Ganzen bilden. In der Zäh¬ 
lung der Bücher der heiligen Schrift wurden diese fünf Theile 
zwar als einzelne besondere Bücher gezählt; aber mit der Be¬ 
zeichnung »ein wurden sie als Theile des Ganzen gekennzeichnet. 
Dieselbe Tendenz zeigt sich auch in der griechischen Benennung 
der Thora usvxaiso^o? (seil. ßißXo;). Von den fünf Büchern 
des Pentateuchs hiess -das vierte ausdrücklich 1 2 D' - npBn tätoh 3 . 
Unter den Abschriften des Pentateuchs unterschied man mm 
und ttfDin, Plural ptPöin 4 5 . Der erstere Ausdruck bezeichnete 
eine den ganzen Pentateuch enthaltende Bolle; der andere diente 
zur Bezeichnung der Abschriften einzelner Bücher des Penta¬ 
teuchs. Zum liturgischen Zwecke der öffentlichen, gottesdienst¬ 
lichen Vorlesungen wurden nur die vollständigen Abschriften 
verwendet; die Einzelabschriften dienten der Privatlectüre und 
dem Unterrichte. Die Banggleichheit beider Arten von Ab¬ 
schriften gegenüber den zwei anderen Theilen der heiligen Schrift 
(Propheten und Hagiographen) wird in folgender Halacha con- 
statirt: ’aa by ptwoim ptyain '33 by jwim mm 'aa by mm pnia 
ptsraim mm ’aa by nwaa *6 ^a« nwaa % Ferner: mm pnia 

1 S. Baba Bathra 14b unt.: .. T1BD 303 TOD. 2 Nicht Q'Hpsri, wie 

Strack Einleitung in das Alte Test., S. 15. Denn dieses bed. Verordnungen, 
Befehle; nicht Zählungen. D’lipB ist das in Num. 1—4, 27 oft vorkommende 
Wort. 3 S. die Stellen aus M, T, Sd und S bei Blau, Zur Einleitung in 

die heilige Schrift, S. 44, A. 3. 4 Dieser Plural ist entweder aramäisch zu 

lesen: ptfoin, oder hebräisch D'lpen (wie D'Bhrt), ev. O'tfBln (wie D'bnS). 

5 T 227 2 (Megilla 4, 19 ); in j. Megilla 73d unt. steht nach D'N'33 beide Male 
noch D’3W31. In b. Megilla 27a lautet die Halacha: min '32 by min 1BD pri'3D 
ptffnin '33 by ’3i '3 *6 bnx D'3in3i o'K '33 '33 by ywoirn pwoin '33 by mim. In der 
ersten Hälfte dieser Version ist min 1BD nichts anderes als min, und mini steht 
irrthümlich statt ]’»Dini. In der zweiten Hälfte ist vor ytföirn das selbstver¬ 
ständliche min ausgeblieben. Es folgt dann noch als dritte Norm: ptPDin «Vl 
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d’nei ninsiDca min ninstsDn ytwsvn min mnstana 

l'twsini min nnsaoa Ü'N’aa Nb bas». In diesen Halachasätzen 
ist der Plural )'»»in distributiv gemeint und bezeichnet die ein¬ 
zelnen Theile des Pentateuchs 2 . Es ist also unrichtig, pPDin als 
Namen des Pentateuchs aufzufassen 3 . — Auch die einzelnen 
„Bücher“ des Psalters nannte man D'trnin. Chija sagt in Bezug 
auf Simon, den Sohn des Patriarchen Jehuda L: ’JVitP DWin 'Xtf 
D'bnn naoa ib, d. h. ich habe ihn die Auslegung von zwei Fünfteln 
des Psalmbuches gelehrt (Kidduschin 33 a) 4 . 

“IDH. Piel "En, fehlen machen, weglassen, opp. UV. Ismael 
richtete an Meir die Mahnung, im Verfertigen der Bibelabschriften 
besonders vorsichtig zu sein, keinen Buchstaben zu viel, keinen 
zu wenig zu schreiben: nnN m« UV'D IN nn« niN IDPID nnN NDt? 
lbl3 abiyn ba anno nnN NXD3, Bericht Samuels, Erubin 13 a 5 . — 
Part. Pual -En». S zu 2, u (13a3): ainan pöK )«a poino tanan 
)bnb. D. h. das in Lev. 2, 14 Fehlende ist in Lev. 23, ivf. zu 
finden. Vgl. S zu 23, 17 (101b 9). 

IDH, Adjectiv zum Vorhergehenden, opp. UV. In Eleaßar 
b. Azarja’s Deutung von Koh. 12, n 6 : Nbl pan Nb [min na“!] 
pn\ T 307 15 (Sota 7, n), Chagiga 3 b 7 ), als Suppositum, ob denn 


min '23 by, die einen Rangunterschied zwischen beiden Arten der Pentateuch¬ 
codices constatirt. 

1 T 227 4 (Megilla ib.); in j. Megilla 73d unt. steht nach D'N'33 beide Male 
D'3in:i; ebenso b. Megilla 27 a, wo die Baraitha ähnliche Abweichungen zeigt, 
wie die in der vorigen Anmerkung erwähnten. Statt )'3H2 hat b. Megilla 

— S. ferner die in j. Megilla 73 d unmittelbar vorhergehende Baraitha. 
.. . ninSBD. Ib. 74a oben constatirt ein palästinensischer Amoräer, dass beiden 
Arten der Pentateuchabschriften der gleiche Bang zukömmt: nitmp ]'S>Oini min 
in uns. 2 S. Mas. Sofrim III, 7 und Müllers Bemerkung zu dieser Stelle. 

3 Wie Blau thut, Zur Einleitung in die h. Schrift, S. 41. Auch die aus dieser 
angeblichen Benennung der Thora gefolgerten Sätze bei Blau, ebendas. S. 42, 
müssen berichtigt werden. Unrichtig ist, dass „die äussere Theilung der Thora 
. . . zur Zeit der Tannaiten noch nicht allgemein üblich war.“ Sowohl die 
griechische Benennung der Thora, als die oben angeführten tannaitischen 
Halachasätze beweisen das Gegentheil. — In T 584io (Kelim II, 5,8) bed. 
D'CDin einzelne Bücher des Pentateuchs im Gegensatz zum (n)K1tJ7 "ISO, der 
ganzen Pentateuchrolle, die im Tempel benützt wurde. 4 Nach Raschi's 

richtiger Erklärung: l'ums »ns lb 'JV3®. Denn mit . . n ist kann nicht das 
blosse Lehren des Textes der Psalmen (s. Art. ms? II) gemeint sein. Danach ist 
LStv, Gesammelte Schriften, III, 478 zu berichtigen. 5 In Sota 20a: SD® 

... vnn ik nrot xn« Tonn. L. "ovn, “ipnn. 6 S. Die Ag. d. Tann. I, 232 f. 

7 Hier ist nach T vor IDn und )"ion die Negationspartikel zu ergänzen. Raschi's 
Erklärung (ohne *6) passt nicht zur intransitiven Bedeutung von ton. 
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die Worte der Lehre, gleich den „Nägeln“, mit denen sie ver¬ 
glichen werden, unverändert bleiben? Die Antwort lautet: Das 
Textwort D'JilBJ beweist, dass die Worte der Lehre gleich 
Pflanzungen wachsen und sich mehren. Hier bedeutet min 
natürlich nicht den Text der heiligen Schrift, sondern die Ge- 
sammtheit der auf dieser sich aufbauenden Lehre, welche sich 
gleichsam organisch vermehrt und fruchtbar ist (pD min '“DT 
pH), wie die Pflanzen. — Der Ausdruck nnm nnon, zur Be¬ 
zeichnung der defecten und vollen Schreibung der Vocalbuch- 
staben (Kidduschin 30 a, Erubin 13 a), stammt wohl aus tannaiti- 
scher Zeit. Als Substantiv ist ffi'nlK zu ergänzen, s. den Anfang 
des vorigen Artikels. 

nn. Kal nn, aneinanderreihen (s. Hoh. 1, io D'tlin, Perlen¬ 
schnüre). Bildlich bezeichnete man damit wohl schon in alter 
Zeit das exegetische Aneinanderreihen von Texten aus den drei 
Theilen der heiligen Schrift: Pentateuch, Propheten und Hagio- 
graphen. In einer Legende über Elischa b. Abuja (Acher) sagen 
Elie?er b. Hyrkanos und Josua b. Chananja zu Abuja: lJ’Vt ptSH 
D'niro*? n'K’ajn pi d'K'mV minn ]a min nma ’pnini, j. Chagiga 
77b 45. In einer Legende über Simon b. Apzai sagt dieser: 
D'nim 1 ? aai (l. mina) minai min nma mm m 

Schir r. zu 1, io 2 . 

Qnn, schliessen, opp. nns, beginnen. Yon dem Abschnitte 
über die verbotenen Ehen sagt Ismael, dessen Wichtigkeit sei 
daraus ersichtlich, dass die h. Schrift ihn mit dem Gottesnamen 
beginnt und mit demselben schliesst: K'71 TPi anim N"n TPh nms 
(Subject ist hinan). S zu 18,2 (85d28) 3 . — Jonathan, der Schüler 
Ismaels, erklärt die Angaben niMpn min nist, Num. 5, 29, und 
HWn min ntu, Num. 6, 21 , als Schlussformel der betreffenden Ab¬ 
schnitte: DHhnn aninh. Sn zu beiden Stellen (6 b 26 , 11b 7) 4 . 


1 So muss statt )'3tini gelesen werden. (S. Die Ag. d. Tann. I, 130). In 
den Parallelstellen, Koh. r. zu 7,8 und Ruth r. zu 3, 13 , fehlt der Ausdruck. 
Dort sagt der Erzähler: .. D'K'OJb n31JW )Ü 1 H3W3 lb'nnn. 2 In Lev. r. 

c. 16(9) so: n'3U13b D’K'Sll C'N'3ll> min '333 l'in». — Andere Beispiele für diese 
Bedeutung von nn aus amoräischer Zeit s. Schir r. ebendas. Vgl. Die Agada 
der paläst. Amoräer II, 92, 6; 300, 1 . — Ueber diese Art des Aneinanderreihens 
von Bibelstellen beim Apostel Paulus s. PL. Vollmer, Die alttestamentlichen 
Citate bei Paulus, S. 37. 3 Vgl. Besikta 116a ( Eleazar b. Pedath ): 

morn n333 »nni nimm '3333 inns n'tojn bs. 4 Vielleicht ist 

nicht Dnm zu lesen, sondern Dnin, st. constr. von Dnffl; vgl. 111333 'unin, Bera- 
choth IX, 5. 

Bacher, Terminologie. 5 
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DJ?B, Grund, Ursache. Sn zu 5,15 (8b 2 ): bttf 1DJ?B <“lö 
T3Ö 333, die h. Schrift giebt mit den "Worten KVT ITltOp DHID '3 
den Grund der vorhergehenden Vorschriften über die Behandlung 
dieses Mehlopfers an. Mechiltha zu Deut. 25, 16 (ed. Hoffmann, 
Hildesheimer-Jubelschrift, hehr. Theil, S. 31): btt? IDJlö HD ' 3 SO 
3 VID 1331 . Mit der Frage OJltan na leitet Simon b. Jochai die 
Begründung der Vorschrift in Lev. 25, 28 ein, S z. St. (108c 9 ). 
Von demselben Tannaiten wird im babylonischen Talmud (Sanh. 
21a und sonst) mit den Worten K3p3 rPöJlB tP’TT angegeben, dass 
er nach dem inneren Grunde der biblischen Satzungen forschte 
(s. auch unt. Art. VBÖ). Simon b. Jochai ist es auch, der einmal 
in Bezug auf eine Controverse zwischen AJciba und Simon b. 
Nannos die Meinung ausspricht: DJltart !? 3 K D 33 p '3333 . 33^3 
1'3333, S zu 23, 20 (101 c 20 ), Menachoth IV, 3 2 . 

In den bisherigen Beispielen bedeutet DJ?B die sachliche 
Begründung einer Satzung. Hingegen wird Bikkurim I, 2 mit 
DJJtD nPKO nach der biblischen Begründung, also nach der Beleg¬ 
stelle in der heiligen Schrift gefragt. Fast ausschliesslich in 
dieser Bedeutung wird DJ7B (aram. KD)?tJ) in der palästinensischen 
Agada angewendet 3 . Im palästinensischen Talmud hat D)?B diese 
Bedeutung auch in der exegetischen Begründung von Halacha- 
sätzen. 

Der Plural B'DJha ist in tannaitischen Texten nicht sicher 
bezeugt. Jedoch ist es wahrscheinlich, dass die hier anzuführen¬ 
den, ins Gebiet der exegetischen Terminologie gehörigen Beispiele 


1 rb., deutscher Theil, 8. 87 sagt Hoffmann, diese Phrase finde sich in der 
Mechiltha zum Deuteronomium, wie sie im Midrasch Haggadol aufgenommen 
ist, besonders häufig. Im Midrasch der Schule Akiba’s heisst die betreffende 
Formel DU HO YinV, s. oben Art. 013 Anf. — im btt 1BJJB in einer Agada 

Eliezers, des Sohnes Jose Galili's, Gen. r. c. 39 (9); 55 (7). Die Ag. d. Tann, n, 
299 , 1 . 2 Ygl. Bab, Kethuboth 83b unt.: H'djjbb xVi p ns^n. 

3 Folgende Beispiele aus Genesis rabba seien citirt: BJJB na c. 11 (2); 48(7); 
66(1); 68(11); DJ1B 'KB 89(1); KBJ1B 'KB 16(4); 26(5); 32(7); n'BJlB HB 8(1); 
20(10); 49(1); 98(10); n'BJ® 'SB 22(8); 27(7); 27 Ende; 28(4); 49(2); 64(4); 
65 (2); 68 (11). .. '3*13 ,YByB 3 (7); 41 Ende; 60 (5). — Die Bed. sachlicher Be¬ 
gründung hat DJiB an folgenden Stellen von Gen. r.: c. 1 (2), CJB nB ; ebenso 
26 (2); c. 1 (15): "6 DJB ]'S'3B l'iSl nn'333 1 ? D))B )'S'3B ibs. S. Anm. 1, Ende. 
— lieber die für Tanchuma b. Abba charakteristische Phrase KBJ?B n'IBS SJX 
s. Die Ag. d. pal. Am. III, 480. 
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zum Theile auf tannaitischen Sprachgebrauch zurückgehen. Man 
findet den Plural in folgenden Bedeutungen: 1. min ’DJlta, die 
Gründe der Thora, das ist der biblischen Gebote, Sanhedrin 21b, 
Pesachim 119 b. Es ist das die am Anfänge dieses Artikels an¬ 
gegebene Bedeutung'. — 2. Auf Eab geht zurück eine Deutung 
von Neh. 8, s 2 , in welcher einer der die Vorlesung der Thora 
kennzeichnenden Ausdrücke dieser Stelle auf die sinngemässen 
Absätze der Bibelverse gedeutet wird. Diese Absätze heissen 
B’Öjlts 3 . In späterer Zeit nannte man die Zeichen für diese sinn¬ 
gemässen Absätze, d. i. die Accentzeichen, D'DJlü 4 . — 3. Die Viel¬ 
deutigkeit des Bibeltextes wird durch einen babylonischen Amora, 
Abaji, mit folgenden Worten ausgesprochen: n03^ HSV IHN H*ipö 
mmp» nro 1 ? hsv “in« nyta p«i ». Auch hier hat dj>ö, wie 
in dem eben unter 2. gebrauchten Ausdrucke die Bedeutung 
„Sinn, Inhalt“. Ein palästinensischer Amora, Samuel b. Nach- 
man, sagt ähnlich: tVBJHa HD3 13 HS1D1 ann nn« Hin pIDSH 6 . 
Derselbe Amora sagt von den Versen des biblischen Buches der 
Sprüche: TWbm D’Jtr 13 fHtf piDBI plDD *?3 “[*? pH 7 . — Diese 

Bedeutung des Wortes ist durch Missverständniss auch in eine 
Baraitha der Schule Ismaels eingedrungen, nämlich Sanh. 34b, 
wo das Aequivalent für milt?^, in der ursprünglichen Ver¬ 

sion dieser Baraitha, Sabbath 88b, ist: man hatte nämlich niJIB^, 
das in dieser Version die „Sprachen“ der Welt bedeutet, so 
verstanden, als wäre der Sinn des Wortes: „Bedeutungen“ 8 . 

IV», eig. beladen, belasten. Das Partie. Kal und der Niphal 
werden in der halachischen Exegese verwendet, um eine Ver¬ 
pflichtung zu bezeichnen, die auf einem Gegenstände gesetzmässig 
ruht, ihn belastet. Sowie 3’H die Verpflichtung der Person, des 
Subjectes, so bezeichnet ]iya die an dem Gegenstände, dem Ob- 


1 S. auch Erubin 13b, in dem Berichte Jochanan’s über Symmachus, den 
Schüler Meirs: nttaiB 'BJfB und mnta 2 Im bab. Talmud, Megilla 3 a, 

Nedarim 37b, tradirt von Chananel ; in dem palästinensischen Talmud Megilla 
74d 4S ist dieser Tradent als Autor genannt. In Gen. r. c. 36 Ende fehlt die 
Autorangabe. 3 In b. Megilla: D'BJB 'p'iD'S 1^'K tnpB3 OT'l (s. unten, Art. 
plBB); in j. Megilla: D'ttytan lV« b:® DHPl, ebenso Gen. r. Zum Ausdrucke des 
babylonischen Talmuds s. noch Chagiga 6 b, Nedarim 37a. 4 Levy (II, 172 b; 

IV, 79b oben) übersetzt anachronistisch D'BJ>B: „Accente“, D'Bya 'B: „disjunctive 
Accente“. 5 8anhedrin 34b. S. Die Ag. d. bab. Amoräer, S. 112, 

* Schir r. zu 4, i o. 8. Die Ag. d. pal. Am. I, 500. 7 Schir r. zu 1, i. S. Die 

Ag. d. pal. Am. I, 501. Anders erklärt Blau, J. Qu. Eeview IX, 134, jedoch 
ohne genügende Begründung. 8 8 . meine Schrift: Abraham Ibn Esra’s Ein¬ 
leitung zu seinem Pentateuchcommentar, 8. 76; Die Ag. d. Tann. H, 347, s. 

5 * 
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jecte haftende Verpflichtung, pj?B und ebenso der Niphahl ]ytp3 
wird mit dem Accusativ des Gegenstandes, in dem die Verpflich- 
tung besteht, verbunden. S zu 1, 4 (5d 9): n3iyö .“013 r6iy <10 
ns’BD ptan nain r6iy *j« to'dd i. 

In der 9. und 10. der Dreizehn Regeln Ismaels findet sich 
der Ausdruck: ms Wan ID «S'l W33 mf in, d. h.: 

Etwas, was in der Gesammtheit mit inbegriffen war und — durch 
einen besonderen Schrifttext — aus der Gesammtheit heraustritt, 
um einer besonderen Bestimmung oder Verpflichtung unterworfen 
zu werden. Eine Variante für jyiB lautet )iyö oder pyo (Abr. b. 
David im Commentar zu S); ferner pt? (so ist die Schreibung 
)!?B zu punktiren). Vielleicht ist das Verbum im Niphal zu lesen, 
also = IJJeW. 


T, Hand. Die Autorschaft Davids an einer Psalmstelle 
(37, 7) und die Salomo’s an einer Stelle im Koheleth (3, 7) wird 
S zu 10, 3 (45d 12 13) so angegeben: tyl .. "ID1« KW TO T 
... 101« «in HD 1 ?» ’T. Mit «in ist wahrscheinlich Diron gemeint 2 . 

TD, eig. von der Hand weg, sofort; im späteren Midrasch 
sehr häufig, besonders in der Erweiterung der biblischen Erzäh¬ 
lungen angewendet, um die Erzählung lebhafter zu gestalten und 
ein neues Moment einzuleiten. Es findet sich so auch im tannai- 
tischen Midrasch. M zu 14, 29 (31b n): DIpD.n ID« TD; S 

zu 10, 2 (44d unt.): .TU »K 1^>B3 TD 2 . 

)n\ Eal yT, wissen, erkennen. Mit . .. t !f yiPi, du wirst er¬ 
kennen, ersehen, wird eine biblisch zu belegende These eingeleitet. 
M zu 12, l (lb23): .. 1DK3t? röWD n'W3 .T'DBW ]'«» y*W; S 

zu'9, 8 (43d unt.): . . 1DK35?.Dyn p*lpD TU' TOD 1331p» yin. 

Ferner leitet das Wort die Bestätigung einer vorhergegangenen 
Schriftdeutung ein. M zu 15, 27 (46b 7 ): ... 'TW p» ym; Bar. 
der Zweiunddreissig Regeln, No. 10; ... 1DK“I «in p» ym 4 . — 
Ungewissheit in der Auffassung eines Textes wird mit yT' '3'«, 

1 Ib. Z. 17 muss pj)D' zu ;j)B' emendirt werden. 2 Vgl. in dem 
Neujahrs-Mussafgebete (Rab); 31113 D’«'3in "j'nnjj 'V bjjl; Keduscha: T by 3W33 
1«'3J. Anders ist zu verstehen 1'«'31 V3, Neh. 9,30. 3 Ueber die Identität 

des neutestamentlichen xai e&9ü<; mit l'Dl s. Dälman, Die Worte Jesu, I, 23; 
Theologisches Litteraturblatt, Jhg. 1889, Sp. 467. 4 Der paläst. Midrasch 

hat gewöhnlich .. V ^ jnn. S. Gen. r. c. 23 (2), 71 (2), 72 (2), 81 (2), 100 (9); 
Pesikta 105a; Lev. r. c. 1 (4 Ende, 5 Ende). 
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ich weiss nicht, eingeleitet. M zu 16, 31 (Blau) 1 ; 16, 33 (51a27); 
16, 36 (51b unt.)2; S zu 8, 15 (41 di)3. — Im Plural D'JHl’ 13K ]’K, 
S zu 9, l (43c 2 )*. — Mit jnainb „um bekannt zu geben“, wird im 
Midrasch der Schule Ismaels auf den Zweck einer Einzelheit in 
der biblischen Erzählung, auf die aus ihr zu schöpfende Lehre 
hingewiesen 5 . Beispiele: bwat?’ bl? pi3t? painb, M zu 12,6 (5au, 
in Bezug auf Lev. 24, io); 20,18 (71b35); Sn zu 9, 5 (17b 3). 
jnai? *]jminb, M zu 12 ,28 (I3a2i). D’p'TS bt? jnat? ’b, Sn zu 27 ,15 
(52a i). nt?» bt? inat? 'b, Sn zu 8,4 (I6ba). pnw bt? inat? 'b, 
Sn zu 8, 3 (16a 11 ). m?D bt? Wia’dni innan ’b, M zu 13,19 (24a 27); 
nt?d bt? innan ’b, M zu 14 ,11 (28 b 5 ); 20,20 (72 a 10 ). bt? jmat ’b 
D'P , ’TS, M zu 14, 22 (31b 16 ). biaa p’att nna ’b, Sn zu 27 ,1 (49 a 25). 
— Aehnlich ist min mm dv nt’wa jn’b, M zu 16 ,1 (46 b 17 ). 

*in\ Piel an), einzeln hervorheben, auszeichnen. M zu 12, 6 
(5 a 23 , in Bezug auf Num. 15, 24 ): mesi nwrn mann awan TH’ 
idsj? ’isa paj?; Sn z. St. (32 a 8): ’isa 5 miD« it man ainan an’ 
HDSp. — by Dt? arp wird von Gott gesagt, der Israel damit aus¬ 
zeichnet, dass er seinen Namen mit dem Israels verbindet und 
sich den Gott Israels nennt und nennen lässt (biblisch Dl? mp 
bj>). In M zu 23 ,17 (102 a ob.) ist eine Gruppe von Bibelstellen 
unter diesem Gesichtspunkte zusammengestellt: Exod. 34,23 („Gott 
Israels“): ani’3 int? an” bwnt?’ by; Deut. 6,5 („unser Gott“): U’bp 
nni’a int? an”; II Kön. 21 ,12 („Gott Israels“); Ps. 50, 7 („Gott, 
dein Gott bin ich“): bwat?’ ’DJ? by «bw ’dt? ’nan” wb. In Sd zu 
6, 5 (73a oben) fehlt die Stelle aus II Kön., die vielleicht nur 
eingeschoben wurde, um auch aus den Propheten ein Beispiel zu 
citiren. Statt an’ heisst es in Sd bnm, also O’bj?, 13’bp) bwat?’ by 
ani’3 1dl? bnin. Es ist das der Hophal zu by bn (s. oben Art. 
bin) und bed.: auf etwas gelegt werden 7 . Mit diesem anonymen 
Gruppensatze stimmt überein ein Ausspruch Simon i. Jochai’s zu 
Ps. 50, 7 : .. DD’bj? «Sw ’dt? ’nan’ wb .. ß Der Tannait Nechemia 
legt Jakob (zu Gen. 28, . 11 ) die Worte in den Mund: an’ dmaw 


• In Friedmanns Ausgabe steht irrthümlich ” 13'». 2 Statt JttT 13'» 1. 

’j'j«, wie es im zweiten Theile des Absatzes richtig steht. 3 In einem der 
Schule Ismaels gehörigen Stücke. * Beispiele aus der paläst. Agada: '3'8 

jni’, Gen. r. c. 2 (5), 98 (19); D'jni' 13» )'», Gen. r. c. 51 (9), 64 Ende, 68 (9), Pe- 
sikta 61a. 5 Gen. r. hat -[JTIinli: c. 62 (5), 72 (2), 89 (6). « L. möRl. 

7 Die Wörterbücher verzeichnen diese Hophal-Eorm nicht. Jastrow (432b) 
bringt als Hophal zu bin aus Berach. 31b unt. nVnin, doch gehört das zu bnn, 
beginnen. Eine Hschr. hat dafür : ^'nnrv S Exod. r. c. 29 Anf., Ruth r. 

Anfang. S. Die Ag. d. Tann. H, 98. 
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it d'32k 'i jn ninanD n« vby ißt? rrupn irr pns' vty int? rrapn 
’ty W in“ 1 » rrapnti» ’5K y*l)' 1t 1 ?'. Das bezieht sich darauf, dass 
Gott sich den Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs nennt 2 . In 
der Baraitha von den Zweiunddreissig Regeln, No. 16, wird den 
nachexilischen Propheten Chaggai, Zacharia und Maleachi, mit 
Beziehung auf Mal. 2, 16 („Gott Israels“) folgendes Trostwort an 
Israel in den Mund gelegt: K1H D"D Dfin^EOl antOEMt? '©"yN 
DS'ty “ini'ö 1DK>1 3 . Bier ist “tnin? das Passivum zu dem 

im vorherstehenden Beispiele zu lesenden “DTS und obwohl Prä- 
dicat zu 1 öK>, doch nicht dasselbe, was es in dem Ausdrucke 
invan bedeutet. 

Nithpael. ntn Dt?n “irPlia na 1 ?. Warum ist gerade dieser 
Gottesname hier angewendet worden? So wird an der eben 
citirten Stelle der Baraitha von den Zweiunddreissig Regeln in 
Bezug auf I Sam. 1, 11 („der Herr der Heerschaaren“) und Mal. 
2, 16 („Gott Israels“) gefragt. Der bedeutsame Gebrauch eines 
bestimmten Gottesnamens dient als Beispiel für die Regel, welche 
so bezeichnet ist: lölpoa “inran “131. Hier ist “ini'ö das Partici- 
pium zu dem in jener Präge angewendeten Yerbum, indem “MTW 
passivische Bedeutung hat und soviel ist wie 11T 4 . 

1 Gen. r. c. 68 (11), kürzer Sch. tob zu Ps. 91 (6). 2 In allen bisher 

angeführten Beispielen ist es Gott selbst, von dem ausgesagt wird: iDt# 1H\ 
Aber man findet diesen Ausdruck auch mit Israel als Subject, und zwar wird 
damit angegeben, dass Israel täglich das in Deut. 6,4 stehende Bekenntniss 
spricht. Gen. r. c. 20 (7): Dl' taa 1Ö» D'in'D .. . 13«; Schir r. zu 2,16 : nin'B '3» 
D'BJJB Dl' ^33 1BB; Sabbath-Keduscha : O'Dyö Tön Dl' ^33 lp>31 3iy !D» D’lJVBn D? 
(vgl. Pirke B. Eliezer c. 4 Ende). Morgengebet, Benediction vor dem Schema: 
fin'Vl (= "[Dl? iri’bl). Gewöhnlich wird in diesen Beispielen irr so erklärt, als 
wäre seine Bedeutung: „die Einheit Gottes, verkünden“ ( Levy II, 232b). Diese 

Erklärung steht unter dem Einflüsse des späteren philosophischen Sprach- 

« 

gebrauches, in welchem in’ zur Wiedergabe des arabischen verwendet und 

das Bekenntniss der Einheit Gottes, mit lirr übersetzt wurde. An den 
citirten Stellen bed. jedoch Dt? irr dasselbe, was in den oben im Texte ange¬ 
führten Beispielen, in denen Gott das Subject ist. Indem Israel das Bekennt¬ 
niss in Deut. 6,4 spricht und erklärt: „der Ewige ist unser Gott“, geschieht von 
seiner Seite dasselbe, was von Seiten Gottes geschieht, wenn er sich den Gott 
Israels nennt und nennen lässt. Beides wird mit Dtf IIT bezeichnet. Aus dem 
Zusammenhänge, in welchem der erwähnte Satz in Schir r. steht, wird die 
Dichtigkeit dieser Auffassung zur Evidenz erkennbar. In diesem Sinne ist auch 
KBBh Klirr im Targum zu Hoh. 8,9 und zu Echa 6,28 zu verstehen. 

3 DnKJBW (Paraphrase des Textwortes tut?), Emendation E. Katzenellenbogen» 
(obly ril'JlJ, S. 41a). Eine andere ähnliche Deutung der Stelle durch den Amora 
Pinchas s. j. Kidduschin 58c23 (Ag. d. pal. Am. III, 327). 4 Beispiele für 

irrna in dieser Bed. s. bei Levy, II, 233 a. 
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“WTD (geschr. invö). Part. Pual zu 10', in der Bed. aus¬ 
zeichnen, hervorheben. In der halacbischen Exegese wird das 
Wort angewendet, um anzugehen, dass ein Gegenstand durch 
irgend ein besonderes Merkmal ausgezeichnet, aus seiner Gattung 
hervorgehohen ist, auf Grund dessen andere Gegenstände, die 
dasselbe Merkmal haben, derselben Behandlung unterliegen. Das 
Schema der Folgerung lautet: .. . t V (ffi—, D' 1 —, n—) “TWO .. HO 
.. . & (131) ^a Beispiele: M zu 22, 12 (93b36); 22, 19 (94b 
25 ); S zu 2, 6 (Hau); 11,32 (53b8); Bar. von den Dreizehn 
Regeln, R. 8; Sd zu 12, u (89ais); 14, 26 (96b 12 ); 21, 22 (114b 
19 ); 24,6 (123aio); 25,3 (125a57); 25,4 (125b4) 2 . 

Gleiche Bedeutung wie "tnV'D hat BhbD (BH1BB) in folgendem 
Beispiele: Sd zu 14, 15 (95a 17 ): .. . 5JH1BD IBM HD; ebenso S zu 
11,14 (50 c 7). Chullin61a hat dafür: & inVB "IBtt Hö 3 . S. 
ferner S zu 11, 23 (50d4): eniBö naiK HD 4 . Ebenso in der Aus¬ 
führung der 6. der Dreizehn Regeln Ismaels, S2b4: tslBH HD 
... t» *iaa !?a k 1 ?« 'b ... vf na*T btyibd 5 . In M zu 13, 13 

(22 h 8), zu 20, 17 (71a 5 8), Sn zu 6, 4 (8 a 26 37 ) — also im Midrasch 
der Schule Ismaels — lautet die Formel: ... [3] eniBfi D1BH HD 
... ’*? ]'K *|K. Offenbar ist BH13D in den angeführten Bei¬ 

spielen ein Synonym zu "ini'D. 

Ueber mvon Dt? und tsniBQil nt? s. unt. Art BHBd (nach dem 
Art. BHB). 

In S zu 4 ,15 (19 a 14) wird aus dem Artikel in rn)?n gefolgert, 
es seien unter iYTJjn gemeint jTJJiaei DHriPÖH; ebenso wird in 
S zu 14,34 (72d unt.) psn m it mnVDn pan paraphrasirt. 

T1T. S. Art. 

DIT (bibl. BTP). Piel DH'., die Abstammung einer Person an¬ 
geben. Sn zu 7 ,12 (14b 15): 1B3» D» by BlfOn 1D)T; zu 27 ,1 (49a 
24 ): nae 6 idjtd ainani; zu 25,11 (48b 2 ): naeo iditö i?'nnn; Mzu 


1 Die Schlussfolgerung ist eine Ausführung der 8. der Dreizehn Hegeln. 
Zuweilen ist das ausdrücklich gesagt Z. B. Sd zu 12 ,14 (89 a 17 ) : bb33 nn'H nbiy 
(1. ~\b) nb nmbl n'b« E>'pnb n8X' nobl 2 Ausserhalb dieser Formel findet sich 
invn in derselben Bedeutung z.B. M zu 21,27 (85b8): p»n «V« ’b l'K 

rvnni’bpl]; S zu 12,2 (48 a 8): D'inVBn D'tjl D'»23 ab« ’b p«; Sd zu 24,6 (123a 9): 
nnnron idti D'm «b« ’b p«. 3 ln 8 folgt dann:.. Q'im'D mr ’i3i n'im no. 

Nach einigen Handschriften (s. Dikd. Sofrim XVI, 81b) auch in Chullin. 

4 In 8 geht beiden Beispielen (50c7, 50d4) die Einführung voraus: ]ö "tob ’J'in 

eniBDn. 5 S. auch Kerithoth 6b (zu Exod. 30,34). 6 Der massoretische 

Text hat ;j»3 pi« b«. 
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12,6 (5 a 17 ), in Bezug auf Exod. 1 und Num. 1: ]DITö». D»3 
jjv'tys jdit» *p .. ]nTT3 1 . 

Partie. Kal von l?3\ Eines der häufigsten Kunstwörter 
des tannaitischen Midrasch, besonders des aus der Schule 1s- 
maels stammenden. Mit diesem Worte wird eine hypothetische 
Auffassung des Textes eingeleitet, die dann vermittels der Formel 
1D1 b Tlö^n (s. Art. Höhn II) durch den Hinweis auf einen Aus¬ 
druck des Textes widerlegt wird. bl3) hat in dieser Anwendung 
einen ähnlichen Sinn wie das ebenfalls hypothetische Auffassungen 
einleitende 'ifct goltf (s. Art. ym). Beide Ausdrücke altemiren 
auch miteinander; z. B. M zu 12,6 (5b unt.): '3N J1D1» D'33)?n ]'3 
•piD' aijn 3ijn nosn r« rutn nt£> ~\mb non 'dttm dj? 
»ntrn «na “iin^n “j»nn»n. Sn zu 26 ,54 (49 as): nrfcro 

di , 3 ’a« yei» ^> 13 ’ Wi»'« ‘?nnn -nn^n D'33npn 'iw yoi» 

in^na 'S by b"T\ nmy. In diesem letzteren Beispiele werden im 
zweiten Theile pleonastisch beide Ausdrücke zugleich gebraucht. 
Bei dem häufigen Vorkommen dieses Wortes bedarf es keiner 
weiteren Beispiele; nur aus der Mischna sei citirt: Makkoth I, 6; 
Chullin VIII, 4. — Mit » verbunden, M zu 12, 9 (7 a 1 ): ]'t< ^13'» 
IDl!? Tin^n — Unser Wort gehört zu den dramatischen 

Elementen unserer Terminologie und ist durch Ellipse aus einem 
Satze' wie nrtK ^>13' oder im 1 ? 'iS ^13' hervorgegangen 3 . 

1. ^13)33 oder ^13)33. Ständiger Ausdruck, fmit wel¬ 
chem eine kühne Aeusserung über Gott entschuldigend eingeführt 
wird. Er ist als Ellipse etwa aus nns] i ?13'[» 'D]3 [*töS3] [1^S]3 
[nt TO^>, „wie wenn das über Jemanden gesagt wäre, über den 
man es sagen darf“ 4 . Mit dieser entschuldigenden Einführung 
(s. v. wie: sit venia verbo) wird der Ehrfurcht vor Gott, der die 
betreffende Aeusserung widerstreitet, Genüge gethan, die mensch¬ 
liche Ausdrucksweise über Gott gleichsam gemildert. Sie scheint 
zur ältesten Terminologie der agadischen Schriftauslegung zu ge¬ 
hören 5 ; auch Jochanan b. Zakkai macht von ihr Gebrauch. Er 
sagt von dem Diebe, der die Menschen mehr fürchtet als Gott: 

1 Beispiele aus späteren Texten s. bei Levy, II, 235 a. 2 S. oben, 

Axt. 'S. 3 Levy, II, 240 a. — Ueber die historische Yerwerthbarkeit der mit 

oder den ähnlichen Ausdrücken eingeführten hypothetischen Auslegungen 
s. Weiss, Zur Gesch. der jüd. Trad. I, 118,144; Chwolson, Das letzte Passahmahl 
Christi, S. 18. 4 Vgl. den Aufsatz von N. Brüll in Kobaks Jeschurun, YII 

(hebr. Th.), 1 — 5. 5 Brüll , a. a. 0. 8. 2, behauptet mit Unrecht, das Wort 

sei erst zurZeit Akiba's aufgekommen. Kohut, Aruch IV, 131 a, wiederholt 
diese Behauptung. 
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b&] imn n«i n«n ny« iWo rtbya b& pyn n« noy aaan toas 
nj?ow nvK ltoo p*jns. M zu 22, 5 (91b 8), T 357 21 (B. K. 7, 2 ), 
Bar. B. Kamma 78b *. Im tannaitischen Midrasch findet sich 
der Ausdruck an folgenden Stellen angewendet: M zu 12 ,41 
(16a 10 ); 15,2 (37b 7 ) 2 ; 15,3 (38a 9 ); 15,6 (39aes); 15,17 (43b 
unt.); 16,13 (49ai5)3; 17,15 (56a29); 19,6 (62b 3 i); 20, 11 (69b 
22 ); 22,3 (90a i)i; Sn zu 10,35 (22 b 8); 11, 16 (25b 21 ); Sd zu 
11, 12 (78b 13 ); 32,8 (134a26); 32, 10 (134b30); 32,36 (139a32) 8 
Das in der Mischna Sanhedrin VI, 5 in einem Ausspruche Meirs 6 
zu lesende ist späterer Zusatz 7 . 

Äkiba, in dessen Agada solche Kühnheiten, für welche man 
das Wort ^13'22 anwendete, eine grosse Stelle einnehmen 8 , 
schickt einmal diesem Entschuldigungsworte noch die Bemerkung 
voraus: llDi«!? nt^SK ’K 2in3 8*ipö „stünde es nicht in der 

heiligen Schrift so geschrieben, man könnte es nicht sagen“. M 
zu 12,41 (16a 16 ). In der Parallelstelle, Sn zu 10,35 (22b 31 ), 
fehlt ^13 , 23. — Die nachtannaitische Agada bedient sich beider 
Ausdrucksweisen, um agadische Kühnheiten entschuldigend ein¬ 
zuleiten 9 . 

ID 1 * '. Piel ID). Ein Thor des Heiligthums hiess TiDYt *|}?B), 
weil man dort die Halacha begründete: roVnn n« pID"» vn ÜBW 10 . 
Wahrscheinlich bed. hier ID) dasselbe, was sonst J)2j? (s. d. Art.). 
Vgl. die vielleicht aus tannaitischer Zeit stammende Redensart 
»W rum ain3ty, von vergessenen und wieder neu festgesetzten 
Institutionen, Megilla 3 a, Sukka 44 a unt. 11 

1 Statt r6j?ß hat die Bar. des Talmuds euphemistisch non. T: iTO'byn pj). 

— S. Die Ag. d. Tann. I, 32. 2 S. Die Ag. d. Tann. II, 430, 3 . 3 S. ib. 

1,214,3. 4 * * * 8 Vgl. T 35827 (B. Kamma 7, 9 ). 6 S. noch Sn zu 6, 26 (12h 

40): DTO yns )BE)n pK ^13’33 (Ag. d. Tann. II, 507,6). In der Parallelstelle, Gen. 

r. c. 38(6) sagt Gott selbst: )?13 ülbvb bl3' ’JK p« ^3'33. In Tanch. B IS 10: 

Om npjlB pan mo ps, ohne bl3’33. In Derech Erez zuta c. 9: ni'BBTI ps ^13'33 

JH3 ymb nbl3'- Vielleicht ist in Sn yilB psetfi zu n 5 )jll n3'3B)n zu verbessern. 

8 S. Die Ag. d. Tann. ET, 64, 3 . 7 Es fehlt auch in Lowe's Mischnaedition. 

Vgl. Brüll a. a. O. S. 3 — Späterer Zusatz ist ^13'33 auch Tos. Sota c. 14 Ende. 
In der Ausgabe Zuckermandels (T 321 4 ) fehlt es. !?13'33 ist schon deshalb hier 
nicht am Platze, weil in der damit eingeleiteten Aeusserung nicht von Gott, 
sondern von Israel die Bede ist. 8 S. Die Ag. d. Tann. I, 323 ff. 9 Be¬ 
sonders die Agada Simon b. Lakischs bietet viele Beispiele hierfür. S. Die 
Agada der pal. Amoräer, 1407 ff.; s. auch ib. 11,127,5. In der Pesikta (ed. 
Buber) kommt ^13'33 an folgenden Stellen vor: 15b, 29a, 102b, 113b, 131b, 
151a, 164a, 166b, 171b. 10 J. Erubin 22c40> s. oben S. 56, Anm. 4. 

1 1 Ueber das angebliche Beispiel 1 'b» im Sinne von „etwas aus einer Schrift¬ 
stelle beweisen“ bei Levy, II, 248 b, s. unt. Art. löb. 
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HD 1 !, Grundlage, Fundament. In der 8. der Zweiunddreissig 
Regeln wird dieselbe so erklärt: miW HD ty “löten HD' nt. Diese 
Erklärung, in welcher HD' als Synonym für ]'32 angewendet ist', 
involvirt die dann folgende und bereits oben citirte Einschränkung 
der Regel 2 , indem mit dem Worte VinNt? HD by gesagt ist, dass 
die Hauptstelle nur für die ihr folgende und nicht für früher 
stehende Bibelstellen normirend ist. 

K2t\ Wenn das Textwort seinem Inhalt nach irgend einen 
speciellen Fall ausschliesst, so wird dieses Ausgeschlossensein 
durch die Formel NS) bezeichnet. So der Ismael’sche Midrasch; 
der Äkiba ’sehe Midrasch hat neben dieser noch eine andere 
Formel (s. Art. D2S). Beispiele: M zu 12, 20 (11a 7): DD'nnti'lD tea 
BIpO “?32 teNJ U'NtP nt «3% d. h. der Ausdruck „in allen eueren 
Wohnsitzen“ schliesst es aus, dass man das ungesäuerte Brod 
aus dem „zweiten Zehnten“ bereiten dürfe; denn dieser darf nicht 
überall verzehrt werden. Ib. (11a 16 ): teNJ )3'NK> nt «3' '3iy 
nnma «te. M zu 13 ,2 (18b 10 ): ... n'ite iss' ... nonaai msa. 
S zu 2, 14 (12b 7); 7, 18 (39a 14); 7, 30 (40a2); Kerithoth I, 2 (in 
Bezug auf Num. 15, 29 ): .. fpJtt S3' nJitsa nmj^ •• Hieher 
gehört auch die Redensart Wsn p NH (s. unt., S. 80). — Häufiger 
wird die Ausschliessung eines speciellen Falles durch die Formel 
N'Sirfp bezeichnet, zu welchem Yerbum man als Subjekt 2W13n zu 
denken hat. Beispiele. M zu 12, 5 (4b 2 ): D1D by2 N'SliW D'ÖH; 
12,6 (5b iS): nnn nos s'sin 1 ? 21,12 (80ai): ns s'sin 1 ? 

ppH; Sn zu 5, 13 (3b 23 ): t?'N m«? ppn ns N'SI.W t?'N. S zu 1,2 
(4c 6); ib. (4c 17 ); ib. (5a9). Den Gegensatz zu N'SliW bildet N'DiW 
(s. oben, S. 8), im Akiba’schan Midrasch auch nnW, s. S zu 1, 2 
(4 c 6). Zu Wan p S3' gehört die ebenfalls im IsmaeV sehen 
Midrasch sich findende ständige Redensart: [D—, 1—] nN'Slö Diron 
[D—, 1—] nWaö 3 . Beispiele: M zu 20,7 (68b 1 6); Sn zu 6,20 
(11b 1 ); 15,22 (31b 25 ); 19, 15 (45b 22 ); 28, 11 (54a 28 ). 

Im Midrasch der Schule Akiba's wird der Hiphil von S3' 
auch angewendet, um das Ausschliessen eines speciellen Falles 
durch den Ausleger zu bezeichnen, dieser ist dann das Subject. So 
heisst es S zu 1 ,1 (3d unt.): ... D'iptn ns S'31S HS S'SIN, 

und so fort durch mehrere Sätze hindurch. S. noch S zu 1,3 (5 c); 
3, 3 (14a); 7, 30 (39c oben). S'310 '3S.no ns, S zu 7, 18 (37a 11 ). 


1 Vgl. den Satz nniD'n ns na in, Schir r. Anf. 2 S. oben S. 11, Anm.3. 
3 Vgl. damit )D IliSy ns S'SiniP, von Jemandem, der sich selbst aus 
der Gesammtheit ausgeschlossen hat, M zu 13,S (21a 4 ), 13,14 (22b unt.). 
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Im Ismael’ sehen. Midrasch wird K’Sin mit dem Ausleger als Sub- 
ject nur in folgender Frageformel angewendet: 'JK tTSIB J)ß»B 
... n« BK K'2B) ...n«. M zu 12,20 (11a 10 ); 13,12 (22a24). 
Das Passivum [^2ß] K31B findet sich S zu 4, 22 (19b 18 — 20 ) *. 

So wie K12, dient auch der Imperativ KS als dramatisches 
Element der exegetischen Terminologie. So in der ständigen 
Redensart des IsmaeVschen Midrasch: riK21 KX rn»K, M zu 12, 2 
(2b 25 ); 16, 13 (48b 17 ); 18, 3 (58ai9); Sn zu 10, 9 (19b 16 ); S zu 
20,io (92a 17 ). — Bloss HKTl K3. Sn zu 27, 17 (52aunt.), S zu 
1, 6 (7a 1 ); 23, 14 (100c 19 ) 2 . — “tß 1 ?? KX: S zu 5, 17 (27a5); Sn zu 
15, 41 (35b 9) 3 , ttfj?21 NS, S zu 5, 17 (26c unten). Hieher gehört 
die dem Midrasch der Schule Äkiba's eigenthümliche Redensart 
hkx' riß ’dii. 

T T» I •- * ■» 

2 (od. 2 NSrs), eigenthümlicher Ausdruck, mittels 

dessen die Gleichheit eines Gegenstandes mit einem vorher 
erwähnten angegeben wird. Es ist nicht recht klar, was als 
Grundbedeutung des Ausdruckes zu betrachten ist. Levy’s „wie 
das, was an ihm herausgeht“ (II, 255a) ist kaum verständlich 5 . 
Mehr Sinn hat Jastrow's (Col. 587b) „like that which passes with 
it (in the same dass)“. Die Präposition 2 ist wahrscheinlich als 
2 societatis aufzufassen, mit dem KX’ auch in Ps. 44, 10 verbunden 
ist 6 . Es scheint dem Ausdruck eine concrete Vorstellung zu 
Grunde zu liegen, etwa — wie in dem citirten Psalmverse — dem 
Heerwesen angehörig, in dessen Sprache das Verbum «3' eine 
grosse Rolle spielt. Wer mit einem Anderen in derselben Ab¬ 
theilung ins Feld zog, war dessen 12 KX1\ In der Sprache der 
Schule erhielt sich diese Redensart, durch die Vergleichungs¬ 
partikel erweitert, um einen Gegenstand als mit dem anderen 
gleichartig zu bezeichnen 7 . In der tannaitischen Bibelexegese 


1 Die Wörterbücher verzeichnen den Hophal nicht. 2 Vgl. dazu ISS 
UHl, Aboth II, 9 (Joch. b. Zakkai zu seinen Schülern); Bar. Kidduschin 31 a 
(Eliezer b. Hyrkanos zu seinen Schülern, s. Ag. d. Tann. 1,117). Im babyloni¬ 
schen Talmud aram.: 'in plS. 3 S. Ag. d. Tann. II, 443,5. 4 S. Hoff- 

tnann, Zur Einleitung, S. 31. 5 Fleischer in den Nachträgen (II, 445a) 

erklärt: „Gleichwie mit etwas hervortretend, d. h. es vor- oder darstellend, wie 
ein Abbild davon“. 6 Aehnlich erklärt Weiss, Studien über die Sprache 

der Mischna, S. 16. 7 g. z . b. s zu 5,2 (23 a 3): na KSl'3 ns nam '2'R; 

7,18 (36 d unt.): D'öb»! R31'3 R'3B 1J'R (irrthümlich D’o'jSSO). Die aramäische 
Wiedergabe dieses hebräischen Idiotismus findet sich im paläst. Targum zu Gen. 
2,18,20 und Deut. 14,8 (s. Levy, Targ. Wort. II, 12lb): ,T3 p’Em, n'3 p'BJD. 
In der Peschittha wird HWB Jll'nö (Exod. 12, 4 ) mit KH3« n’3 p!B33 übersetzt, 
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werden auf analoge Weise gedeutete Bibelcitate durch die Formel 
*1D1N nns (oder HD) "1222 KSVD mit einander verknüpft. So an 
zahlreichen Stellen von M (la, 2b, 7b etc.); s. auch Rosch Ha- 
schana III, 8; T 312f (Sota 9). — S zu 4, 24 (21b l): DH V D'"I22 
12 KSV3 DJW ön211 12 K3V3. 

Die vorletzte der Sieben Regeln Hillels lautet: Dlpöö 12 NSVO 
"in«. Das heisst wohl: die Erklärung einer Bibelstelle nach einer 
anderen Stelle ähnlichen Inhaltes'. 

Zu m», Exod. 13, 14, hat M (22 b 27 ) die Bemerkung t T 
pt “ins 1 ? mn m lt?3J? -m Für die erste Bedeutung „morgen 
von jetzt“, d. h. am folgenden Tage, werden als Beispiele citirt: 
Exod. 8 ,19 und Exod. 17, 9; für die andere Bed. „morgen nach 
einer Zeit lang“, d. h. künftig, einst: Exod. 13 ,14 und Jos. 22, 24 . 

-IJV. Piel IR); Adj. “in\ S. ob., S. 64. 


3 

V* Aus der aram. Partikel S3 (= hebr. H3) erweiterte 
Partikel, welche in der Mischnasprache das biblische HS vertritt. 
Im tannaitischen Midrasch dient das Wort zum Hinweise auf die 
Bibelstelle, mit welcher sich der Ausleger eben beschäftigt. 
Ueberaus häufig ist die Formel )S20 „von hier“ — d. h. auf 
G-rund dieser Bibelstelle und ihrer Auslegung — „haben gie — 
nämlich die Weisen, die Gesetzeslehrer — gesagt“ 2 . Mit dieser 
Formel werden normirte Halachasätze, die zum grossen Theile in 
der Mischna oder in den Baraithen ihre Stelle gefunden haben, 
auf ihre biblische und exegetische Grundlage zurückgeführt. Aber 
auch nichthalachische Sätze werden mit dieser Formel an den 
Text geknüpft. Zuweilen ist auch der Urheber des betreffenden 
Satzes genannt; die Formel lautet dann: “1D1K ..'1 «Tn }N3D 3 . 

Wenn die den Gegenstand der Auslegung bildende Bibelstelle 
zu einer anderen in Beziehung gesetzt werden soll, wird auf die 
andere Bibelstelle entweder ebenfalls mit ]K3 oder mit hin¬ 
gewiesen. Beispiele: Sn zu 10, 35 (verglichen mit V. 35), 22b 


was aber, wie es scheint, einer anderen Bedeutung des Yerbums pBJ anzu¬ 
reihen ist. 

1 S. R. A. b. D's Commentar zu S. 3 a. 2 S. den vollen Ausdruck 

D'asn 1"IDK l«3ß, Aboth I, 5. 3 Ohne HD«, M Zu 16, 5 (47b 15 ): pOB 

.. . m« njfflt?. 
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unt.: mit? ibin nn« ]toi tt natp ibin win jto; Bar. Joma 3 b 
(Eliezer b. Hyrkanos), zu Exod. 25, io, vergl. mit Deut. 10, l: JN3 
... ;at3 jnd aipa bv um ytsny bx'W'V pn. — M zu 18 ,2 
(57b 17), ygl. mit Deut. 24, l: Hlto 3BNJ1 mbt? )N3 *1BNJ; M 
zu 22, 29 , vgl. mit Lev. 22, 27 : MB MW )^>r6 IBNil MW JND "IBM 
finb i)M ... po na ... jnb *jn ... S zu 1,5 (6b 5 ); 23,17 

(101 b 5 ), s. oben, Art. “IDO. — S. auch noch unten, Art. 2iT3. 

S. oben, S. 72. 

135. Diese Partikel, die bereits im Buche Koheleth ange- 
■wendet ist, um dem Perfectum vorgesetzt zu werden, steht oft 
bei Bibelcitaten vor *1BN3. So *1BNJ 123 N^TTi, M zu 20, 24 (73 a 
unt.), Menachoth IX, 5; 3BN3 132 nni, Sd zu 1, 3 (65b 11 ); 1333 » 
3BN3, Sota Y, 3, Arachin YHI, 7. 

WD. Der Hiphil ttfTDH bedeutet in der Sprache der Rechts¬ 
pflege: Zeugen der Lüge überführen. In übertragener Bedeutung 
wird der Ausdruck von zwei Bibelstellen gebraucht, die mit ein¬ 
ander in Widerspruch stehen, feinander widerlegen: D’BWB Mt? 
nt fiN nt a^roan. S. die letzte der Dreizehn Regeln und die 
15. der Zweiunddreissig Regeln. 

M2W3. S. oben, S. 75. 

T2P3 (aus IS 'NS), Fragepartikel: wie? auf welche Weise? 
Beispiele aus dem tann. Midrasch. M zu 16,35 (51b 10 ): Joma 
b. Ch. stellt die These auf, dass das Manna nach dem Tode Moses’ 
noch 40 Tage hindurch gegessen wurde. Die exegetische Deduc- 
tion dieser 40 Tage leitet er mit der Frage TTO ein. M zu 13, 5 
(99b 1 ). — TS'3 NH, M zu 12, 2 (2b 21 ); ib. (3ais); S zu 1, 5 (6c 
14 ); Sota Y, 3 *. Dasselbe in einem Worte geschrieben "IS'DH in 
S: zu 4, 2 (16a 29 ); 4, u (19b 3 ); 14, 40 (73c 5 ). Die volle Form 
*IS nt'N3, Sn zu 30, 14 (58a 17 ), weist auf palästinensische Redac¬ 
tion hin. 

T* Eine der häufigsten Redensarten im Midrasch der 
Schule Äkiba’s lautet: (ItH) 1t “]^3 IN. Mit derselben wird 
nach einer aus der Analogie zwischen zwei Gegenständen gezogenen 
Folgerung eine auf anderer Analogie beruhende Folgerung mit 


1 Hojfmann, Zur Einleitung S. 31, citirt das Beispiel aus S und nennt Kn 
3S'3 (in derBed.: wie ist der scheinbare Widerspruch auszugleichen) unter den 
für S charakteristischen Kunstausdrücken. Jedoch hat der Ausdruck in den 
Beispielen aus DI dieselbe Bedeutung. Der Äkiba ’sehe Midrasch hat aber Kn 
nX'3 auch dort, wo der IsmaeV sehe die Frage Mn nunpö lD"pn’ IS'3 an¬ 
wendet ( Hoffmann, S. 43). Vgl. Sd zu 22,i (114b unt.) mit M zu 23,4 (98h unt.). 
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einer dem ersteren entgegengesetzten Resultate vorgeschlagen („oder 
begieb dich auf diesen Weg“). Die erste Folgerung ist in der 
Regel mit den Worten ft 'iK ftn oder ähnlich eingeleitet; die 
zweite, auf die erwähnte Weise vor geschlagene Analogie wird 
durch eine mit den Worten iicn 'öb nsnJ (s. Art noi) eingeleitete 
Beweisführung abgewiesen. Hierauf folgt, wiederum mit den 
Worten 1t *JTlb "[ba 18 eingeleitet, eine Widerlegung dieser Be¬ 
weisführung. Den Schluss des Ganzen bildet das Textwort, aus 
welchem die zu beweisende These sich ergiebt, nachdem die da¬ 
gegen erhobenen Argumente sich als unhaltbar erwiesen haben'. 
Unsere Redensart findet sich auch dort, wo nach der Schluss¬ 
folgerung aus gleichen Ausdrücken (Gezera schawa) eine andere 
Folgerung aus dieser Gleichheit der Ausdrücke vorgeschlagen 
wirdsowie bei Schlussfolgerungen aus Analogien, bei denen von 
jenem Ausdrucke nan 'ab H813 kein Gebrauch gemacht ist 3 . 
Statt *jba findet sich auch *jb "jb^ 4 , sowie "|b rob®, und kurzweg 
nab®. Die letzteren zwei, nur .vereinzelt auftretenden Lesarten 
kommen gegenüber der ungemein grossen Anzahl der Beispiele 
für die gewöhnliche Wortform “|ba 7 allerdings kaum in Betracht 
Dennoch hat man die Erklärung für *]ba auf diesem Wege ge¬ 
sucht 8 . Ausser der so häufig vorkommenden Formel des tannai- 
tischen Midrasch findet sich dieser Imperativ — in derselben 
Bedeutung — noch in einigen, zumeist tannaitischen Texten, aus 
denen ersichtlich ist, dass das räthselhafte Wort der Sprache 
des täglichen Lebens angehörte 9 . Es wird dann meist mit bxtt 
construirt 10 . Ebenso construirt findet sich das Wort auch in 

1 S. die oben S. 21, Anm. 5 citirten Stellen in S. 2 S zu 6,2 (29d3 9); 
Sd zu 6,9 (75a22). 3 S zu 7,24 (38dob.); 11,39 (56c unt.); Sd zu 21,17 

(113b 29). 4 S 22b 26. 5 S zu 15, 24 (78c unt., 78d 3 ). Ebenso j. Joma 

42C56 59. 6 S zu 23, 42 (103a 5 9). 7 Yon den S. 21, Anm. 5 citirten 

Beispielen findet sich im babyl. Talmud z. B. S zu 16,5. Joma 55 a (= j. Joma 
42c 58); zu 6,14, Menachoth 51a; zu 7,24, Zebachim 70a. 8 Schon Raschi, 

Comm. zu Sabb. 145b, erklärt das Wort so: pe6 IS'p® sb« "p nsb. Offenbar 
schwebte ihm die seltene Variahte vor. Ebenso erklärt Derenbowg (Essai, 395) 
■jbs als Contraction aus (Gen. 12, i), mit Berufung auf jene Variante, aber 
ohne Kaschi zu erwähnen. 9 Jehuda I sagt seinem Sohne Simon: 

ntn jnn piffte (Baba Bathra 164 b, zweimal). Assi sagt zu Chija b. Abba: -jbj 
rtj» UIDi (Sabbath 144 a, die Münohener Hschr. hat "p st. ■pS). — In einer 
Legende über Moses’ Tod sagt Gott: rwa Sd zu 32,50 (141a unt.). 

19 In einem Gleichnisse Meirs sagt ein Arzt zum Kranken: 'bSK (Moed 
Katon 21 b, auch hier hat die Münchener Hschr. 1^). — In der Mahnung, welche 
die Aeltesten der Stadt an den Levir zu richten haben, sagen sie ihm: * 7 SH 
■jn»3 (wenn nämlich ein grosser Altersunterschied zwischen ihm und der Wittwe 
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der bekannten Abweisung, welche Eleazar b. Azarja der kühnen 
Agada Akiba’s zu Theil werden liess >. In einer Version dieser 
Abweisung ist *^>3 durch “[bl fWOIö n^3 ersetzt 2 . Es ist, als 
ob diese Version eine Notarikonartige Deutung des räthselhaften 
Wortes enthielte: "jbs = T[Vl n^3. Auch diese Variante ist als 
ernste Erklärung unseres Wortes verwendet worden*. Man hat 
die Wahl zwischen beiden Erklärungen; nach der ersten müsste 
etwa nach der zweiten 'f?? gesprochen werden. Doch ist es 
wahrscheinlich, dass keine der beiden Ableitungen das Richtige 
bietet; sondern ist aus der emphatischen Wiederholung des 
Imperativs entstanden 4 . Vielleicht sprach man das Wort 
dann als Imperativ einer durch Kürzung entstandenen Wurzel 
T* einfach 

Kal ^3, zusammenfassen, generalisiren; opp. tä^S, ein¬ 
zeln hervorheben, specificiren. M zu 12,43 (16 b 1 3): XWffi V)' 
f))D3 ^13) nbnrD BUB *)tD3 n^nrü ^13. „Es giebt Ab¬ 
schnitte, in denen die h. Schrift erst zusammenfasst und dann 
specificirt; in anderen Abschnitten ist das Umgekehrte der Fall“. 
Als Beispiel der ersten Art wird Exod. 19,6 citirt (wo DH3in rfbK 
das Vorhergehende zusammenfasst); als Beispiele der zweiten Art 
Num. 19, 2 (wo minn npn der Specificirung vorausgeht) und 
der Text selbst, Exod. 12, 43 . Dasselbe Sn zu 19, 2 (41b 24 ), nur 
ist dort die Reihenfolge der Beispiele der zweiten Art umgekehrt. 
Dieselbe Regel findet sich — ohne die Beispiele — Sn zu 18, 19 
(39a unt.), mit der auf den Text sich beziehenden Hinzufügung: 


seines Bruders besteht), Sd zu 25,8 (126aio), Jobam. 44a, 101b. — Dem Feld- 
eigenthümer wird dem die Abgabe einhebenden Priester gegenüber die Auf¬ 
forderung: ms' butt ibs in den Mund gelegt, T 25 23 (Terum. 1,5), Baba Mezia 
21a, Erubin 71a (j. Terum. 40b 49 hat dafür: O'B'n ;)i "jb tsipb). 

1 Chagiga 14 a: nibnKl D'Jtll bä« "[bD min bss -|b no (so die Münchener 
Handschrift; die Ausgaben haben noch — aus Sanhedrin 67 b — "prinants nach 
*jba). Ebenso Sanh. 38 b (hier ist es die Münchener Handschrift, welche nach 
"|b3 hinzusetzt: ■pmamsb). 2 Banhedrin 67b unt. Die Münchener und auch 
andere Handschriften lassen fbl weg. Eine Quelle liest auch hier, wie die 
Münch. Hschr. in Sanh. 38h: bSK "Diob "]bb. 3 S. Abr. Cohn, Grätz’ 

Monatsschrift, Jhg. 1871, S. 463f. So erklärte auch Levy (H, 336) und Jastrow 
(Col. 643 a). Kohut's Herleitung aus einem persischen Yerbum bedarf keiner 
ernsten Widerlegung. 4 Ich habe — Z. d. D. M. G. XL VH, 505 — vor- 

gesehlagen, “jbs aus dem reduplicirten Stamme *jb' herzuleiten, also ^3[b’]. 

5 Ganz anomal ist, was S 38b oben zu lesen ist: . . . lt jnb 'iba K3 njlitttta 
lt inb "jbs JW31. Die Parallelstelle, Zebachim 70 b oben, hat dafür "pta J1K3BO 
lt yna nN3®3 . . lt (Ausgaben: Kawa). 
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J)XDK3 BUB) *)1D3 nbbttl nbnm nbbl3 in. — Ausser dem Partie, 
act. findet sich auch das Partie, pass. blbs, s. oben (S. 19) Art. I? 7 !. 

bb|, die Gesammtheit, das Allgemeine, das Ganze; opp. B3B, 
das Besondere, Einzelne, der Einzelfall. Von den'Sieben Regeln 
Hill eis lautet die 5.: BIBI bb3 *. Dieselbe ist in dem Regelkanon 
IsmaeVs zu folgenden acht Regeln (4—11) specialisirt worden 1 2 . 

4. BIBI bb3. Beispiel: Lev. 1, 2 . Die Regel lautet: bb33 
B3B3t? nö Kb« 3 . 

5. bb3) BIS. Beispiel: Exod. 22, 9. Die Regel lautet: 
ßisn by (l. rpoiö) *pio bb3 *. 

6. bb31 B3B1 bb3. Beispiel: Deut. 15, 26 . Die Regel lautet: 
B"lBn pj?3 «bK p nn« 'K bb3) BIBI bb3. Dann folgt die Anwendung 
der Regel vermittels der oben (S. 71) erwähnten Eormel 5 . 

7. bbsb fix Kl nt? BIBI B3Bb *]'1X Kint? bbs. Beispiel: Exod. 
13, 2 , vgl. mit Deut. 15, 19 6 * 8 . - 

8. kx’ iöxj? by itibb xb nabb bbnn p KX'i bb33 nw -di b3 
KX’ lb3 bbsrt by lobb xbx. Beispiel: Lev. 7, 20 (die Eriedensopfer, 
die aus der Gesammtheit aller Opfer — Lev. 7, 37 — heraus¬ 
treten). Die Anwendung geschieht vermittels der oben (S. 71) 
erwähnten Eormel 7 . 

9. u’ajo Kint? in« )j?b pyab bbsn p tm bb33 mw nsn b3 
TDnnb «bl b(?nb KX\ Beispiel: Lev. 13, 18 und 13, 24 s . 

10 . kx' li'ijö «bt? in« ij?b ppab bbsn p tan rrw nan ba 
TBnnbl bpnb. Beispiel: Lev. 13, 29». 


1 So in der Baraitha im Eingänge von S; in Ab. di R. N. c. 37: B.1S1 Wao 
Wal En Bö. Ebenso in T 427 5 (Sanh. 7 Ende): Wal BIBI BIBI Wal (die früheren 
Ausgaben der T lassen das zweite BIBI aus). 2 Im Folgenden gebe ich die 
Regeln nebst den Beispielen nach der Baraitha im Eingänge zu S. — Die Vor¬ 
liebe für die Methode des „Allgemeinen und Besondern“ lernte Ismael von 
Nechmja b. Hakkana; s. Jochanan in b. Schebuoth 26 a (Die Ag. d. Tann. I, 
60). 3 Eine Anwendung dieser Regel s. M 16b und ßn 41b an den im vor¬ 

hergehenden Art. (Wa) citirten Stellen; Sn zu 5,ts (4bs); 6,15 (lla4); S zu 

18, 6 (86b 30). 4 In M zu 22, 9 (92b 13): *\'D1B KW» Wan W» “]1»W 317071 K3 

■Mai Wn B“lBn by. 5 Vgl. M zu 13,13 (22b8); 20,17 (71a3); 21,24 (84a 

unt.); Sn zu 18 ,16 (38b 15 ), Bar. j. Kidduschin 59d21 (= b. Sota 16a), s. unt. 

Anm. zu Art. 3pp. 6 In M z. St. (18 b oben) mit den unt. Art. iV4D citirten 
Worten eingeführt. Statt Wa^ heisst es dort iWa 1 ?. 7 Vgl. M zu 12,15 (8b 

27 ): Wan by - 10 W Wan p mn Waa nsn; ebenso zu 13,6 (20b6); 21,14 (80bi4); 
1 öW JIKS'1 Waa nn\n. S. auch oben S. 45 die Formel .. SS’ nöW n'n Waa. 

8 Vgl. oben Art. )5>B (S. 68). 9 Vgl. M zu 21,15 (81 a 7): lK'Slö airOH 'mt 

1'W '''Bnn'j iWaö. S. ferner die oben S. 74 gebrachten Beispiele zu ainan 

Waa trm 
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ii. nn« '« enn nana ^an p Km ^aa nw nan ba 
trn’aa ib^ab ainan UTtrrt? nj? i^a^ rvmnV tor«. Beispiel: 
Lev. 14, 13 . 

Unter den Zweiunddreissig Regeln des Eliezer b. Jose Qelili 
haben drei eine Beziehung auf das „Allgemeine“ und „Beson¬ 
dere“: Die 24. und 25. Regel beruhen auf der 8. Regel Imaels. 
Die eine behauptet für die agadische Schriftauslegung das, was 
in der genannten 8. Regel für die halachische Schriftauslegung 
geleugnet wird: KU' lBUJl bj? 10^6 b!?an p Km b^aa üW aan, 
Beispiele: Josua 2, l (besondere Hervorhebung Jericho’s), II Sam. 
2, 30 (besondere Hervorhebung Asaels); II Sam. 22, l (besondere 
Hervorhebung Sauls). Die andere ist eine Modification der 
8. Regel Ismaels: wan by bbon p Km bbaa nw im. Das 
Beispiel dazu ist halachisch: Num. 35, 3i 2 . — Die 13. der Zwei¬ 
unddreissig Regeln lautet: bvt IBIS K^>K li '81 TW J?» mriKt? bbD. 
pwn. S. unt. Art. nt?J?D. 

Die Ausdrücke ^3 und BIS dienen auch dazu, um die Unter¬ 
scheidung zwischen allgemeinen, umfassenden Geboten der heiligen 
Schrift und den specialen Geboten, in welche sich jene sondern, 
zu bezeichnen. So werden in einem anonymen Satze, Sd zu 1,3 
(66a 12 ), dessen Anfang oben (S. 19) citirt ist, zu den von Moses 
offenbarten Bestandtheilen der Lehre auch gerechnet: xv6ban 
nftnsni. In einer Controverse zwischen Ismael und Äkiba (Bar. 
Chagiga 6 a, Sota 37 b, Zebachim 115 a) sagt der Erstere: m^ba 
npa bn«a rmnai 'J’Da n»«i 3 während nachAkiba: jyibibi nMa 
TDa n»K3 4 . In einer Parallele zwischen Moses und den Pro¬ 
pheten, Sd zu 13,2 (92a7) heisst es: *|K BIBI ^3 1BK nt?D HD 
BIBI ^3 HDK D'K’BJ, d. h. sowie im Pentateuch allgemeine und 
besondere Satzungen sind, so lässt sich auch in den Reden der 
Propheten Allgemeines und Besonderes scheiden. 

Yom Gebote der Nächstenliebe lehrte Äkiba, es sei der 
„grösste allgemeine Satz“, der oberste Grundsatz in der Thora, 
rnin? ^13 S zu 19 ,18 (89 b 12)5. Noch umfassender als das 


1 S. oben, Art. ein (g. 57) und Art. im (8. 57), unten, Art. BHB. 2 S. 
die Baraitha, Baba Kamma 83b. 3 8. Die Ag. d. Tann. I, 262. 4 In den 

oben, 8. 24, Anm. 2, aus dem Midrasch der Schule Akiba's gebrachten Aus¬ 
sprüchen ist rntaiB durch D'pnpn ersetzt. — Den Plural JyMd s. öfters in der 
Baraitha Nazir 48b, 5 Ebenso j. Nedarim 41 c 37, Gen. r. c. 24 Ende. 2 ^113 

ist superlativisch zu verstehen. Äkiba spricht in anderer Form den Gedanken 
Hillels aus, s. Die Ag. d. Tann. I, 7. — in der Halacha, s, Schebiitb 

VII, 1; Sabbath VII, 1,3. 

Bacher, Terminologie. 6 



Gebot der Nächstenliebe ist nach Simon b. Azzai die in Gen. 5 .1 
ausgesprochene Lehre von der Gottesebenbildlichkeit des Men¬ 
schen: ntD ViTl ^>3 nt DIS nr6in -ied nt, S ib.i — Von einem 
anderen Gesichtspunkte aus sagt Eleazar aus Modiim, die in 
Exod. 15, 26 gebotene Pflicht, die Worte der Lehre anzuhören, 
sie sich anzueignen, sei der allgemeine Satz, in dem die ganze 
Thora enthalten ist: 13 r6l!?3 «TWin® Wsn nt JtDB’n, M zu 15, 26 
(46 a 17) 2 . — Jehuda b. Hai knüpft an *pJP, Deut. 32, 2 , welches 
Verbum in der „kanaanäischen Sprache“ soviel bedeute wie BIS, 
Geld wechseln, folgende Regel: „Eigne dir die Worte der Lehre 
in allgemeinen Sätzen an und gieb sie in einzelnen Sätzen — 
gleichsam in kleiner Münze — wieder“. Sd zu 32. 2 (131b 19): 
n'piB ntrsiai n’bbs mtn ■nm Min nn \ 

Andere Beispiele der Anwendung des Wortes !?!?3. Sd zu 1, i 
(64d 5): 333B3 wyv na by bhz nt 13383; d. h. das Textwort „in 
der Wüste“ ist ein allgemeiner Hinw eis auf Alles, was Israel in 
der Wüste gethan hat. — M zu 12, 3 (4a 7): '13 TW ^733, d. h. 
n VT begreift auch das Junge der Ziege in sich, bewiesen aus Deut 
14,4. M zu 21, 35 (88a 19): rtD’jn rßt'3T Ifffl nn'33 ns'33 ^33 
ri3tM, d. h. der Ausdruck f)33 begreift auch die anderen Verba in 
sich, welche vom Thiere ausgehende Schädigungen bezeichnen. — 
Nedarim X, 7 (mit Bezug auf Num. 30. 14): «3 Dpn N3t? n« 
nsn bb± K3 *6 npn ^3l? N3 K*? nsn bblb (T 282 12 dasselbe). — 

Sd zu 13, 7 (92b 7): ine!? - 1BK5» y?3B; 13,9 (92b 23 ): ^3B 

blB' - "lBtOtP. — 1«!? !>!»3B, s. oben Art p. — M zu 20 ,7 (68d 

iS): ntcr *6 noa fea nss’ pnp !?!ob. — S zu 4 ,2 (I5di2): 

pMsa mmn ratwr. 

V T I • 

'S/O (aus 3 und '£8*7). Präposition im Sinne des biblischen 
■OS !?tj, ^18. Mit m bezeichnet sie die Richtung, nach welcher 
die Auslegung den Bibeltext hinwendet. Sd zu 32, 28 (138a 30), 
V. 32 (138b 21 ), v. 37 (139b 3 ): rraro “i '3^3 rann rmrr 1 
niai«n »te «nn. Nach Jehuda (b. Hai) bezieht sich der be¬ 
treffende Bibeltext auf Israel, nach Nechemja auf die heidni¬ 
schen Völker 4 . — M zu 15, 7 (39a25), Sn zu 10,35 (22b8): 

1 Ebenso j. Nedarim ib. In Gen. r. ib. als besonderer Satz: bvn nt 
■TITO. Zum Verständnisse des Ausspruches Ben Azzais s. Ag. d. Tann. H, 420. 
Vgl. Lazarus, Die Ethik des Judenthums, S. 148. 2 g. j)ie Ag. d. Tann. 

I* 217. 3 Der Plural auf D’— unterscheidet diese Bedeutung des Aus¬ 

druckes von dem oben besprochenen Ausdrucke mousl rvM:. S. jedoch Exod. 
r. c. 32 Anf.: D'BISl D'^3; andererseits m^3 in der Kegel Jochanans: pioV p8 
«Atan p, Erubin 27a. 4 S. Die Ag. d. Tann. H, 257f. 
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ntyö ’B^B blB'BB, d. h. in Zach. 2, 12 bezieht sich IJ'J? „nach oben“, 
auf Gott. 

TQ3. S. unt. Art. 113. 

v VS *» 

HID. Piel H33 (geschr. ni'B), auf verhüllende Weise aus- 
drücken, umschreiben. In M zu 15, 7 (39ab)i findet sich eine 
Reihe von — 11 — Bibelstellen, an denen die Kühnheit des 
Ausdruckes in Aeusserungen über Gott dadurch verhüllt ist, dass 
das betreffende Wort meist durch eine Aenderung des Personal¬ 
suffixes seine anstössige Beziehung auf Gott verliert. Das erste 
Beispiel in der Reihe ist Zach. 2, 12 , wo es eigentlich heissen 
müsste , 3 , J?; aber die h. Schrift selbst hat diese Beziehung auf 
Gott verhüllt und 1PJ? dafür gesetzt. Das wird so ausgedrückt: 
mron Pü’BtP *6 n 2 . Bei den anderen Beispielen heisst es einfach 
Siron rD'B 3 . Es sind folgende Bibelstellen <: Mal. 1,13 (WIK st. 

1 Gekürzt in Sn zu 10, 35 (22b). 2 In dem Texte von M und Sn sind 

zwei verschiedene Aussprüche über die Zacharia-Stelle irrthümlich zusammen¬ 
geflossen. Zuerst wird nämlich diese Stelle als letztes Beispiel für die These 
angeführt, dass Israels Feinde auch Gottes Feinde sind (bxiw' HMD DpW 'ö ^3 
DlpDTl 1133 np 1^X3). Dazu gehört die Bemerkung, dass sich das Suffix in ll'y 
auf Gott bezieht (Tlbye '3^73 ^13'33). Nach dieser Bemerkung ist 11'S ursprüng¬ 
lich intentionirt. Hierauf folgt eine andere Erklärung der Stelle, wonach Gott 
der Bedende ist und es heissen müsste: dieses aber wegen der Anstössigkeit 

des Ausdruckes durch Umwandlung des Suffixes der 1. Person in das der 
3. Person zu 13'p wurde. Der ursprüngliche Text in M (und Sn) lautete etwa 
so: U'5> 11333 571133 (Sn 0713 '3,1 MT: D33 'in '3) 0713 J73137I1 1D1X X171 pl . . 
(M setzt hinzu 3M3, Sn Dlptt b») 13'y 11333 X^>X (Sn 10X1 xb) 101X ll'X \'f H333 
31H371 ni'3» X^X [101^ T'IS TIM "l'y 0333 inx 131] ,1^5» '£>^3 !?13'33. In M ist vor 
der ersten Erklärung 711171' ’1 ( Jehuda b. Bai ) als Autor genannt, in Sn fehlt 
diese Angabe. In Ag. d. Tann. II, 205 habe ich Jehuda b. Ilai die zweite Er¬ 
klärung und die ganze daran geknüpfte Beihe von Beispielen für 3103" ni'3 
zugeschrieben. Dies muss nun berichtigt werden. 3 In Sn auch bei ihnen: 
’37l ’3tp X^X. In der Diste der 18 D'ISID "113 im Dikduke-Teamim, ed. Baer- 
Strack, S. 44 heisst es bei jeder Nummer: 310371 713'3B7 xbx; vorhergeht die 
eigentliche Lesung mit angefügtem 71M (so war es, oder: so hätte es sein sollen). 
Zweimal steht in D. T statt der Angabe, wie es heissen sollte, die Andeutung: 
71M ntyo 'EÄ3. In der Liste des Ochla we-ochla (ed. Frensdorf, S. 13) lautet die 
Formel: 310371 7ll’3W X^X lOlb -ps ,1’7l . . .; jedoch ist 310371 in allen Nummern 
mit Ausnahme der 1. und 2. ausgeblieben. Im Midr. Tanchuma n^®3 (zu Exod. 
15,7) lautet die Formel 310371 1013» x!>Xj nur bei der ersten Nummer geht noch 
voran: 101^ l 1 ? ,1'7l 'l'J>. 4 In Tanch. (s. vor. Anm.) — Aruch 133 I citirt 

zwei Stellen des Jelamdenu — ist die Liste von M durch andere Beispiele er¬ 
weitert, von deren einem (Gen. 18,22) wir aus Gen. r. c. 49 (7) wissen, dass es 
dem Ausspruche Simons, eines Amora des 3. Jahrhunderts entstammt (g. Die 
Ag. d. pal. Amoräer n, 446, 2). Dieser aber hatte die euphemistische Um¬ 
schreibung nicht als ursprünglich dem Bibeltexte angehörend aufgefasst, son- 

6 * 
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WIK); I Sam. 3, 13 (DH 1 ? st. 'V); Hiob 7, 20 ('by st. "J'ty); Habakkuk 
l, 12 (man st. man); Jer. 2, n (nns st. 'TQ3); Ps. 106 ,20 (ötqd 
st. '“ins); Num. 11, 15 ('njra st. tnyiS);. II Sam. 20, 1 (Vtot6 st. 
vn^>i6); Ez. 8, 17 (DBK st. 'SK); Num. 12, 12 (1BK st. 1JBK). Das 
letzte Beispiel betrifft keine Aeusserung über Gott, sondern 
bezieht sich auf Moses, dem nicht eine unehrerbietige Aeusserung 
über seine Mutter in den Mund gelegt werden soll, der also 10K 
sagen muss statt 13BK 1 . Ein älterer Tannait, Simon b. Tarphon 2 , 
erklärt mit derselben Formel runSP K*?K das Wort DS'^ntO, Deut. 
1, 27 , als euphem. Umschreibung für ibrtKS, das Zelt Gottes 3 . 

Dieselbe Bedeutung, wie in Bimn Hin hat unser Verbum 
auch in der Vorschrift der Mischna, Megilla IV, 10: JYHjn nj?an 
WIN J'pntra. Man macht einen Uebersetzer schweigen, der — bei 
der Uebersetzung des Abschnittes von den verbotenen Ehen, Lev. 
18, 7 ff. — statt des Suffixes der zweiten Person in euphemistischer 
Absicht das der dritten Person setzt 4 . — Auch die euphemisti¬ 
sche Ersetzung eines obscönen Ausdruckes durch ein anderes 
Wort beim Lesen des Bibeltextes wird mit !"U? bezeichnet. T 
22 8 20 (Megilla Ende): )n)K J'JDÖ 'SOU 1 ? pWSn niN“lpan 

(s. oben Art. ’KU). — Ib. D'm!? orrfc win psa Tn'!? anasn aro 
"I'n'!? WIN ]'23a J'N. Dies bed. wohl, dass man euphemistisch statt 
des Singulars des Bibeltextes den Plural sprechen dürfe, nicht 
aber umgekehrt statt des Plurals den Singular. — Für die Um¬ 
schreibung von Gottes Wirkungen in bildlicher, vergleichender 
Ausdrucksweise wird ebenfalls das Verbum n$3 gebraucht. M zu 
19 ,18 (65a 18 20 ): vnnaa win paa un '“in (s. oben S. 3, Anm. 2). — 

dem dieselbe als nachträgliche „Verbesserung der Schriftgelehrten“ (D'IEjID ppn) 
bezeichnet. Diese Bezeichnung wurde in den Kreisen der Massoreten für die 
ganze Beihe maassgebend und man sprach von D’aBID ’llp'ri; oder man sagte 
(Ochla weochla): itatjt )p'n pB n"’. S. Die Ag. d. Tann. II, 205. 

1 Sn zu 12 ,12 (28 a unt.): 3W3.a H2'30 N 1 ?« [im 1 ? -pas H'n] lia» nme. Eben¬ 
daselbst (zum Textworte IltO): [aiflDn ni'30 8^K] 181^ T ns «Tn 13303 ’sn. Die 
beiden Aussprüche sind hier aus einander ergänzt. Nach dem zweiten Aus¬ 
spruche, in dem noch auf Gen. 37,27 (13V18 WIKS) verwiesen wird, ist das in 
1103 verhüllte 12303 eine Bezeichnung der Schwester. In dem massoretisehen 
Verzeichnisse in Dikd. Teamim und in Ochla-weochla zählt Num. 12 ,12 für 
zwei Nummern. 2 S. Die Ag. d. Tann, I, 448. 3 Bar. Schebuoth 47 b, 

nach dem vollst. Texte im Aruch, an I (ed. Kohut VHI, 268b, vgl. IV, 254b). 
In den Talmudausgaben fehlt der Schluss ft3'30 K^K, s. auch Levy, II, 350b ob., 
wo die Annahme, D3^n«3 sei als euphemistische Umstellung aus D3 , n l 7«3 erklärt, 
unrichtig ist, obwohl sie an einer Nummer der grossen Liste, nämlich II Sam. 
20 , 1 , eine Stütze, hätte. 4 So nach der Erklärung des Amora Jona in j. Me¬ 
gilla 75c28. Vgl. Levy II, 350a; Margulies, Monatsschrift, 39. Jhg., S. 70. 74 . 
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Dass Gott die Israeliten als „Priester“ (Jes. 61, 6), die Priester 
als „Engel“ (Mal. 2,7) bezeichnet, giebt zu folgendem allgemeinen 
Satze Anlass: . . . DMI133 N“?N pao U'N )33ö Ninc?3 ^>NH?' D'a'an 
mm raN^Da n^>n paa w« pao «int?a nanan’ D'3'an. Sn zu 18 ,20 
(39 b 28). 

eine umschreibende Benennung, im Gegensätze zum 
eigentlichen Hamen Gottes, dem Tetragrammaton, der kurzweg 
als Dtf, D#n, genauer als nnran Dt? oder ttnisan Dt? bezeichnet 
wird. S zu 20, 9 (91 d u): '1333 N^>N 1VN IN Dt?a "1D1N nnN. S zu 
19 ,12 (88c 17 ): nN nm“? pa aai?a anvan Dt? hy k^n DMrn ^ pt 
^ t?'t? Dt? “ja ->at?a aai 1 ? aia^n D^iaan !?a. S. noch die Baraitha, 
Sanbedrin 56a, 60b. — Sota VII, 6: laroa Dt?n fiN 1D1N t?apD3 
l'ia'aa na^aai. Hier bed. Wjß: seine — des Tetragrammatons — 
umschreibende Lesung p'iN. In Sn zu 6, 23 (12a 3 ), 6, 27 (13b 7 ) 
steht ’wa ohne Suffix: ’ivaa rimaa t?iiaan ot?a t?npaa. 

flDJ?, Versammlung, a uva-po-pr). Die in der amoräischen Agada 
sehr beliebte Personification der Gesammtheit Israels durch den 
Ausdruck ^Nlt?' nD33 1 findet sich im tannaitischen Midrasch nur 
vereinzelt. M zu 15, 2 (37b 9): m"pn MS 1 ? ^Nlt?' nD23 mt3N, als 
Einleitung zur Paraphrase der Textworte: „Gott meines Vaters, 
ich will ihn erheben“. M zu 16, 12 (48 a 23 ): mDNt? HD Msb ’lbi 
.... ^NID” riDia, Paraphrase der Textworte: „ich habe gehört 
das Murren der Kinder Israels“. 

HDD. Piel nsa, bedecken, verhüllen, opp. nVl Jehuda b. Ba- 
thyra tadelt Äkiba dafür, dass er die in der Thora mit Still¬ 
schweigen bedeckte Schmach zweier biblischer Personen exege¬ 
tisch enthüllt hatte. Er sagt ihm: iniN nba» ItnNI triDS minn, 
Bar. Sabbath 96b, 97a. Sn zu 12 ,10 (28a 30 ) und zu 15, 82 (33b 
i8): rby nfc» nnNi rty rtD'a n^iyn rrm noNt? vs 2 . 

- n»?. S. unt., Art. 

Kal verdoppeln. Nach einer im palästinensischen 
Talmud mehrfach zu findenden Ueberlieferung bezeichnet Jsmael 
— im Gegensätze zu Akiba — Pleonasmen der biblischen Texte 
als pVlsa niai{?^, „verdoppelte Ausdrücke“ 3 . — Das doppelte 
Recitiren von Versen der Hallel-Psalmen, wie es noch jetzt in 


1 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 370 ,3 2 S. Die Ag. d. Taun. X, 323. 

3 S. folgende Stellen des Jeruschalmi: Sabbath 17a, Jebam. 8d; Nedar. 36c; 
Sota 21 d; Sota 22d. Vgl. Die Ag. d. Tann. I, 246; Geiger, Wiss. Zeitschrift V, 
247 f. — Den Singular gebraucht der Agadist Simon, S. Die Ag. d. 

pal. Amor. II, 456, 3. 
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der Synagogen-Liturgie für Ps. 118, 21—29 üblich ist, wird mit 

bezeichnet. Eine wohl alte Norm der Mischna, Sukka III, 11, 
lautet: tDWS 1 ? ^S3’ 1 blSiJ 1 ? um» dlpö 1 . Mit tät^S ist dann 

das einfache, einmalige Recitiren verstanden. Wenn es nun in 
einer jüngeren tannaitischen Tradition heisst: 8D13 p '3 

ann na Vsia rvn ’m anm na tsans rpn (T 172 26 , Pesachim 
Ende) 2 , so kann das nur bedeuten: Eleazar b- JParta 3 recitirte 
Einiges im Hallel 4 einfach (also das Meiste doppelt), Jehuda 1 
recitirte Einiges darin doppelt (also das Meiste einfach). In 
Babylonien wurde die Angabe über El. b. P. so tradirt: na ^'DID 
anan (Sukka 39 a), was auf einem Missverständnisse des Aus¬ 
druckes B5P1S beruhen kann 5 . 

Niphal ^>E01 M zu 12, 1 (2ae): WKiaJ n^B33 p 1 ?, nämlich 
die des Propheten Jirmeja, mit Hinweis auf Jerem. 36, 32 . Das 
heisst wohl: J. wurde dessen gewürdigt, dass er zweimal soviel 
prophetische Reden niederschrieb, als in der ursprünglichen 
Sammlung seiner Reden waren 6 . 

JTD. Hiphil 3>'*on, die eine der beiden Wagschalen sinken 
machen; in übertragener Bedeutung: für die eine von zwei ein¬ 
ander entgegengesetzten Meinungen den Ausschlag geben und 
dadurch die Entscheidung herbeiführen. In der Schriftauslegung 
wird der Ausdruck von einer Bibelstelle ausgesagt, die als dritte 
zwischen zwei einander widerstreitenden Bibelstellen den Aus¬ 
schlag giebt. S. die letzte der Dreizehn Regeln Ismaels (den 
Anfang derselben s. Art. tWß): ynon 3W3n P 

DiWO. In M zu 12, 5 (4b 20 ) wendet Akiba diese Regel in fol¬ 
gender Eormulirung an: pttlDl nt “ÜJD HI amro mirQ mo 1t 
p'i'i jro’i ^0 airo «ih* 1 pipoa lö^pm? p nt 'T hy nt’. Is- 
mael selbst wendet die Regel in dieser Eorm an, M zu 20, 22 


1 Nach Raschi zu Sukka 88a, vgl. Pesachim 119b oben, bezieht sich der 
hier gemeinte Brauch des doppelten Becitirens der Verse auf das ganze Hallel. 

2 In j. Sukka 54a 21 in umgekehrter (und wohl auch richtiger) Folge: 

nnaa na otsnu «bis p ary 1 ? ’a D’ana na bsia ron »an. 2 g. Die Ag. d. Tann. 
I, 405, 2 . 4 Das Femininum in na geht wohl auf Viitn nR'ap. 5 Geigers 

Erklärung (Wiss, Zeitschrift V, 245), wonach Bt?B hier die Bed. hat: erläuternd 
ausdehnen, also zum Texte der recitirten Psalmverse erklärende Zusätze machen, 
kt weder dem tannaitischen Sprachgebrauche, noch dem Inhalte und Zusammen¬ 
hänge der hier besprochenen Traditionssätze entsprechend. 6 Ueber ’3 

tlAlsa, msiai, Pesikta 126 a, Lev. r. c. 13(2), s. Die Ag. d. pal. Am. III, 

178. 1 St. «13' pipaa 'prw ay l. «w» ay pipoa iB"pn\ Dieselbe Formu- 

lirung — anonym — in Sn zu 7, 89 (lob 11 ); statt dort: an« ’3. S. Die 

Ag. d. Tann. I, 309, l. 
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(72b ob.): jron Mn niNipo lD"plV TTO. — Die dritte, 

entscheidende Bibelstelle mit Jb-isn eingeleitet: S zu 16, l (79 c 
unt.), wo Akiba Num. 3, 4 heranzieht, um in Bezug auf die Schuld 
der Söhne Aharons im Widerstreit zwischen Lev. 16, l und Lev. 
10 , i zu Gunsten der letzteren Stelle den Ausschlag zu geben. 
Ebenso am Schlüsse der Baraitha im Eingänge von S (3 b): 21H3 
.. . jron . .. *iölM in« niroi ... in«; nämlich im Wider¬ 
streite zwischen Num. 7, 89 und Exod. 40, 35 giebt den Ausschlag 
die Angabe der letzteren Stelle: „denn es ruhte auf ihm die 
Wolke“: nur so lange die Wolke über dem Heiligthume ruhte, 
konnte Moses in dasselbe nicht hineingehn. — Die 15. der Zwei- 
unddreissig Kegeln ist wörtlich gleichlautend mit der letzten der 
Dreizehn Regeln. In den zwei Beispielen, welche daselbst citirt 
werden, lautet die Einführung des entscheidenden Verses; M3 
BTO'3 jnam ’tMtWl niron >. — Mit dem Ausdrucke Min IDlpDÖ 
(JTOltS) „aus der eigenen Stelle ist es entschieden“, wird 

die biblische Begründung einer These aus der Hauptstelle ein¬ 
geleitet, durch welche die Heranziehung einer anderen Stelle 
entbehrlich wird. Sd zu 25,3 (125a 26 ), zu ergänzen aus Makkoth 
HI, 15 (wo aber JHD1» durch *lM ersetzt ist), in einem Ausspruche 
Simon b. Jochai’s; S zu 16, 27 (82 d 2 ) in einem Ausspruche Meirs 2 ] 
M zu 19, 15 (64b 9), in einem Ausspruche Jehudä’s I 3 . — IJl’-on 
D’DDH, s. unten, Art JTD. 

ypn. Von fünf Stellen des Pentateuchs, an denen die Zu¬ 
gehörigkeit eines Wortes zum Vorhergehenden oder zum Folgen¬ 
den unentschieden ist, sagt Issi b. Jehuda (M zu 17,9, 54 a 6): ntPDn 
jron an 1 II * * ? ;w miro an nnan. Statt jron findet sich auch 
njrpn 4 . 


1 Die Beispiele sind: 1. Die einander widerstreitenden Zahlenangaben in 
XI Sam. 24, 9 und I Chron. 21, 5. Die Differenz von 300,000 wird mit Heran¬ 
ziehung einer dritten Stelle, I Chron. 27, l erklärt. 2. Deut. 12, 5 („von allen 
euern Stämmen“) und V. 14 („in einem deiner Stämme“); ausgeglichen durch 

II Sam. 24, 21, nebst der Parallelstelle I Chr. 21, 25 (600 = 50X12). S. unt. 

Art. D'p. 2 Statt "ICIK ”\ muss nämlich gelesen werden: 1Ö1K TSD "1, nach 

der Bar. Zebachim 83 a, in der unser Ausdruck fehlt. 3 Jalkut hat die 

richtige Lesung jnilD st. jmSD. 4 S. Die Ag. d. Tann. II, 375 angegebenen 
Parallelstellen. In Gen. r. c. 36 (8) findet ein Agadist in den Worten Ripoa U'3 V I 
(Neh. 8, 8) die nijnan angedeutet, d. h. die Bestimmung der zweifelhaften Zu¬ 
gehörigkeit einzelner Wörter, ln der Parallelstelle j. Megilla74d49 — als 
anonyme Erklärung (D'löts W') der oben, S. 67, Anm. 2 erwähnten Erklärung 
Rab’s an die Seite gesetzt — n'P'Binn, also Plural zu ?13H. — Zur Sache vgl. 
Blau, J. Qu. Review IX, 139. 
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2fi3. Kal 2n| schreiben. Bar. Baba Bathra 14b unt. 'öl 
... 11BD 303 OPD J303. Wer hat sie — die Bücher der h. Schrift 

— geschrieben? Moses schrieb sein Buch u. s. w. S. auch Art 
N3X — Gott als Subject: “J01103 0303, in einer Dichtung Simon 
b. Jochai's, j. Sanh. 20c, Schir r. zu 5, n i. nana 133, Sd zu 32, l 
(130b 16 ), mit Bezug auf Jer. 3, l 2 . In der Regel aber wird von 
Gott in Bezug auf den biblischen Text ausgesagt, er habe ihn 
schreiben lassen (Hiphil, 3730). So an der zuletzt citirten Stelle 
(Z. 17): “J 1 ? 73030 0183 (in Bezug auf denselben Jeremias-Yers). 
M zu 14, 15 (29b 25 ): '11303.1 133 *6,11 (in Bezug auf Num. 12, 7); 
dass. ib. Z. 26 (in Bezug auf Prov. 17, 17 ); M zu 20 ,11 (69b 2122 ): 
IDXy 3730 (in Bezug auf die Textstelle) 3 . — Simon b. Jochai, 
Lev. r. c. 24(3): 01103 1331 0»» 13b 3730 OVBHB 3. Doch haben 
die Parallelstellen 303 statt 3730 *. Den Samaritanern sagt ein 
Tannait (s. oben, Art. *]7) : 0301103 D03030, j. Sota 21 d 35 (in 
Sd zu 11, 30, 87a 8: D0303). 

Niphal 3033. S zu 18, 4 (86 a 30 ): D'1310 I^K 1t?J>0 ’BStfD OK 
p03^ OM p3 13033 K*? l8KC5» 01103 D'31030. Chullin VII, 6 (in 
Bezug auf Gen. 32, 33): 1B1p03 3033t? K*?K 10K3 '373. Ygl. ■(£- 
ipairtai im N. Test. 

Statt des Part. pass. 3103, welches als Substantiv zur häufig¬ 
sten Benennung des Bibeltextes wurde (s. S. 90), wendete man 
zur Einführung von Citaten aus dem Bibeltexte meist sein ara¬ 
mäisches Aequivalent 373 an 5 . Beispiele aus M: Zu 14, 30 (33b 2 ), 
wo mit 373 ein neuer Absatz eingeleitet wird. 20, 16 (70 b) öfters 
11333 3731.. 373 (s. unten, Art. 133). 20, 5 (68a 21 ): D301103 373 
(so beginnt eine Frage, die ein Philosoph an Oamliel II richtet). 
13, 19 (24b) bei einer ganzen Reihe von Parallelen zwischen 
Joseph und dem Dakalog: .. 373 .. 31 .. 3'03 .. 3. Nach 10K3C7 
beim ersten Bibelei tat weitere Citate mit 37131 eingeführt: zu 
13,17 (24ai); 13,21 (25a26); 14,4 (26a35); 15,2 (37ais); 15,22 
(45a 2 ). — Zu 18 ,13 (59a 29 ): .. 370 0WH13 rwjflöSl .. 5 K30 3713. 

— Eine stehende Formel, für ungewöhnliche Ausdrucksweise ist 


1 S. Die Ag. d. Tann. II, 123, 4. 2 Im babyl. Talmud häufig: Siam 3n3, 

Klöm 373'b. 3 Aus dem späteren Midrasch: inilna nan3, Pesikta 10b; 

ix*? nana» mm isd, ib. 139b; miro oanai, Gen. r. c. 62 (i); mina ama nm ab, 
Gen. r. c. i (4). — mina ib «nansn 1331, Gen. r. c. 22 (6). * S. Die Ag. d. 

Tann. II, 107,3. Ygl. Gen. r. c. 90(2): 1173 l»ö llb 373.1. 5 373 ist 

selten; so M zu 12,37 (14b 16 ): 173 'in». Häufig 3733. Beispiele für 373 
<1173 (vgl. die biblischen Beispiele für 373, 3731, 3733) s. bei Blau Zur Einl. 
S. 18. 6 K31 statt des gewöhnlichen ]K3 (s. oben S. 76 f.). 
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. • • K^K ]«3 3'ro J'N .s. M zu 15, 1 (34a 17), W statt HP; 15, 7 
(39b 2 o), D-inn st. nein; ib. Z. 23, n'rspn st. nnbtP; Sd zu 11,21 
(83a 11 ), anbfür ns!?; 32, 8 (134b 6), ni'na; st. *pni; 32,23 (137b 9), 
HSDK st. — Mit der aram. Partikel “1 verbunden, 2TI3T: 

M zu 14, 5 (27a6); 14, 6 (27ai6); 23, 7 (99b unt.); Sd zu 18 ,16 
(107 b 27 ). Dem zu deutenden Textworte nachgesetzt, bedeutet 
a'fla, dass das Textwort nach einer andern als der überlieferten 
Yocalisation, mit blosser Zugrundelegung des geschriebenen Bueh- 
stabenteXtes zu deuten sei. M zu 14,29 (33 a 19 ), Akiba: YIDD^ 
2YD, d. h. TOD in Hobel. 1,9 sei so zu deuten, als hiesse es 
'PiDD = 'FltPiP. 

•IT * » T % 

nn?, wie in den späteren biblischen Büchern sowohl die 
Schrift, als das Schriftwort, Buch. Alt ist der Ausdruck min 
anaatP, die schriftliche Lehre, im Gegensätze zur mündlich über¬ 
lieferten Lehre 1 . Vollständig würde der Ausdruck lauten: min 
anaa mototp (vgl. II Chr. 2 , 10: anaa idk'i) 2 . Das Wort onanai, 
Deut. 6, 9 , wird nach der Notarikonmethode in DO ana (= Q 1 ?^ ana), 
vollständige, fehlerlose Schrift, aufgelöst und daran die Belehrung 
geknüpft, dass die Buchstaben fehlerlos und deutlich geschrieben 
sein müssen. Sd zur St. (75a 14) 3 . — T 228 24 (Megilla Ende): 
lanaa min pHp; d. h. man liest den obseönen Ausdruck in II Kön. 
10, 22 so wie er geschrieben ist, nicht dessen euphemistische Ver¬ 
tretung, weil an dieser Stelle der Götzendienst damit verunglimpft 
werden soll. Bei den Wörtern, •welche im Texte mit Punkten, 
jenen ältesten massoretischen Schriftzeichen, versehen sind, heisst 
in einer tannaitischen Regel darüber (Gen. r. c. 48, 78) der ohne 
Punkte gebliebene Text ana, der Theil des Wortes, über dem 
die Punkte stehen, mip} 4 . — Mit Dana? D'irj wird zuweilen 
angegeben, dass ein Bibeltext nach seinem Wortlaute verstanden 
werden muss. Sd zu 14, 21 (95a 2 t) 5 ; 22, 17 (118a 5) 6 ; Bar. Kid- 
duschin 17b (zu Deut. 15, 14 ) 7 ; Bar. Beraeh. 35b (die Parallelstelle 
Sd zu 11, 14 , 80b 5 , hat dafür: 1}>D5PÖ3)8. — Der Plural von ana 


1 S. Die Ag. 4 . Tann. I, 81, 5 (vgl. unten, Art. rniFl). — Zum Ausdrucke 

HB vgl. ns bjl sup, Sota VII, 7, vom Auswendigrecitiren eines Bibel¬ 

abschnittes. 2 Vgl. die bei Levy II, 434 citirten Stellen. Viel! ist der volle 
Ausdruck: anaa nana® min; s. S zu 26, 43 (112c24>: nmn vi®® “töte mnnm 

ns bya nnm anaa nn« b«n® , b nnb unv. In Sd zu 33, io (usais) dasselbe, nur 
die Schlussworte so: anaa nnsi ns bj) nn«. 3 St. nn ana hat die Bar. Sab. 
bath 103b (vgl. Menach. 34a): man navia. 4 S. Die Ag. d. Tann. II, 431. 

5 Vgl. Pesachim 21 b. ® S. Die Ag. d. Tann. I, 70, 2 . 7 8 . Die Ag. d. 

Tann. I, 240, 3. 8 S. Die Ag. d. Tann. I, 247, 3. 
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bezeichnet mit Chi? verbunden die heiligen Schriften, die biblischen 
Bücher; der Ausdruck lautet Bhj? ’3X13 und bestimmt: Ch|?n hri? 
Der Ausdruck bildet einen Gegensatz zu OI’IXI ’3X13, profane 
Schriften 1 2 (Schriftstücke), T 207 13 (Jom tob 4, 4) 3 * . Ihm ent¬ 
spricht im N. Test. Ispä YP“f A ! x<x ' rot un d •ypatpat äyiai ■*. 

2iri3, das Geschriebene, soviel wie 31X13 131 5 . Dieses aus 
dem Participium pass, entstandene Substantiv bedeutet: 1. Die 
einzelne Bibelstelle; so in den häufigen Pallen, in denen zwei 
Bibelstellen einander entgegengestellt werden. Es heisst dann: 
...101« in« 31X131 . ..101N IXtN 31X13, s. M zu 16,13 (48 b 14); 
20, 7 (69a i); Arachin VIII, 7, ferner die Art. J?13 und Art. D'p 
Ende citirten Beispiele. — 101N IPIN 31X131, M zu 14, 4 (26 a unt.); 
W'to 31X13 (s. oben, S. 86). Den Plural D'3U13, Bibelstellen, s. Art. 
crn, swio, jr d, D’p. 

2. Die h. Schrift als Ganzes, stets mit dem Artikel verbun¬ 
den (31X13.1) und gewissermaassen personficirt. In welcher Aus¬ 
dehnung der Sprachgebrauch des tannaitischen Midrasch das 
Wort in diesem Sinne anwendet, sieht man aus folgender Liste, 
in der die verschiedenen Verba aufgezählt werden, mit welchen 
31X13X1 ausdrücklich verbunden vorkömmt. Das Verbum steht 
zumeist im Participium oder im Perfectum. Einmal ist das mit 
31X13X1 verbundene Wort ein Substantiv (.1111). 

101N 31X13X1. S. Art. “ION. — 31X13X1 )1DN. S. Art. 10 X 1 . 

31X13.1 D'JDN. Sd zu 23, 8 (120a 30); ib. (Z. 34) ION mit Ver¬ 
schweigung des Subjectes. 

31X13X1 N3. S. Art. N13; Art. 10^. 

31X13.1 xrm. S. oben, S. 12. 

31X13.1 131. S. Art. XllXl. — 1310 31X13.1. S. Art. X1133, 131. 

31X13.1 SXOXl. Sd zu 13, 4 (92a 15): 1)10*? 31X13.1 jm p\1 1JX .INI 

ry 'loijx®. 


1 Für den Singular ans als Bezeichnung der Bibel oder eines biblischen 
Buches giebt es kein Beispiel in hebräischen Texten, weil der Singular voll¬ 
ständig durch 31X13 verdrängt wurde. Hingegen sagte man aramäisch: 1I3S 
«ans (= 31X1311 ID«), Esther r. zu 6, io; paana Iß«, Lev. r. c. 28 Ende (Haman 
in den Mund gelegt). Danach ist zu berichtigen Blau, Zur Einleitung S. 14, 
Anm. 2 Ende. 2 Ygl. oben S. 26, Anm. 2. 3 'Weitere Beispiele s. bei 

Blau, Zur Einleitung, S. 12 ff. Ueber die dort versuchte neue Erklärung für 

®lpn '3 s. unt., Art. Bhp, 4 Es sei noch auf die hebräischen Sirach-Frag- 

mente hingewiesen, in denen ana öfters vorkömmt. 39, 32 : Vtrun 3X1331; 42,7 : 
3X133; 44, 3 : 3X133 'REtlJ; 45, li: mit 3X133. G. übersetzt stets mit ppatp rj. 

5 Ygl. D' 31 X 13 XI D'iaixt in dem oben S. 88 (unter Niplial) citirten Beispiele. 

S. noch Blau, Zur Einleitung, S. 18. 6 S. Die Ag. d. Tann. I, 362, 3 . 
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niron *)'pin. s. Art. *)'Din. 
ainan avnn, an *]Tntn, an a'ntp. s. Art. nantn. 
mnsn mnn. s. Art. m 
siron frön. s. Art. bw. 
awsn Iran. S. Art. rran. 
airon n’jyn, an nbm S. Art. nby. 
mron tünsn. s. Art. tm 
niron D'apn. S. Art. mp. 
mron tf'pn. s. Art tf'pn. 
nitfni ainan to. s. Art. rw. 
ainan pbn, piVnV aman «a. S. Art. pbn. 
bimr n« aman ijen, s zu 23 ,19 (ioic7) i; Sd zu 16 ,13 (102a 
unt.), wo by st. ns 2 . 

ainan irr. S. Art. an'. 

aman mir, lonn? an. S. Art. on\ 

amn na?, s. Art. naa. 

nna ainan naa. Sn zu 18 ,19 (39 a unt.). 

ainan as 1 ?. s. Art. a»V. 

sja&an ainan. s. Art. ntsa. 

ainan -rap. S. Art. Tan. 

«'sie ainan. S. Art. «x\ 

■vpnn ainan. S. Art. aian. 
ajnpp ainan. s. Art. jm 
aman noo. S. Art. ao». 
ainan oy». S. Art. bj?d. 
inau?p ainan. s. Art. na», 
ltwa ainan. S. Art. 
n'pna ainan. S. Art. nan. 
ainan ipna, S. Art. pna. 
ainan p??p. s. Art. pta 
aman laap. S. Art. -po. 
tsPy aman. S. Art. my. 
ainan nps. S. Art. aas. - 

ainan aas; an laapi lapas; aais an; an ans»# ay. S. Art. aas. 


1 In der Bar. Zebachim 6 b bloss 3W3n "[D'n. 2 ijsn ist Biel zu bibl. 

Tjton und bed.: von Ausgaben zurückhalten, mit denselben verschonen. Bas 
Substantiv dazu, )13Dn, erklärt Eleazar b. Pedath mit dem Satze: by HDn nunn 
i?sntP' bv jilttO, Menachoth 76b. 86 b. Da 7|Dn so synonym mit Din ist (jedoch 
nicht mit Levy, H, 88 a, davon abzuleiten ist), construirte man es auch mit bs. 
— In weiterem 8inne wird der Ausdruck angewendet T 304f. (Sota 6,7): ID'n 
3W3n V'ty, ib ]'3DHD. Hier bed. es Jemandes Ehre schonen, Bücksicht üben. 
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ainan uhs. S. Art. tm. 
ainan tp.V; 'an •spsn. S. Art. Tis. 
airon pap; ipap 'an. S. Art. pap. 
ainan n«ä na. ’ S. Art. ntn. 
aman nan. S. Art. nan. 
ainan njV- S. Art. na v I. 
ainan natf. S. Art. nat? III. 
ainan nbn. S. Art. nbn. 
ainan dbr S. Art. osn. 

Sehr häufig ist ainan vor dem betreffenden Verbum als selbst¬ 
verständliches Subject weggeblieben; namentlich bei stehenden 
Formeln, wie TM, M^D u. s. w. Auch sonst ist ainan als das 
Subject der Aussage hinzudenken. Vgl. z. B. Art. SS'. 

Ein charakteristisches Beispiel für die Personificirung der 
Schrift bieten die Worte, mit welchen • einmal Ismad b. Elischa 
eine Auslegung des Eliezer b. Hyrkanos zurückweist, S zu 13, 49 
(68b i3): tflTiKtf np pintf ainab min nn« on. „Du sagst der 
Schrift: schweige, während ich deute“. 

Erwähnt sei noch die Gegenüberstellung von ainan )ö und 
Mini ^pö zur Bezeichnung der zweifachen Art der Begründung 
einer Halacha. S zu 2, 14 (12d v); 7, 19 (37b 14); 11, 3 (48b 16); 
22,4 (97c n). Sd zu 14,6 (94b 27). 

ffTirß. Dieser Plural dient, mit dem Artikel verbunden, als 
Bezeichnung der ganzen heiligen Schrift und ist dann gleich¬ 
bedeutend mit ainail 1 . Beispiele: Lev. r. c. 9 (9) und Gen. r. 
c. 22 (io) DOinan man, in mehreren tannaitischen Agadasätzen 2 . 
M zu 19,19 (65b7): D , 'ainaa ns" ]DO nt ni; Sd zu 32,4 (133a29): 
noinan baa p JW nn. T 90 9 (Maaser scheni 2, 15 ) und 363 12 
(Baba Kamma 8 Ende): pwaat? pN Minn 3. S. noch Art- 

mp, tsna. 

Mit aoina wird speciell die dritte Abtheilung des Kanons 
bezeichnet, dessen Gesammtheit demnach DOinai D'HOl min 


1 pairon als Aequivalent von ainan )B, Sd zu 14,6 (94b unt.). 

2 S. Sie Agada der Tannaiten II, 328, 2 ; 331, 5 ; 507, 4. 3 S. Blau, Zur 

Einleitung, S. 18. Sas „vielleicht“ das. Z. 21 ist überflüssig, da die beiden 
Stellen in T hinsichtlich des Ausdruckes identisch sind. — Blau nimmt hier 
und S. 29 mit Unrecht an, dass D'3in3n *?3 an einer der citirten Stelle die Be¬ 
nennung der ganzen heiligen Schrift sei. Vielmehr bildet D'Sinsn allein diese 
Benennung und ^3 tritt hinzu, wie z. B. in minn b3, und gehört zum Zusammen¬ 
hänge des Satzes. 



93 


heisst i. Ebenso wurde in amoräischer Zeit 1 2 der Gesammtname 
der h, Schrift BHpfT ’aro auf die Hagiographen beschränkt. Da 
die ersten zwei Abtheilungen des Kanons ihre besonderen, histo¬ 
risch und sachlich festbegründeten Namen hatten, war es sehr 
natürlich, dass man die einer einheitlichen Benennung entbehrende 
dritte Abtheilung mit der allgemeinen Bezeichnung der ganzen' 
Sammlung benannte. 


b 

s. v. wie *6. S. unt., Art. n«ö und Art. TWy. S. ferner 
oben Art. p. 

aus ^ und (= 8>iii) zusammengesetztes Adverbium, 
mit dem biblischen fltjbn gleichen Ursprunges und gleicher Be¬ 
deutung. Das Wort dient, um ein biblisches Citat als an einer 
von dem behandelten Texte entfernten Stelle befindlich zu be¬ 
zeichnen. M zu 12,3 (8a 12 ): 1ö)K iW?!; 15, l (34b unt): 
)Vr6 1D83t? 1Ö3. Mit ^<"6 wird nicht immer auf eine in der 
Reihenfolge der biblischen Abschnitte und Bücher später folgende 
Stelle hingewiesen, sondern es bedeutet sowohl „weiter oben“, als 
„weiter unten“. S zu 22,28 (99 c 21 ): fWNia WyDS 10811, 
wo als Parallele für die Stelle in Leviticus Gen. 1, 4 citirt wird 3 . 
S. auch S zu 23, 17 (104 15 ), wo mit auf Lev. 2,14 verwiesen 
wird 4 . — Ueber — )«D s. oben Art. )83. — In S findet sich 
zuweilen fr» statt 13a oben, 101b. 

(geschrieben '11*7 oder "11^) 5 . Der Ausdruck 'jb Dt4», in 

1 8 . Blau, Zur Einleitung, 8 . 22. — Q^llJ D’3in3, die grossen Hagiogra¬ 

phen: Psalmen, Proverbien, Hiob; DUtsp D’3W3, die kleinen Hagiographen: 
Hohelied, Koheleth, Klagelieder. Bar. Berachoth 57b. 2 8. Blau, 8. 16. 

3 Vgl. die Parallelstelle Chullin V, 5, wo vermieden ist. 4 8. noch 

T 14 18, wo zu Beut. 8,10 mit 1D18 MIM )br 6 l auf Exod. 24,12 verwiesen ist; 
T 24 28 (Pea Ende), zu Deut. 15,19 auf ib. 13, 14 . — Statt . . . 1D1» »ln \bnb 
. . 11318 »in pnVl, T 434 3 (Sanh. 13,Anf.) hat die Parallelstelle, Sanh. 110b, 

. . 1Ö181 . . . lö»:®. 5 Die Wörterbücher (Levy H, 484 b, Jastrow 695 b, 

Kohut V, 22 b) punktiren 'lb. Ich selbst habe es in meiner Schrift: Die Anfänge 
der hebräischen Grammatik (8. 5) 11^ (liwwüj), als Nom. act. zum Piel ni1>, 
begleiten, punktirt. Jetzt glaube ich jedoch das Wort lesen zu müssen, 
als Adjectiv, wie ’ll. Das Wort ist dann Apposition zu DB*, und der Ausdruck 
bedeutet: ein begleiteter, d. h. mit einer begleitenden näheren Bezeichnung ver¬ 
sehener Name. Diese Auffassung wird bestätigt durch den von Lowe edirten 
Mischna-Text, in welchem (p. 87a, Z. 23) das Wort ein Pathach unter dem b 
hat (11^). Zur passivischen Bedeutung der Adjeetivform vgl. ’3t, freigesprochen, 
a;n, verurtheilt. 
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dem unser Wort ausschliesslich vorkömmt, bedeutet einen von 
einer näheren Bestimmung „begleiteten Namen“. Die Halacha 
unterscheidet Flüssigkeiten, Getränke, die mit einfachen Namen 
benannt werden ('11^ Dt 9 D<“6 von solchen, die einen zusammen¬ 

gesetzten Namen haben, wie die aus Früchten bereiteten Getränke: 
'itf> m arfc vm nrrs 'i'o to wi D’iien ’oi D'mn 'd. S zu n, 34 
(54d). Ebenso unterscheidet man die schlechtweg Ysop (Dlttt) 
genannte Pflanzenart von denjenigen Arten, in denen zum Namen 
ständig ein begleitendes Epitheton tritt, '11^ Dt? iV t?'t? DltK ^3. 
S zu 14, 3 (70c n), Sn zu 19,6 (43a unt.) und zu 19, is (46a unt.), 
Negaim XIV, 6, Para XI, 7— Der Ausdruck gehört strenge 
genommen nicht zur exegetischen Terminologie, da er sich nirgends 
auf ein biblisches Textwort angewendet findet. Jedoch verdient 
er als Bezeichnung einer sprachlichen Kategorie hier eine Er¬ 
wähnung. 

mb. Die Frage ^n 1 ? 'ö, „wer hat es dir zugeflüstert“ wird 
— ohne weitere Erläuterung — durch Eliezer h. Jose Gelili an 
drei Bibelstellen geknüpft, um anzudeuten, dass aus ihnen eine 
ketzerische Anschauung gefolgert werden könnte, nach welcher 
Gutes und Böses gleichwerthig wären. In drei anderen Bibel¬ 
stellen findet er die Widerlegung einer solchen Folgerung; die 
widerlegende Bibelstelle ist stets mit min mDK eingeleitet 2 . — 
VgL auch die Bar. Berach. 7b, Megilla 6b: 1D1 1 ? Dl« DN1, 
womit eine Bibelstelle eingeführt wird, aus der sich ein Einwand 
gegen eine These der religiösen Weltansicht ergäbe. 

mb. Kal ‘Tö'j, lernen. Im tannaitischen Midrasch, nament¬ 
lich dem halachischen Theile, werden Folgerungen, welche die 
Schriftauslegung aus dem Texte zieht, als „Lernen“ gekennzeichnet. 
Besonders im Midrasch der Schule Ismads bilden Ausdrücke wie 
„ich habe gelernt“, „ich will lernen“, „wir haben gelernt“, „du 
hast gelernt“ ständige Elemente der Darstellung und gehören 
zum dramatischen Rahmen der Erörterung. Beispiele: VTJD^ DK, 
S zu 18,6 ( 86 b 3 i); Sn zu 5,15 ( 4 a 37 ); 6,5 ( 9 ai); 6,12 ( 10 a 
unten). — TiD^K, s. oben Art. *m — lob ’D’On, s. oben S. 71, 
Anm. 4. — mob, M zu 16,26 (50bion); S zu 13,56 (69b 14 ). — 


1 S. noch Nedarim VI, 9 pttb CW KW® b. Sukka 13a; j. Kilajim c. 9 

Anf. (31 d 54; 32a 2). 2 Sd zu 11,26 (86b). S. Die Ag. d. Tann. II, 302. Die 

Frage ysnb 'D in einer halachischen Erörterung, Erubin 91a (s. Tossafoth das.); 
bei einem Agadisten des 4. Jhdts. Pes. r. c. 3 (9b), s. Die Ag. d. pal. Am. HI, 
175, 2. 
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tHöb Kn, M zu 12,16 (9b 15), Sn zu 18,8 (37aio); SO c. 5 g. 
Ende. — mab 13aYi 'tb, s. oben Art. pn. — mab Kb, M zu 
12 ,1 (2a 30). — mab KbtP 'ab, M zu 13, 7 (20b 24). — HO ’31, 
M zu 22 ,2 (89a 16 ); 22 ,16 (94b 8). — DHab UK '“in, Arachin IV,4. 

— pab mtüi, s. unt. Art. KSa. — mo^' DK, M zu 12, 15 (9a 3 
69); 13,13 (22b 14). — mab» mKb, M zu 12,2 (2b27). — KH 
mab, M zu 12 ,16 (9b 19); T 462 27; SO c. 30. — mab )K3a, M zu 
23, 19 (103 a 2 ). — nab nnK )KDD, M zu 12, 22 (11a 5); 16, 6 (47 b 
23); 16,8 (48a5); 16,13 (48b 2 ), 18a (58b l) Bar. der Zweiund- 
dreissig Hegeln, Ende. — TB 1 ?? K12, s. Art. KID; nabl KS, s. Art. K3\ 

Das Participium nab wird nicht nur, wie in den eben an¬ 
geführten Beispielen, vom Schriftausleger, der aus dem Texte etwas 
folgert, ausgesagt, sondern auch vom Texte selbst, in Bezug auf 
welchen gefolgert wird. Wenn von einem Texte für einen andern 
eine Folgerung, eine Erklärung gewonnen wird, dann ist derjenige 
Text, aus dem die Lehre gewonnen wird, der Lehrende (naba), 
der andere der Lernende (ngb). Darauf beruht die Formel: An 
nab K3B3) nabb K3 nt, M zu 22, 2 (89a 16 ); 22 ,16 (94b 3)1 Die 
12. der Zweiunddreissig Regeln lautet: nab K3D31 lg 1 ? 1 ? K3t9 nan 2 . 
Bar. j. Kidduschin 59a 25 : maya lob najn pin naa nnab nnaj? 
m?ba na 1 ? KXa3 3 . Hierher gehört die 7. Regel Hillel’s und die 
vorletzte der Dreizehn Regeln Ismaels, s. unt., Art. 

Niphal nabl S. unt., Art. ntpB. 

Piel ngb (auch na’b geschrieben). Neben Tan (s. d. Art.) ist 
nab das Verbum, mit welchem von dem personificirten Bibeltexte 

— sei es der einzelnen, eben auszulegenden Bibelstelle, oder der 
h. Schrift als Ganzem — ausgesagt wird, dass er eine Belehrung 
darbietet, dass er etwas lehrt (s. den vorigen Absatz über nab). 
Das Subject ainsn wird entweder ausgesprochen oder verschwiegen. 
Beispiele: na'bi ainan K3, Sn zu 9 ,13 (18b 13 ). — pabb ainan K3, 
M zu 12,4 (4a 12 ); 12, 29 (13b 6); 16,13 (49a5); 21,14 (80b 7); 
21, 22 (84 b 9); 22,25 (96b 13); 23, 18 (102a 12 ); Sn zu 18,37 (41a l); 
s. auch oben (S. 25) unt. pK pn. — lanabb ainan K2 na ’ai, Sd 
zu 22, 5 (115b 6) 4 ; s. auch oben unter ptj pn. — nabb ainan K3, 


1 S. auch Bar. Pesachim 25 b und die dort am Bande citirten Stellen. 

2 S. Die Ag. d. Tann. II, 296. 3 Lew/ (II, 512a) und Jastrow (712b) lesen 

das letzte Wort llAa; doch halte ich meine Lesung für richtiger, da KSBJ der 

Ergänzung durch ein Participium bedarf. Auch müsste es nach der anderen 
Lesnng heissen IBbn ]B, wie es unmittelbar darauf im j. Kidduschin 59 a 26 
heisst: "irAn ]B 1B 1 ? nA H'K. — lieber IBbn ]B lab (Sn zu 18,18, 39a27) s. Hoff- 
mann, Zur Einleitung, S.7. 4 In Sd zu 11,29 (86 b 29) ist HB nach ’31 ausgefallen. 
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M zu 21,14 (80b 0 ); 22,15 (94a l). Andere mit 83 combinirte 
Ausdrucksweisen s. oben, Art. 813. — min mob, min fmoi?, s. oben, 
Art. p8 Ijm. —' Hab schlechtweg, Sn zu 5, 18 (5a9); S zu 6, 2 
(29 c unt.); Sota V, 2. — löbb, s. Art. bbs. — ’> M zu 12 > 22 

(11b unt.); 12,27 (IBaii); 13,19 (24b3); 13,21 (25a 14); 14,27 
(32 b 30). 

Das am häufigsten vorkommende Derivat von "1B 1 ?, das zur 
Verknüpfung des Textes mit der aus ihm gewonnenen Belehrung 
oder Folgerung dient, ist das Partie. "labia (mit nachfolgendem 
.. $), bei dem ebenfalls 3iron das verschwiegene Subject ist. Es 
ist .bereits oben (S. 31 f.) dargelegt worden, wie löbD sich zu 
seinem Synonym Täö im Sprachgebrauche der Schulen Ismaels 
und Äkiba’s verhält und wie es dasselbe schliesslich verdrängt hat. 

Zuweilen findet sich IIS 1 ? in der Bedeutung: eine These exe¬ 
getisch ableiten. Subject ist dann natürlich der Schriftausleger. 
An Tarphon richten seine Schüler, nachdem er eine halachische 
These aufgestellt hatte, die Bitte: 1333, belehre uns, Meister! 

Er antwortet mit einer exegetischen Begründung der These. 
Äkiba zu Tarphon (S zu 1, 5, 6 b 9): ’amabtf HD “p** *10* '«HU 
Sn zu 18,18 (39a 12 ). Jehuda b. Batliyra (der Aeltere) richtet 
an Eliezer b. Hyrkanos, der eine Frage nicht beantwortete, weil 
er darüber keine Tradition hatte (mjJDt? 8b), die Frage: 13 “iabfc$, 
soll ich dazu eine Deduction geben? S zu 13, is (63c n) 2 , Ne- 
gaim IX, 3. Ebenso bei einer anderen Gelegenheit, S zu 13, 57 
(69 c 12 ), Negaim XI, 7. Äkiba sagt zu Josua b. Chananja in Bezug 
auf eine Verfügung Oamliels II: )33 ntpyt? HD bst? 1Bbb 'b W 
’1t?y b8' 1 bl23. Und er deducirt aus einer Bibelstelle die Berech¬ 
tigung des Verfahrens- Gamliels. Bosch Haschana II, 9*. — 
Die. Lösung einer niehthalachischen exegetischen Frage durch 
Akiba wird mit den Worten eingeführt: “Jö'’bl 83'py 1 83, B. 
Hasch. 17b unt.| 

Das zu gehörige Substantiv “Jlöbri wird unten besonders 
behandelt werden. 

nßb. Mit mm 1 TID 8 na 1 ? wird S zu 20 , 16 (92d 4) nach 
dem inneren Grunde des in Deut. 12, 2 Gebotenen gefragt. In 

1 Aus -pa^ Sin:n K3 gekürzt. 2 Statt ina^K 1. dort O aaVa, wie 

auch der Commentar ß. A. b. D.'s hat. 3 Usbb. nicht 11B^ ist die ur¬ 

sprüngliche und richtige Lesart. Die Bemerkung von ßabbinowicz (Dikd. 
Sofr. IV, 59), lialib passe besser in den Mund des Schülers seinem Lehrer 
gegenüber, entfällt, da ‘Kkh nicht belehren bedeutet, sondern exegetisch 
deduciren. 
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Sd findet sich öfters die Frage 1ÖNJ no^>: zu 6,4 (73 a 2 ); 6,6 
(74a i); 11,26 (86a); 12,6 (88a25). 

s. v. wie flööb, unten. S zu 3, 5 (14 c 5): ... )X3 *lttX3 

IDNi („unten“ d. h. Lev. 3, li); |ööV “llOX HO HXTl «3, S zu 
23, J4 („unten“, d. h. in dem den nächsten Abschnitt beginnenden 
Verse, Lev. 23, 15) i. 

imb s. v. wie itbsJöb, oben. S zu 22 , 28 (99c 18 ); bot? ’Bb 
D'anpioä 'xbx “dtö wx poabi jbpnb papn (s. unt., Art. paj?) 2 . _ 
Sd zu 12,11 (88b unt.): )ööb H5XJ nab nbjinb ICXi DX („oben“ ist 
Deut. 12, 6, „unten“ V. 11). — S. auch S zu 23, 2 (100a 9 ): )bj>ab 
. . . )X3) . . . nana xin („oben“ ist die erste Vershälfte, „unten“ 
die zweite). 

l«7, Sprache; Ausdrucks weise; der einzelne Ausdruck. Im 
tannaitischen Midrasch werden lexikalische Angaben oft mit Hilfe 
des Wortes pttfb formulirt, das entweder nur dem erklärenden 
oder zugleich auch dem erklärten Worte oder nur diesem vor¬ 
gesetzt wird. Meist wird die oben (S. 4) erwähnte Formel 
.. xbx .. . px durch yi$b erweitert. Beispiele: M zu 14, 27 (32b 
28 , Nathan)'. ntJ>p ptrb jr^X (bewiesen aus Jer. 5, 1 5) 3 ; Sn zu 10, 
31 (2ia 24 ): ntppa ptrb xbx tu px; 12,1 (26b unt.): b:n in px 
nt >Jp ptyb xbx Dlpa (bewiesen aus Gen. 42, 30 , Num. 21, 5). Sd zu 
32 ,1 (130b unt.): nmnn pts>b xbx nims p»b px. In S zu 13,2 
(60a is) werden drei Worterklärungen so eingeleitet: nxt? ptfb ne, 
piey pt?b na, rrnsa p»b na. Ebenso S zu 25 ,10 (107a 2 ): ptfb na 
imt Vgl. Para I, l: rwbt? p»bn. na-, ib. 'pai pt^bn na*. 

Heber eine andere Verwendung von )1tä>b bei lexikalischen 
Angaben s. Art. SPDtJt Den dort angeführten Beispielen ist noch 
anzureihen Sd zu 3, 23 (70 b 22 ): nbsn nxipj niilßtb zehn Aus¬ 
drücke giebt es für das Gebet«. 

1 Dann folgt: IBlJi ]«3 lliip nX3n D®ö. Lies: ]«3 *|R 1Ö1J) nX2?l O® ,10 
']) 71. Im Jalkut z. St. ist ;Böb durch pljD ersetzt. 2 In der Parallelstelle, 
Bar. Chullin 83 a: D'BHpa xbx 1210 13'X ibia pjjm ba® 'öb. 3 In Sd zu 21,4 
(112a 17) anonym: n®p lJfßWOD )n'X. 4 Ebenso R. Haschana 9b. Vorangeht 

in S: min xbx "im PR; in R. Haschana p®b nach xbx. s D. h. Was be¬ 

deutet dieser Ausdruck n’tfbtf? Was bed. dieser Ausdruck 'Jiai? — Anderen 
Sinn hat die Phrase Jochanan h. Nuri’s, 8 zu 13, 30 (65c), Negaim X, 1: nm 
101X Xin pwbn (die Mischna hat D’IDIX st. löix Xin) „Was ist die Ausdrucks¬ 
weise! Man sagt . . .“ S. Die Ag. d. Tann. I, 318, i. 6 Die zehn (in Wirk¬ 
lichkeit 12) Ausdrücke werden dann so aufgezählt, dass entweder das biblische 
Substantiv selbst, oder das aus dem biblischen Verbum gebildete Nomen actionis 
genannt wird. Die Substantiva sind: 2 njn® (Exod. 2, 23), 3 npX3 (ib.), 5 ,131 (Jer. 
7, 16); die Nomina act.: 1 npyt zu lpJJt'l (Exod. 2, 23), 4 m.S zu 'b IS (Ps. 18, -), 
Bacher, Terminologie. 7 
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Eine Regel der Schule Ismaels über den Gebrauch der Sy¬ 
nonymen, durch die derselbe Begriff zweimal bezeichnet wird, 
lautet: Tlt? min TOI Sn zu 6, 3 (7b). Als Beispiele 

werden angeführt und *08?, Num. 6, 3, ferner ohne Stellen¬ 
angabe: ntaw und niTOt (vielleicht mit Beziehung auf Exod. 

12, 6, vgl. mit Deut. 16, 2 ); nS’Dp und Hain (Lev. 2, 2 und 6, 8); 
nplDJ) und r6st? (s. Lev. 13, 20 und 13, 31 ); fllN und JIBID (s. Deut. 

13, 2 , 3 ). Die Identität der Wörter in Bezug auf ihre Bedeutung 

wird so formulirt: )" Sin “Dt?) *Dt? K1H p\ — Aehnlich ist die 
Regel Ismaels, dass es in der heiligen Schrift „verdoppelte Aus¬ 
drücke“ gebe, n^lEO JYDHä6, s. oben, Art. In dieser For- 

mulirung ist die Regel nur im palästinensischen Talmud über¬ 
liefert; im tannaitischen Midrasch und im babylonischen Talmud 
findet sie sich ausschliesslich in der Form des allgemeinen 
Gedankens, dass „die Thora die Sprache der Menschenkinder 
redet“ — D“1K 'JB min mal —, d. h. dass die h. Schrift sich 

in ihrem sprachlichen Ausdrucke der gewöhnlichen Redeweise 
anschliesst und demgemäss verschiedene Arten der pleonastischen 
Ausdrucks weise darbietet, die man daher nicht exegetisch ver¬ 
werten da,rf ! . — In späterer Zeit — nachweisbar seit Jehuda Ihn 
Koreisch (Ende des 9., Anf. des 10. Jhdts.) — wurde der all¬ 
gemeine Gedanke, den die Regel darbietet, auf die von Gott 
gebrauchte menschliche Ausdrucksweise der Bibel, die Anthro¬ 
pomorphismen und Anthropopathismen, angewendet 2 . 


«ns'js zu pian (jer. 7 , 1 6); 7 ‘ns: zu bainRi (Beut. 9 , 25), sbtbs zu bbantti (Deut. 
9, 26), 9.1TTO zu mjn (Gen. 25, 21), 10 .TI'BS zu 1»P'l (Ps. 106, 30), “btbn zu bm 
(Exod. 32, 11 ). 12 ]Un zu pnnsi (Deut. 3, 23). In Tanch. pnnttt Anf. (B. 3) lautet 
der Satz: nbönn nt<1p3 mal? nnn. Die Reihenfolge, mit theilweise veränderten 
Ausdrücken, ist folgende: 8 (nbsn), 12 (rsjrtn), npps (neu), 1, 2, 5 (71331), 6, 3, 
ns'lp (4: RIpR 'b 1S3), 9, 10, 11 (’tbn, woraus btbn corrumpirt); 7 fehlt. Die 
Belegstellen werden nicht angegeben. Die vielleicht ursprüngliche Form der 
Liste, mit derselben Einführung wie in Sd und auch mit den Belegstellen, findet 
sich als Ausspruch des Amora Jochanan (der viel Tannaitisches tradirt) in 
Deut. r. c. 2 Anfang in folgender Reihenfolge: 2, 1 (st. npps 1. rippt), 3, 5, 6, 4 
(ntt'ipi 1tS'3, zu Kip« 'b 123 gebildet), 7, 8, 12 (D'313nn). 

1 Ismael selbst gebraucht die Regel Akiba gegenüber, Sn zu 15,3t (33a 
unt.); Bar. Kerith. 11a (vgl. Gittin41b); Berach. 31b. Andere Tannaiten ge¬ 
brauchen sie entweder in Bezug auf den Ausdruck tP'R W'N oder auf den In¬ 
finitiv vor dem Verbum finitum. 8. Die Ag. d. Tann. I, 246f.; Hoffmann, Zur 
Einleitung, S. lOf. — Ueber Combinationen der Regel mit anderen s. Ag. d. 
Tann. I, 246, l; 247, 3. 2 8. meine Schriften: Die Bibelexegese der jüdischen 

Religionsphilosophen des Mittelalters vor Maimüni, 8. 72; Die Bibelexegese 
Moses Maimüni’s, S. 19. 
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Zu pan nun» 1 ? S. unten, Art. "m 

Zur Charakterisirung der biblischen Ausdrucksweise dienen 
folgende Zusammensetzungen von ptä6. 

MTl pa?*?! nan p»^, „Ausdruck der Liebe und Ausdruck der 
Aneiferung“. Als solcher wird die Wiederholung des Eigen¬ 
namens in der Anrede Gottes an Moses (Exod. 3, 4), Abraham 
(Gen. 22, n), Jakob (Gen. 46, 2 ) und Samuel (I Sam. 3, io) be¬ 
zeichnet. S zu 1, l (3d oben), T 3 5 (Berach. 1, u). 

Mit navlD und ÖJNB P^ wird der Unterschied zwischen 
VB» und ptKn bezeichnet, indem das Verbum ya» quantitativ 
mehr — ein grösseres Maass des Hörens — bedeutet, als ptttn. 
Sd zu 32, l (131a 30), wo im ersten Theile des Ausspruches eine 
Umstellung vorgenommen und das Ganze so lauten muss: 'S*? 
ntsysa jnsrw 'sVi ans» msn ayia pa6a ona nns n’ann D’atwi» 
iya» notti *q* 6 -jaDi rpy»’ sa p«n yatrrn nana pe6a na nns 
n«i (1. D'ann^) D'anna narmn n« (Jes. l, i) p« ant<m D^taer 
D'aiya 1 ? (sic) HBiyon. Statt “|BD1 muss wahrscheinlich gelesen 
werden DaDl (s. Art. D*1D). 

ntS’JB p» 1 ? und na» P»b „Ausdruck der Verunglimpfung“ 
und „Ausdruck des Ruhmes“. So werden die zehn Benennungen 
der Götzen und die zehn Benennungen Gottes einander gegen¬ 
übergestellt, M zu 23 ,13 (ioia e): na'jB p»i?a nsopn mt nnayi 
und na» p»b Tip mpan 2 . Hier bed. naas, was sonst mit 'N3J 
oder 13133 (s. oben, S. 16) bezeichnet wird. 

Zu pp'ataii p uh s. Art. pp'aaa. 

Mit TTP ]!»*? und D'aa P» 1 ? wird Singular und Plural be- 

1 In S zu 19,4 (87a io) heisst es (in Bezug auf D'b'bn): niDBt mwjffl ins Hl 
n'CJIfi DB b mt misst nns .TUT» D'IUD (dasselbe S zu 26, l, 110b 20, oben S. 16, 
Anm. 6 angeführt). Es werden dort auch die entsprechenden Etymologien der 
zehn Ausdrücke gegeben. Die Liste in M lautet: O'Wk nsDD Vds nsstlll ppEt Din 
D'ion D'Xip’Bt D'Wl D'SXJt D'BW. Von diesen fehlt in S mn, ebenso pp», das 
mit D'Xip'Bt gleichbedeutend ist, und rtsstw ; neu sind dort nSSD, D'SBtK. Die 
Reihenfolge ist in S eine andere als in M. In Ab. di R. N. c. 34 (S. 99, ed. 
Schechter) ist die Liste, welche der in S sehr nahe stellt (nur statt nssa: ]1K 
und statt ^DB: O'^'DB), so überschrieben: mt miss» JiKSpl 'KD bv niBBt mBtjt. 
In der zweiten Version des Ab. di R. N. (S. 101) ist eine zumeist auf S be¬ 
ruhende Liste, zum Theile mit den dort gegebenen Etymologien zu lesen. 

■ 2 Die Liste lautet: ssi d'bk t?k oimi prt ri’n« SBtK rt'riK nass 's» D'nbK ’t« 
pon n»Ki son. In Ab. di R. N. c. 34: Kin -jiss Btnpn Ksp3 mt? bvr map m»y, 
dazu eine andere Liste und zwar eine Erweiterung des in Schebuoth 35aunt. 
gebrachten Verzeichnisses der Gottesnamen, welche nicht ausgelöscht werden 
dürfen. Aus beiden Listen combinirt ist die in der zweiten Version der Ab. di 
R. N. (S. 100 f.), in welcher die Benennungen Gottes auch erläutert werden. 

7* 
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zeichnet (s. Bar. Pesachim 117a), mit "DJ p»^ und 03pa P^ 
Masculinum und Femininum (M zu 15, 1 , 34b 32; S zu 27,21, 
114b 3; Bar. Temura 2 b). Diese Bezeichnungen sprachlicher 
Kategorien gehören zu den frühesten Anfängen der gramma¬ 
tischen Terminologie des Hebräischen 1 . 

In den bisherigen Beispielen ist ptä6 auf die Ausdrucksweise 
des biblischen Textes bezogen. Aber um eine Ausdrucksweise 
der Textauslegung von einer andern zu unterscheiden, wird eben¬ 
falls das Wort pss6 verwendet, wobei dann die inhaltliche Unterr 
Scheidung mitinbegriffen ist. So in der ständigen Formel P« «0 
p»«io ptsto pio«o ptsto ioi b "pty. M zu 12, 2 (3 a 28 ); 12,15 
(8b 27 ); 20,15 (70b8); 21,3 (75b23); Sn zu 6,3 (7b34); 19,21 
(46b unt.). Oder dasselbe, nur pil? st. löl^>: M zu 12,3 (3b 21 ); 
12,6 (5b 9 ); Sn zu 6,4 (8a unt.). — Ferner in folgenden Aus¬ 
drücken: in« pts63 101 « min' 1 11 in« pato 101 « t«d 'i, M zu 

14,22 (31a 19). — p^>10 pi ty3» p^3 pi« '3«! OTO ptS^O ]1 .10«, 
Sd zu 6,9 (75a 23 ). — oiaitt6 oysiso io«3 oiai»i? nym« pi« 
10«3, M zu 12, 15 (9a 11 ). Alle diese Redeweisen gehören dem 
Midrasch der Schule Ismaels an. — S. auch S zu 12, 5 (59 a 4): 
nin« pts63 “J01« D'S’tPO 13« nn (in einer Controverse zwischen 
El. b. Hyrkanos und den Gelehrten). 


0 

IO«!?. S. Art. Ölp. 

nip (auch OTO geschrieben). Maass; Eigenschaft; Regel. 
Hier kömmt zunächst diejenige Anwendung des Wortes in Be¬ 
tracht, in welcher es eine Regel der Schriftauslegung, eine exe¬ 
getische Norm bedeutet. Die tannaitische Ueberlieferung kennt 
drei Zusammenstellungen solcher Regeln. 1. Die Sieben Regeln 
Hillels. Bar. am Eingänge von S (3a unt.): y3» »11 )pfO bhn 
.11’TO '3pJ MD 1 ? 0110; T 427 4 (Sanh. 7 Ende); Ab. di R. Nathan 
c. 37. — 2. Die Dreizehn Regeln Ismaels. Bar. am Eingänge 
von S: otrna nno.1 ono oi»y (Var. b6»ö) ts6»3 101 « bxyw' 1 . 
Die 7. dieser Regeln wird M zu 13, 2 (18b ob.) so eingeleitet: 
)03 0»113 0110055» 0110 r'O 00« «NO; die 12., M zu 20, 15 (70b 5 ), 
Sanh. 86a, mit folgenden Worten: 01100» 0110 01»y 0 10^1 «3 

]03 fltnia. — 3. Die Zweiunddreissig Regeln des R. Eliezer, Sohnes 
Jose’s des Galiläers. Eine selbständige Baraitha, auf die in der 


1 S. Die Anfänge der hebräischen Grammatik, S. 4. 
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Traditionslitteratur nirgends hingewiesen wird 1 und die sich nur 
späteren Werken einverleibt erhalten hat 2 . Sie beginnt mit den 
Worten 3 : nno DW1 'Dl' '1 bttt 133 ny' 1 ?« *| 1)3«] 

r#rm 3 m3,m. 

Auf die eigentliche Bedeutung des Wortes rn» in seiner 
Anwendung auf die Regeln der Schriftauslegung fällt Licht durch 
einen stehenden Ausdruck des Ismael’schen Midrasch, in welchem 
einzelne Regeln mit den Worten eingeleitet werden: mim nie it. 
M zu 12, 5 (4b 26 ), bei der letzten der Dreizehn Regeln (s. oben 
S. 86); M zu 21, 15 (81b 5), bei einer Regel Josija’s, des Schülers 
Ismaels, über die Auslegung der die Todesstrafe betreffenden 
Texte; Sn zu 5, 6 (2a 4), bei einer Regel der Schule Ismaels (s. 
Sota 3 a) über die in der Bibel wiederholten Abschnitte (s. Art. 
ft3t?); Sn zu 5,15 (4b n), eine Zusatzregel zur 4. der Dreizehn 
Regeln. Mit dem Ausdrucke miro mD soll wohl gesägt sein, 
dass die anzuführende Regel als eine dem Texte der heiligen 
Schrift inhärirende Eigenschaft betrachtet wird. Die exegetischen 
Regeln sind nach dieser Auffassung Feststellungen gewisser Eigen¬ 
heiten des auszulegenden Bibeltextes, aus denen sich die bei der 
Auslegung zu befolgende Regel ergiebt. So wäre denn die Be- 

1 Dennoch braucht die Echtheit, d. h. der tannaitiBche Ursprung der Ba- 
raitha — abgesehen von einzelnen späteren Bestandtheilen — nicht bezweifelt 
zu werden. Ein Argument für diese Echtheit bietet z. B. das Vorkommen des 
ausschliesslich tannaitischen Ausdruckes 333^ 33t in der Baraitha (s. oben S. 54). 
Der Erste, bei dem die Baraitha benützt und citirt wird, ist Abulwalid lbn ßanäh, 
der sie nicht nennt, aber mit denselben Worten citirt, wie sonstige Aussprüche 
der Traditionslitteratur. S. meine Schrift: Beben und Werke des Abulwalid, 
S. 72. 2 Sie ist von R. Simson aus Chinon (um 1300) in seine talmudische 

Methodologie (313'333 'D) aufgenommen worden und gieng von da in den An¬ 
hang zum Traktat Berachoth in den Talmudausgaben über. Um anderthalb 
Jahrhunderte früher (1149) hatte sie der Karäer Jehuda Hadassi seinem Werke 
Eschkol Hakkofer einverleibt. S. meine Ausführungen in der Monatsschrift, 
40. Jhg., S. 18 ff. Endlich findet sich die Baraitha in den beiden südarabischen 
Midraschcompilationen, Midrasch Hagadol und Midrasch Hachefez. Einen 
Theil der Baraitha hat aus den letzteren zwei Werken edirt B. Königsberger 
in seinen „Monatsblättern“ (1890), hebr. Beilage (I—XVI). 3 Denselben 

geht ein Ausspruch Jochanans voran, in welchem der Urheber der Kegeln als 
vorzüglicher Agadist gerühmt wird. 4 Diese Autorangabe ist vom Midrasch- 
Commentator W. Einhorn vermuthet worden und nach der Analogie des An¬ 
fanges der Baraitha von den Kegeln Ismaels vorauszusetzen. Bestätigt wird 
die Vermuthung durch den Text bei Hadassi, wo der Anfang lautet: '3 3B» 
31JJ'^K, also mit Kürzung des Namens. 5 Auch bei Hadassi 3318, nicht 

33133. — Ueber das Verhältniss der Zweiunddreissig Kegeln zu den Regeln 
Ismaels und denen Akiba’s s. Die Ag. d. Tann. II, 293f. 
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deutung „Regel“ direct auf die Bedeutung „Eigenschaft“ zurück- 
zuführen. — Allerdings kann man den Ausdrück mifia mo auch 
anders verstehen. Die Regel wird als „Maass in der — oder: für 
die — Thora“ bezeichnet, weil sie das Maass ist, welches auf den 
Bibeltext angewendet werden muss, wenn er richtig ausgelegt 
werden soll. Dann geht die Bed. „Regel“ auf die erste Bedeu¬ 
tung des Wortes rnö zurück. 

Mit rnp wird nicht nur die Regel der Schriftauslegung be¬ 
zeichnet, sondern auch diese Auslegung selbst, besonders wo es 
sich um das exegetische Verfahren eines bestimmten Auslegers 
handelt. So Menachoth III, 4: jmv 1 mö31 mKO ntl?' 1 ?« ’1 1TTD3 
r6lDS Pesachim I, 7, Schekalim IV, 6: mon NYt rW'N; ib. IV, 7 
( Äkiba ): im» n« iwn '1. Simon b. Jochai empfiehlt seinen 

Schülern das Studium seiner halachischen Schriftauslegung, welche 
die Äkiba’s in wiederholter Sichtung enthalte, mit den Worten 
(Gittin 67 a): «a'py '*i b& vnno niDnno wenn Yinat? 'nna 12 » ' 2 a. 
Aehnlich ist die in. doppelter Version enthaltene Aeusserung 
Jehuda’s I. über sein Studium bei Elmzar b. Schammua (Mena¬ 
choth 18a): JllötSf P HJÄK '"1 *?SN YllTO JllSöb ’na^lBO, oder: 
jnat? p itj?!?« "i b& rnna mal? Yia^ntya. S. auch Ab. di R. 
Nathan c. 14 Anf.: D'D3n nnsn ^31 (in der Aufzählung der 
Kenntnisse Jochanan b. Zakkai’s ) 2 . 

rpib mp und JYQJplB nie, Maass des Guten, des Heiles; 
Maass des Strafgerichtes, des Unheiles. Ein A xiom des tannai,- 
tischen Midrasch lautet 3 : niajniö ma ik naits ma nana ma ll'K '31 
niijniB ma "1!21N 'in. D. h. das Heil wird von Gott in reicherem 
Maasse gemessen, als das Unheil. So Sn zu 5, 15 (4b 10 ), S zu 
5,17 (27a 7). In M zu 16,14 (49a 19) lautet der Satz: ll'K '31 


1 S. dazu Menach. 9a, 26a, Pesach. 77 b, j. Pesach. 34c ob. 2 Aus 

dem nachtannaitischen Sprachgebrauchs sei der Ausspruch des Agadisten Jiz- 
chak erwähnt, der als die drei Stufen des Gesetzesstudiums nennt: 1. (s. 

oben S. 42, A. 3); 2. nilO; 8. Tlttbn (statt miß hat Aruch, 10, V, 83 b, den Sin¬ 
gular me).' Lev. r.c. 3 Anf., Koh. r. zu 4, 6. S. Die Ag. d. pal. Am. II, 221. 
Eine Legende, Schocher tob zu Ps. 36, erzählt: der Prophet Elija und Josua b. 
Levi 'ITT p pj>OW '1 niD3 V'pDiy Ul. Das Wort wurde im Singular und Plural 
mit dem aram. «b’bO und jVoo (st. emph. srtoö, ttn^Oö) wiedergegeben, und 
der letztere Ausdruck erhielt sich als Benennung eines Theiles des tannaitischen 
Midrasch zum Pentateuch. S. Zunz , Gottesdienstliche Torträge B. 47; Fried- 
mann’s Einleitung zu seiner Ausgabe von M, p. XXX ff. ; Hoffmann, Zur Ein¬ 
leitung, S. 3. 3 In Agadasätzen von Eleazar aus Modiim, und Meir. S. Die 

Ag. d. Tann. I, 199, l (wo „Jehuda b. Hai“ irrthümlich statt Meir genannt ist); 
H, 62, t • 
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nujniB mob nana raiö mn *iöin 'in njn in rom nana ma; 
jedoch hat die Parallelstelle, Joma 76a, die ursprüngliche Form*. 
S. auch Sanh. 100a b, Aboth di R. Nathan c. 30. 

In S findet sich oft die Frage: nana ma It'N '31, mit der 
zwei halachische Kategorien in Bezug auf die Ausdehnung ihres 
Gebietes mit einander verglichen werden. So zu 1,2 (4 a 15); 1, 4 
(5c20); 7, 29 (39a9); 11, 33 (54a n). 

BhlD.. Substantiv zum Yerbum täm (s. diesen Art.) zur Be¬ 
zeichnung der mit diesem Yerbum ausgedrückten Thätigkeit oder 
des Ergebnisses derselben, ttfma bed. also entweder das Auslegen 
der heiligen Schrift, das Forschen in derselben oder das Ergeb¬ 
nis dieser Thätigkeit, die einzelne Auslegung. In der ersten 
Bedeutung findet - sich das Wort in der Sentenz Simon b. Gam- 
liels I: ntyyan NbN ap'j>n tsman Nb, Aboth 1, 17 . Hier ist t?yia 
in der allgemeinen Bedeutubg des Forschens, Lernens der prak¬ 
tischen Bethätigung der Lehren, dem Handeln entgegengesetzt, 
wie sonst “JIpbR (s. d. Art.). Diese allgemeine Bedeutung hat 
das Wort auch in der Zusammensetzung t5h"ian fi'2, das Lehr¬ 
haus, eig. das Haus der Schriftauslegung, Schriftforschung, als 
des Hauptgegenstandes des Lehrens und Lernens 1 2 . 

Die concrete, an einen einzelnen Text geknüpfte Auslegung 
bed. üh]D z. B. in der oben (S. 26, unter 2.) erwähnten Formel: 
Km tsn* 7 ö ru. S. ferner die Einführung einer agadischen Norm 
Eleazars aus Modiim: nbin UH '2 nbjl »Titan nt, Gen. r. c.42 3 . 
Zu dieser Bedeutung des Wortes gehört der Plural JTIBhno, 
welcher im tannaitischen Midrasch sehr häufig dazu dient, um 
das Textwort D'ptl zu erklären. M zu 18, 16 (59 b 3): D'nbNH ’pn 
JWY1D ibN; 18,20 (59 b 20 ): JWT 1 D ibN D'pnn 4 5 ; Sd zu 11,32 (87a 
22 ): mtsn-mn ibN D’pnn ba; 12,1 (87 a 26 ): mtsn-non ibN D'pnn nbN; 
S zu 10,11 (46d) : nurnnn ibN D'pnn ba hn 5; 26,43 ( 112023 ): 
JWnon ib'N D'pnn. Offenbar sind unter JWnD die auf die De- 
duction und Erläuterung der biblischen Satzungen sich beziehen- 


1 St. mit) ™ 1. überall miß ma oder miBn me. In Ab’, di R. Nathan 

c. 30 findet sieh Beides: rOlB m» und 31B71 mo. 2 Aram. NWYIB '3, wofür 

manchmal KEmB allein steht. 8. Levy, Targ. Wb. II, 12 b. 3 S. Die Ag. d. 

Tann. I, 199. — Ygl. den Satz des pal. Amora Heia, j. Josua 40c 27: EH 1 B ba 
13"35>3 mal. 4 Beidemal ist Josua b. Chananja der Autor (Ag. d. Tann, I, 
208, 3). Derselbe erklärt einmal ausnahmsweise l'pn mit nia^n, M zu 15, 26 
(46a u). Thatsächlich haben riabn und niEmo dasselbe Object, nämlich die 
über das schriftliche Gesetz hinausgehenden überlieferten Satzungen. 

5 Ebenso Kerithoth 13 b. 
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den Schriftauslegungen gemeint, die man im Textworte D , j?rj an¬ 
gedeutet fand, also halachische A uslegungen. Die Halachasätze 
selbst, welche das Resultat dieser Auslegungen bilden und durch 
sie mit dem Bibeltexte verknüpft werden, heissen fils’jn (s. oben 
S. 42). niBhno und mabn sind also die einander ergänzenden 
Theile des Gesetzesstudiums. Daher werden die Worte in Lev. 
10, n nrt^K 71 irn ~\rn, die zu dem mit nitm» erklärten D'pnn 
gehören, so gedeutet: fTD^nn S z. St. (46d unt.) ’. Vgl. auch 
den oben (S. 43) citirten Ausspruch über den Dekalog: HDD 
12 niD^n HbD 12 ty 2 D , trnb; ferner die ebendaselbst erwähnte 
Controverse über den Begriff der Mischna. 

Anstatt des Plurals niBfyiö diente auch der Singular ahy? 
dazu, um die Gesammtheit der Schriftauslegungen ( speciell der 
bfl.lfl.p.hisc.henl zu bezeichnen. Namentlich steht in der Aufzählung 
der Disciplinen des Traditionsstudiums — der rUiPD im weitesten 
Sinne — immer an erster Stelle dann folgen und 

nnan 3 . S. oben S. 34 f. — Für tyyritp findet sich auch der vollere 
Ausdruck: D'öpn Bh*lD, S zu 26, 14 (111b 26 2s) 4 . 

Das Wort wird schon in dem biblischen Buche der 

Chronik (II, 13 ,22 und 24, 27 ) angewendet, doch schwerlich in der 
durch die tannaitische Litteratur bezeugten Bedeutung. An der 
ersteren Stelle wird das Wort in der Septuaginta mit ßtßXiov 
wiedergegeben, an der zweiten, wo es mit “1BD vebunden ist, mit 
fpa<pi). Thatsächlich wird Brno beim Chronisten nichts anderes 
bedeuten als Buch, Schrift, insofern das Buch Gegenstand der 
Forschung, des Studiums ist, sowie die Bibel fcOpb heisst, als 


1 In Kerithoth 13b-der Singular nsbn 1t. 2 Das ist vielleicht durch 

die sonst allein vorkommende Pluralform JWH13 zu ersetzen. 3 S. oben 

(S. 35), Art. rnan. Besonders beachtenswerth ist eine Stelle in T (Sota 7,20, 
der Erfurter Codex ist hier lückenhaft; den vollständigen Text bietet Zucker- 
mcmdel, S. 309, in der Note). Hier ist Prov. 24, 27 auf die Disciplinen des Stu¬ 
diums gedeutet und zwar in folgenden verschiedenen Versionen: 1. tnpö, rtjffü, 
tärn»; 2. na®», am», rmbn; 3. »ne, nirabn, nna«; 4. mAi, jivuk, nnbn. In 
No. 3 und 4 sind die drei Traditionsdisciplinen genannt, da tmu = Tißbn. In 
No. 1, 2 bedeutet TOTO die gesammte Tradition, von deren Einzelfächern in 1. 
nur eines, in 2, zwei genannt sind. In der Bar. Sota 44a findet sich nur No. 1, 
jedoch HD^>n statt »HO, 4 Der bab. Talmud, Kidduschin 49 b oben, hat 

auch den Ausdruck rvvin UlVjla, um das Wort rnifl zu erklären, mit welchem 
Jochanan die Disciplin der halachischen Exegese bezeichnet hatte. — Zum 
Ausdrucke nnslD ttfnno, mit dem Halachoth gedoloth Ende die alten Midrasch¬ 
werke zum Pentateuch — mit Ausnahme des Torath Kohanim (zu Leviticus) 
— bezeichnet werden, s. Friedmanns Einleitung zu M (p. XLVIII). 
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Gegenstand des Lesens (vgl. Jes. 34, 16 : INIpl 71 *IBD tyß 1»Tl). 
Das an der zweiten Stelle sich findende 1BD ist entweder er¬ 
klärende Glosse, oder ISO »1"]Ö ist eine pleonastische Verbindung, 
wie “1DD n^JD. Die Septuaginta bietet nur ein Wort. 

HD, Fragepartikel: was? Auch in Vergleichungssätzen, in 
denen die beiden Glieder der Vergleichung durch HD und f)N 
(sowie — so auch) eingeleitet werden, war ritt ursprünglich 
fragender Bedeutung. Z. B. Nazir IX Ende: mitten miß HO 
TW ‘jN'iß»} mitt«n mio *)N TW )1»0»3. Das heisst eigentlich: 
Was bed. !TYIO in Richter 13, 5? Dass Simson ein Nasiräer war. 
Auch I Sam. 1, n bed. rniö, dass Samuel ein Nasiräer war 1 . Es 
bedarf keiner weiteren Beispiele für diese so überaus häufige Art, 
zwei Bibelstellen mit einander zu vergleichen. Nur folgende 
Mischnastellen seien noch citirt: Sabbath IX, 1; Joma VIII, 9; 
Chullin V, 5. — S. auch oben (S. 77), Art. |N3. — Ueber ritt 
'ltt'6 litten S-. unt., Art. "nobn 2. 

TD. S. ob. (S. 68), Art. T. 

|«3D. S. ob. (S. 76), Art. )N3. 

#Dp, Subst. zum Verbum WO, im Piel tasten, greifen. Das 
Wort bed. das Greifbare, Wesenhafte, Wirkliche. Z. B. HKIO 
i»00 n!? ...TJ?n, S zu 13,32 (66bs)s. — Als Adverbium hat 
»Btt denselben Sinn, wie 'NT in der oben (S. 48) angegebenen 
ersten Bedeutung. M zu 12,37 (14b 21 , El. b. Hyrkanos): IU3D 
»00 4 . Derselbe Tannait in Sd zu 21, 13 (113a6): »OB HON1 iT3N, 
im Gegensätze zu Äldba’s bildlicher Auffassung 5 . Sd zu ll, 13 
(80a 3): »00 .TTDy N^N tt'N IN. M zu 22,29 (97b 19, in Bezug 
auf Lev. 22, 27 ): »00 ION IWl N^N tt'N IN. M zu 19, 20 (65b 17 ): 
Toon TV» »00 *713'. S zu 10, 1 (45c 13, Ismael ): »00 m» »N ^3'. 
S zu 26, 38 (112b 21 ): »00 p31N ^13'. Jer. Sanh. 20c (in Bezug 
auf I Kön. 11, 1 , Simon b. Jochai ): mit 1 ? »00 3HN 6 . Bar. Baba 
Kamma 83 b und 84 a (in Bezug auf Lev. 24, 20 ): ]'Jt N*?N tt'N IN 
»00 7 Bar. Sanh. 64a (in Bezug auf Deut. 4, 4 ): »00 D'pm 8 . 

1 So richtig Jastrow, 736 a. Unrichtig erklärt H. Sachs, Die Partikeln 

der Mischna S. 48, dieses nß mit „was das anbelangt“. — Vgl. auch die Formel 

... «1« ... 2 U'Xß DB, unt. Art. KSß. 2 Weiteres zur Partikel rtß s. Geiger, 
Jüd. Zeitschrift VIII, 180f. 3 Vgl. 1BBÖ1 1BJ», Ab. zara 67a; WBß «bi Ißyß, 

Chullin 108 a. 4 g. Ag. d. Tann. I, 119. 5 S. dieselbe Controverse zu 

Buth 2, ll, oben S. 49, Anm. 2. 6 S. Ag. d. Tann. I, 393; II, 123. 7 In 

der zweiten Baraitha ist Simon b. Jochai der Autor, in der ersten Dosithai b. 

Jehuda, der in S. b. J.’s Namen zu tradiren pflegt (s. Ag. d. Tann, n, 390). 

8 Beispiele für die Ersetzung von '«11 durch »ßß s. oben S. 49, Anm. 2. 
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)^D, zusammengezogen aus f g )D, s. v. wie pKD '. Diese Frage¬ 
partikel wird im tannaitischen Midrasch fortwährend angewendet, 
sei es wo nach dem biblischen Ursprünge einer These, einer Ha- 
lacha, sei es wo im Laufe der Discussion, zu einer aus dem 
Bibeltexte ohne weiteres zu folgernden These, nach der Berech¬ 
tigung einer Erweiterung der These gefragt wird. Beispiele der 
selbständigen Frage (bei der die Antwort entweder mit 
oder mit "löl^ “Höbn eingeleitet wird): M zu 12,6 (5aui9); 17. n 
(55b 20 24 31 33 34 36 38 89); S zu 1, 5 (6b i); Terumoth III, 7; Sab- 
bath IX, 1—4; Sanhedrin 1, 6. Zuweilen lautet die Frage voll¬ 
ständig so: 101K nn« f3D, M zu 12,6 (5b30); 14, 25 (32a unt.); 
14,31 (33b io li); Sn zu 10,34 (22a 9 ) 2 . — Innerhalb der exege¬ 
tischen Erörterung wird die feststehende These mit 'V )'£ 
eingeleitet, die daran geknüpfte Frage mit f3ö geschlossen, die 
Antwort mit IDlV *MObri eingeleitet. S. die oben (S. 4) unter ft? 
gebrachten Beispiele 3 . — In Sn zu 29,35 (55b l) ist unter dem 
Einflüsse der Terminologie des babylonischen Talmuds tOD an 
die Stelle von fJö gesetzt. 

HDD. Kal 1 DD, übergeben, überliefern. Im Targum wird oft 
, zuweilen T3Dfi mit "IDO übersetzt. In Aboth I, 1 *?3p TWü 
... rTlDQl 'i'DO min ist nicht die Ueberlieferung der mündlichen 
Lehre allein gemeint, sondern die der gesammten Lehre, wie sie 
Moses am Sinai empfangen hat, der schriftlichen und mündlichen 4 . 
Daher bedeutet miDD nicht bloss mündliche Ueberlieferung, son- 
*dern. auch — und dann vorzugsweise — die auf den schriftlichen 
Text sich beziehende Ueberlieferung (s. den nächsten Artikel). 
Das Verbum ist in tannaitischen Texten • selten. Sd zu 16, 8 
(119b 33): D'DSn 1 ? mron nDD t&. Die Schrift hat es — 
nämlich die genaue Bestimmung der Tage, an denen und das, 
welche Arbeit verboten ist — den Weisen übergeben, es ihnen 
überlassen. T 458 32 (Edujoth' Ende): DiT^a^ jniK pDID ^3« 
DITTÖ^fil (vgl. j. Jebamoth 9d oben, b. Kidduschin 71a): die 
Weisen überliefern die Namen der Familien, deren Legitimität 
angefochten wurde, ihren Kindern und Schülern. Bar. Kiddu- 


1 Blau , Magyar-Zsidö Szemle (Ung.-Jüdische Revue), IX, 710f., führt aus, 

dass |'J0 durch Differenzirung von ]'Sö geschieden wurde und nur nach der 

Ursache, speciell nach dem biblischen Ursprünge fragt. 2 Vgl. die An¬ 
wendung der Formel 11D« oben Art. ]K3. 3 S. auch Levy III, 145 a. 

4 S. oben S. 89, Anm. 2. — 300 von der Ueberlieferung schriftlicher Belehrung 
s. in einem Ausspruche Jehuda’s I, j. Joma 41 a unt.: Xiatrt nb'ion ns poiD vm 
ibs (ebenso j. Schekal. 49 a 28). 
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schin 71a, von der mündlichen Ueberlieferung des Gottesnamens: 

irn« pDi» m. 

nijDD, Ueberlieferung. Es ist das in Ez. 20,37 vorkommende 
Wort, und daher wie dort, auszusprechen, nicht etwa fTTlDö l . 
Targurn und Theodotion bezeugen, dass das Wort in Ezechiel in 
der Bed. „Ueberlieferung“ verstanden wurde; man hat also das 
in der Schulsprache in dieser Bedeutung lebende Worte ebenso 
ausgesprochen, wie an der erwähnten biblischen Stelle. Beispiele. 
Schekalim YI, 1: MJ ]mn DW Dn’niaKö DT2 miDD; j. Joma 41a 
50, j. Schekalim 48d unt., 49a 9: Jvant? tt'fTDKD W'T2 K71 miDO 
am'b “pny ntn; j. Joma 41a unt., j. Schekalim 49 a si: 'TO ffilDö 
n"*l'2b OTitOflb «bsy 'ffiiKö 2 . In keinem dieser Beispiele, sowie 
auch in keinem der in der Anmerkung citirten nachtannaitischen 
Beispiele handelt es sich um Ueberlieferung religiöser Satzungen, 
sondern um Ueberlieferung von geschichtlichen oder sonstigen 
Kenntnissen. Die so gekennzeichneten Ueberlieferungen gehören 
also ins Gebiet der Agada. Thatsächlich werden von amoräischen 
Agadisten verschiedene Angaben, die den in den eben angeführten 
Beispielen ähnlich sind, als «TUtf JTY1DD bezeichnet 3 . Auch wo 
miDD bei einem halachischen Gegenstände angewendet wird, wie 
in dem Ausspruche des Amora Jizchak (Chullin 63 b): TintJ *)1J? 
miDD3 b2iO, handelt es sich nicht um die Satzung selbst, sondern 
um die Kenntniss von Daten, in diesem Beispiele um die über¬ 
lieferte Kenntniss der Thatsache, dass irgend ein Vogel zu den 
reinen, rituell geniessbaren Yogelgattungen gehöre 4 . Für Ueber- 

1 S. meine Ausführungen in J. Qu. Beview XII, 785 —790, als richtig an¬ 
erkannt durch Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes II 3 , 328. 2 Aus 

nachtannaitischen Texten, die aber zum Theile auf älteren Quellen beruhen 
können: l',n D'mt ,1’SnKl piBK U'JTOKn U'1'3 nilDB, Megilla 10h, Sota 10b (s. Ag. 
d. pal. Am. II, 355, l). l»y DK lin min'® GITOKÜ D1'3 rniDO, j. Kethub. 25 c 24 
(on^> st. nn), j. Gittin 47b 11 . t6i 'bna 1 ? t6 mi« nabf? sb® 'masn 'to man 

j. Pesachim 32 a unt. (s. Ag. d. pal. Am. I, 60). In einer Agada zu Gen. 
34, 30, Jakob in den Mund gelegt: 'TO ^16'V pi'fijt p® D''iyi3n 'V3 K'n nilDB, 
Gen. r. c. 80 Ende. — n®B TO miDD 13in n'n, Exod. r. c. 43 (3), s. Ag. d. pal. 
Am. 1, 515. 3 Lev. r. c. 18 (2), Simon: 12113131 bw ins bjn DVH S'n mis nilDB 

(Ag. d. pal. Am. II, 453,4). — Pesikta 65b, Pes. r. c. 17 (88b), Jehuda b. Pazzi 
(d. i. J. b. Simon): D'H'13 «31113 D'ISB^ mi'®3 1®K n3 Hl® '3 KM mm nilDB (ib. 
III, 176, 4 ). — J. Baba Bathra c. 6 Ende (15c), Tanchuma: pK® KM miK nilDB 
pinn )n nbl? 1'31 DlpB. 4 Die Erklärung des Wortes nilDD3 wird dort 

unmittelbar so gegeben: '31 'b 1DB 11HB nt t)lj) IDlb 1"Sn JBK1. Vgl. Löw, Ge- 
samm. Schriften I, 304. — Vgl. auch Gen. r. c. 81 Ende, die Bemerkung Eleazar 
b. Pedaths (Ag. d. pal. Am. II, 42) zu Jos. 11, 1 3 (die Verbrennung Chazors): 
y®m'b in» n®m rvmb ins n3"pn nsi® minna. 
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lieferungen religionsgesetzlichen Inhaltes diente der Ausdruck 
robn (s. diesen Art.). Hingegen wurde die Anwendung von miDD, 
von den angeführten Beispielen abgesehen, auf die den geschrie¬ 
benen Text der Bibel, zunächst des Pentateuchs betreffende 
Ueberlieferung beschränkt. Das wird besonders aus der These 
rniDsb wnsb ersichtlich, welche nebst der ihr gegenüberstehen¬ 
den These snjJia 1 ? QK't^ im Art. besprochen werden wird 

Wenn nun ATtiba in einer seiner Sentenzen sagt: rninb rniDn 
„die Ueberlieferung ist ein Zaun für die Thora“ (Aboth III, 13), 
so haben wir kein Beeilt, hier das Wort miDD in einem anderen 
Sinne, als dem zuletzt erwähnten zu verstehen. Vielmehr müssen 
wir annehmen, dass Akiba, in dessen Schriftauslegung gerade die 
Rücksicht auf die kleinsten Einzelheiten des geschriebenen Textes, 
ja sogar — nach der bekannten Legende Habs (Menachoth 29 b) 
— auf die Krönlein der Buchstaben charakteristisch und epoche¬ 
machend war, als jenen schützenden „Zaun für die Lehre“ den zu 
machen die „Männer der grossen Versammlung“ empfohlen hatten 
(Aboth I, 2), die sorgfältige Ueberlieferung des Bibeltextes 
erkannte. Man darf daher ohne weiteres in Akiba’s Spruche den 
leitenden Gedanken jener Disciplin erkennen, welche den Kamen 
Massora trägt 1 und den Bibeltext und dessen kleinste Einzel¬ 
heiten zu bewahren und mit allerlei mnemonischen Hilfsmitteln 
und systematischen Regeln festzustellen sich bemühte 2 . 

1 Die Aussprache rniDB oder rnio» ist eine auf JYVIDb beruhende Punktirung 
der Schreibung mDb; diese kommt in der talmudisch-midraschischen Litteratur 
noch nicht vor. Die Wortform mDB, die in nachtalmudischer Zeit aufkömmt, 
ist aber rnob, Plur. nllDb geiesen worden, in Anlehnung an den biblischen 
Ortsnamen (Deut. 10, 6; Num. 33, 30). Die Aussprache JVyfDß hat keine ge¬ 
schichtliche Grundlage und ist erst in neuerer Zeit aufgekommen. S. .Näheres 
in meinem S. 107, Anm. 1 erwähnten Artikel. Die Erörterung Königs, Einl. in 
das A. T., S. 38 f., kann nicht als Widerlegung der meinigen betrachtet werden. 

2 Samuel b. Jizchak, ein palästin. Amora vom Anfang des 4. Jahrhunderts 
deutet den Ausdruck 2bD3, I Chron. 28, 19 , so: mibbn lt, j. Megilla 70a oben. 
In Midr. Samuel c. 15 Ende dafür: miDB 2 ninuttt Ibbö. D. h. die Beschreibung 
des Heiligthums, die David seinem Sohne Salomo übergab, wurde in einem 
durch genaue TJeberliefetung geschützten Texte gegeben. (S. Die Ag. d. pal. 
Am. HI, 45). — Die Gelehrten von Caesarea (im 4. Jahrhunderte) sahen in den 
Worten, mit welchen Neh. 8, s die sorgfältige Vorlesung der Thora durch die 
Leviten erzählt wird, die Massora angedeutet: miDD^ p'D, Gen. r. c. 36 Ende 
(s. oben S. 87, Anm. 4). Im jer. Talmud, Megilla 74 d 49, ist diese Deutung in 
den Ausspruch Chananels (Habs) über Neh. 8,8, welchem die Meinung der 
Caesareenser angefügt ist, aufgenommen: miDDn nt ülpßb U'a’l. Dass dies un¬ 
richtig ist, beweist die Version dieses Ausspruches im bab. Talmud, Megilla 3 a, 
Nedarim37b, wo die Deutung rwilbnn ib’ft (gleichbedeutender Plural von nt 
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Es sei noch M zu 19, 3 (62 b 5) erwähnt. Dort werden die 
Worte „ihr habet gesehen“ in der Botschaft Gottes an Israel 
so paraphrasirt: Dah 1B1N MN 111DB3 *6. Hier ist das durch 
Ueberlieferung Gewusste dem Selbsterfahrenen, Gesehenen, ent¬ 
gegengesetzt >. 

Piel BJ?B (geschr. BJ1B), eigentlich verringern, in exege¬ 
tischem Sinne: wegnehmen, ausschliessen; Gegensatz zu 131, eig. ver¬ 
mehren, m exegetischem Sinne: hinzufügen, einschliessen, einheziehen. 
Diese beiden Ausdrücke bezeichnen eine bibelexegetische Methode, 
als deren Urheber Nachum aus Gimzo 2 genannt wird; von diesem 
lernte sie Akiba. T 446 26 (Schebuoth 1 , 7 ): »171 !M . .. Na'pJ? ’1 
1t DJ »'N D113B iah “p» |'Ö1J1B1 Jochanan berichtet so 

darüber (Schebuoth 26h): HW 1t DU »'N D1BJ IN »BW Nl'pJ? '1 
ajioi ran »m 'B3 irr« bjtbi mna iha nwi ha in »in. In 
der Anwendung dieser Methode wird im Midrasch Akiba’s be¬ 
sonders die Formel angewendet: BJ1B 31X7371 mn» HIN, s. S zu 
1,2 (4c 7); 1,6 (6cunt.); 1, 13 (8aunt.) 3 . Das von Jochanan in 
seinem erwähnten Berichte citirte Musterbeispiel besteht in einer 
Ausführung Akiba's zu Lev. 5, 4. Sie lautet: mn J?3»l ’3 »SJ IN 

mm bjtbi ran mm itn dini Naa 1 i»n hah öjib 3'amh in jnih 
ms» “an bjiö tsjra 'Nbi 'h’a ha mn mn ’Na bi mn 4 . Die in 
diesem Beispiele angewendete Norm entspricht der 6. Regel Is- 
maels. Subject zu mn und BJia ist auch hier 31X1317 5 . Aus M 
sei erwähnt: zu 21,6 (77b s): 31X73.1 ÖJPO»; ih. (Z. 9): mn» 
31X731. Ohne Subject: zu 12, 4 (4a 24) <13n 11»B3 1D3B3. — Auch 
wenn die Ausschliessung durch das dem betreffenden Textworte 
angehängte QJ?ah ausgedrückt wird (vgl. oben, S. 74, NUllh), ist 
als Subject 31X731 zu denken. S zu 1, i (3d4): )111N X7N BJJBh l'hN. 
Dieser Formel entspricht für die Einschliessung 1131h (vgl. oben, 
S. 8, Naih). Als Akiba die Methode des Ausschliessens und 
Einschliessens auf Lev. 7 ,12 anwendete, wies das Eleazar b. Azarja 
mit den Worten zurück: BJ?ah )»»3 lhl3 D1M ha 181N 11N lh’SN 
“ih JXB1» M'N 113lh )B»3. S zu 7, 12 (34d unt.) 6 . 

JTVlDBrt, bei El. Levita, Mas. Hamas., 3 Einl. Anf.: miDD 1^8) als abweichende 
Meinung (r6 nöXI) dem Ausspruche angefügt ist. 

1 Ueber rt»3nn moiö, Tanch. pnnKl Ende (ed. Buber III, 13) s. Die Ag. 
d. pal. Am. I, 81, 2. 2 S. Die Ag. d. Tann. I, 61—64. 3 Nach Hoffmcmn’s 

Bemerkung (Zur Einleitung, S. 31) „hat der babylonische Talmud dafür stets: 
BJI'DI 3iron na'7W ins“. 4 S. die Uebersetzung dieser Stelle bei Levy, HI, 
187 a. Statt '8B hiess es in der Baraitha ursprünglich no, statt 'V'tt hs:737 b'S. 

5 Ygl. Bar. B. Hasch. 9 b, Jose b. Chalaftha: 8 -ipai na7B nns topew ansn 
BS>BB "718. 6 S. oben S. 42, Anm. 4 Ende. 
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Zuweilen ist der Ausleger das Subject zu B)?B. So in der in 
S öfters vorkommenden Formel .. . 8 DB?BK K^ .. . B D'OBJIB DK: 
zu 1,2 (4a 17 21 ); 1,4 (5c unt.); 2, 15 (13a n); 7,2» (39ab). An 
diesen Stellen findet sich auch BJ)Bfl3 als Passivum zu BJJB, aus¬ 
geschlossen werden. 

ß-iyi? (geschr. B1JH8), Nom. act. zu BJ>D, die Ausschliessung. 
In S lautet eine ständige Formel D'Biy'B I^K '“in, die angewendet 
wird, wo einer Reihe von Wörtern des Textes ausschliessende 
Bedeutung zuerkannt wird. Zu 4,27 ( 21 c 10 ); 6,2 (29a 15); 11, io 
(50bl). Ygl. S zu 7 ,18 (36di8). Die dreizehn Stellen, an denen 
im Pentateuch besonders hervorgehoben wird, dass Gottes Anrede 
sich nur an Moses — also nicht auch an Aharon — richtete, 
kennzeichnet Jehuda b. Bathyra so (Sn zu 7, 89, 15b 18 ): Tttffb& 'in 
mimt? mini bn» jnn« bjhb dwb itpy. In S zu l, i (4d 5) 
kurz: |'B1J)'B 3"’ 1 2 . — Mit )'B1J?'B1 |"13'1 bezeichnet man die ganze 
durch Äkiba von Nachum überkommene exegetische Methode; s. 
den im vorhergehenden Artikel citirten Bericht in T. Im anderen 
Berichte wird als Inhalt dieser Methode die Deutung gewisser 
Partikeln des Bibeltextes angegeben, von denen die einen, wie 1JK 
und pl, ausschliessende, die anderen, wie flK und Da, einschliessende 
Bedeutung haben: )"12'1 f'BJI pHK J'BIJJ'B J'pll J'3K, Gen. r. c. 1 
(14); D'Biy'B D'pll D'DK D"13'1 D'B31 D'HK, j. Berach. 14b 69, j. Sota 
20 c 62 2. — Von den Zweiunddreissig Regeln haben die ersten 
vier diese im Sinne der Methode Äkiba’s gedeuteten Partikeln 
zum Gegenstände. Die zweite Regel heisst B1JTB und betrifft 
ausser und pl auch JB. Die vierte Regel heisst IHK B1JH8 
Biy'B und betrifft Texte, in denen zwei jener Partikeln verbunden 
sind, wie in Num. 12, 2 . — Ueber B1JHB inK '121 in der halachi- 
schen Exegese s. unt., Art. '131.3. 

B1J?B bed. als Substantiv die Minderheit (im Gegensätze zu 
311, Mehrheit). In der Bedeutung Minimum findet sich das Wort 
in Sätzen wie D'3t? 01111 B1J?'B, M zu 12, 14 (8b 7 ); mnVl BIJl'D 
D'3B>, M zu 16, 13 (49a unt.); D'3tr D'B' B1J7'B, S zu 15, 25 (79all) 4 . 

ÖJfID (aus BJJBB gekürzt) Adj., wenig; opp. H31B, viel. Eine 


1 S. oben, Art. IM (S. 16). Zur Sache s. Die Ag. d. Tann. I, 382. 

2 Ueber diese Berichte und die parallelen Berichte des bab. Talmuds s. Die 
Ag. d. Tann. I, 62 f. 3 Zur Geschichte der B,egeln des '13*1 und BIJJÖ s. 

Schwarz , Die hermeneutische Analogie, S. 125f., S. 184. 4 VgL Nidda 38b 

ob. (in Bezug auf I Sam. 1, 20): D'JW D'B’ DlJf'D DUW JllBipn BlJf'B. Ygl. damit 
Midr. Sam. c. 3 ( 2 ): niBIpn 'W "im6 niBlpfl^. 
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Regel Akiba’s lautet (S zu 15, 25, 75a 2 ) 1 : IjnetPI ronD ipiDSPtP 
nntrsn tsjjion nn^en rwBn t6 nanon nntpsn tayia. D. h.: Wenn 
ein Textwort so verstanden werden kann, dass es Vieles, aber 
auch so, dass es Weniges bedeutet, wie im Texte D'ö\ Tage: 
dann hast du, wenn du das Viele ergreifst, nichts ergriffen, 
wohl aber, wenn du das Wenige ergreifst (das Minimum ist 
sicher und in dem Mehr, das angenommen werden könnte, ent¬ 
halten — s. vor. Artikel am Ende —, die Vielheit ist unbestimmt 
und unbeweisbar) 2 . Eine Regel der Schule Akiba’s lautet: Olpö ^>aa 
tsyiön n« tailB airon. Ueberall specificirt die Schrift die Minder¬ 
heit. Sd zu 14 ,4 (94b s), in Bezug auf die Aufzählung der reinen 
Tliiere; 14, 15 (95a 15 ), in Bezug auf die Aufzählung der unreinen 
Vögel 3 . — tsyiD |1t56, nana s. oben, S. 99. — Die verkleinernde 
Ausdrucksweise (im Gegensätze zur hyperbolischen Ausdrucks¬ 
weise) bed. tajJID in dem Ausspruche Simon b. Gamliels II. 
(Gen. r. c. 22 , 10 ): bj?id pts6a D'airon naa maipa ne6»a. Es sind 
die drei Bibelstellen (Gen. 4, n, Hum. 16, 30 , Richter 11, 35 ), an 
denen von der Erde der Ausdruck HB HSB (nicht HB nnfl oder 
HB 1J?B) gebraucht wird 4 . 

toe. Mit diesem sonst nirgends vorkommenden Terminus 
benennt die 28. der Zweiunddreissig Regeln die Paronomasie, wie 
sie in Jerem. 23, 38 £ und in Jes. 30, 16 . angewendet ist. In dem 
gewöhnlichen Texte der Baräitha hat byjb mit dem Hamen der 
27. Regel, “Ui, den Platz gewechselt; doch passt nur in die 
27. Regel, und der richtige Thatbestand findet sich auch in dem 
Texte der Baraitha, wie er von Jehuda Hadassi geboten wird 5 . 
Wieso byn das Wortspiel bedeutet, ist nicht klar. Bei Hadassi 
lautet der Text der 28. Regel: iTJJKa penvw by pjßl, was — 
nach der Analogie der übrigen Regeln — umgestellt werden 
muss: .TUK3 by ptsnn» J'löl. In diesem by, nicht byo, haben wir 
vielleicht die ursprüngliche Gestalt des Terminus. Dieser wäre 
nichts anderes als die Abkürzung des die Paronomasie bezeich¬ 
nenden vollen Ausdruckes, wie er sich in der nachtannatischen 
Agada findet, nämlich: ptä6n by bäü ptffb. ' S. Gen. r. c. 18 ( 4 ), 

1 Citirt j. Joma 40a 16 . 2 Im babylon. Talmud wird diese Eegel 

(anonym) so citirt: nwsn BJtlD nWDn nt>Dn «b H3ne nwsn, Chagiga 17a, B. H. 4b, 
Joma 80a, Sukka 5b, Kidduschin 17a, Chullin 138a, Arachin 4b. Fast an allen 
diesen Stellen ist JltPBJi mit (nicht D) geschrieben, an einigen mit n am Ende, 
wie in S. 3 Ygl. den Ausspruch Jehuda’ s I, Chullin 63 b. 4 S. Die Ag, 

d. Tann. II, 331,5. 8 S. Die Ag. d. Tann. II, 297; Monatsschrift, 40. Jhg. 

(1896), S. 20. 
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c. 31 (8) i. In diesem, wahrscheinlich älteren Ausdrucke ist das 
charakteristische Wort und diese Präposition wird in unserer 
Regel als Terminus benützt, wie in der benachbarten Regel die 
Präposition “Ul Zu by_ wurde nun wie bei anderen Regeln die an 
das Verbum pCSHH anknüpfende Präposition }D hinzugefügt, und es 
wurde: Dieses ^J?D wurde nun missverständlich als ver¬ 

standen, zu dem aufs neue die Präposition hinzutrat: typ». 

nfc'Jip, That, Thatsache, Wirklichkeit, thatsächlicher Inhalt; 
Begebenheit, Geschehniss, Erzählung, Bericht. Im IsmaeV sehen 
Midrasch wird öfters die Annahme abgewiesen, dass die vom 
Bibeltexte dargebotene Reihenfolge eine Rangfolge der betreffen¬ 
den Personen oder Sachen bedeute. Die abgewiesene Annahme 
ist so formulirt: nfoj>®2 D“]1p N2pö2 DTipn-^3, „was in dem Bibel¬ 
texte vorangeht, geht auch in der Wirklichkeit voran“. M zu 
12, l (la), mit den Beispielen: Himmel und Erde (Gen. 1, l, hin¬ 
gegen Gen. 2, 4); die drei Stammväter (Exod. 3, 6, hingegen Lev. 

26, 42); Moses und Aharon (Exod. 12, l, hingegen 6, 26 ); Vater 
und Mutter (Exod. 20, 12 , hingegen Lev! 19, 3 ). — M zu 20, 12 
(70a 20 ): Vater und Mutter. — Sn zu 27, 1 (49b ob.): die Töchter 
Zelofchads (Num. 27, 1 , hingegen ib. 36, 11 ); zu 10, 3 (19a 8) und 
zu 30, 2 (55b 22 ): Gemeinde und Pürsten (Num. 10, 3. 4 , hingegen 

27, 1 ) 2 . — ntonsn ntewp }j der Inhalt des Abschnittes“ mit nach¬ 
folgendem 2: Sn zu 6, 23 (llb30); 8,2 (16a 2 ); ohne ntnsn: M 
zu 12, 19 (llai); Sn zu 6, 23 (11b 36)3. — nfc?» nJ>$2, im Zeit¬ 
punkte, für welchen das Gebot thatsächlich gegeben wurde, im 
Gegensätze zu flVYftb, die künftigen Generationen, die Zukunft. 
Sn zu 5, 1 (la 10 ); S zu 10, 6 (47a 20 ). 

Die 13. der Zweiunddreissig Regeln lautet: ntrjiö mntW ^2 
IBIS 12'Nl. Als Beispiele führt die Baraitha an: 
Gen. 1, 27 , wo im Allgemeinen die Schöpfung des Menschen be¬ 
richtet wird, während die Einzelheiten des Berichtes (Pfrjip BIS) 
in Gen. 2, 7ff. folgen *. Vgl. S zu 8 ,14 (41c 6): mjJB n« BUS NintiO. 

der Bericht von der Schöpfung: Gen. 1. Cha- 
giga II, 1; S zu 22, 28 (s. oben, Art. f?r6); T 228 6; Zweiund¬ 
dreissig Regeln, No. 12. — rnrip nfeWö, der Bericht vom Thron¬ 
wagen: Ezech. 1. Ohagiga II, 1; Bar. Sukka 28 a (in Megilla IV 


1 S. Die Ag. d. pal. Amor. IX, 446, 1; III, 73, 4 . 2 Vgl. T Kerithoth 

Ende; Die Ag. d. Tann. II, 106, 3. ;l Statt DOna 1 ? 1. D'1,122. Vgl. den ge¬ 
wöhnlichen Anfang von Erzählungen: . . 3 n® 5 ) 0 . 4 Dazu, auch nach dem 

zweiten Beispiele, die unten, im Art. “I2D citirte Bemerkung: .. . TOD pawn. 
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Ende nur n33"10). Mit diesen beiden Benennungen von Gen. 1 und 
Ez. 1 werden auch die an diese Abschnitte geknüpften Erläuterungen 
und Speculationen kosmogonischen und theosophischen 1 Inhaltes 
bezeichnet. — Andere mit WJlö zusammengesetzte Bezeichnungen 
biblischer Berichte: l'n)331 nB»J?D (Gen. 19, 30—38), T 228e 
(Megilla g. Ende); p1K"l n»5>0 (Gen. 35, 22 ), MegillaIV, 10; rwyo 
noni min' (oder ian ntryo, Gen. 38), Megilla ib., T 228 7 ; nvyo 
pptnn biy (Exod. 32, 1 —e), Meg. ib., T 228 7 ; '3t?n biy ntryo 
(Exod. 32, 21 — 24 ), Meg. ib., T 228 u; nj)333 30^3 iWPD (Richter 
19, 22 ff.), T 228 9 ; -10TI1 )13DK n»J>0 (II Sam. 13, 1 — 23 ), T ib. (Me¬ 
gilla: posi in rwjns); va« 't?33 d)!?bqk ntpyo (II Sam. 16 , 20 — 23 ), 
T 228 10 . 

niPP. S. unt., Art. H33. 

'ISO. Mit der Frage min mDN HD '3BO leitet Akiba eine 
Reihe von Aussprüchen über die Symbolik der Festesgebräuche 
ein. Bar. Rosch Haschana 16 a 2 . Mit denselben Worten leitet 
Simon b. Jochai seine Fragen nach den Gründen biblischer 
Gebote ein; und ebenso sind die ähnlichen Fragen der Schüler 
Simon b. Jochai’s an ihren Meister eingeleitet 3 . Die kurze Frage 
no '3BO dient M zu 15, 19 (44a 12 ) dazu, um anzugeben, dass mit 
Exod. 15, 19 das im vorhergehenden Yerse Gesagte begründet 
ist: .. K3 '3 HD '330 1 J ?1 Ö^IJ^ 760 ' ’n. Ebenso T 47 27 (Demai 
2, 27), zu Deut. 18, 4f. . . iro 13 '3 HD '330 7331 flWl. — S. noch 
minat? airon '330, Bikkurim I, 3; Challa IY, 10. 

BhPD. S. unt., Art. ISH3. 

KXD. Kal KSO. Im tannaitischen Midrasch wird das Yerbum 
sehr häufig beim Hinweise auf allgemeine, aus der heiligen Schrift 
sich ergebende Thesen oder Anschauungen oder geschichtliche 
Daten angewendet, und zwar in den zwei Formeln: KS10 nrig 
„du findest“, 13'3D (st. 13N20) „wir haben gefunden“ *. Diese 
Formeln gehören zu den dramatischen Elementen dieser Kunst¬ 
sprache. 

1. Sehr gewöhnlich ist N 210 nns J 31 , namentlich im Midrasch 
der Schule IsmaeVs, dem auch die sonstigen Beispiele für WIK 

1 Bei Levy III, 197a, Z. 28 1. Theosophie st. Theogonie. 2 In T 197f. 
(Sukka 3 Ende), vgl. T 210 ob. (R. H. 1,12), fehlt die Form der Frage. S. Die 
Ag. d. Tann. I, 334 f. 3 Kidduschin 2 b, Nidda 31a. S. Die Agada d. Tann. 
II, 104. — Vgl. den im bab. Talmud (B. Kamma 107 a und sonst) oft wieder¬ 
holten Ausspruch Rabba b. Nachmani's : mpon nspoa mie min mo« no ’ibd 
. . . JW\ 4 Dem rnsso in T 46 io (Demai 1, 14 ) entspricht in j. Demai 

23ces: n'rnök 

B ach er, Terminologie. 8 
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«X1D zumeist angehören. M zu 12, 1 (2a 13); ib. (2b 3); 12,22 
(llbunt.); 12,41 (16a9ie); 14,20 (30 b 3); 15,l (34b 8); ib.(35b28); 
15,6 (38b 30 33); 17,15 (56a 29); 18, l (57a 23 25 26, 57b 3). Sn zu 

10, 29 (20b 4). Sd zu 6, 7 (74a 29 3i); 11, io (76a i); 32,15 (136a 
19 24 ). T 300 20 (Sota 4, n). — Andere Beispiele: . . . «31D nn« 
.. 1*01 Dipö ^aa, M zu 14,19 (30 a unt.) — DipD “?a» «sits nn« 

»y Sn ZU 10 , 34 (22 b 32). — ..Vf «310 nn«, M zu 12, 24. (31b 
35 ). — «na nn« mp» ^>aa «n, M zu 12, i (2a 17 ); ib. (2b h). — 
Ueber «31» nn«» Dip» *?3 s. unt., S. 116. — «31» nn«» 1»a, 
Zweiunddreissig Regeln, No. 11 Ende. — . . «31» nn« '«1, M zu 

12, 6 (5a-i6)2. 

2. 13'3Ö (p») pi. M zu 15, 22 (44b 8 9); 19, 2 (62a 23); 22,3 
(89b 20 ). Sn zu 12, 3 (27a unt.); S zu 22, 29 (99ds). Sanhedrin 

11, 2, 3; IV, 5; Menachotk IV, 3; Arachin III, 5. T 183 17 (Kip¬ 
purim 2 , 3 ). — lj'20. M zu 12,43 (17a 15); Sd zu 6,8 (75a 5). 
Kidduschin IV, 13. T 3 12 (Berach. 1 Ende). — Ö1p» tos 13’3ö. 
Sn zu 30, 13 (58a?). — U'3» p\H M zu 15, 1 (34b 12)3. 

Gehören die angeführten Beispiele für ia'Sö zumeist der aga- 
dischen Schriftauslegung an, so ist dem halachischen Midrasch, 
und zwar dem der Schule Äkiba’s, die Formel 13'SS"no — was 
finden wir? — eigenthümlich. Sie dient dazu, um das bei einem 
Gegenstände Gefundene auf einen anderen Gegenstand vermöge 
der Analogie zwischen ihnen zu übertragen. Dieser Schluss 
durch Analogie lautet gewöhnlich so: ... *}« ... 2 13'3» na. S 
zu 1, 15 (9a4 8); 4,25 (21c 2 ); 7,24 (38cd); 14,21 (72c 15 ); 14,43 
(73d 11 ); 27 ,13 (113d4). Sd zu 21, vi (113b 28 ). MenachothXII, 5; 
Temura II, 2. Ohne HD S zu 14, 40 (67 a 8). Um die Ungleich¬ 
heit zweier Gegenstände festzustellen, wird unsere Formel eben¬ 
falls angewendet. Die Formel lautet dann: .. . 13'3» HD «in pl 
.. Va«. S zu 3 ,14 (15 a 4) h Anstatt des Fragesatzes findet sich, 
innerhalb der Discussion, auch die Form des Umstandssatzes: 
12'3» □«, S zu 11, 39 (56 c 20 ); 11'3ö» 'th, S zu 4, 7 (18a unt.); 

1 Frage Jonathans an Simon b. Jochai. S. Die Ag. d. Tann. II, 106, 1 . 

2 Im nachtannaitischen Midrasch ist itSIB nn« eine stehende Formel zur Ein¬ 
führung von Erweiterungen des biblischen Erzählungsstoffes durch die Dichtung, 
und zwar nicht immer auf exegetischer Grundlage. Aus Pesikta und Genesis 
va j ^ a seien folgende Beispiele angeführt: Pesikta 23b, 34a, 71b, 99a, 111b, 
112a, 115b, 125a, 137b, 138a, 146b, 147b, 186a, 187b, 189a. Gen. r. c. 40(6); 
60 ( 12 ); 65(11); 71(5); 77 (l); 98 (t; 18 ). Beispiele für K21B nn« pi: Pesikta 
22b, 189a; Gen. r. c. 96 ( 5 ); 99 (l). 3 Beispiele für . . t? U'SB in Pesikta: 

18b, 30b, 64a, 121a; aus Gen. r.: c. 8(13); 29(5); 32(3 4). 4 S. auch S zu 

14,13 (72a 3): . . b B1B tun . . . 13'SB HB. 
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Sd zu 25, 5 (125 b 8). — Aus dem IsmaeV sehen Midrasch. Sn zu 
5, 3 (lb 21 : .... )tO ... (sic) UKXB HD. 

Im babylonischen Talmud ist U'SD HO zur Benennung des 
Analogieschlusses geworden. S. Jebamoth 7b: .. D U'SD H02 \TVn 
.. .. HD: Nedarim 4b K 

Der Xiphal K3D1 mit darauf folgendem Participium wird 
ebenfalls zur Einführung des aus dem Texte und seiner Auslegung 
zu ziehenden Ergebnisses an ge wendet, und zwar in den beiden 
Formen HK3DJ und 13'SD3, welche man als die Passivformen zu nn« 
NXIO und 12'SO betrachten kann. Es finden sich folgende Wen¬ 
dungen: IDIN nriK J1K55Ö3 „es ergiebt sich, (du bist in der Lage), 
dass du sagen musst (oder kannst)“. M zu 12, x (2a3); Sn zu 
27, 13 (51a27); S zu 20, 2 (91b unt); 25, 2 (105a unt.); Zweiund- 
dreissig Regeln, Xo. 21. — "1D1K fiSXM. M zu 13,14 (22b30); 
16. l (46b 21 ); S zu 14. 14 (72a8); 25, io (107a 6); 27, 32 (115c7). 
T 301 xi (Sota 4 Ende). SO c. 1 Ende. — MDN nKSDl M 
zu 12. 2 (3a 20 ). — D"pO nasaj, S zu 13, 2 (60b 4) 2 . — Dem Mi¬ 
drasch der Schule Ismaels eigentümlich ist der Ausdruck irSD) 
l'-iab, mit dem eine allgemeine, aus dem Midrasch sich ergebende 
These eingeleitet wird. M zu 12.2 (3a6); 12,7 (6a 20 ); 12, 12 
(7b unt.), 12,22 (11b 21 ); 14,7 (27a30); 20,26 (74a unt.); 21.7 
(78ai9); 21,14 (81a4); 21,30 (87ai9); 31,13 (103a unt.). Sn zu 
5 ,2? (6b5); 6,n (10a 21 22 ); 7, 1 (13b 21 ); 9,6 (17bn); 27,20 
(52b 11 ); 35,13 (61a8). Sd zu 11,28 (86b 19); 32, 1 (131a26). 

KXD3 wird auch mit dem Gegenstände der Auslegung als 
Subjecte verbunden. So besonders in der Verbindung Tab K3BJ, 
S. oben, S- 95; ferner “taba KStii, s. ebendas.; DJiaa 83D), M zu 
12 , 1 (las). Ohne durch ein Verhum im Particip ergänzt zu 
sein: d'iö rpaa mn in nsb:, Sn zu 10, 29 (20b unt.). 

ni!SD, das einzelne pentateuchische Gebot. Die Gesammt- 
zahl derselben, 613, findet sich als feststehend schon in einem 


1 Ueber das Verhältniss des U'SO ne genannten Analogieschlusses znm 
3« s. Schwarz, Die hermeneutische Analogie S. 8. 2 Hieher gehört die 

nur im Akiba’ sehen Midrasch vorkommende Formel: 101 ? '30n®5, in welcher 
äsen, statt mit 8, mit ' geschrieben ist, wohl damit das Wort nicht H20P ge¬ 
lesen werde. S zu 7, 37 (40c2); Sd zu 22 ,11 (H7a6); 101^ 830nw:, T 601, 2s 
(Ahiloth4, 12 ); ferner 101^ KSon®, S zu 6,2 (29b7); S zu 4 ,13 (19a4), 82D'nw 
iDl«; 17,13 (84 d l 4 ) 101« '3onw. Die letzteren Beispiele zeigen die ursprüng¬ 
lichere Form; erst als man den Ausdruck missverstand und '20J1 als Kal las, 
setzte man loß an Stelle von 1018. Der bab. Talmud hat 101 ^ «3on D«, s. 
Gittin 82 b unt., Sabb. 136 a. 


8 
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Ausspruche des Tannaiten Simon b. Eleazar, M zu 20, 2 (67a is) 
Es ist wahrscheinlich, dass die beiden Zahlen, deren Summe 613, 
die 248 Gebote und 365 Verbote, als bedeutsame Zahlen 2 , die 
symbolisch verwerthet wurden, die Grundlage dieser Zählung 
bildeten. Der Amora Simlai setzt in seiner Predigt über die 
Gebote 3 4 diese Zahlen und deren Symbolik als bekannt voraus. — 
Aus früher Zeit stammen die Ausdrücke ntMJ fllSD und «^ HISO 
n^n (s. M zu 20, 7 , 69 a 5 6). Mit TtäV, „thue“ ist der Typus des 
Gebotes im engeren Sinne angegeben; mit nfcwn 8*7, „thue nicht“ 
der Typus des Gebotes, das etwas nicht thun heisst, d. i. des 
Verbotes 5 . — Aus der Fülle von Beispielen für das Wort niSO 
in der tannaitischen Litteratur seien nur einige wenige hier citirt. 
M zu 12, 6 (5a 25 ): fin« fTISO 10^6 niSöH te l«a; 12, 8 (6b 10 ): 
lsua mio«n nixon p fin mso w ainan 1 1 ? fpoin (s. oben, S. 40); 
S zu 8, is (42 a 15 ): Dipn^> ms» ta aarn *m *?a i 1 ? p«. (Das 
wird dann im Einzelnen ausgeführt) 6 . 

DlipD. S. Art. Dip. 

QfpD, Ort, Stelle der heiligen Schrift. Ein Ausspruch 
Nechemja’s lautet: in« Dip»a D'Wjn in« 0)p»3 D"JJ> min '131 
nnn« niölpö» <T«1 «'anb pn», Zweiunddreissig Regeln, No. 15 7 . 
— meip» rwhm n-acra ws» p, M zu 15, 22 (44b 4 ie). — nyanxa 
J'^sn ntns p'atö rVIDip», M zu 13, 16 (23a 10 ). — Jehuda b. Hai: 
nain ni»1p»3 l'iyj? «Ipa nt 'in, d. h. dieser Schriftvers ist reich, 
indem sein Inhalt sich an vielen Stellen der h. Schrift wieder¬ 
findet. M zu 14, 19 (30a 27 ); 15, 3 (37b 13)8. — «^ in« DipD3 «^ 
Dipan Dapt «sie nn«t? DipD ^>aai D^ptV naa p*?in aipan matso 
D'Jpt^ liaa p’jin, Sn zu 11, 16 (25b 12 ). Solcher normartiger Aus¬ 
sprüche, die mit «Sie nn«» Dip» Va (oder löKJtP Dip» !?a) be¬ 
ginnen, bietet der tannaitische Midrasch eine beträchtliche An¬ 
zahl. S. M zu 19,2 (62a25); Sd zu 12,2 (87as); 12, 12 (89a4). 


1 S. Die Agada der Tannaiten II, 436. — Vgl. Rosin, Ein Compendium der 

jüdischen Gesetzeskunde, S. 14. 2 Die „248 Glieder des Menschen“, Oholoth 

I, 8; die 365 Tage des Sonnenjahres. 3 8. Die Agada der pal. Am. I, 558. 

4 Vgl. einen Ausspruch Jochanans, ib. I, 310, 4 . 5 Mit Weglassung 

von niSO wurden dann OkW und OtoSO t6 die Termini für Gebot und Verbot 

(s. unten, Art. TW))). Aus OSPJlfi «b wurde durch weitere Kürzung uA (= (6), 
die Bezeichnung des Verbotes, von der man auch den Plural J'lkb bildete (s. 
unt., Art. DUlfp). 6 In einem Satze Simon b. Jochai's, Pesikta 51b und 

Parallelen (s. Die Ag. d. Tannaiten II, 107,3), bed. 0130 den Bibelvers: 
mso o'W d'Wd na ao nnsti nos ‘jdi . . nw®. 7 s. Die Ag. d. Tann, n, 

232, 3. 8 s. ib. II, 201, 3. 0220 moip02 auch oben, S. 41, Art. 2'pjO. 
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M zu 14,1 (25b6); Sn zu 11, ie (25b3); Sd zu 3,24 (71ai). 
Weitere Beispiele zu Dlpa bD2 s. Art. )'« (S. 5) und Art. «Sa 
(S. 114). — Sn zu 10, 35 (22 a 19), laipa nt .Tn «bir, d. h. der Ab¬ 
schnitt Num. 10, 35—36 steht nicht an seiner ursprünglichen Stelle. 

— laipaa aaroatp «b« na«a a'Da, Chullin YII, 6, von Gen. 32, 33 '. 

— JTDia «in IBIpaa, s. oben (S. 87) Art. JTO. 

flSpD, ein Theil, opp. bBn, das Ganze. S. die 18. der Zwei- 
unddreissig Regeln, oben S. 39, Art. Th. 

W Zunächst Nom. act. zu N“lp, lesen, also s. v. wie 
n«'1.J?. * Vgl. VOttf n«' l *l,p, Berach. II, 5; topan )DJ („die Zeit des 
Lesens“), ib. IX, 1; nbBfll «*lpB, T 5 15 (Ber. 2 g. Ende). Ge¬ 
wöhnlich aber bed. «npa — wie schon Neh. 8, 8 — den Gegen¬ 
stand des Lesens, das Gelesene. Sowie 21fi3 den Text der heiligen 
Schrift bezeichnet, insofern er geschrieben ist, bed. X"ipB denselben 
Text, insofern er aus der Schrift gelesen wird. Und ebenso wie 
2iro 2 , bedeutet auch X"1pB: 1. den einzelnen Bibelvers, die einzelne 
Bibelstelle; 2. die Gesammtheit der biblischen Bücher, die h. 
Schrift 3 . — Beispiele zu 1.: minn p «in «npD, M zu 16, 13 (49a 
19 ); minn p «npa lb |w, minn p «-ipa ib «■on, S zu 11 , 33 
(54b unt.), Sota V, 2; iai« nn« «Tpöl, Sota Y, 2; «ipa nt 'in, 
s. oben, S. 116; ninn ij> ttpi aapia nt «npa, Sanh. 97b 4 ; ntn «npan, 
s. unt., Art. D'p, «np. — m«npa 'S», s. oben S. 87 (Art. JHD). S. 
auch unt., Art. btPB, D'p. mxnpan ba, Pb. Art. '«ja. — Zu 2. s. die 
oben im Art. man, S. 34f., citirten Beispiele, in denen «npa die 
ganze Bibel, natip die ganze traditionelle Lehre bedeutet. Ferner: 
Sanhedrin91b unt., wo berichtet wird, Meir habe auf eine die 
Auferstehung der Todten betreffende Frage nicht aus der h. 
Schrift und nicht aus der traditionellen Lehre, sondern mit einem 
dem gewöhnlichen Leben entnommenen Gleichnisse beantwortet: 
p« pna wb« natyaa «bi «npaa xb 6 . — T 248 10 (Jebam. 6,8): 
«npan p i«’aa ntpb« p pyaty ’n. 

Auch das Studium der Bibel heisst «npa, sowie das Studium 
der traditionellen Lehre natap. S. Aboth Y, Ende: OBt? K>an )a 


1 Anders lob «in IDlpöB, Makkoth IXX, 15; fl«3» DlpBB, M zu 31 ,13 (103b 
10), T 134 15 (Sabb. 16,16). Hier bed. Dlpn nicht die Bibelstelle, sondern den 
Gegenstand, von dem ausgegangen wird. — Hier sei noch die Redensart “bsp 
Dip» erwähnt, die die Unbedingtheit eines biblischen Gebotes anzeigt. Sie 
kommt einige Mal in M vor: zu 12 ,16 (9b6); 20 ,12 (70a3); 21, 3 (7öb23). 

2 Vgl. auch tthnp, nnan, npbn, naBp. 3 S. Blau, Zur Einl. in die h. Schrift, 

S. 9ff. 4 S. Die Ag. d. Tann. H, 466. 3 S. Die Ag. d. Tann. II, 67. 
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D\JBt 1t?y p Kip»“? *; Kidduschin I Ende: K1pD3 lltP't? ^3 
pK 71131 iWöSI. Simon b. Jochai’s Ausspruch über die Unzu¬ 
länglichkeit des blossen Bibelstudiums: na'KtSt mo K1p03 pDlJ?H 
,Tlö, j. Berach. 3b 33; Sabbath 3b 19 und 15 c 28 ; Horajath 48c 9; 
vgl. b. Baba mezia 33 a unt. 2 Die nur das Studium der Bibel 
Pflegenden heissen KIpD ’tya (opp. nJ»D ^Jt3), s. die Deutung 
Jeliuda b. llai’s zu Jes. 66, 5, Baba Mezia 33b 3 . 

Zuweilen steht ppp, als Bezeichnung des Bibeltextes, der 
aram. Uebersetzung, Diait?, gegenüber. S zu 10, n (46d unt.): T3 
... ouinn «i« ^i3' 1 «np»n nt rwe 4 . S. auch unten, Art. oinn. — 
Yon gewissen Partieen des Religionsgesetzes heisst es, dass es 
für sie wenig Schrifttext und viele Satzungen (mündliche Ueber- 
lieferungen) gebe, 11131113 nisSll BJtlö Kip», Chagiga I, 8. S. auch 
unt., Art. 3pJJ. 

Vereinzelt tritt uns in tannaitischen Texten Kip» als zu¬ 
sammenfassende Bezeichnung der biblischen Bücher ohne den 
Pentateuch entgegen. In Sd zu 32,13 (135b 24) wird nämlich 
dieser Vers allegorisch auf die geistigen Güter Israels, die ver¬ 
schiedenen Disciplinen und Bestandtheile der Lehre gedeutet: 
»3i inp'3’i Kip» it nt? nman ‘»km ... min it vtoa by inMT 
11 »^>n nt 112 ty'» 1 ?»» Jötfl Hißt» It J^D» s . Hier ist offenbar unter 
Kipp die Bibel ohne die Thora gemeint, da dieser eine besondere 
Stelle in der Deutung zu, Theil wird. S. auch die oben, S. 35, 
Z. 10 citirten Worte: Kipöl nun Kip 6 . Diese specielle Anwen¬ 
dung des Wortes Kipp findet sich sonst weder in der tannaiti¬ 
schen, noch in der nachtannaitischen Midraschlitteratur 7 . Hin- 

1 Vgl. in der Ueberlieferung Soschaja’s über die 480 Synagogen Jerusa- 
salems, mit deren jeder zwei Schulen verbunden waren: "llöbn n'31 sipiab 'SD n'3 
mt»D^, j. Megilla 73d 32, Kethub. 35c 62 (c. 13 Anf.). 3 S. Die Ag. d. 

Tann. II, 92. 3 Vgl. Dev. r. e. 36 (2). 4 S. in der Deutung von Heh. 8,8 

durch B ab, b. Megilla 3 a (j. Megilla 74d 48): DlJtn ni . . . Sipo nt. Ferner in 
den Vorschriften Josua b. Levi’s und Ammi’s (Die Ag. d. pal. Am. I, 141; II, 
158), Berach. 8 ab: Dinn in NI Kipn D'l». 5 Die weiteren Theile dieses 

Ausspruches s. unter ,311» mtl, *pa, min. 6 Jedoch fällt dies Beispiel weg, 

wenn man die Stelle in Aboth di B,. N. c. 14 Ende so emendirt: min 83p» 81p 
nnini nisbn [umo] nits>» [nin] D'3insi D'8'33. 7 Blau, Zur Einleitung, S. 26, 

glaubt zwei Beispiele in Gen r. und in Schir. r. gefunden zu haben, jedoch auf 
Grund irrthümlicher Auffassung. Denn in Gen. r. c. 16 ( 4 ) ist die Deutung der 
zweiten Vershälfte von Gen. 2 ,12 (3l»bni niwai 83p» nnwn 1381 nbn3n dw 
mi81 snSDtfll) zwar eine Fortsetzung der zu V. 11b und 12a (iba 3ntn Dt» 3t»8 
.... min ’333); aber unter min '333 ist in diesem Falle nicht der Pentateuch 
gemeint, sondern die Lehre ihrem ganzen Umfange nach, s. oben S. 35, Z. 4, 
ferner S. 65, Art. ipn, während zu V. 12 b die Disciplinen der Lehre, mit 83p» 
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gegen ist sie im massoretischen Schriftthum gebräuchlich 1 und 
auch in der mittelalterlichen Litteratur, namentlich bei spa¬ 
nischen Autoren, seit der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts 
(Bachja b. Pakuda) nachweisbar. Es fand sogar eine weitere 
Differenzirung im Gebrauche des Wortes statt, indem man mit 
KIpO im engsten Sinne den mittlern Theil der Bibel, die Pro¬ 
pheten, bezeichnete 2 . 

Endlich sei noch die Bedeutung des Wortes topp in dem 
Grundsätze tflpab erwähnt. Yon einem sonst überhaupt 

nicht erwähnten Tannaiten 3 wird erzählt 4 , seine Schüler hätten 
ihn gefragt, ob in Lev. 12, 5 das Wort D'JDt? (= zwei 

Wochen) nicht etwa als D'JDtf, siebzig [Tage] verstanden werden 
könne. Er beweist ihnen die Bichtigkeit der Lesung D'jntp aus 
dem Verhältnisse der Zahlen in V- 5 zu denen in V. 3 und 4. 
Als die Schüler weggegangen waren, suchte er sie eigens auf, um 
ihnen zu sagen, dass es einer Argumentation für die Lesung 


(d. i. der ganzen h. Schrift) an der Spitze, aufgezählt werden. Was das ans 
Schir r. zu 1, 5 gebrachte Beispiel betrifft, so findet sich allerdings in Schir. r. 
die Aeusserung über die aussen hässlichen, innen aber von Wissen erfüllten 
Gelehrten mit der Aufzählung: niebn mabn nwno n:wo mpB nun orta er 
nn:«l ninsDin. Aber in Exod. r. c. 23 ( 10 ) finden wir die zweifellos ursprüng¬ 
liche Version: nvnm mabn nobn mwo Sipo nusao Q'Kbts nn. Höchstwahr¬ 
scheinlich ist in der Version des Schir r. das Wort mm in seiner weitesten 
Bedeutung an die Spitze der Liste gestellt. Vgl. in Schir r. selbst, zu 1 ,14 
(zweimal): nvutn nrnsom Ttobn n:»o «npo 13 b;n» er» baew ina. 

1 S. Frensdorf, Massora Magna, im Glossar unter »ein und Bei 

Ben Ascher hat Blau, Massoretische Untersuchungen S. 30, den Ausdruck HTtna 
tnpeai nachgewiesen. 2 S. meine Nachweisungen in Revue des Stüdes 

Juives XV, 113—114; XVI, 277—278; XXII, 46, n. 1. Ausser den dort angeführ¬ 
ten Beispielen habe ich noch folgende gefunden: A. Ihn Ezra am Ende des 
nwn 'D: D'amaai tnpeai mma. Im — unechten — Briefe Moses Maimüni’s an 
seinen Sohn: nobnai wipoai mma. Oft bei Joseph Ihn Caspi ; s. die Anfüh¬ 
rungen bei Steinschneider, Die hebräischen Uebersetzungen des Mittelalters, 
p. 92, Anm. 332, p. 93, A. 343; ferner bei Eenan-Neubauer, Les öcrivains juifs 
frangais du XIV. siede, p. 194, 195 und sonst. — Chronik des Achimaaz ( Neu¬ 
bauer , Mediaeval Jewish Chronieles II, 131 unten): tnpea minbl mma Knpb.— 
Besonders interessant ist, was in der Bar-Sira-Legende (Alphabetum Siraci- 
dis, ed. Steinschneider, 20a) von dem frühreifen Helden derselben erzählt wird: 
mwDi mpn neb n'wn niwb nba mm ibd nob ni» nms» m p bj? rbj? no« 
nvum mabn nubm. 3 pjm p mm' "i Jehuda b. Roez (od. Ruaz). Es ist 
nicht der geringste Anhaltspunkt dafür vorhanden, in welche Zeit dieser Tan- 
nait zu setzen ist. Wahrscheinlich gehörte er der vorakiba’schen Zeit an. 

4 8 zur St. (58b 12 ); in Sanbedrin 4b wird die Aeusserung J.b. R.’s so gegeben: 
jnpob ds w'i ii'-ip ü"yia». 
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nicht bedurft hätte, Kip» 1 ? DK m9 'JBD; „denn die Lesung 
hat eine Mutter“, d. h. wohl: die Lesung, wie sie für Wörter 
des Bibeltextes, die auf verschiedene Weise gelesen werden 
können, überliefert ist, hat eine feste Grundlage, sie kann sich 
auf eine sichere Tradition berufen, wie ein Kind auf seine 
Mutter'. Es giebt noch einen tannaitischen Text, in welchem 
unser Grundsatz angewendet wird, um die unzweifelhafte Autorität 
der überlieferten Lesung festzustellen. Es wird nämlich im baby¬ 
lonischen Talmud (Sanh. 4ab) eine Baraitha citirt, in der es in 
Bezug auf Exod. 23, 19 b heisst: m»S (3^ri3 =) 3^)13 )ÖK 3^)13 
«lpt 2 1 ? DK tlt\ — Ausserdem wird eine Reihe tannaitischer Contro- 
versen im bab. Talmud so erklärt, dass die Verschiedenheit der 
Meinungen auf der Anerkennung oder Nichtanerkennung jenes 
Grundsatzes beruht. Wer ihn nicht anerkennt, also irgend ein 
citirtes Wort nach einer von der überlieferten abweichenden 
Lesung ausspricht und deutet, der bekennt — so heisst es in den 
betreffenden amoräischen Erörterungen — den Grundsatz: DK'Bb 
H^IDdV, d. h. nur die Ueberlieferung des geschriebenen Buchstaben¬ 
textes hat eine feste Grundlage; es sei also gestattet, zum 
Zwecke der Auslegung das betreffende Wort auch mit anderen 
Vocalen zu lesen, als es die überlieferte Lesung angieht. Es ist 
nicht sicher, ob die Eormulirung des zweiten Grundsatzes bereits 
in tannaitischer Zeit geschah. Vielleicht ist er nur dem ersten 
nachgebildet, um die Verschiedenheit der Meinungen deutlicher 
hervortreten zu lassen. 

Für K^pt? in der Bedeutung „überlieferte Lesung“ findet sich 


1 Man muss annehmen, dass es eine sprichwörtliche Redensart gab: tsh 
DH, N. hat eine Mutter, womit man sagte, dass Jemand sich auf seine 
Herkunft berufen kann. Auf die traditionelle Lesung des Textes übertragen, 
bedeutet die Redensart: diese Lesung hat eine gute, beglaubigte Herkunft, sie 
ist von unanfechtbarer Autorität. Aruch, DK 2 (I, 110a), erklärt DK in unserer 
Redensart mit EniBO DDD ip'p und vergleicht den Ausdruck 3K 1)33. Jedoch hat 
hier DR — wie oben, S. 1 gezeigt worden — ganz andere Bedeutung. 2 Rab 
erklärt auf diese Weise eine Controverse zwischen Jehuda I. und den Gelehr¬ 
ten in Bezug auf ^#3), Deut. 19, 5 (andere Lesung Makkoth 7b unt. — 

Jochanan stellt einen Kanon zusammen, wonach ausser dem erwähnten Jehuda 
b. Roez noch folgende tannaitische Autoritäten den Grundsatz KlpD^ DK W 
anerkannten: Jehuda I, die Schule Schammai’8, Simon b. Jochai, Akiba. San- 
hedrin 4 a, mit Angabe der betreffenden Controversen; Makkoth 8 a ohne die¬ 
selben. — S. die weiteren Discussionen über die Anerkennung des Grundsatzes, 
Sanh. 4b. S. ferner Pesachim 86b, Sukka 6b, Kidduschin 18b, Zebachim 37b, 
Bacboroth 34a, Kerithoth 17b. 
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der volle Ausdruck D'IDID K*)jjp, die Lesung der Schriftgelehrten, 
welche nach einem Ausspruche des Agadisten Jizchak (Nedarim 
37 b) „Ueberlieferung Moses’vom Sinai“ ist 1 . Damit ist dasselbe 
gesagt, was mit dem Grundsätze DK »\ 

rm?. S. oben (S. 110 f.), Art. ÖJND. 

zusammengesetzt aus der Präp. )p und dem Subst. Dl» 
(== D»). Zwei Arten der Anwendung dieser zus. Präpositionen 
verdienen hier Erwähnung: 1. In Verbindung mit lOKä» giebt sie 
die biblische Begründung einer These an. S. Bikkurim I, 2; T 
430 l (Sanh. 9 Ende); 643 2 (Nidda 2, 6). — 2. Dl»ö steht un¬ 
mittelbar vor dem biblischen Citat bei einer Aussage über die 
Qualification einer Gesetzesübertretung. T 245 19 (Jebam. 5, 3): 
npn nb nnin« b» n»K nwo i'ty nnio« (Lev. 18, is). Sd zu 24, u 
(123b is): biwn ^a pwyn bi di»d pi*6 'na naiy Ta» aa» »aian *?a 
»e»n vby «ian k 1 ? dwdi na» ]nn leva ewei Ta» n^iys p^n *?ai. 

Wer den Lohn des Lohnarbeiters zurückhält, Übertritt fünf Ver¬ 
bote, auf Grund von Lev. 19, 13 und Deut. 24, is 2 . In T 393 26 
(B. Mez. 10, 3) heisst es im Einführungssatze: D1»ö 131J? 

pi*6. In b. Baba Meziallla: Mn mo» n»ona aaiy (Varianten: 
pit6 n»»na aaiy, pu6 n»on Dl»n y). Einen ähnlichen Ausspruch 
über die Uebertretung von fünf Verboten durch ein Vergehen s. 
S zu 22, 20 (98b 7), T 444 2 (Makk. 5, 4); 552 2 (Temura 1, io). 
Auch hier hat die Baraitha in Temura 6b: nie» n»Dn D1»D “Diy. 
— S. auch unt., Art. D». 

^D. In seiner häufigsten Anwendung kömmt dieses Wort 
im tannaitischen Midrasch als Bezeichnung des Gleichnisses vor. 
Das Gleichniss, eines der beliebtesten Hilfsmittel der Schrift¬ 
auslegung 3 , wird in der Regel mit der Formel eingeleitet: bvo 
.. . b non "laan nM. Z. B. M zu 14, 1 5 (29b 7); S zu 9, 7 (43 d 
16 ). Bloss .. b b&ü z. B. S zu 9, 5 (43b 5). Vielleicht ist btitti 
durch Ellipse aus dem ursprünglichen ^>»0 geworden, 


1 Die daselbst angeführten Beispiele sind Wörter, die eine irgendwie auf¬ 
fallende, aus dem Buchstabentext allein nicht erkennbare Vocalisation haben. 
8. darüber Rapoport, Erech Millin 108 a. 2 In den Citaten wird ^3 für 

gesetzt, weil in der Halacha diese Negationspartikel bei der Kennzeichnung des 
Verbotes üblicher ist. Die erste der beiden Vorschriften in Deut. 24, 15 ist zwar 
kein Verbot, wird aber als solches betrachtet. In b. Baba Mezia ist Deut. 24 ,14 
als eines der fünf Verbote gerechnet, während die erste Vorschrift aus V. 15 
besonders, als Gebot (nipp), gerechnet ist. 8. jedoch die Varianten bei Rabbi- 
nowicz, XIII, 328. 3 S. die im Register zum II. Bande der Ag. d. Tannaiten 

beim Schlagworte „Gleichniss“ angegebenen Stellen. 
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mit welchen Worten ein alter Tannait ein Gleichniss einleitet 
(Rösch Haschana 17 b) 1 — Mit büß wird ferner die bildliche 
oder allegorische Erklärung bezeichnet. Ismael b. Elischa, das 
wird besonders hervorgehoben, gestattete sich eine solche Er¬ 
klärung bei drei pentateuchischen Stellen (gesetzlichen Inhaltes). 
Sn zu 21, 19 (82 b unt.): 2BT ‘rKJW 1 ITHt? n'“QT ilvb&O in« nt 
bwo paa mira ssnni; Sd zu 22, 17 (117b unt.) ebenso, nur bwzn 
statt bü/a paa. An der dritten Stelle, M zu 22, 2 , steht die alle¬ 
gorische Erklärung (der Worte „wenn die Sonne über ihm auf¬ 
gegangen“) ohne jene Angabe 2 . 

Von den Zweiunddreissig Regeln bildet b&ü die 26. Als 
Beispiele werden aufgeführt die beiden Fabeln Jothams (Richter 
9, 8 ff.) und Joaschs (II Kön. 14,9), die als Allegorien gedeutet 
werden. Es folgt dann die Bemerkung: diese Erklärungsweise 
dürfe nur in den Propheten und Hagiographen angewendet wer¬ 
den, in denen es viele Gleichnissreden gäbe, nicht aber im Pen¬ 
tateuch, speciell in dessen gesetzlichem Theile, wo nur jene 
drei allegorischen Erklärungen Ismaels eine Ausnahme bilden, 
nana d'-iiok nnm naa a^a nanc? D'ainai D'K'aja «xia nn« pi 
pn bwa pts^a pnr6 bw nn« ntxei min nmn ^a« n^>ap 
b&a )its6a pnn n [nw] nnan mb&o. 

S. unt., Art. J>8 Vt. 

rU$D. ZumYerbum Hit? (in der unten, Art. ni$ II, zu be¬ 
sprechenden Bedeutung) gebildetes Substantiv und demgemäss 
Bezeichnung der mündlichen Lehre und ihres Studiums, parallel 
zu KnpB, dem Namen der heiligen Schrift und ihres Studiums. 
Wenn in einer Baraitha, Erubin 54b, mit der Frage "HD TM 
n3B>a eingeleitet, angegeben wird, auf welche Weise Moses die 
Lehre tradirte, so ist hier unter njBto das Studium, das Lernen 
und Lehren der Tradition gemeint. — Aboth III, 7: “pna “jbnan 
iratyaa p^oeei rnm Ib. 8: iroa*aa in« im naisyn. — ln con- 
cretem Sinne bed. „Mischna“ den Gegenstand dieses Studiums, 
die Gesammtheit der tradirten Lehre, in welcher man drei Lehr¬ 
zweige oder Disciplinen unterschied: Midrasch (auch Talmud), 
Halacha und Agada. S. die Artikel rmt, nabn, tshna, liabfl. 
Diese der Dreitheilung der h. Schrift parallele Dreitheilung der 
Traditionskunde findet ein Agadist des 4. Jahrhunderts, Josua b. 

1 So Levy III, 281a. Jedoch ist 'wo möglicherweise aus bvta i’wo (s. 

S zu 26,17, 111c 26) gekürzt; dies aber ist entweder zu lesen btiü oder als 
Imperativ: byiü lotste. 2 S. Die Ag. d. Tann. I, 248. 
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Nechemja 1 — vielleicht auf Grund eines älteren Spruches in dem 
Worte 2'C"?r. Prov. 22. angedeutet. Dieses Wort weist nach 
ihm auf die Dreizahl hin, die sich in Vielem, «a- Israel und seine 
Lehre betrifft, geltend machte. Die Ausführung dieses Gedankens 
beginnt mit der Angabe: rutre C'Z'TC'. C\X'2i rmr r&bVfc mm 
nnitl “icbxi Ttfb&ü. Im ersten Satze ist rnm s. V. wie 

S'~p. und ihm steht im zweiten Satze XGffC in seiner weitesten 
Bedeutung gegenüber. In dieser weitesten Bedeutung kennen 
auch die Kirchenväter (namentlich Hieronymus) den Ausdruck 
Mischna. den sie genau mit osotsowsi;. pL osoteoujse'.e wieder¬ 
geben 2 . Im engeren Sinne bezeicbnete “jCp die in der erwähnten 
Trichotomie Xlübri genannte Disciplin, die systematische Samm¬ 
lung der vom Midrasch losgelösten Halachasätze. weil diese als 
die wichtigste unter den drei die »Mischna“ bildenden Disciplinen 
anerkannt wurde. In einem anonymen Ausspruche in Exodus r. 
c. 47(7). der dem Josua b. Xechemja’s ähnlich ist. indem er 
ebenfalls die Theile der Bibel und die Zweige der Traditions¬ 
wissenschaft nebeneinanderstellt, steht deshalb XV.2Tn an der Spitze 
der letzteren: 2X122 i\T» D’2iroi D'K'2: rrm ~p 2iro . . . 

ns by irr mo^nm rmim cmni xro^n (offenbar ist "nc^nm ein Zu¬ 
satz i. Schliesshch wurde »Mischna- zum Namen der Ha lach a- 
sammlung Jehuda’s L desjenigen Litteraturwerkes. auf dem sich 
dann der Talmud aufbaute, das aber in Palästina auch in nach- 
tannaitischer Zeit n*27g genannt wurde*. — rUEfr? bezeichnet auch 
den einzelnen Halachasatz und ist dann s. v. wie XDbn. 

T T -5 

^JtFtD. aus ]? und iß? zusammengesetzte Partikel, die mit nach¬ 
folgendem t einen Umstandssatz de« Grundes einleitet. Sie dient 
zuweilen zur Angabe einer biblischen Begründung, M zu 22. 12 
(93b 3): mrn msxtr "pno; S zu 6. i (29a 25)-. -lOiW 


1 


KAI Nithpael X2ir;. Als transitives Verbum verwendet 
(vgL I Kön. 22 . s; Jerem. 14. 14), um die Lrheberschaft der Pro- 
pheten und auch anderer biblischer Autoren an den biblischen 

1 Tanchuma zu Exod. 19, l. 8. Die Ag. d. pal. Am. IH, 304. 

* S. die Stellen bei Schürer, Geschichte der j. T. I 1 , 88 , 96. * S. oben 

8 . 42. Anm. 3. — In der oben, S. 118. Atith. 7 «brachten Beispielen und auch 
sonst in der nachtannai tischen Hidraschlitteratur ist die Liste der Disciplinen 
erweitert und im Sinne der späteren Auffassung modifieirt (g. Zum, Gotte*- 



124 


Schriften zu bezeichnen. Sd zu 1, 1 Anfang: 1. Moses, in Bezug 
auf die Eingangsworte des Deuteronomiums: 0»D «3303 *6 ’Sl 
nbl 3 01100 b3 O« 303 «in «bm 13b3 nt «b« >. 2. Arnos, in Bezug 
auf die Eingangsworte des Buches Arnos: «b« DlöJ? «33n3 «b '31 
«3303 man b 3 D [ 101 'J «b.ll 13b3 lb«. 3. Jirmeja, in Bezug auf 
Jer. 30, 4: 303 D 1 BD ^»«bni 13b3 lb« «b« .Töl’ «3303 «b '31 
OW. 4. David, in Bezug auf II Sam. 23, l: «b« 111 «3303 «b ’31 
' 3 i»b b)> ioböi '3 tan ’n nn ia«3 133 «bm isbs ib«. 5. Salomo, 
in Bezug auf Koh. 1, l: «bm 13b3 lb« «V« Höbt* «3303 «b ’31 
.. b»a D'sb« o»b» i3Ti i»«3 * 1332 . 

Die unbewusste Weissagung in den Worten: „du wirst sie 
bringen und wirst sie pflanzen“ („sie“, nicht „uns“), in Exod. 15,17, 
wird so gekennzeichnet: 1«3303 nt3 1J>T «bl 013« 1«3303. M zur 
St. (43h 7 ); vgl. Baba Bathra 119b. 

133 mit Vorgesetztem 3 kömmt im bibl. Hebraismus nur Gen. 
2, 18 . 20 vor; im tannaitischen Midrasch ist es eine häufig angewen¬ 
dete Präposition. Sie zeigt an, dass ein Gegenstand dem anderen 
entspricht, ihm parallel ist (Grundbedeutung: gegenüber). M zu 
23, 19 (102 a unt.): b«l»' ÖJ> ,T3pn 013t? 01013 »b» 1333, d. h. ent¬ 
sprechend den drei Bundesschliessungen (am Sinai, in den Ebenen 
Moabs, bei den Bergen Gerizzim und Ebal) wird das Verbot, ein 
Zicklein in der Milch seiner Mutter zu kochen, dreimal (Exod- 
23, 19 , ib. 34, 26 , Deut. 14, 21 ) wiederholt 3 . — M zu 14, 13 (28b 21 ), 
die Einzelheiten in der Beschreibung der Theophanie, Ps. 18 j 
13 — 15 , entsprechen den verschiedenen Kriegsmitteln irdischer 
Heere .. . Dflb» 01«lBDb3 1333 113 Dnb» Ol'OllO 1333 D'3Jh — M 
zu 15 ,17 (43b 21 ): nby» b» 1333 «in» ntDöb» oiain p in« nt* 

Von zwei Bibelstellen, die einander entsprechen. M zu 20, 
17 (70b 12 ): 0X10 «b 3103 113331 fob« 71 '33« 3V13. Hier hat 
1333 auch die ursprüngliche Bedeutung, da der Gedanke aus¬ 
geführt wird, dass die ersten fünf Worte des Dekalogs auf der 
einen Tafel, die anderen fünf auf der anderen Tafel geschrieben 
waren und dass die einander gegenüber stehenden Worte einander 
auch inhaltlich entsprachen, so das 1. dem 6., das 2. dem 7. 


dienstliche Vorträge, S. 43). Jedoch liegt überall die ursprüngliche Trichotomie 
zu Grunde. 

1 S. auch oben, Art. 131. 2 j n Bezug auf Salomo als Verfasser des 

Buches der Sprüche s. Pesikta 34 b (Ag. d. pal. Am. I, 501, 2 ). In Bezug auf die 
Beden Hiobs, Pesikta 98 b: ni«133 H03 «330D1 31'« mn 1EOJ1 *ty. Vgl, Lev. r. 
c. 6 (6): D'plDB ’3B> «!>« «3303 »b '1«3. S. Die Ag. d. pal. Am. II, 447, 1 . 

3 S. Die Ag. d. Tann. II, 92, 3. 4 Vgl. Die Ag. d. Tann. II, 99, 5 . 
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u. s. w. — M zu 20, 12 (70a 8): 113331 - ]ÖK n«1 "p« D« “133 3'fü 
(Prov. 3, 8) “J31.1D ’n HK 133 3V13. Und so wird noch mit mehreren 
Parallelen durchgeführt, dass Gottes Gebot, die Eltern zu ehren 
dem, Gott selbst zu ehren, entspricht— Zwei parallele Schrift- 
verse heissen: nt 1313 .11 D'2in3 ■'3E5* , M zu 12, 5 (4b 27), s. oben, 
S. 86. 

Dem AAiWschen Midrasch ist eigenthümlich der Ausdruck 
1333 131, mit dem die Tendenz eines Schriftwortes angegeben 
wird. S zu 19,24 (90 b 8): IS'H 1333 min iT\31, in einem Aus¬ 
spruche Äkiba’s ; Sd zu 22, l und 4 (115 a 430 ): «V« min 1131 «^ 
13'n 1333 2. Pesach-Haggada: mm .1131 Q'33 1)131« 1333 3 . S 
zu 26, 2 (110c oben): 131Ö 31131 11t 1113)1 131J1 1 ? 13Ö3.1 .11 1333. 
S zu 26, 16 (111c 23): 131D 3in3H H3311 D'331 1333 4 . 

Dass eine Zahl in bedeutsamer Weise auf dieselbe ander¬ 
wärts zu findende Zahl hindeutet, wird ebenfalls durch 1333 aus¬ 
gedrückt. In SO c. 16 wird die Zahl 36, II Chron. 16, 1 , als Hin¬ 
weis auf drei Thatsachen gedeutet, in denen diese Zahl von Jahren 
sich findet, . . 13t? 1"^ 1333. S. auch SO c. 15 Ende. In dieser 
Bedeutung figurirt 133 (ohne 3) als Name der 27. der Zweiund- 
dreissig Regeln 5 . Als Beispiele werden folgende bedeutsame 
Zahlen gebracht: die den 40 Tagen in Num. 13, 25 entsprechen¬ 
den 40 Jahre, Num. 14, 34 ; die dem Jehu verheissenen Genera¬ 
tionen, II Kön. 10,30, welche den 4 Generationen der von ihm 
gestürzten Dynastie Achabs entsprechen: 11 DJ1S? 11111 1 1333 
ii' by mpj?3i 3«nx ms 1 ?». 

ppnDU, d. i. voxaptxov, aus dem lateinischen nötarius, Ge¬ 
schwindschreiber, Tachygraph gebildet 6 . Das Wort bedeutet die 
Methode der Tachygraphen, die Wörter gekürzt zu schreiben. 
Die Anwendung dieser Methode wird bei einzelnen, besonders 
seltenen oder sonstwie der Erklärung bedürftigen Wörtern des 
Bibeltextes vorausgesetzt; man sagt dann, ein solches Wort sei 
llp’lDlI )1tä6 und enthalte in gekürzter Weise mehrere Wörter. 
M zu 17, 13 (54b 18 ), Eleazar aus Modiim: JlplBtt |in6 [tJ^l'l] 
13 tzn 7. Sn zu 35,33 (62b 17), Josija: )ltä6 fplT «in Dl.l '3 


1 S. Die Ag. d. Tann. II, 470, 3 . 2 g. Baba Mezia 32b: flS *|13^ '13 

VIS'. 3 In M zu 13,14 (22b 30): Bl D'13 njtllK 1B1K /18SB3. 4 Vgl. den 

Ausspruch Simon b. Jochai’s, Berach. 10 a (Ag. d. Tann. U, 132): IBS ’B 1133 
V3K 111 1133 all« 11BK .1t «ipo no^w. 5 S. oben, Art. ^»B (S. 111). 

6 Nicht unmittelbar aus nota, wie Krauss, Byzantinische Zeitschrift, II, 512, 
angiebt. 7 S. Die Ag. d. Tann. I, 205, s. 
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p«n by *)« (l. jir) )?rp Din o pp'iDi: *. Sn zu 11 ,8 (24b 8) 
)»trni tsr^n nuiB6 mb&b wma in« 121 pD» 1 ? int [it? 1 ?] 

Bf2ini. In diesem letzteren Beispiele ist die Methode der römi¬ 
schen Tachygraphie in ihrer reinsten Gestalt angewendet, wonach 
je ein Wort durch einen Buchstaben vertreten wird 3 . Ein altes 
Beispiel für diese Art des Notarikon bieten die verschiedenen 
Deutungen des Wortes tns, Gen. 49, 4 4 . Der tannaitische Mi¬ 
drasch bietet eine grosse Anzahl weiterer Beispiele für die Deu¬ 
tung biblischer Ausdrücke nach der Notarikon-Methode®. Der 
Ausdruck selbst findet sich noch M zu 20, 12 (70a 23 ): HM 123 
min 6'121t? llisp’ IJiD 1 ? IN 1 ? DN1 ■p»’ pD'IN' )J?D*? *]BN flNI 1'2N 
in 1 ? jn ^dd jn in!? ^dd 1 'tnia mm 'isi pt? ppneu. Hier ist 
also als Notarikon diejenige Kürzung bezeichnet, vermöge welcher 
ein positiver Satz auch die entsprechende Negation involvirt 
und umgekehrt 7 8 . Ygl. die oben (S. 43) unter Art. ]i1 erwähnte 
exegetische Regel. — In der Halacha wird es als pp'IDli be¬ 
zeichnet, wenn Jemand einen Buchstaben schreibt, der ein ganzes 
Wort bedeuten soll, Sabbath XII, 5. 

Unter den Zweiunddreissig Regeln ist pp'IDIJ die dreissigste ä . 
In 1 der, Ausführung zu derselben wird nach der Berechtigung 
dieser Methode in der Agada gefragt 9 . Die Antwort wird mit 
dem Hinweise auf folgende biblische Wörter gegeben, die nach 
der Notarikon-Methode zu verstehen sind: 1. DH13N, Gen. 17, 5 ; 
2. ^D13, Lev. 2, 14 ; 3. mim, I Kön. 2, 8 ; 4. Dl', Num. 22, 32 io. _ 

1 8. Die Ag. d. Tann. II, 359, 2. 2 g 0 ist statt des sinnlosen DlpnB zu 

lesen. S. Friedmann z. St. 3 S. Krause a. a. 0., S. 515. 4 8. Die 

Ag. d. Tann. I, i32, 3. 5 8. die im Register zum II. Bande der Ag. d. Tann, 

unter dem Schlagworte: „Wortdeutung mit Zerlegung des Wortes (Notarikon)“ 

angegebenen Stellen. 6 Vielleicht zu lesen: rnaiBt 7 S. eine ähnliche 

Anwendung des Terminus pp'IBlJ bei Acha, einem paläst. Amora des 

4. Jahrhunderts, Deut. r. c. 2 gegen Ende (Die Ag. d. pal. Am. III, 124, t). 

8 Bei Jehuda Hadassi und im Midrasch Haggadol die 31., indem die 29. (s. 
weiter unten) in zwei Nummern gesondert ist. 8. Monatsschrift, 40. Jhg., 8.19. 

9 nute pp'IBll pttHHIP pjB. Mit einer solchen Frage werden nur noch 
die Ausführungen zu N. 27, 28, 29 eingeleitet, während bei den anderen Num¬ 
mern die Ausführung mit der Frage 1S'3 beginnt. io Auch Jose b. Zitnra 
(s. Die Ag. d. pal. Am. I, 112) beantwortet (Sabbath 105 a) die Frage pwbb pJD 
minn p pp'lBW mit dem Hinweise auf Dni38. Er begnügt sich aber nicht mit 
der durch den Bibeltext selbst gebotenen Zerlegung des Wortes in pan 28, 
sondern er deutet auch jeden Buchstaben dieser zwei Wörter als Anfangsbuch¬ 
staben eines Wortes. In Gen. r. c. 46 ( 7 ) wird von paläst. Amoräern des 4. Jhdts. 
erzählt, sie hätten die Frage erörtert: minn p pp'lBll pjo. Sie antworten mit 
dem in Gen. 17,5 gegebenen Beispiele. — Das 3. der Beispiele in der Baraitha 
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In S zu 2 , H (12b 13) 1 findet sich die betreffende Deutung des 
Wortes be*l3 ohne die Anwendung des Ausdruckes Jlpntatt, der 
im Aktbä 1 sclien Midrasch überhaupt nicht vorkömmt; dazu werden 
weitere Beispiele der Notarikon-Deutung gegeben, und zwar für: 
13^p33, II Kön. 4, 42; nobjtt, Hiob 39,13; nobpro, Prov. 7, is; Ö*V, 
Num. 22 , 32. 

Zu diesem in der Terminologie der tannaitischen Bibelexegese 
angewendeten Fremdworte sei ein anderes gestellt, welches in 
dieser Terminologie zwar nicht vorkömmt 2 , aber, wie es scheint, 
ebenfalls schon in der tannaitischen Zeit üblich war. Es ist der 
Ausdruck i0^t3D( v p, mit dem die 29. der Zweiunddreissig Regeln 
benannt ist. Das Wort ist durch Transposition aus N'tSö'IJ ge¬ 
worden, und dies ist ein Derivat aus Ypdpujjua, Buchstabe, oder 
7 papp.aTs 6 ;, Schreiber, also etwa Ypappaxsta s. In der Ausführung 
der Baraitha wird die Regel in zwei Unterarten getheilt: 

1. fDtWlb 4 , d. h. Deutung nach dem Zahlenwerth der Buchstaben, 
mit dem Beispiele aus Gen. 14, 14, wo die Zahl 318 den Zahlen¬ 
werth der Buchstaben des Namens “ltybit (Gen. 15, 2 ) angiebt. 

2 . ni'niKn mianb, Tausch der Buchstaben, d.h. Geheimschrift durch 
Permutation, mit dem Beispiele aus Jer. 51, l, wo 'Dp 3b nach dem 
Permutationssysteme JYX = D'tEO. Für beide Arten findet sich 
in nachtannaitischen Texten der Terminus N'IÜÖ'J angewendet 5 . 


wird in Sabbath 105a Acha b. Jakob zugeschrieben; das 4. der Schule 
Nathans. 

1 S. Menachoth 66b. 2 Was Sn zu 6, 5 (8a27) zu lesen ist: n\T 

Dl' 6 N'lBD'l3 ist spätere Glosse, wie aus beiden Talmuden zu Nazir I, 3 (j. 
Nazir 51c 3, b. Nazir 5a unt.) ersichtlich ist. 3 Wenn das Wort, wie Sachs 
annimmt (Beiträge IX, 74) zu YpappaTeu; (= lat. notarius) gehört, so muss man 
voraussetzen, dass die Kunst der YpappateT; nicht nur in Schnellschrift, son¬ 
dern auch in Geheimschrift bestand. Denn «'1001 bed. eine Geheimschrift, 
welche statt des Wortes seinen Zahlenwerth oder eine durch Permutation der 
Buchstaben gewonnene Chiffre bietet. Mit yeuifieTpia ( Levyl , 324b; Kohut II, 
309 a; auch noch Krauss, Lehnwörter I, 93) hat unser Wort nichts zu schaffen. 
Jedoch ist wahrscheinlich dieses griechische Wort gemeint in AbothUI, 18 
(s. Geiger, Jüd. Zeitschrift YIU, 185; Nachgel. Schriften IV, 343), und es hat 
wohl auf die Transposition von «'Beil in «'"iBBl Einfluss geübt. 4 Vgl. 

j. Terumoth 43c46 (Abahu): K’lBD'l |l3»n fo lninobw ij>. S. auch Levy II, 
121ab. 5 Zu 1.: Rai, Sabbath 149b unt.: 'ln ni«D '1 «"lBB'33 (zu 

Habakkuk 2, 16 ). Zu 2. Rab , Sanh. 22a, in Bezug auf Daniel 5, 25 : «'IBB'33 
lir6 3'J13'K; Simon (s. Die Ag. d. pal. Am. II, 459): »Bl n'TI K'IBB'1 [31B], Pe- 
sikta 165b (zu Hosea 14, 3). Jochanan hat eine vollere Form des Ausdruckes 
(bei der 2. Art), Pesikta r. c.43 (182 b): *10« Hin inn «in pp'IBD'J ]l»b (zu I Sam. 
1, l). S. auch j. Taanith 67 a 35 , wo ein sonst nicht genannter Autor mib '1 
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Eine alte Textgestalt der ßaraitha zählt die zweite Art der 
K'IDD'3 als eine besondere Regel 1 . 

Imperat. Kal. nnK2«1ltf «10 «ft blB. Eine im Akiba' sehen 
Midrasch öfters vorkommende Phrase, mit der eine Argumenta¬ 
tion als unbrauchbar abgewiesen wird („nimm weg, was du ge¬ 
bracht hast“). S zu 1, 2 (4d9); 11, 39 (56d4); 16 , 23 (82 c 6 ) = 
j. Joma 40c 13 . 

Hiphil. iVs» Tfljl 3102,1 No. 15 der Zweiunddreissig 

Regeln. Nach 2103,1 erg. ^3,1 |D. Ygl. unten, Art. KW. — S. 
auch unt., Art. J03 Ende. 

tyl S. Art. nos. 

Mit den Worten löl 1 ? DK, „wenn dein Wille ist, 
zu sagen“, werden im Akiba 1 sehen Midrasch Einwendungen ein¬ 
geleitet. S zu 7 ,12 (35a 6); 15 ,16 (77d 12 ); 22, 28 (99b 20 ). Hieher 
gehört *JttfS3*«1D, gekürzt aus IBlV “J»B3 «10, was ist dein Wille, zu 
sagen? D. h.: was immer du auch sagen mögest, in jedem Falle. 
S zu 4, 23 (20b 5 ); M zu 16, 13 (49a unt.) 2 . — Im selben Sinne 
ist “jtP93 gebraucht in dem Ausdrucke J?T^ "JtPSl DK, S zu 5, n 
(27 a 2 ) 3. 

rnp;. S. Art. } 1 b 6 . 

,111p;. S. Art. 202. 

Kt?3. Hiphil K’&n, hinwegnehmen, herausheben. S zu 6, s 
(8b e): on'mi by io 1 ?*? 1 1 ? K3i ]"n ^do iK'tro 21020 'in. Ib. zu 
6,e (9 a 21 ): okoio.i by inbb )b K3i on'pjo ^20 iK't?o 21020 'in. 
Indem in Num. 6, 5 und ebenso Y. 6 die Fortsetzung der Vor¬ 
schriften über den Nazir mit Wiederholung der in Y. 5 stehenden 
Zeitbestimmung („während der ganzen Zeit seines Gelübdes“) 
beginnt, hebt die Schrift ihn — den Nazir — aus der einen Vor¬ 
schrift heraus, um hinsichtlich seiner über die andere zu belehren. 

Erwähnung verdient der Ausdruck: )DSJ>2 10im bp 1KW 
D’jniSSO, in einer Agada des alten römischen Tannaiten Theo- 

(viell. = mr ’t) zu Prov. 10,1 bemerkt: xibx xin p’iöo'j i®' 1 ? inx min vjd 

n'DX. Wahrseheinlich ist auch hier pp'Häö'l (^pap-p-drixo-,) zu lesen; das Wort 
ist genau so gebildet wie pp'löll. Das Textwort min bed. nach der ®"3 n"x- 
Permutation X3BX, Asche: Der thörichte Sohn bringt Asche in die Augen seiner 
Mutter, er bewirkt ihr Trauer. — Ueber den Gebrauch des Ausdruckes in der 
späteren Litteratur s. Zum, Die synagogale Poesie des Mittelalters, 8. 369. 

1 S. oben, 8. 126, Anm. 8. 2 In Gen. r. c. 74(6), findet sich neben « 1 BD 

7®B3 die erklärende Glosse nxn xbl nxn (d. i. nolens volens). 3 8. Levy 

III, 36ab; 426a. 8. auch die sehr plausible Yermuthung Geigers über '®BX 'X 
(= '®B3 l'X), Jüd. Zeitschrift VIII, 182. 
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dovus (?), Pesach. 53 b *. Das Yerbum hat hier etwa die Bedeu¬ 
tung, die es im biblischen bttfü hat. 

Kal S. folgende Redensarten: S zu 3, 5 (14c 6): 

*OTN ^33 ^533 TlÖKil HK pai, in Bezug auf Lev. 3, 5 b 
und Y. n b, die aus einander zu ergänzen sind. S zu 13, n (64c 
iS):- ’tra '33 HDKn n«i mn33 ntw3 na«n ntt poi. Vgl. zu 

13,27 (65b 5) 2 . — ]nu pni, die Schlussfolgerung ergiebt es, M 
zu 12, 16 (10a3); S zu 20, 21 (93b 3 ). Die erste Redensart im 
AAüa'schen, die zweite im Ismael ’sehen Midrasch. — M zu 12, 37 
(15a 2 ): isiD3 «n )b )nii inbnno *ps» ’s!? nnoo. In j. Je- 
bamoth 3 a 42 lautet der zweite Theil dieser Regel über das n 
locale*: 1S1D3 KU iV |JT'3; ebenso in Gen. r. c. 68 ( 8 ), 86 ( 2 ); ib. 
c. 50 ( 3 ): .. 1*? )n. In b. Jebam. 13a: 3W3n T\b ^Ört ... na’fl ^3 
HS1D3 KU — l'JV ffljn, s. unt., Art. 1 ) 25 ? (S. 141 f.). 

pni Kal pW, wie im biblischen Hebraismus, losreissen. M 
zu 22,13 (93b 8): IDSP '2S3 pj? 301B?n ^3D 3W3n IpJU 

Man muss als epexegetisches zweites Object zu IprD ver¬ 

stehen oder pnj lesen. Der Sinn des Yerbums ist ähnlich wie 
der von IK’lffO im Art. KBO (S. 128) 4 . 


D 

“OD. Kal 13D, meinen, glauben. Das Partie. 153D, activisch 
zu verstehen, bezeichnet eine Meinung, die sich als irrthümlich 
erweist (s. Kethuboth YII, 10, WTI mi3D). Sn zu 11,6 (24a 8): 
nt noK «b nt -isKtr '0 xb nt iok nt iöks? ’d hsd n« „Du meinst, 


1 S. Die Ag. d. Tana. II, 561, 1 . Krauss, Lehnwörter I, 246. 2 Vgl. 

Gen. r. e. 14 Ende; 27 ( 3 ); 32 Ende; 41 ( 2 ); 49 (s). 3 S. Die Ag. d. Tann. 

11,232; Die Anfänge der hebr. Grammatik, S. 6. 4 Nachtannaitischen 

Ursprunges ist wohl der Ausdruck des babylonischen Talmuds: ni?S^ pme* 
ein Verbot, das in ein Gebot übergeht, wie z. B. das Verbot in Deut. 22, 6 in 
das Gebot in V. 7 (Chullin 141 a). Im tannaitischen Midrasch, Sd zu 22 ,7 (116a S), 
Chullin XII, 4, heisst ein solches Verbot, das durch ein Gebot ergänzt wird: 
n® 5 > mp na vrv (nwyn mb mso) nixo. Correcter als der Ausdruck ntstpp pnu» lsb 
(Joma 85 b unt.: rwyb pn':w iUffpn mb) ist der im jer. Talmud, in einem Aus¬ 
sprache Jochanans zu findende (Nazir53c9): TWfh TOpn «bö pn'lBt. Das 
Subject des Verbums pW ist hier der Gegenstand der biblischen Vorschrift, 
nämlich das Haarschneiden des Nazirs, das erst (Hum. 6 , 5 ) Gegenstand eines 
Verbotes war und dann (V. 18) Gegenstand eines Gebotes wurde. Der Ausdruck 
des babylonischen Talmuds müsste eigentlich so lauten: lK^p prutf? 1311 
Tlwsh (nt?yn mba). 

jacher, Terminologie. 9 
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wer dies — Num. 11,6 — gesagt hat, habe auch dies — V. 7 — 
gesagt. Nein! Wer das eine gesagt hat, hat nicht das andere 
gesagt“. Dann wird ausgeführt, mit der Schilderung des Manna 
in V. 7, nach der Klage des Volkes in V. 6, vertheidige Gott das 
vom Volke verschmähte Manna. Es folgt dann noch eine Reihe 
ähnlicher Beispiele von Bibeltexten, in denen unmittelbar neben 
einander stehende Aeusserungen von einander zu sondern und 
entweder auf ein anderes Object zu beziehen oder einem anderen 
Redenden zuzuschreiben sind. Es sind folgende Bibelstellen: Gen, 
38,26a und 26b; Deut.25, isa und isb; Richter 5,30 und 3i; I Sam. 
4, sa und 8b; Jer. 26, 19 und 20 ; Ruth 3, 13a und 13b. Zum 
Schlüsse wird die These .. . TDD n« mit Beziehung auf den Text 
wiederholt ’. — Zweiunddreissig Regeln, No. 13 (s. oben, Art. WJJO), 
zweimal: pt«n b& löTB *6« in« nt*J«S «IW “HDD POIOT 2 . 

VJD. Piel “»TD, ordnen. Simon b. Oamliel II berichtet als 
Jugendreminiscenz 3 : pij?) nwiB p*JDO VT! p“l HD b& nipliVl 
un (Sabbath 13a oben). .Die Schulkinder lasen die ge¬ 
lernten Abschnitte in ihrer Ordnung, in ihrem Nacheinander 4 . 

Y!D, Ordnung, Reihenfolge, Nacheinander. M zu 19, 3 (62 b l): 
ntn mba na; 19,6 (63aie): ntn noa iw 'ia bx wn m S 
zu 16, 34 (83b unt.): w«a typ Vti ttotj by_ nmo« ntsnan bw pe 
WO n« 'n ms (vgl. Joma V, 7) 5 . S zu 8, 9 (41b l), mit Bezug 
auf Exod. 29: |«a OHIO« ^nV ne«n TTD3 s6l. In allen diesen 


1 Eine ähnliche Zusammenstellung unter anderem Schlagworte s. unt., 
Art. an». 2 Beispiele für 113 D (WIK) riK aus Gen. r.: c. 16 (2); 65 (20); 73 ( 5 ); 
74 ( 10 ); 80 (8). Ib. c. 37 (2): nmaD IPM, Vgl. Die Ag. d. pal. Am. 1,459,5 J 502,5. 
Hieher gehört auch der in der Massora übliche Terminus V3D, ]'1'3D (aram. = 
h. 113D, D'liap), womit angegeben wird, dass für ein Textwort eine andere — 
dem Zusammenhänge und Sinne besser entsprechende Lesart — vermuthet 
werden sollte, die aber trotzdem der überlieferten Textform gegenüber zu ver¬ 
werfen ist. 3 S. Ag. d. Tann. II, 325. Jedoch lautet eine Variante: plOts 
p'ni'wiB (ohne vn). T 11024 (Sabb. 1 , 12 ) hat ppnia st. pnota. s. unten, 
Art. Jpfl. 4 Vgl. Sch. tob zu Ps. 3 ,1 (von der Erklärung des Nacheinanders 
der Psalmen im Psalmbuche): . . . Illpbl ntn 1BDH by aw6 wpa p pwi.T "1 
(s. Die Ag. d. Tann. II, 481, 5 ). S. auch Hechaloth rabbathi (B. Hammidr. III, 
94): naaila '131 bi HK OH'Ib!? 11DB1 3W1’ ... — Die Bedeutung des Piel hat 
auch das Part. pass, des Kal (vgl. 1131 zu 131). S. Bar. Erubin 54b: OfPBa nillD 
(s. Die Ag. d. Tann. I, 303,5); Taan. 8a: iTJUp inlWia. Beispiele des Part. act. 
Kal (111D) s. bei Levy, III, 481b. Ausserdem Gen. r. c. 98 ( 10 ): pniDI pawi' 
nun '131. 5 s. noch Gen. r. c. 70 ( 4 ): [ilWIBn] motu 11D.1 *>»; nach meiner 

Vermuthung, Ag. d. pal. Amoräer II, 119, 4, tannaitischer Herkunft. — J. Me- 
güla 75b 55 : HD by nunn ^KIW' n« IJt'BW'W na. — J. Berach. 4d unt. (Megilla 
73a 25 ), von der Gruppe der Hallelpsalmen: HD by niiDK KM 11J>. 
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Beispielen bed. Tip die innere Anordnung des biblischen Ab¬ 
schnittes, das Nacheinander der Verse. Damit hängt zusammen 
die aus nachtannaitischer Zeit und in der Massora bezeugte Be¬ 
nennung eines Bibelabschnittes mit T1D (aram. KT1D)was soviel 
ist, wie D'pIDBn T1D. — Das Nacheinander der biblischen Schriften 
im Kanon wird in der Bar. Baba Bathra 14b mit D’K'Bi bff )Tip, 
D^aina bff mp bezeichnet. 

PID (geschr. TTD), Nom. act. zu Tip, in der Bed. von Tip. 
Die 11. der Zweiunddreissig Regeln heisst: pbn3$ Tip, d. h. der 
Zusammenhang, welcher getrennt wurde. Die Beispiele zeigen; 
dass damit die Trennung zusammengehöriger Bestandtheile einer 
syntaktischen Einheit, eines Satzes durch den Versschluss. gemeint 
ist. Die Beispiele sind: II Chron. 30, 18, 19 ; Hiob 17, 5, 6; Prov. 
23, 31, 32 2. Jedem Beispiele ist die Bemerkung angefugt: TTD 
pb rüt? K^K nrn 1 ? 'IK'I nvi». Als Bedingung für die Anwendung 
dieser Regel ist angegeben: wenn der Inhalt — der Zusammen¬ 
hang — dazu hinführt (p 1 ? pj> WIK HiniW UTK pi WD’KD). 

Ende. Sn zu 5,18 (5 a 23): S'TlOIS» D31D Dt? by tr*IÖ lK“lp3 
fpn n«; Sd zu 21, 1» (114a 13): 1S1D üff by ]1T3. — S zu 19, lif. 
(88 c 15): "ipp» 1 ? wb jntsnnV *]bid -ipt? 1 ? “jbid vrob piD na:: dk Kn. 
Sd zu 21, 15 (113 a 26); mflK BIT Kl HITK Kilt? nVH 1 ? 13W TJ». — 
*)1D in der Bed. Wortausgang, s. Art. )rD 4 . Eine stehende 
Redensart des AMia’schen Midrasch lautet: .. DIBlb 1331D - DK, 
„wenn wir schliesslich den Inhalt des im Textworte dargebotenen 
Begriffes erweitern ...“ S zu 4, 5 (17d 7) ; 13, 2 (60b 12); 14, 47 
(74c5); Sd zu 15,2 (97b 21). 

*|1D, Schluss des Abschnittes, s. Art. pj>. — lob 1B*i 
1B1DD, s. Art. 

. IW (= oYjusTov), Zeichen, Vorbedeutung. M zu 19 ,19 (65 b 7 ): 
‘jkt?’’? na 1 p'D nt tbw noKitst nipn bi cainaa ns’ jö’d nt m. 
Dazu folgende Belegstellen: Ps. 47, 6; Jes. 27, 13; Zach. 9, 14 5 . — 
"lBlb lö'D als Variante zu IBlb TKI, s. unten, Art. TKT 

JTD. Piel jnp (geschr. y’D), aus dem Aram. stammendes 
Verbum, in der Bed. beistehen. Als man einer Lehrmeinung 
Simon b. Jochai’s, die er mit einer Schlussfolgerung begründete, 


1 S. Levy XII, 484 a. 2 Dieses Beispiel ist mit ]’B’D1D an eingeleitet. 

3 S. Die Ag. d. Tann. II, 295. 4 Zur Bed. Versende, zweiter Theil des 

Verses, opp. »in (aram. KB'O—s. Gen. r. e. 71 Anf.: ntn ptDB bv Wttn «5 
1B1D t6l 1B1D. 5 Vgl. Sn ZU 15, 31 (33 b 3), Biab 31B ]0'D. 

9* 
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die Worte entgegenhielt: mwn W' p 1 ? DR roS*! D« >, sagte 
er: ’OJTDD iirom riDIR "OR PDPir Sd zu 23, 9 (120aunt.) 2 . — Zu 
einer Controverse zwischen Ismael und Akiba über die Bedeutung 
von -T" 1 und hltt, Deut. 6, 18 : btyW' "1 '121 D'öin Ijl'isn, 

indem sie auf Deut. 12, 25 hinwiesen. T 175 13 (Schekal. 2, 2 ). 

DDD. Hiphil D'SDil, zustimmen; treffen. Sn zu 11,6 (24a 
12 ): IT by noen Dlprini. Mit den Worten „er erkannte sie 
nicht mehr“ (Gen. 38, 26) stimmt Gott den Worten Judas zu, mit 
denen er die Unschuld Tamars anei'kennt. — Bar. Sabbath. 87 a: 
3 it by «in “jra t?npn noorn lnyia nt?n Twy DTn n vbv. — S 
zu 1,5 (6a 13 ), Bar. Zebach. 13a, Tarphon zu Akiba: BHH nn« 
njnöts6 D'hDöl, du deutest die Schrift und triffst damit den von 
mir durch Tradition überkommenen Lehrsatz 4 . Ebenso wird von 
Hillel berichtet, er habe mit seinen Schriftdeutungen, ohne von 
den betreffenden Lehrsätzen Kenntniss zu haben, den Inhalt 
dieser letzteren getroffen. Als er darin aus seiner Heimath Baby¬ 
lonien nach Palästina kam, wurde ihm die Ueberlieferung jener 
Lehrsätze zu Theil. H3^n ‘bh'pl ntyl D'hOHl BHT, j. Pesachim 
33 a unt. s 

p^D. Piel pjiD, beseitigen, entfernen. S zu 1, 14 (8 c 8): p^?D 
nman n« niron 6 , die Schrift hat das Speiseopfer aus der Ge¬ 
meinsamkeit der anderen Opfer entfernt (indem alle Opfer, nach 
Lev. 22, 18 gemeinschaftlich durch Mehrere dargebracht werden 
dürfen, während das Speiseopfer, nach Lev. 2, 1 , nur durch jede 
Person einzeln darzubringen ist). 

“JÖD. Kal ijap, anlehnen, in die Nähe stellen. Sd zu 34, 2 
(149,24): hinan 130D TJ1X DTE« nw zur Erklärung dessen, 
dass das Land Ephraim nicht besonders genannt, sondern zu pR 
D’IB« noch HtSODl gestellt wird. Die Schrift thut dies, weil 
Ephraiiri der Jüngere ist. Der geringere Bang Ephraims wird 

1 S. oben S. 22, Anm. 5. 2 y g i. Gittin 48a: W'lb n'b Kn'lJlöl Kip 

ttf'pb. Gen. r. c. 1 ( 15 ): bbn n’lb y"DD Kip p *jk. Oefter in Gen. r.: y«Dö am 
. . 'ib, c. 21 ( 7 ), 22 ( 5 ), 26 ( 2 ), 34 ( 5 ). 3 g 0 die richtige Lesart. Das 1DJ1 der 

Ausgaben ist wohl so entstanden, dass 11' by gekürzt '"J> geschrieben und dieses 
irrtbümlich zu ID’Ji, *1*33? ergänzt wurde. 4 Ebenso sagt Tarphon, Sn zu 10,8 
(19b 8): rob.lb D'30B1 »SS» Will R3'p3>. 5 S. Die Ag. d. Tann. I, 5. Zu 

D'3Dni erg. npiötffb oder nsbnb. Die Erklärung, welche Schwarz (Die Contro- 
versen der Schammaiten und Hilleliten I, 18) für D'3Di11 bietet, ist unhaltbar, 
wie namentlich die hier angeführten Aeusserungen Tarphons zeigen. — S. auch 
noch in Jehuda b. Ilai's Bericht über die Entstehung der griechischen Penta¬ 
teuchübersetzung (Megilla 9 a): hriK fiyib Dbl3 »'3011. 6 Bar. Henachoth 

104 b: nmn ab« 3W3n pbD ab. 
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dadurch gekennzeichnet, dass sein Land nicht für sich genannt, 
sondern das Manasse’s mit ihm zusammen erwähnt wird >. — Eine 
exegetische Regel Äkiba’s lautet, Sn zu 25, 1 (47 a 16 ): JlttHB ^3. 
iUtSYI ms 1 ? nmar6 7131130 Das Nebeneinander zweier Ah- 

*" I TI 

schnitte kann dazu benützt werden, den einen mit Hilfe des 
andern zu erklären: der eine der beiden Abschnitte „lernt“ von 
dem andern 2 . Meir, der Schüler Akiba’s, knüpft daran die Be¬ 
merkung: mji»D mtD pirna ud u nipimi 16 tt nioiöD nvtsna rann. 
Viele Abschnitte stehen nahe neben einander und sind doch ent¬ 
fernt von einander „wie Ost entfernt ist von West“ (Ps. 103, 12 ) 3 . 
— Derselbe Meir schreibt deshalb die Abschnitte der Mezüza 
(Deut. 6, 4—9; 11, 13 — 21 ), obwohl sie „geschlossene“ Abschnitte 
sind, als „offene“ Abschnitte: minn p 16 1 t ni31DD J'Kl ^Kin. 
Bar. Menachoth 32 a 4 . — Sn zu 18, 20 (39 b 21 ): “J1DD mpKJ lt nBHB 
mp^>. Hier ist "JlöD in adverbialem Sinne gebraucht; mpV = 
mp nons 1 ? 5 . 

Mit by verbunden bed. 1JDD das Stützen der Satzung auf den 
Schrifttext. T 27 48 (Kethub. 12, 2 ): Nlpon by 13DD 6 . Chagiga 
1,8: laeo 3 » no by o.“6 p«; ib.-. död'» no by ar6 t?\ — S zu 
25, 5 (105d unt.) und zu 25, 20 (108a 3 ), Äkiba: O’OBn 1300 ]N3D 
r\Tat?a oniDK IH't? nvrson by. Hier dient die Präposition by 
zur Angabe des Gegenstandes, auf welchen sich die biblisch ge¬ 
stützte Satzung bezieht. Zu )K3D vgl. oben (S. 76), Art. ]N3 8 . 

1 In Bezug auf "[BDI .TJ)W' K3, Sd zu 32,1 (131a29 32) s. meine Ver- 
muthung, oben S. 99. 2 S. Die Ag. d. Tann. I, 309. 3 8. Die Ag. d. 

Tann. II, 37. 4 11^ 1t fehlt in den Ausgaben; statt pttl hat Raschi: p'Kl. 

Vgl. Geiger, Nachgelassene Schriften, IV, 23, wo Z. 8 von unt. „Ned.“ zu 
Menfachoth] verbessert werden muss. 5 Meist in nachtannaitischen Agada- 
Sätzen findet sich die Deutung des Nebeneinanders von biblischen Sätzen, mit 
der Frage eingeleitet: . . n»3B^ . . ntSHB n3BBJ ncb. S. die bei Levy III, 543ab 
gebrachten Beispiele. Aber auch Jehuda I sagt in der Bar. Berach. 63 a, Sota 2a-, 
Nazir 2 a: ntslD ntSHD 1 ? "i'tl nBHB H3BD3 nob. In Gen. r. c. 85 ( 2 ) lautet die Frage: 
Vtb 1t nBHB ij'BDil nö '2BB. — Die Anwendung von ijlBD in einer exegetischen 
Kegel s. Ag. d. pal. Am. I, 112, 3 . Die aram. Form rt’^ ij'BD (= ib ijlBD) s. Gen. 
r. c. 20 ( 9 ), Pesikta 25a. — Der Plural von ijtBD bezeichnet bei Eleazar b. Pe- 
dath die exegetische Methode, benachbarte Schriftverse und Abschnitte aus 
einander zu erklären, und er findet diese Methode des D'31BD in dem Psalm¬ 
worte 111, 8 angedeutet. Jebam. 4a, Berach. 10a. S. Die Ag. d. pal. Am. I, 
38, 3 ; 116, 3 . S. auch noch Die Ag. d. Tann. I, 236 ( Eleazar b. Azarja). 

6 J. Gittin 46c 4 t dafür: KipBl> WH« D'3B1D1; b. Gittin 49b: 21113» HB by D'3B1D1 
nnm. 7 S. die Erklärung dieses Satzes bei Levy III, 566 b. Einen ähn¬ 

lichen Satz (wohl tannaitisch) s. j. Terumoth 39c 47, in Bezug auf Deut. 15, 9 : 
minn P Sin» 8 iS111b 8 13BD p'B. Sd z. St. (97b unt.) hat dafür: bbn 13BN 1«3B 
7l2tHB l'pnn. ? Auf dieser Bedeutung des Verbums 1 JBD beruht die An- 
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"1SD, Plur. D'IBp (= ßtßXEov, ßtßXta). Bezeichnung der Bücher 
der heiligen Schrift, sowohl im Einzelnen, als in ihrer Gresammt- 
heit. Es bedarf keiner Beispiele für dieses Wort, dessen termi¬ 
nologische Anwendung schon in Dan. 9,2 zu beobachten ist t . 
Als Denominativum zu *IBD ist zu betrachten 

1S1D, Plur. D'IJBlD, seit Ezra die Bezeichnung der Schrift¬ 
gelehrten, deren hauptsächlicher Beruf die Beschäftigung mit dem 
„Buche der Lehi’e Moses’“ (Neh. 8, l) war 2 . Sie sind die Ti'äger 
der ältesten Schriftauslegung, die Bewahrer und Erklärer des 
Bibeltextes. Ihnen schrieb man die den biblischen Text be¬ 
treffende Ueberlieferung zu. Die Lesung des der Vocalbezeich- 
nung entbehrenden Textes nannte man D'IBID tPj5!2 (s. oben, Art. 
iOpp) 3 . Obwohl nun D'IBID die alten Schriftgelehrten in ihrer 
Gesammtthätigkeit bezeichnete (griechisch ypa(Ap.aTei?) 4 , leitet ein 
im babylonischen Talmud erhaltener und vielleicht aus tannaiti- 
scher Zeit stammender Ausspruch diese Benennung von ihrer den 
Bibeltext und dessen sorgfältige Ueberlieferung betreffenden 
Thätigkeit ab (Kidduschin 30 a): VW D'IBID D'J'itPN'l Itnpa 7D'B*? 
minaty ni'msn *5D D’TBID, „die Alten wurden deshalb D'IBID ge¬ 
nannt, weil sie alle Buchstaben des Bibeltextes zählten “. In 


Wendung der aramäischen Aphel-Form in der nachtannaitischen Zeit. S. Levy 
UI, 544 a; ferner das Substantiv K113DDK, zur Bezeichnung eines nicht als ernste 
Deduction gemeinten, sondern im Sinne des alten 12lb 13» (s. oben, S. 55) ge¬ 
gebenen biblischen Anhaltes. S. Levy I, 126a. 

1 S. die Ausführungen bei Blau, Zur Einleitung, S. 1 ff. Dort wird mit 
Becht die Ansicht, dass D'IBD im engeren Sinne die prophetischen Bücher be¬ 
zeichne, zurückgewiesen. S. auch Geiger, Nachgelassene Schriften IV, 12. 

2 "Schürer , Geschichte des jüdischen Volkes U 3 , 314, 333. Für Ezra selbst wird 
seine Bezeichnung als Sofer durch die Beziehung derselben auf die Thora und 
deren Inhalt näher bestimmt, s. Esra 7, 6; 7,11 (aram. 7, 12, 21). 3 Neda- 

rim 37 b, in dem Ausspruche des Agadisten Jizchak, der ib. eine besondere 
Gruppe von Ueberlieferungen zur Lesung des Textes als D'IBID 1H9J» bezeichnet. 
Was das bedeutet, ist ungewiss und wird durch die im Talmud gebrachten Bei¬ 
spiele nicht erkennbar. In Bezug auf D'IBID ppljl s. oben, S. 83, A. 4. 4 S. 

besonders D'IBID '131 im Gegensatz zu m»n '121, Sanh. XI (X), 3; Bar. Sanh. 
87a (vgl. oben, Art. pnpl und Art. »in). Gamliel II. (Ende des 1. Jahrhun¬ 
derts) spricht einmal die Gelehrten seiner Zeit noch als D'IBID au (Sota 15 a, 
an der oben S. 61 citirten Stelle); aber in seinem Munde ist diese Anrede ge- 
wissermaassen ein rhetorischer Archaismus, da damals bereits o'D3n die ge¬ 
wöhnliche Benennung der Schriftgelehrten war. — Aus den ob. (S. 50), Art. «j't 
citirten Stellen entnehmen wir, dass die Schriftgelehrten der Samaritaner noch 
in der nachhadrianischen Zeit D'IDID genannt wurden. Die Baraitha in Bera- 
choth 45b (Chullin 106a), in der 1B1D Gegensatz zu 112 (Unwissender) ist, 
scheint alten Ursprunges zu sein. 
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Chagiga 15b wird diese Deutung des "Wortes “1S1D an Jes. 33 ,18 
geknüpft. Der Name wird also von der den alten Schriftgelehr¬ 
ten zugeschx-iebenen massoretischen Thätigkeit abgeleitet 1 . 

"1B1D bed. auch Bibellehrer, sowie die Bibelschule 1BD TV? 
hiess*. Die ältere Bedeutung des Wortes kam ausser Gebrauch 
und blieb an den Schullehrern haften 3 . In einem Ausspruche 
Simon h. Jochai’s ist von D'atfD) D'HBID die Rede, den Lehrern der 
Bibel und der Tradition 4 . In einer Vorschrift über den Bibel¬ 
unterricht (T 228 20 , Megilla g. Ende) heisst es: 13YD ID 1 ?» IBlDm, 
d. h. der Abschnitt vom Priestersegen (Num. 6, 24 — 27 ) und die 
Erzählung von David und Bathseba (II Sam. 11) werden wohl 
bei der öffentlichen Vorlesung unübersetzt gelassen, aber der 
Schullehrer lehrt sie so, wie er andere Abschnitte lehrt. 

1310 (aram. *130, fcOBD) bed. auch den Bibelabschreiber, sowie 
Schreiber überhaupt, Documentenschreiber, Notar. Jedoch scheint 
in der tannaitischen Zeit das hebräische Wort durch das latei¬ 
nische librarius, hebraisirt zu ibab (oderlbB 1 ?, auch geschrieben), 
verdrängt worden zu sein 5 . Der berühmte Meir war Bibelabschreiber 
von Fach und bezeichnet sich selbst als *&3^ (Erubin 13 a, Sota 
20a)«. Ein anderer Tannait heisst Nachum (Pea II, 6). 

— Aus der hadrianischen Verfolgungszeit wird als Held einer 
Legende Nakkai der Sofer (K1BD 'Kpi) genannt, der nach Baby¬ 
lonien floh. Ihn und seinen Schüler Hamnuna den Sofer lernen 
wir aus alten Daten als die frühesten Autoritäten der Massora 
kennen 7 . Thatsächlich waren sowohl die Bibellehrer als die 
Bibelschreiber, die denselben Namen *I31D führen, ihrer Beschäf- 


1 Cer Palästinenser Abahu erklärt D'IDID ebenfalls als die „Zählenden“; 
aber er führt den Kamen zurück auf die Thätigkeit der alten Schriftgelehrten 
in der Formulirung der Halachasätze, die sie in Zahlengruppen (niHBD JYniBD) 
brachten. S. j. Schekalim c. 5 Anf. (48 c unt.); Die Ag. d. pal. Am. IX, 108. 

2 S. oben, S. 118, Anm. 1. 3 Schon in einem Ausspruche des Eliezer b. 

Hyrkanos (Sota 49a unt., s. Die Ag. d. Tann. 1, 110, 3 ) sind N'IBD (= D'lBlDn) 

als die im Bange unter den N'ö'Bn (D'C'nn) stehende Classe der Gebildeten ge¬ 
nannt. 4 J. Chagiga 78c 29 ; Pesikta 120b; Echa r. Prooem. No. 2. S. Die 
Ag. d. Tann. II, 90, 5 . Das aram. Aequivalent p’inül ]' 1 BD findet sich j. Chag. 
ebendas, in einer Anekdote aus dem Ende des 3. Jahrhunderts (s. Die Ag. d. 
pal. Amoräer II, 144, 1 ). In einem Satze Tanchuma’s (Ende des 4. Jahrhun¬ 
derts), Lev. r. c. 27 ( 2 ) und sonst (s. Die Ag. d. pal. Am. III, 491, 6): D’IBID 13» 
D'3»B1. S. auch Lev. r. c. 9(2): nilDXn niplJ'rn h« D'IbVb 0 , 1 » D'1»B1 O'IBID. 

5 S. die bei Levy, II, 467, angeführten Stellen. 6 S. Die Ag. d. Tann. II, 10. 

7 S. meine Notizen in Berliners Magazin für die Wissenschaft des Juden¬ 

thums, Bd. XVII, 169—172 und XVIII, 50f.; Die Ag. d. pal. Am. I, 2, 1 . 
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tigung nach die berufenen Pfleger und Erhalter der die Schreibung 
und Lesung des Bibelte'xtes betreffenden Ueberlieferung. Und 
es ist nicht unwahrscheinlich, dass wenn als Träger dieser Ueber¬ 
lieferung in den oben angeführten Daten die alten D^BID, die 
Schriftgelehrten der Zeit des zweiten Tempels, genannt werden, 
eine solche Anschauung von der Thätigkeit der späteren D'HBID, 
der Bibellehrer und Bibelschreiber entsprang 1 . 

D1D. Piel D1D, eig. castriren; bildlich auf den Bibeltext als 
Object angewendet, wenn man einen Satz dadurch erklärt, dass 
man einzelne Worte desselben von ihrer Stelle herausreisst und 
so die Wortstellung des Satzes umkehrt. Ein hauptsächlicher 
Vertreter der Schule Ismaels , des Letzteren Schüler Josija ist 
es, der diese Methode anzuwenden liebte 2 . Er formulirt sie in 
folgender Begel: inBhTj Kljpsn DnD 3 . Sn zu 9,6 (17 b 13); zu 15,33 
(33 b 28 ): an beiden Stellen ist erst Aharon, dann Moses genannt, 
während in Wirklichkeit beidemal die Präge zuerst an Aharon 
und dann — als dieser keinen Bescheid wusste — an Moses 
gerichtet wurde. Ebenso Sn zu 27, 2 (49b 7) 4 , in Bezug auf die 
Aufeinanderfolge von Moses und Eleazar. Josija formulirt die 
Methode auch so: CIIDö Kipp Hl nn, „das ist ein Bibelsatz mit 
umgekehrter Wortfolge“. So zu Exod. 20, 24, wo nach ihm die 
Worte "prD-OI KIBK ’ttt? DK T31K Dipon eine Um¬ 
kehrung aus W D« 701K TfOiai «12« -|i?K Dipon ^>33 sind 5. 
In dieser Formulirung findet sich die Regel anonym angewendet 
in M zu 16, 20 (50a 2 ): tiWn D^in DT1 = 'fl DT1 tPK3'l; S zu 
9 , 22 (45 b3), wo die zweite Vershälfte vor der ersten stehen, 
müsste 6 . — Der Tannait, in dessen Schule wahrscheinlich Ismaels 
Mechiltha ihre Schlussredaction erhielt 7 , Nathan, wendet die 
Regel Josija’s auf Ps. 119 ,126 an 8. — Josija wendet den Ausdruck 


1 Vgl. Die hebr. Sprachwissenschaft (aus Winter-Wünsche, Die jüdische 
Litteratur), S. 4. 2 S. Die Ag. d. Tann. II, 357 f. 3 Ein massoretischer 

Schriftsteller, Manuel du Lecteur, ed. Derenbourg, p. 51,157 citirt die Kegel 
so: inSBni ran Klpün D 1 D. Thatsächlich ist ijBh in dieser Bedeutung synonym 
mit D1D. * Vgl. Baba Bathra 119 b. 5 Baraitha, Sota 28 a. In Sn zu 

6, 23 (12 a 5 ) ist das irrthümlich dem exegetischen Gegner Josija’s, Jonathan zu¬ 

geschrieben. S. Die Ag. d. Tann. II, 357, 3. 6 Diese beiden Erklärungen 

gehören wohl auch Josija, an; in dessen Hamen wird auch eine durch Inversion 
bewerkstelligte Erklärung von Ps. 36,7 C['öB®0 ynplS nai Dinn b« 'Tina) tra- 

dirt. Gen. r. c. 33 gegen Anf. (Kip DiDts). S. Die Ag. d. Tann. II, 358, 5 . 

7 S. Die Ag. d. Tann- II, 440,2. 8 Midr. Sam. c. 1 Anf., D1D 1hl ’1 attfa '311 

Klpfih hK; j. Berach. 14cd: 'Kip DIDO 1hl ’1. Miscbna Berachoth Ende bloss 
das Kesultat der Umkehrung, ohne den Terminus. 
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D"® auch auf ein Hysteron proteron innerhalb eines Abschnittes 
an, er sagt nämlich in Bezug auf Gen. 28, 10 — 22 : NTt nDDDD 
nenen, indem das Gelübde Jakobs in Y. 20 der Yerheissung in 
Y. 15 vorangegangen sein muss >. 

Hithpael Oman, Passivum zum Piel. M zu 23, 12 (101a 3): 
noipoD rmtna nai? (pji) omon «te; 23 , ie (ioib unt.): »'xf 
Dttlpöü D'^l*l Tttttbet lD*inD\ Diese Sätze geben den Grund dafür 
an, dass der Sabbath und die Feste in diesem Zusammenhänge 
erwähnt werden. 

DfiD. Kal onD, eig. verstopfen, verschliessen, in übertragener 
Bedeutung: verbergen, geheim halten, unbestimmt lassen. SO c. 1 g. 
Anf.: BhDb Dinob ainan «a *6 t6m „Kommt denn die Schrift 

— mit der Angabe „denn in seinen Tagen wurde die Erde ge- 
theilt“, Gen. 10, 25 — um zu verbergen und nicht vielmehr um 
deutlich kundzugeben?“ Sonst findet sich von diesem Yerbum in 
seiner exegetischen Bedeutung nur noch das Partie, pass. 

Q’IDD, in der Regel mit entgegengesetztem BhlSO angewendet. 
Das eine Wort bedeutet: unbestimmt, undeutlich; das andere: 
bestimmt, deutlich gekennzeichnet. M zu 15, 1 (36b 17 ), in Bezug 
auf das „Ross“ in Exod. 15 ,1 und das in Zach. 12, 4 : ... D1J1D D1D 
KH1BÖ D1D. — Sn zu 6, 11 (10 a 22 ), in Bezug auf die Num. 6, 10 
und Lev. 12, 8 erwähnten Opfervögel („Nester“): )pl nDlflD Jp 
ntmso. — Sn zu 15,20 (31a 28 ): noim noina pu naim 

fWllBön. — M zu 20, 15 (70b6) und zu 21 ,16 (82a 5): niSD vfoä 
namo nn.xi nitsnisa dw nt pipa na«i. Gemeint sind die drei 
Gebote über den Diebstahl, von denen zwei (Lev. 19, 11 ; Exod. 
21, 16 ) hinsichtlich des Objectes des Diebstahls deutlich sind, 
einer (Exod. 20, 15 ) unbestimmt. — S zu 4, 24 (20di6): HD 1 ? 1 
jwiisdd moiro*. — S zu 11 ,8 (49 b e): ainoa mini tniaoa min. 

— S zu 9, 22 (45 b 11 ), mit Bezug auf Num. 6, 24: nana 1t Dana'l 


1 Gen. r. c. 70 ( 4 ), wo der Name Josija’s ausgefallen ist, wie ich in Ag. d. 
pal. Am. II, 119, 4 , gezeigt habe. Gegenübersteht, wie gewöhnlich, die ob., S. 130, 
Anm. 5 erwähnte Meinung Jonathans. — Eine spätere Quelle (Tanchuma zu 
Gen. 49, 4 ) setzt 818 an die Stelle von 1BH in der oben, Art. IBH, erwähnten 
Wortdeutung. — Oben, S. 99, habe ich die Yermuthung ausgesprochen, dass in 
Sd zu 32, t zweimal 8181 zu dem unverständlichen "[BDI corrumpirt ist. — In 
nachtannaitischer Zeit wendet Simon b. Lakisch die Methode Josija’s an (t?'1 
K"1J5 8188 nin W'p 1 ;), j. B. Hasch. 58b unt.; Lev. r. c. 22. S. Die Ag. d. pal. Am. 
I, 357, 7 ; 379, 4 . 2 S. auch den Ausruf Josua b. Chananja's an den Gräbern 

der Schammaiten (Chagiga 22 b): 1831 .183 IWK muniBB 13 D3b» memo ,181. 
In T 603 9 (Ahiloth 5 Ende) fehlt dieser Passus. 
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.. ^n 1 ? in'Bi Diron uni jnp nn« )w nmno. — S zu 20 ,10 (92 a 
17 ): mirQ noinDH nn'ö bl „jede Todessstrafe, die unbestimmt — 
ohne Angabe der Hinrichtungsart — vorgeschrieben ist“. — Ein¬ 
mal ist mns statt BhlBD gesetzt. S zu 16, 2 (80a 2 „im Namen 

R. Ismaels“), in Bezug auf die beiden Yerse Lev. 16, l und 2 : 
by mns nab'; dwd m«i nins in« nt ixd nt nroi ■ot? ne«n ^«in 
Dinen. — S. auch Art. nchs. 

Die 6. der Zweiunddreissig Regeln heisst Dinp *löhl ^J3; die 
5. Bh'BD löhl bp. S. unten, Art. bp_. 

DriD, Substantiv, das entweder dem Verbum "ID« in adver¬ 
bialer Bedeutung angefügt, oder im Status constructus vor den 
als unbestimmt zu bezeichnenden Gegenstand gesetzt wird. 1. M 
zu 12, e (6a 24): DhD mim nniö«n nixa nn«; S zu 20, io 
(92a 20 ): DnD mö«l» nn’D ^D. — M zu 12, 22 (11b 6): 11DN11 ^«1.1 
DhD rmvpb-, Sn zu 5,2 (la 9 ): nnD mim m«iix iiö«ii ^«m; 5,21 
(5b 8): DnD . . nijmtr .. .; 19, 4 (42b 29): «Tlim mjnx« 11D«31 ^«m 
nnD; 30, 2 (55b 23) DnD . . niim .. .; 28, 5 (53a unt.): 1"IÖ«31 ^«1H 
ono mim mn^D k — 2 . Sn zu 6 ,5 (8 b 26 ): dt« d'b>i8ü> mm: ono. 
Sd zu 18, 20 (108 a 4 ), Nazirl, 3: mim miö«n nn'ö ono 2 . 

“IDD. Kal nnD, einreissen; in übertragener Bedeutung: wider¬ 
streiten, widersprechen. M zu 12,5 (4b 26 ): ht ’T by nt J'iniD 

S. 86) 3. 

hnp, Geheimniss. niin , 'inp „die Geheimnisse der Lehre“, 
Bar. j. Kethub. 29d unt. 4 — "Was D'inpn by\ D"^>an by (vgl. Deu- 


1 In den drei letzteren Beispielen folgt stets: ;nD (n)inS3 linbn "J 1 ? BIBI, 
Hier ist statt EhB das Verbum BIS angewendet, welches besagt,' dass zu dem 
anderwärts unbestimmt gelassenen Begriff an der einen Bibelstelle eine beson¬ 
dere Bestimmung gesetzt ist. Hur Exod. 12, 22 ist die Art des „Nehmens“ (in 
einem Bündel) bestimmt; nur in Lev. 14 ,16 ist der Finger als der der rechten 
Hand bestimmt; nur in Exod. 29, 2 ist n^b mit der Bestimmung D'Bn versehen. 
Diese nähere Bestimmung wird als auch für die anderen Stellen giltig be¬ 
trachtet: UK BllS ('1B11S). 2 In der halachischen Terminologie ist DnD 

Gegensatz zu BHVBCl) (s. unt., Art. 0WB), Schekalim IV, 7; Nedarim H, 4. Vgl. 
Nazir IV, 4. 3 In nachtannaitischen Texten stehen, sind aber ohne Zweifel 

älteren Ursprunges, die Sätze, in welchen die Widersprüche zwischen Ezechiel 
und dem Pentateuch, sowie die Widersprüche in Kohel. und den Sprüchen 
Salomo’s mit unserem Ausdrucke bezeichnet werden. Sabbath 13b: V'ftl rpntff 
min 'im pmiD. Ib. 30b: nt ns nt pniD l’-oiw. * Die Parallelstelle, T 266 11 
(Keth. 5, l), b. Kidduschin 10a: min 'TW. Hier bedeutet der Ausdruck nicht 
etwa Geheimlehre, sondern die verborgensten Einzelheiten der Thora, des Reli¬ 
gionsgesetzes. Der Ausdruck kommt auch Pesachim 119aob. vor (El. b. Pe- 
dath), wo er Geheimlehre bedeutet. S. meine Schrift: Die Bibelexegese Moses 
Maimünis, S. 12, Anm. 4. — Mit ni'is '"inp, die verborgenen, nicht unmittelbar 
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teron. 29, 28 ) in M zu 22, 19 (95a 2 ) bedeuten soll, ist nicht er¬ 
sichtlich. 


27 

“DJ?. 225)156. Bezeichnung der Vergangenheit. Im Gegen¬ 
sätze zur Gegenwart: nnyi ... * 12 yt 56 , M zu 16,4 (47a6). Im 
Gegensätze zur Zukunft: t?2^ Tny^ 18 t?'l "Dyt? 1 ? 18 V>\ M zu 15, l 
(34 a n). Dann folgen Beispiele, in denen die Oonjunktion 18 mit 
dem Perfectum und solche, in denen sie mit dem Imperfectum 
verbunden ist. Es ist der erste Ansatz zur terminologischen 
Unterscheidung der beiden Haupttempora des Verbums 1 . 

rny. Piel ny?, verkrümmen. Drei agadische Schriftdeutungen 
Jehuda b. Uai’s weist Jose der Sohn der Damascenerin mit den 
Worten zurück '(Sd zu 1, l, 65ai6i9): nt? tt6y TOJiD nnt? HD 1 ? 
D'arnsn. „Wozu verkrümmst du uns die Schriftworte?“ Viel¬ 
leicht bedeutet D'2in2n hier Bibel als Gesammtbegriff. (S. oben 
S. 92). Vgl. unten, Art. f)py. 
by. S. oben (S. 111), Art. 

Zum Gebrauche dieser Präposition s. bes. Art. 1Ü8, 

T\by. Kal nbj?. Eine dem biblischen 2^ by nby (Jer. 3, 16 ), 
fTPi by nbj? (Ez. 20, 32) ähnliche Redensart ist njn by r6y, in den 
Sinn kommen. Sn zu 5,28 (6b 11 ): *jnjn by J"6yn t?b; Sd zu 33 ,1 
(142a 26 ): “jnjn by rhyn '21 (ib. Z. 28: "jny"I2 nn^y '21); dieselbe 
Frage T 466 13 16 (Ab zara 4, 5 ). Auch die erste der zwei er¬ 
wähnten biblischen Redensarten kömmt vor. S zu 1, 15 (8d ie),. 
Äkiba: 2^ by nSj) ’31 2 ; T 3643 (B. Kamma 9, 7 ), Nechemia, ebenso. 
Mit diesen Redensarten, in denen das Femininum des Verbums 
als Neutrum zu verstehen ist, wird meist eine dem Wortlaute 
des Textes nach mögliche, aber logisch absurde Auffassung be¬ 
seitigt, um einer richtigeren Geltung zu verschaffen 3 . 

Hiphil Tib'S'n mit by_ verbunden und darauffolgendem 682: 
Jemandem etwas so anrechnen, als ob ... Sn zu 7, 18 (15 a 12 ): 
n^nn 2npn 682 2W3n i6y r6yn (ib. Z. 13: .nbyo). M zu 12,3 
(3b 9 ): n2"pn ’sa ymo 683 2iron vby r 6 yoi; 20 , 17 (70b 13 ): *73 


aus dem Bibeltexte sich ergebenden Einzelheiten des Gesetzes über die ver¬ 
botenen Ehen, umschreibt ein Amora (Aschi) das fll'iy der Mischna, Chagiga 11a. 

1 S. Die Anfänge der hebräischen Grammatik, S. 4, Anm. 3. 3 Die 

Bar. Zebachim 65a hat auch hier: "jrfyi by nbyn '31. 3 Im bab. Talmud 

findet sich sehr häufig inyiO] spbo = 7r\yi by nnby (s. Levy III, 536 b). 
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nia-o ayaa ltoo airon i'*?y r6ya m -jaiew '8; Sd zu 23, s (120 a 
27 ), 24, i9 (124b ii): i^«3 airon vby r6ya mti mntV pana tfbv ’» 
HD? 1 ; Aboth III, 7: 1»Si3 a^nna I^KD Hiron l'ty nbya 2 ; j. Kethub. 
35 c unt. (zu I Sam. 2 , 22 ): jnay pait? jn i^«a ninan jrrby ntya 3 . 
— Mit unbestimmtem Subject (wobei etwa D'aK’n p hinzudenken 
ist). M zu 15 , 26 (46aiS): ib«a vby ptya ui ’bö yanw? '0 ba 
n^y^> a^pi 'n 'sh tswai *ioiy. Sn zu 15,38 (34b 19 ): mpan bi 
nvaty as ^'apn i^«a vi?y o^ya mt'x nixa*. S zu 23,2 (I00a3): 
niro»n n« bbn i^>«a vty n^ya nnyian ns bbnan bi. 

das Obere, Vorhergehende, opp. ponj?. M zu 21,7 
(78a 17):' nai'ty^ nainnn trpa. Die „Obige“ ist die in V. 7, die 
„Untere“ die in V. io Erwähnte. M zu 21, l (74b l): pS’DlB 1^« 
a'oe aainnn *)« \tdb nav i by na aai^yn by (s. oben, S. 40). Die 
„oberen“ Schriftworte sind die in Exod. 20; die „unteren“ die in 
Cap. 21 ff. 

m Dieses zuerst im Buche Koheleth auftauchende und 
dort noch zum Theile in der ursprünglichen Bedeutung der Müh¬ 
seligkeit und Plage erscheinende Substantiv hat im tannaitischen 
Schriftthum ausschliesslich die von dem etymologischen Sinne 
des "Wortes losgelöste Bedeutung: Gegenstand, Sache, Inhalt. In 
der tannaitischen Bibelexegese wird das Wort sehr oft angewendet 
und bezeichnet den Gegenstand oder Inhalt des Bibeltextes, oder 
auch den Bibelabschnitt selbst, insofern in demselben ein be¬ 
stimmter Gegenstand oder Inhalt behandelt wird. M zu 12, 4 
(4a unt.), 13, io (21b 9): IBID pyn 'aas Sn zu 6, 3 (8a 19), 6, 6 
(9a 23 ), 15,40 (35a 19 ), 29,39 (55b is): nana pyn naa. — py 
laxy asa, s. oben, Art. Tn' Anf. (S. 69), Art. pro (S. 129). — 
pyn p'DBn, pyn p'DSr6, s. unt., Art. pDS. — M zu 19, 10 (63b 29): 

... nai« «in na pyn *)iaa ... am« «in na pyn n’mna; gemeint 
sind der Anfang und das Ende des Abschnittes Lev. 25, 2—46. 
Ebenso S zu 18 ,2 (85b 28 30 ) «. — *ma iy« jaa^i ]byübw pyn ba 
B'tnpioa «^«, S zu 22,28 (94c 19 ); „oben“ ist V. 27 , „unten“ 
V. 28 7 . — bs n« ainan rby Tnrn pn« naaa ayayi mp «aa> 'sb 

1 S. Die Ag. d. Tann. I, 228. 2 Da es sich um keinen Schrifttext han¬ 

delt, ist ainan hier ein Aequivalent für Gott. — S. auch Aboth II, 2: '!« nbjW 
nain 15t? DD'bj?. Yielleicht ist überall 120 als Object hinznzudenken. 3 In 
der parall. Stelle, j. Sota 16 d unt. und ebenso Midr. Sam. c. 7 ( 4 ): «in 1113 011pn 
statt ainan. Ygl. Die Ag. d. Tann. II, 527. 4 S. Die Ag. d. Tann. II, 25, 1 . 

® nna wäre eher am Platze als 'Da. 6 Beide Aussprüche sind von 

Irnael. S. Die Ag. d. Tann. I, 249, 3; 260, 4 . 7 Bar. Chullin 83a unt.: bl 

D'0ipa ab« iaiD ii'« ibia pjjn. 
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pyn, Sn zu 18, 3 (36b 8); in Bezug auf den Abschnitt Num. 18, 
1—7, der mit Hinblick auf die Ansprüche, die Korach gegen die 
Priesterwürde Aharons erhob, diese Würde mit Verboten schützt. 

— pj6 py p, s. unt., Art. njjDBn. — py im«, s. oben, Art. TO, 

— JIBW py, s. oben, Art. *)'DU — S zu 23, 44 (103 b 7): nmifi bl 
IrtK pya TlöNX Alle Abschnitte — über die Beste in Lev. 23 

— sind mit einheitlichem Inhalte verfasst. Sie sind nämlich 
in Bezug auf Einzelheiten aus einander zu ergänzen, was durch 
die abschliessenden Worte in V- 44 angezeigt wird. — Sn zu 11,5 
(23b 34): Djro d\j*t anb dwyü ansen vnt? pya vr '3t. Liegt es 
denn im Gegenstände — d. h. in der Natur der Sache — dass 
die Aegypter ihnen Fische unentgeltlich gegeben haben? — *tni«D 
pya, s. unt., Art. anp (anpiD). 

Mit dem Ausdrucke "lBKit? payD wird im Midrasch der Schule 
Ismaels auf eine andere Bibelstelle verwiesen, nach welcher der 
Inhalt der zu erklärenden Textstelle oder auch nur eines einzelnen 
Wortes besser oder vollkommener verständlich wird K M zu 12,30 
(13b 25 ), Hinweis auf Exod. 11, 6; 16, 20 (50a 3), Hinweis auf V. 24 . 

— 18 ,1 (57 b 7 9 ): für das Verständniss von pä weist Josua b. 
Chananja auf Richter 18, 30 , Eleazar aus Modiim auf II Sam. 
8, 18 hin. — Sn zu 15, 39 (35a 6 10 ); 30, 7 (57b 1 ). — Sd zu 1, 27 
(70a 13); 32, 10 (135a 11 ); 32, 11 (135a 18 21 22 ); 32,15 (136b 6).— 
Andere ähnliche Ausdrücke: “iDXJty na pya, M zu 15, 17 (43b 
unt.). bpm^ btmp not«? pya, Sn zu 15, 41 (35a unt.). 

linaijitf py 1 ? kommt einige Male vor, um anzugeben, dass das 
Textwort in der zuerst angegebenen Weise zu verstehen ist, nach¬ 
dem die davon abweichende Auffassung widerlegt worden. M zu 
12 ,10 (7a 21 ); 23, 18 (102a 20 ). Vielleicht muss auch in M zu 16 ,23 
(50 a 23 ) statt lötW gelesen werden 131DKIP. S. auch M zu 16 ,13 
(49 a unt.). 

naita py 1 ?, njjn py 1 ?, Sd zu 11 ,12 (78b 24), in Bezug auf Deut. 
11 ,12 und Ps. 104, 32 . An der einen Stelle blickt Gott die Erde 
zum Heile an, an der andern zum Unheile. 

Zur Dialektik der t'annaitischen Schriftauslegung gehören 
folgende Redeweisen: nt 1 ? nt py HD '3t, S zu 14, 35 (73a 15 ), in 
Bezug auf Deut. 24, 8 und 9; Sd zu 33, 5 und 6 (144a 19 ). — S 
zu 23 ,2 (iooa 2 ): nnyta py 1 ? nat? py not. — Sn zu 10,29 (21a 
11 ): ntB3^ py tnan ntyrb py wk a«; ib. Z. 13: py wk bk 


1 Einen Unterschied zwischen 13 «Urs (s. Art. NX’) und Iönjc piys ver¬ 
sucht Weiss festzustellen (Studien über die Sprache der Mischna, 8. 16). 
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mnp 1 ? pp inan ntPlY^k Wenn der Text der Natur der Sache 
nach nicht auf den Besitz erklärt werden kann (da Chobah keinen 
Anspruch auf Besitzrecht haben konnte), so gieb ihm eine Be¬ 
ziehung auf die Sühne — nach der anderen Erkl.: auf die Grab¬ 
stätte — (die Chobah im Lande Israel verheissen wird). S zu 
7,2 (29c i3): ]tmn nnnn 1 ? pp inan nna’s pp irs n«; 19,7 

(87 b s): ißipo^ pn pp man pn pp la'K dk. 

Die letzte der Sieben Regeln HilleVs lautet: IVJpö *1D^n “Qn *; 
unter den Dreizehn Regeln Ismaels ist es die erste Hälfte der 
vorletzten Regel. In der Baraitha am Eingänge von S (2dn) 
wird als Beispiel angeführt: Lev. 13, 41 f. Dass hier die Angabe 
„er ist rein“ nicht absolut zu verstehen ist: rein auf jeden Fall, 
das ist aus der Fortsetzung in V. 42ff. ersichtlich, aus der her¬ 
vorgeht, dass es auch Fälle giebt, in denen Kahlköpfigkeit „un¬ 
rein“ ist. In M zu 20,15 (70h 5) 2 und der Bar. Sanhedrin 86a 
wird diese Regel ausdrücklich citirt (s. oben, S. 100 unt.), um zu 
beweisen, dass das achte Wort des Dekalogs an Personen be¬ 
gangenen Diebstahl (Menschenraub) zum Gegenstände hat, da 
die übrigen Verbote, in deren Zusammenhänge sich jenes findet, 
Verbrechen gegen die Person zum Gegenstände haben. In einer 
andern Baraitha, Sanh. ib., wird auf ähnliche Art, mit aus¬ 
drücklichem Hinweise auf unsere Regel, bewiesen, dass in Lev. 
19, n vom Diebstahl, der an Sachen begangen wird, die Rede ist» 
In Sn zu 7, l (13b 30) erwähnt Ismael selbst die Regel, um auf 
Grund derselben die Worte KHpn ’as HNO, Lev. 10 , 4, aus V. 2 , 
'ft WD'I, zu erklären 3 . — Eine Unterabtheilung der 12. Regel 
Ismaels ist 1S1DD nab pn, in der Baraitha (S 2dunt.) mit fol¬ 
gendem Beispiele illustrirt: Aus Lev. 14, 34, wo nur schlechtweg 
von einem Hause die Rede ist, könnte man schliessen, dass die 
Gesetze des Aussatzes auf jedes Haus, ohne Rücksicht auf dessen 
Baumaterial, Anwendung finden; aus der am Schlüsse des Ge¬ 
setzes stehenden Vorschrift (V. 45) aber ist ersichtlich, dass nur 


1 So T 427 6 und Ab. di R. Nathan e. 37. Am Schlüsse der Bar. am Ein¬ 
gänge von 8 leb statt lß1>n. In der Bar. selbst, wo die 12. Regel Ismaels be¬ 
sprochen wird, steht in der Anwendung der Regel (2 c 1 2) 1öK 2 In M 

stehen nur die Anfangsworte des Passus, der aus der talmudischen Baraitha zu 
ergänzen ist. 3 In S zu 9,2 (45 d s) ist Ismaels Erklärung, ohne Berufung 
auf die Regel, in Akiba’s Namen gebracht. Die entgegenstehende Erklärung 
hat in Sn Jose, in S Eliezer (b. Hyrkanos) zum Autor. — Eine Berufung auf 
die Regel in der Agada s. Gen. r. c. 15 (Ende), Pesikta 142ab. S. dazu Ag. d. 
pal. Am. II, 339, 1 . 
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solche Häuser gemeint sind, die aus „Steinen, Holz und Erde“ 
bestehen>. Man kann 13'iPD tb 1 ? und 1B1DD lb^ so unterscheiden: 
Etwas, was aus dem Zusammenhänge gefolgert wird; Etwas, was 
aus einer hinterdrein folgenden Bestimmung gefolgert wird. 

Die 20. der Zweiunddreissig Regeln lautet: HD 1ÖK3P “OT 
ronb pp «in ‘pbk )b pp U'«i. Was von dem einen Gegenstände 
ausgesagt ist, aber sachgemäss nicht zu ihm, wohl aber zu einem 
andern Gegenstände gehört. Man bezieht also den betreffenden 
Text auf diesen andern Gegenstand, und zwar — das wird als 
Bedingung hinzugefügt — wenn diese Substituirung mit Hinblick 
auf beide Gegenstände erforderlich ist (Wart pp «in Tib'Nbl 
nt I 1 ? "ptaT M^l nt I 1 ? *pbS' l tPb). So ist es nothwendig, die Segens¬ 
worte Moses’ in Deut. 33, 7 nicht auf Jehuda, sondern auf Simon 
zu beziehen 2 ; denn einerseits erhält Jehuda in den Worten „Höre, 
Ewiger, die Stimme Jehuda’s“ den Segen; andererseits bliebe 
Simon ohne jene Annahme ungesegnet 3 . — Ebenso ist in Jerem. 
33, 26 apjn nicht auf Jakob zu beziehen, da von diesem im Vereine 
mit David nicht gesagt werden kann: „um von seinem Samen 
Herrscher zu nehmen“. Vielmehr ist — da unter den Herrschern 
die Könige und Hohenpriester gemeint sind — Dpi?’ auf Aharon 
zu beziehen, von dem die Hohenpriester stammen, wie die Könige 
von David. Das ist auch aus V. 24 ersichtlich: „die zwei Ge¬ 
schlechter, die der Ewige erwählt hat“ 4 . 

EU?. Kal tP}J, strafen. S zu 5, n (26d io): my ailUM Wl 
rtbai nD 3 nn« l?p jnv iy«ty ’rt airon twp *p dm pw ’o n« 
P“71'tP 'b 1 ? BUJP’B'. Wenn die Schrift auf solche Weise den be¬ 
straft hat, der unwissentlich sich vergangen hat, um wie vieles 
eher wird sie den bestrafen, der wissentlich sündigt. 

S. oben (S. 41), Art. rnnt«. 

D2fJ7, mit Personals nffix : selbst. In Sd wird den einführenden 
Worten Moses’: „ich sagte euch“ die Bemerkung beigegeben: 
„Nicht von mir selbst sage ich es euch, sondern aus dem Munde 
Gottes“. Dal? iDi« b« s.miDjn 'Sb rt« dbI? noi« '3« 'bspa m 1 ?. 


1 ln S zu 14,45 (74 a u) findet sich die Folgerung, ohne die Eegel. 

2 pyDIP 1 ? piy Win. Ebenso im zweiten Beispiel: pij) Win. S. ob., S. 141 unt, 

3 In Sd zu 33, 7 (144b 20—25) sind die Worte VIK'Sn 1ÖJ? bis Ende des 

Yerses als Segen für den Stamm Simeon gedeutet. 4 lieber die von Grätz, 
Monatsschrift, 1880 (29. Jhg.), S. 97, angenommene Berufung Abidwalids auf 
die 20. Regel El. b. Jose Gelili’s s. meine Bemerkung: Aus der Schrifterklärung 
des Abulwalid Merwän Ibn Ganäh. (1889), S. 27, Anm. 1. 5 An den drei 

anderen Stellen Hin "[133 «mpn. 8. darüber unten, Art. Bhp. — Zur Gegenüber- 
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So zu 1 , 9 (67a 13); 1 , 6 (66b 4); 1 , 20 (69a unt.); 1, 29 (70a25).— 
In einer Discussion zwischen Eliezer b. Hyrkanos und Josua b. 
Chananja spricht der eine den Grundsatz aus: f)'Din *MDiO 

nssjn tont» *6«; der Andere: lexjn «int« k 1 ?« rwn umw t6. 

Zebachim YIII, 10'. Die beiden Sätze beziehen sich auf das 
Verbot in Deut. 13, i und besagen, dass das Hinzufügen zu einem 
Gebote und das Hinwegnehmen von demselben so zu verstehen 
sind, dass das Wesen des Gebotes unverändert bleibt und die 
Aenderung nur eine quantitative ist. 

2pJ?. Kal an der Ferse fassen (Hosea 12,4; Gen. 25, 26 ). 
Mit diesem drastischen Ausdrucke kennzeichnet Ismad drei Fälle, 
in denen die Halacha, das ist die überlieferte Satzung, dem Wort¬ 
laute der Schrift seine Geltung entzieht 2; 3 rapiJ> roSl niölpD Ttähm 
KIpD, Sota 16 a, trad. von Jochanan. 1. Die Thora sagt (minn 
mßH), Lev. 17, 13, das Blut sei „mit Staub“ zu bedecken, die 
Halacha bestimmt: mit jeglichem Dinge. 2. Die Thora sagt, 
Num. 6, 5, dem Nazir dürfe kein „Scheermesser“ über das Haupt 
fahren; die Halacha verbietet jede Art der Enthaarung. 3. Die 
Thora sagt, Deut. 24, 3, die Scheidungsurkunde sei auf einem “1DD 
zu schreiben, die Halacha gestattet jegliches Ding, worauf ge¬ 
schrieben werden kann 4 . 


Stellung vgl. Megilla 31 b (Abaji): Die Strafreden in Lev. 26 ]aBK rtaiain 'DU TOB; 
die in Deut. 28 pöK IBS? ’DB TOB. 

1 Vgl. B. Haschana 28b, Erubin 100a. 2 g. I)ie Ag. d. Tann. I, 251. 

3 Aruch (app II; Bd. VI, S. 244 b) kennt die Varianten ruaplj» und nBpip. 
Letztere Lesung findet sich in der Version des jerus. Talmuds (s. die folg. Anm.). 
— Raschi zu Sota 16a erklärt den Ausdruck napip sehr gut so: lapp nt» nnBpD 
[UUK] napiyi laBJB, „sie reisst gewaltsam die Ferse des Schriftwortes aus seinem 
Standorte und entwurzelt es“ (entzieht ihm den Boden). Uebrigens wird im 
bab. Talmud selbst, Sota 16 a unt., Jiapljt mit naplj) erläutert. 4 Im jer. Tal¬ 
mud, KidduBchin 59d 16 , lautet der Ausspruch Ismaels: nspip nainn rilölpö 'ia 
IpaaBb ans DIpDai topßb. Statt nainn muss offenbar gelesen werden nabn, da 
nainn in der Ausführung gerade das Aequivalent für ItapB ist und nicht etwa 
im engeren Sinne als „mündliche Lehre“ verstanden werden kann. Statt No. 2, 
die in der That in Sn zu 6,s (8b n) zwischen den Schülern Ismaels, Josya 
und Jonathan controvers ist, hat der jer. Talmud: „Die Thora sagt, Exod. 21,6: 
mit der Pfrieme; die Halacha: mit jedem Dinge“. In M zu 21,6 (77b ob.) findet 
sich noch ein Best unseres Ausspruches: ... yxai nana nainm aaa baa yxaaa 
aaa baa naDKl yxa»3. Statt naotc 1. naBK nahm. Was den Schluss der Version 
des jer. Talmuds betrifft: tsaaab an« DIpBai, wird als Beispiel die von Ismael 
mit Hilfe der 6. seiner Begeln (oben S. 80) bewerkstelligten Auslegung zu Lev. 
14, 9 gebracht, mit deren Ergebniss die Halacha nicht übereinstimme. Im bab. 
Talmud wird diese Auslegung ebenfalls citirt, und ein bab. Amora ( Nachman 
b. Jizchak) constatirt, dieser Fall sei von den in Ismaels Ausspruche zusammen- 
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W Kal ^)[3j;. In einer agadischen Gontroverse zwischen 
Jehuda b. Ilai und Nechemja, über Ps. 12, 6, sagt Letzterer zu 
Ersterem: anpDH fl« *)£1J> iWK ’no nj> (Lev. r. c. 32 Anf.). 
Es ist das dieselbe Zurückweisung, die demselben Jehuda von 
Seiten eines anderen Tannaiten zu Theil wird, nur dass dieser 
statt *lpiy sagt: flJJJD (s. oben, S. 139, Art. nij>). In Wirklichkeit 
sind das Synonyma, die beide „krümmen“ bedeuten. — Das Partie, 
^pljt findet sich auch in einer Baraitha, j. Grittin 46 c 45 1 und be¬ 
deutet dort: krumme Wege gehen, Hinterlist gebrauchen 2 . Statt 
f)plj? hat in unserem Satze eine andere Quelle, Schocher tob zu 
Ps. 12 (5): Dpiy (Jalkut Dj?2D). 

TV- Kal "Ipj?, entwurzeln, ausreissen. Eliezer b. Hyrkanos 
sagt einmal zu AJciba, in Bezug auf eine exegetische Deduction 
desselben: mifQ llfDBf HO Pi'ipJ? KB’pJt, Pesachim Yl, 2. In einer 
Dichtung Simon b. Jochai’s klagt das Deuteronomium über Salomo, 
der die Verbote in Deut. 17, i6ff. als nicht bestehend erachtete: 
Tiobv 'l'lp? und ’IDO IV “llpl? 1 ? tPp'B 3 . In einer ähnlichen Dichtung 
Josua b. Karcha’'s klagt das Jod des Namens (Gen. 17, 15): 

rpTs wik nntpo 'innp? 4 - 

Piel vermengen. Partie. Pual aniJtD. Von Jose 
b. Chalafia wird berichtet, er habe bei der Erklärung einer Bibel¬ 
stelle diese mit einer andern „vermengt“, indem er ein aus der 
Bibelstelle selbst nicht zu verstehendes Element derselben nach 
einer anderen Bibelstelle deutete. So vermengte er II Sam. 21,8, 
um ^K’TlJ^ (statt I Sam. 25 , 44) zu verstehen, mit I Sam. 

18, 19: statt Palti werde dort deshalb Adriel genannt, um anzu¬ 
deuten, dass sowie Palti’s Ehe mit Michal, auch Adriels Ehe mit 
Merab gesetzwidrig gewesen sei. Der Ausdruck lautet: 'DV "i 
niKipo tsnn nvr, Bar. Sanh. 19 b (Var. pniya niKnpn ’a» 
HD nt) s. 


gestellten drei Fällen verschieden, weil es sich in ihm nicht um den Widerspruch 
zwischen Halacha und Schriftwort, sondern um den zwischen Halacha und Mi¬ 
drasch handle: svt tmo napiy «n topn mpip mbn a'wn «p "3. Aus ama ist 
im Talmudtexte, durch falsche Auflösung der Abkürzung 'Yltt das unverständ¬ 
liche |OTO geworden. So emendirt auch, ohne Beziehung auf den jerus. Tal¬ 
mud, 2). Luria in seinen Glossen (in der Wilnaer Talmudausgahe). 

1 Die Parallelstelle, T 274 io (Keth. 12, 2 ) hat statt tjpiy: ysip, und dem 
entspricht in b. Gittin 49 b: yisp«. 2 S. das Substantiv fB'pP, Levy III, 

686 a. 3 Lev. r. c. 19 (2). In j. Sanh. 20c 48 und Schir. r. zu 5 ,11 fehlt der 

erste Satz. — 8. Die Ag. d. Tann. II, 123. 4 Lev. r. ib., Schir. r. ib. S. Die 

Ag. d. Tann. II, 315. 5 S. Die Ag. d. Tann. II, 171. 

Bacher, Terminologie. 10 
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2T\%. Für drei Bibelstellen wird T 313 2—10 (Sota 9 Ende) 
constatirt, dass ein Wechsel der redenden Personen angenommen 
werden muss, nämlich: 1. Jerem. 26, 19 und 20 f.; 2. Nach. 1, 2 
und 3 f.; 3. Ps. 56 und 58. Die dreimal wiederholte Regel lautet: 
nt io« vh nt no D'nrt ’anj; it nens te. D. h. die Reden 
der verschiedenen Personen sind vermengt, d. i. ohne dass der 
Wechsel der Redenden kenntlich gemacht würde, mit einander 
verbunden. No. 1 findet sich auch in einer ähnlichen Zusammen¬ 
stellung, die in Sn unter anderem Schlagworte geboten wird (s. 
oben, S. 129, Art. "DD) >. — Nach No. 3 folgt noch ein viertes 
Beispiel: Hoh. 8, 5 sagt der „heilige G-eist“; V. 6a (bis IVIIt) sagt 
Israel; Y. 6b (von nty '3 bis zu Ende) sagen die Völker der 
Welt. Dieses Beispiel gehört zu einer anderen Gruppe, die unten 
im Art. “IS zu erwähnen sein wird 2 . 

Vielleicht tannaitischen Ursprunges ist der Ausdruck atlj) 
nl’BhB, mit welchem Chija b- Joseph 3 , ein Schüler Jochanans an- 
giebt, dass in Exod. 22 eine „Vermengung der Abschnitte“ ob¬ 
waltet, indem ein Vers (22, 8) nicht in den Abschnitt vom an¬ 
vertrauten Gut (22, 6—s), wo er sich findet, hineingehört, sondern 
in den Abschnitt vom Darlehen (22, 24 —26) 4 . 

mj). Piel rnj;, eig. ausgiessen. Äkiba gebraucht die Redens¬ 
art: ntystn «V ^b nbv ntnen bo my, S zu 19,20 (89di), womit 
er sagen will: die Motivirung „denn sie war nicht freigelassen 
worden“ ist maassgebend für die ganze Satzung, von der dieser 
Abschnitt (Lev. 19, 20 — 22 ) handelt. Dies drückt er bildlich so 
aus: die Schrift — erg. 2in3n als Subject — hat den ganzen 
Abschnitt in jene Motivirung hineingegossen. Ebenso heisst es 
in einer anonymen Baraitha, j. Kidduschin 58 d 64, in Bezug auf 


1 Was No. 2 betrifft, so scheint der unmittelbare Wechsel zwischen dem 
Hinweise auf Gottes strafende Gerechtigkeit (Nachum 1,2. 4) und dem auf 
Gottes Erbarmen (V. 3) die Anschauung hervorgerufen zu haben, dass hier ein 
Wechsel der redenden Personen vorliegt. — No. 3 ist dunkel. Es werden nur 
die beiden Psalmverse, 56, l und 58,2 citirt, die das Wort ab« gemeinsam haben. 
Wie auf dieses Citat die Regel anzuwenden sei, weiss ich nicht. 2 In Midr. 
Samuel c. 10 bildet dieses 4. Beispiel den Schluss einer Zusammenstellung von 
sieben Beispielen, denen allen die Kegel: ab m "lOKtff ne D'"QT 'TIVJ) nsnsn b3 
m “IBK ab nt nattt? rwai nt naa angehängt ist. Die ersten sechs Beispiele in Midr. 
Samuel sind: 1. I Sam. 4, 8a und 8b; 2. Gen. 38, 26 a und 26 b; 3. Num. 13, 2J 
und 28; 4. Num. 11, 6 und 7 , 5. Richter 5, 30 und 31 ; 6. Jerem. 16, 19 und 20. 
Es sind also, mit Ausnahme von No. 3, die Beispiele der oben (8. 129f.) im Art. 
"DD gebrachten Gruppe, 3 S. Die Ag. d. pal. Amoräer, III, 560. 4 S. 

Baba Kamma 107a. Ygl. Sanhedrin 2b. 
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den Abschnitt von der Leviratsehe, Deut. 25, 5—io: ntjnafi ^>3 HTJi 
Dia”!? d. h. die Bestimmung PloaM, V. 5, welche die Voll¬ 

ziehung der Leviratsehe fordert, ist maassgehend für die ganze 
Satzung. — Das ungewöhnliche Wort HTJI ist an den parallelen 
Stellen des jerus. Talmuds beim zweiten Beispiele corrumpirt: in 
Jehamoth 6 c 63 ist TTXt (W = '!?) daraus geworden, ih. 3 c 29 : m1J1 
oder miy *. Das erste Beispiel im Ausspruche Akiba’s ist im 
babylonischen Talmud, Gittin 39b, so gegeben: ntsnöfl ^3 Jljniit 
ns?sn nbl3. Diese Lesung njniK scheint auf einem Missver¬ 
ständnis zu beruhen, indem man iTVJ) als oder yHK hörte 
und dies dann ins Passivum umsetzte \ In derselben Umgestaltung 
findet sich noch ein drittes Beispiel unserer Redensart in einer 
Baraitha des babylonischen Talmuds, Baba Bathra 113b: Hirni 
p nrn 1 ? ,-613 ntmn ^3 3 njnix ob&o npnnV ’jn 1 ?; d. h. die am 
Schluss des Abschnittes von der Besitzvererbung (Num. 27, 6 — 11 ) 
sich findende Bestimmung, dass es eine „Rechtssatzung“ sei, ist 
maassgebend für den ganzen Abschnitt, insofern als Verfügungen 
über die Erbschaft den Vorschriften über die Rechtsprechung 
unterliegen. Auch hier lautete der Satz ursprünglich sicher so: 
■pT m\"6 nVl3 nanöH ^>3 nTV (wobei p ein Aequivalent des Text¬ 
wortes tsst?» ist). 

TW]}. Aus ntoj) nisa und Tbä5 JH H130 entstanden durch 


' Für diese Corruptel miy giebt Levy (XIX, 625 b) einen besondern Artikel 
rp in einer sonst nirgends vorkommenden Bedeutung, mit Herleitung aus dem 
Arabischen, die von Fleischer (III, 727) in seinem Nachtrage mit Recht als 
unklar bezeichnet wird. 2 Heiss zu S möchte umgekehrt il3'j) aus njrry 

ableiten; jedoch hat die Bedeutung von jnp (Jt3«), begegnen, hier keinen Sinn 
und ist für die Lesart des bab. Talmuds (die übrigens von R. Abr. b. David im 
Commentar zu S ohne Weiteres an die Stelle von m'p gesetzt wird) nur auf 
gezwungene Weise zu verwerthen. Auch die von Levy III, 698 a adoptirte Bed. 
„verbinden“ ist unhaltbar. Am besten und einfachsten erklärt sich die Redens¬ 
art, wie im Texte angegeben ist. So hat sie schon der Commentar )13n« p3p 
zu S verstanden. Dass ,335), ausgiessen, mit b construirt wird, sieht man in den 
bei Levy III, 698 b citirten Beispielen. 3 Statt njnltt hat das Münchener 

MS. njnin, welche Variante jedoch keine Berücksichtigung verdient. Jastrou' 
(125a) constatirt für dieses n))31K — ohne auf die Stelle in Gittin 39b hinzu¬ 
weisen — eine besondere Bedeutung: proclamirt, verkündet werden, und dazu 
als ebenfalls einziges Beispiel des Activum, mit sehr problematischer Ableitung 
von 9'3n, die Paraphrase zu tsnp N3pü in Sn zu 28, 18 (54b 14 ): ^3«ö3 lyvN 
iT'pJ 7118331 nntffß31. Dieselbe Paraphrase findet sich auch in M zu 12, 1 6 (9a 
unt.), jedoch mit V1333 statt Ijn'K. Dieses letztere ist nichts Anderes als verbale 
Wiedergabe von »3pn, indem 5)3« Aequivalent von »3p ist. Das Wort bed. 
etwa: begegne ihm (dem Festtage), zeichne ihn aus (1. 1J)3», Imper.). 

10 * 
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Kürzung die Ausdrücke n&J) und nfcwn (oder kurz tt6) zur 
Bezeichnung der beiden Classen der biblischen Gebote (s. M zu 
20, 7 , 69 a 18 ). S. oben (S. 116) Art. rm$D 
■Ytfjjj S. oben (S. 116) Art. DIpB. 

K12b Tnjlb als Bez. des Futurums, oben (S. 139), Art. 12)1. 


Ö 

rmS, Verunglimpfung. S. oben, S. 99. 

*103. Kal IBS, freisprechen, einer Verpflichtung oder einer 
Strafe ledig erklären. M zu 20, 7 (68 b 16 ), vom falschen Schwure: 

pnpn ]a nniös ra nt» mis mk pipn ]d jtjöib ... mron nm 
nttan jb ,tiibb «nn *p. — Sd zu 22 ,26 (118b 17 ): piibbi# TBba 
nrvBn jd mmn. 

D'3. Aus dem griechischen itetois, Ueberredung (vielleicht 
aus dem Aorist Iitetoa) abstrahirte Wurzel, welche im Aramäi¬ 
schen (Syrischen) und Neuhebräischen Bürgerrecht erhalten hat 
und im letzteren namentlich im Piel D’B (geschr. D^B) und dessen 
Nomen act. D1 5 B sehr oft vorkömmt. Das Verbum bed. über¬ 
reden, beschwichtigen, besänftigen 2 . Sn zu 11, 6 (24a 9 35 ): Dlpöm 
■>bj? D'öjnno ib« na by i«n wq an!? naiwi nbiyn '«2 bu n« d"bb. 
D. h. Num. 11, 7 , das Lob des Manna, ist Gottes Bede an alle 
Weltbewohner, mit der das Ungerechte der Klage Israels inV. 6 
überzeugend dargethan wird (s. oben, S. 130, Art. "DD). Hier hat 
D’B eine dem griechischen Verbum näher stehende Bedeutung. 
Ebenso hat DVB die Bed. Ueberredung in der Erklärung Nechem - 
ja’s — gegen Jehuda b. Hai, Gen. r. c. 93(6 ) 3 —, wonach tWI 
(wie in Jos. 14,6 TO) die Absicht der Ueberredung anzeigt (D) S B) 4 . 

,*US. Das Partie, des Hophal, H3BB (geschr. n3B18), das s. v. 
bedeutet wie ’OB, frei, ledig (z. B. Jebamoth III, 4, Gegensatz zu 
KtiSO, verheirathet), kennzeichnet ein Wort des Bibeltextes als 
der Deutung gewärtig, als im Texte entbehrlich und darum 


1 Ygl. oben, S. 129, Anm. 4. 2 S. Berach. 28 b, in einem Ausspruche 

Jochanan b. Zakkai's: O'iaaa 1D"B I ? blD' '110. 3 Diese Controverse ist Ag. 

d. Tann. II, 250 irrthümlich ausgeblieben. 4 In diesem Sinne betrachtet 

Chija b. Abba (Die Ag. d. pal. Am. II, 191) die Worte Jehuda’s an Joseph, Gen. 
49, 18—34 als kunstgerechte Bede, welche sich theils an Joseph, theils an die 
Brüder, theils an Benjamin wendet: J'B'iab Dl'B, lTIttb DVB, Dl'B. Gen. r. 

•c. 93 g. Ende. 
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den Zwecken der Auslegung offenstehend. Im Midrasch der 
Schule Ismads lautet die ständige Formel bei Anwendung der 
zweiten der Dreizehn Regeln: ni» mu pi 1 ?! ty’pn 1 ? H1S10 (s. oben, 
S. 15) K 

D'JS, Angesicht. Die Verbindung D'JB n^3, das Angesicht 
enthüllen (vgl. Hiob 41,5), Gegensatz zu D’iB H33 (vgL Gen. 38, is), 
scheint sprichwörtliche Redensart für unverhüllte Frechheit und 
Schamlosigkeit gewesen zu sein. Das ist deutlich ersichtlich aus 
dem daraus gebildeten Nom. act. ö'iB das zweifellos die er¬ 
wähnte Bedeutung hat 2 . S. M zu 17, 8 (53 a 9 n), Eliezer b. Hyr- 
kanos: D'JB fcO, von Amalek, der sonst Israel mit versteckten 
Angriffen beunruhigte, diesmal aber mit offener Frechheit kam. Bar. 
Erubin 69 a: D'IB ’IÖIÖ, der in Frechheit Abtrünnige 3 . Wenn 
also der biblische Ausdruck für Frechheit, Uebermuth: „mit 
erhobener Hand“ (Num. 15, 30) so paraphrasirt wird: rfaön n» 
mirD D'iB (Sn z. St., 33 a 8), so ist das eine sehr sinngemässe 
Wiedergabe des einen Ausdruckes mit dem andern 4 . Die Er¬ 
gänzung rnWB kann nur bedeuten: „gegen die Thora“. Worin die 
Frechheit gegen die Thora besteht, wird in Sn a. a. O. durch das 
Beispiel des Königs Manasse erläutert: 2ET JTTW il'ptn p nt?JD3 
’BH rnuro BHVH s. Von der „makelsuchenden, lästernden 
Agada“ 6 des als Ketzer gedachten Königs wird sofort ein Bei- 


1 Zur Controverse Ismaels und Akiba’s über die Qualifieation des H3B1B 
s. Hoffmann, Zur Einleitung, S. 6; Schwarz, Die hermeneutisobe Analogie, S. 24 ff. 

2 Vgl. D'3B -WDU, Jes. 53, 3 , zu D'JB 3'hBn. 3 Jochanan (Die Ag. d. 

pal. Am. I, 266, l) deutet den Namen n'.b) so: n"3pn ’3Bb D'JB 'lb33 loys? (I Sam. 

17, 8), Sota 42b. 4 Derselbe Ausdruck n83 T2 ist in Exod. 14, 8 und Num. 

33,3 in gutem Sinne gebraucht: er bezeichnet die unerschrockene Kühnheit des 
befreiten Volkes. Im Onkelos-Targum wird dafür ein anderer bildlicher Aus¬ 
druck gebraucht: 'bä mit unverhülltem Haupte. Das ist eine alte Ueber- 
setzung des Ausdruckes; denn sie wird in M (27b 17) statt einer Erklärung ge¬ 
geben. Dass 'bi ttt'ia Furchtlosigkeit, Kühnheit bedeutet, sieht man im Targum 
zu Bichter 5,9, wo von den Schriftgelehrten gesagt ist, dass sie auch in Zeiten 
der Gefahr nicht aufhörten, Vorträge über die Lehre zu halten (s. oben, S. 27, 
A. 3) und in den Synagogen furchtlos das Volk belehrten : «ntff'33 V03 |'3rn 
RBJJ n' psbRBl ’bl Bm3. 5 In der parallelen Bar., Sanhedrin 99 b, heisst es 

unmittelbar an den Text anknüpfend: 'BV1 bw 0133713 ... ntMB nt. 6 So ist 
ungefähr 'BIT bv min zu übersetzen, nicht „gesetzverachtende Hagg.“, wie Levy 
I, 428 b unten (und nach ihm Wünsche, Der babylonische Talmud III, 208 f.) 
übersetzt. Denn 'BIT bed. Makel (s. Levy I, 417ab) und in der Fortsetzung 
unseres Ausspruches wird das Psalmwort, in dem 'BIT vorkommt (Ps. 50, 20 ), in 
demselben Sinne als Ansprache Gottes an den Lästerer gedeutet. Uebrigens 
glaube ich, dass 'BIT blff (niV)nri3n eine Notarikon-Deutung des im Texte fol- 
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spiel gegeben: „Er hatte es nicht nöthig, in der Thora die Er¬ 
zählung von den Alraunen Beubens (Gen. 30, uff.), noch die An¬ 
gaben über die Schwester Lotans zu schreiben!" (-1TQ 1 ? ITn 8^ 
. . mvc; in der Bar. TTVrb l 1 ? .TH t6). Also unehrerbietiges 
Spötteln über gewisse Partieen des Pentateuches — das ist die 
Lästerung, welche dem Könige Manasse, als dem Typus eines 
ketzerischen Bibellesers und Bibelauslegers zugeschrieben wird. 
— Auch die Textworte „denn das Wort des Ewigen hat er 
verachtet“, Num. 15, si, zielen auf mVQ D'iS n^Jon, Sn zur bt. 
(33a - 2 b). Bar. Sanh. 99a (Schebuoth 13a); und auf der Deutung 
des ganzen Verses beruht, wie in derselben Quelle angegeben 
wird, die Sentenz Eleazars aus Modiim über die Verächter des 
Gottesbundes, des Gotteswortes und der göttlichen Gebote. Aboth 
III, 11 *. In einem anonymen Ausspruche wird — wie bei El. 
aus Modiim — rmro D’3S nVien zu denen gerechnet, die keinen 
Antheil an der kommenden Welt haben, T 433 25 (Sanh. 12, 9 ), 
j. Pea 16b 38; j. Sanh. 27c 31 *. Ebenso rechnet ihn Jehuda I zu 
Jenen, denen der Versöhnungstag keine Sühne bringt, j. Joma 
45b 64; b. Joma 85b (Schebuoth 13a, Kerithoth 7a). 

Aus allen diesen Stellen, zu denen noch M zu 12, 6 (5a 2 «) 
hinzutritt, ist die angegebene Bedeutung unseres Ausdruckes* 
ohne weiteres als die richtige zu erkennen. Einzig und allein in 
dem Ausspruche Eleazars aus Modiim, jedoch nur in einer Ver¬ 
sion desselben findet sich zu mina D'lfl r6ien der Zusatz 
TEhro I Mit diesem Zusatze — „nicht nach der überlieferten. 


genden Wortes ist; wie denn thatsächlich in Sn vor ff'.n'i hen' rrnw noch 

die Worte rptD ttui ‘n na stehen, die der Con-mentator fi. Hillel (and nach 
ihm Friedmann) mit Unrecht als Interpolation betrachten. 

1 S. über diesen Ausspruch und seine polemische Tendenz die Ausfüh¬ 
rungen Ghdtmanns, Monatsschrift, 42. Jhg. (1898), S. 303 ff., 337 ff. 2 Im 

jer. Talmud finden sich (an beiden Stellen) zwei Erklärungen unseres Aus¬ 
druckes: 1, Wer sagt, dass die Thora nicht vom Himmel (offenbart) ist. 2. Wer 
öffentlich (X'Dnisn) sich gegen die Worte der Thora vergeht. Hach beiden Er¬ 
klärungen ist also „Frechheit gegen die Thora“ der Sinn des Ausdruckes; nach 
der einen in der Meinung über ihren Ursprung, nach der anderen in der Ueber- 
tretung ihrer Vorschriften. Das Wort «'OTia; (= sonst s. unten, S» 153, 
A. 3) ist hier ungefähr dasselbe, was D'IS '’Ajh, wie denn ßaschi zu Erubin 69 a 
dieses mit jenem erklärt. * Raschi erklärt, Sanh. 99 b, C'IE r6lD mit tT?B 

D'JB. S. ferner Friedmann, Beth-Talmud I, 334—337; Margulies, Monatsschrift, 
39. Jbg. (1895), 68. * Dieser Zusatz steht nur in dem gewöhnlichen Mischna- 

texte und in der Bar. Sanh. 99 a; aber er fehlt in dem von Lotce edirten (paläst.) 
Mischnatexte, sowie in Ab. di R. Xathan c. 26. Er scheint also babylonischen 
Ursprunges zu sein. 
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gütigen Satzung“ — ist jene Bedeutung von D'JB nbjfS nicht zu 
vereinbaren. In Wirklichkeit beruht der Zusatz auf einer anderen 
Auffassung des Ausdruckes miro D'JB r6je. Der Urheber des 
Zusatzes verstand nämlich D'JB in der Bedeutung, welche sich in 
nachtannaitischen Texten, und zwar schon bei einem der frühesten 
palästinensischen Amoräer Jannai 1 findet, und in welcher „An¬ 
gesicht“ ein Bild für die verschiedenen Arten und Weisen ist, 
nach denen eine Bibelstelle ausgelegt werden kann 2 . Diese Be¬ 
deutung des Wortes D'JB stammt jedenfalls schon aus tannaitischer 
Zeit. Der Urheber des Zusatzes ro^ro fand sie auch in 
unserem Ausdrucke und verstand denselben so: „wer Erklärungs¬ 
weise in der Thora enthüllt“, die der gütigen Satzung wider¬ 
sprechen. Er scheint Auslegungen gesetzlicher Texte im Sinne 
gehabt zu haben; während thatsächlich unser Ausdruck auf etwas 
anderes, als gesetzwidrige halachische Exegesen zielt. Nach dem 
oben Dargelegten bedarf es keines Beweises, dass der Zusatz 
unberechtigt und jedenfalls unecht ist und dass der 
Ausdruck mirD D'JB n^JDn, der auch in neuerer Zeit mit Vorliebe 
so erklärt wird, wie ihn der Urheber jenes Zusatzes verstanden 
hat 3 , von dem im Eingänge erwähnten D'J§ nicht getrennt 
werden darf. 

pDS. Hiphil p'DBil, unterbrechen. M zu 12,6 (6 a 2 ): p'DBH 
pyn. Mit den Worten am Schlüsse von Deut. 16, 6 hat die 
Schrift den Gegenstand unterbrochen, so dass der Anfang von 


* J. Sanh. 22a 71 : iwo D'JB B”D1 «OB D'JB B"D J1UTO mmn ttnlUB H3. 
S. auch die Ag. d. pal. Amoräer I, 40, 5 citirten Parallelstellen. In einem Be¬ 
richte Jochanans (Erubin 13 b) vertritt O'psp den Ausdruck D'JB (s. oben, Art. 
DBB). 2 Vgl. den Ausdruck D'JB rtttfin bei Akiba, Erubin 54b, mit welchem 
nach meiner Vermuthung (Die Ag. d. Tann. 1,304, 1 ) Akiba das Textwort DH'JDb, 
Exod. 21, 1 (das Suffix auf D'DBWöil bezogen), gedeutet hätte. — In späterer Zeit 
wird der Ausdruck D'JB üblich, um die Vieldeutigkeit des Bibeltextes zu be¬ 
zeichnen; man substituirt ihn dem D'DJIB in dem oben, S. 67, Art. DBB Ende 
erwähnten Ausspruche (vgl. damit den Schluss der vor. Anm.) und spricht von 
nun 1 ? D'JB D'JDt ff, von den 70 AusleguDgsweisen der Bibel. S. darüber Zum, 
Die Bitus, S. 205, und meine Ausführungen: Abraham Ihn Esra’s Einleitung, 
S. 76; Stade, Z. f. altt. Wiss., XI, 67; Bevue des fitudes Juives XXII, 35; J. Qu. 
Beview IV, 509. 3 Z. B. Geiger, Nachgelassene Schriften IV, 338. G. verweist 

auf die oben, Art nD3, erwähnten Stellen und erklärt: „Geheimgehaltenes auf¬ 
decken; das bezieht sich wohl auf die Symbolisirungen, wie sie namentlich 
christliche Deuter Vornahmen“. (Dieselbe Beziehung findet im Ausspruche 
Eleazar aus Modiim auch Guttmann, s. oben, S. 150, Anm. l). Ich selbst habe 
Ag. d. Tann. I, 197 im Sinne der jetzt für unrichtig erkannten Erklärung über¬ 
setzt : „wer Erklärungen der Schrift enthüllt, die nicht der Satzung entsprechen“. 
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V. 7 nicht mit den Worten in Y. 6 „um Sonnenuntergang“ ver¬ 
bunden werden kann. — M zu 12, 3 (3b 21 ): pajfii p’DBr6; ebenso 
Sn zu 29, 39 (55b 15), Ismael. S zu 2 , 14 (12b 12 ) in Bezug auf 
das Wort t?Na, welches 'l^p und auseinander hält: pyn p'DSn. 
— S zu 1,10 (7c iS): nena pa pnnn!? wab nrn jiM p'Dsn na^i 
pM pJJ? pal WM. Die Unterbrechung — im Texte durch den 
Beginn eines neuen Abschnittes auch äusserlich angezeigt — 
diente dazu, damit Mose Zeit gewinne, zwischen einem Abschnitte 
und dem anderen, einem Gegenstände und dem anderen nach¬ 
zudenken. 

njjDpn, Unterbrechung, Nom. act. zu p'DBrt in der im letzten 
Beispiele gegebenen speciellen Bedeutung. S zu 1, 1 (3 c 19 ): ’DI 
... rmsb nvn jrrS rmpatya mposn rn na Ganz wie 7 c (s. vor. 
Art). Beidemal knüpft sich daran die didaktische Mahnung: 
pa piann'? 7 ns tnpn nna nanai isnpn 'aa yo'aff «int? '» dk nai 
tamnn ja ann noai naa nn« by paj?^ psp pai ntris 1 2 * ? rw© k 

p)DS (geschr. plD’B) 2 . D'BJJÖ plDB, die Abtheilung der sinn¬ 
gemässen Absätze innerhalb des Yerses. S. oben, S. 67, Anm. 3. 

p)D3, der traditionelle Bibelvers. Sd zu 1, 5 (66 b unt.); 
Moses spricht: ntris ysw 'a «ia' inatsn an« pias pa m 'a 
nsaan «ia' nna»i nn«. — Bar. Sanh. 101 a: laata pias tnipn *?a 
na» «'aa®. — Ib.: an^n w bw piDs tmpn. — T 46 9 (De- 
mai 1, 14 ): Hin plDSH Klip WH 'B' ba. — Bar. am Eingänge von S, 
Ende (3 c): "1B1N plDSH *yai (citirt wird Ps. 95, 11 ). Hier bed. pfflB 
dasselbe, was sonst BVß 4 . Ebenso steht D’plDB für D'a^rß in fol¬ 
gendem Beispiele (M zu 15,4, 38 a 31 ): Mn D'pIDB "OB» IB^pn' ns’3. 
S. unt., Art. B'p. — Sd zu 32, 4 (133a 29 ): bw D'piDD TWbtO 
pan pra». 

B“1S. Kal ans, einzeln hervorheben, specificiren. S. Art. 
^3 (S. 79). Im IsmaeV sehen Midrasch ist folgende Redensart 
geläufig: Dna nnxa ainan aasi, M zu 21, is (2ibs); -nwa aa&i 
ana (nn«a), Sn zu 5, 2 (la 10 ); 5, 21 (5b 8) u. s. w., an den oben 


1 Ygl. Lev. r. c. 1 g. Ende, in Bezug auf Lev. 1 , 1 (lavi . . tnp'l), ver¬ 
glichen mit Exod. 3 ,4 : npDBn i«a p« ipia bnaa TO’ib rwnp pa vb« p'DBn nioa. 

2 Weder die diesem Nomen act. zu Grunde liegende Pielform, noch das 

Pael dea aram. Verbums finde ich verzeichnet. Jedoch ist diese im Syrischen 
geläufig. 8. Payne Smith Col. 3195. 8 S. Die Ag. d. Tann. 1,194, 2 . 

4 Ygl. Pesikta 107a: pIDBH IßKtP nt. Im spätem Sprachgebrauche bezeichnet 
p*D§ auch die ganze Bibel und ist Synonym zu !OpB. S. Beispiele aus dem 
12. bis zum 16. Jahrhundert Revue des fitudes Juives XVI, 278. 5 S. Die 

Ag. d. Tann. I, 349, 3. 
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(S. 138), Art. DJ1D unter 1, citirten Beispielen. Ferner: tsns't? 
airon “j!?, M zu 21, 15 (81ai4); 21, 17 (82a 13 ); Sn zu 6,4 (8b 2 ); 
6 , 20 (11a unt.); Sd zu 6 , 9 (76b 4); T 450 10 (Schebuoth 3, 8). — 
Aus dem Äkiba’schen Midrasch: S zu 5, 17 (27a 12 ): “J 1 ? BIS no^ 
niron; 8, 25 (42a 1 ): am airon B* 1 B «btP; vgl. Makkothl, 7: HD 1 ? 
ainan BhD. Zweiunddreissig Regeln, No. 23: Ih^h nt B“13 rtD^l. 
Ib. No. 13: rtWD ans, s. oben, S. 112. — BjHön n« Bus hinan, 
s. oben, Art. BJ?D. — In allen bisher erwähnten Beispielen ist hinan 
ausgesprochenes oder hinzuzudenkendes Subjekt. Nur in einer ein¬ 
zigen Formel ist der Ausleger das Subject, nämlich in BUS f)K 
■OK (oder '30*116), der stehenden Fortsetzung der zu Anfang dieses 
Artikels erwähnten Redensart nnö triNh B*1B1. 

tPB, das Besondere, Einzelne, opp. ^73. S. den Artikel über 
Letzteres, ob., S. 80. 

Eine dem Midrasch der Schule Akiba’s eigenthümliche Formel 
ist ... *7 Bh£, die angiebt, was durch den ausgelegten Ausdruck 
des Textes aus dem Bereiche seiner Geltung ausgeschlossen ist. 
In der Schule Is)näels wird das mit NT ausgedrückt (s. ob., S. 74). 
Der Beispiele für diese Formel bedarf es nicht. Nur einige seien 
citirt. S zu 14 ,34 (73 a 6): .. m'fisa ’iia fi'hb b*ib sanm« ps rraa. 
Sd zu 14, 25 (96a unt.): *jmnö NTTh i ? BhB “JTh. Aus Mischna 
und Tosefta: Sota IV, 1; Chullin VIII, 4. T 1 14; 232 1 ; 301 21 ; 
436 29 ; 625 10 h Es ist nicht ganz klar, wie in dieser Formel 
BhB zu verstehen sei. Es scheint fast, als ob hier eine andere 
Grundbedeutung zu Grunde läge, wonach mit dem Worte die 
Bed. aussondern, ausscheiden (vgl. T1B) verbunden ist. 

DD*1S. Dieses Quadrilitterum, dem im Syrischen -.»4* 
(’p*lB) entspricht 2 , soll aus dem bereits in alter Zeit bei den 
Juden und den Syrern eingebürgerten N'DiTIB, -adpiplot 3 her- 

1 Beispiele aus dem agadisclien Midrasch: Gen. r. c. 32 (8 und 11 ); 34 (8); 
35 ( 2 ). Lev. r. c. 2 ( 9 ). 2 S. Payne Smith , Col. 3276f. Dieses syrische 

Yerbum scheint Zunz zu meinen, wenn er im Eingänge seines Artikels „über 
das Verbum DD1S“ (Z. d. D. M. G. XXVI, 757; Gesammelte Schriften IU,68) 
von demselben aussagt, es sei „bei Syrern und Juden bereits in den ersten 
Jahrhunderten gebräuchlich“. — Ueber die Pa li-Form des Verbums s. Eoff- 
mann-Merx, Grammatica Syriaca, p. 231. 3 S. Levy IV, 103 af.; Payne Smith 

Col. 3242. Aus dem tannaitischen Midrasch sei folgendes Beispiel erwähnt, das 
auch sonst interessant ist. Sd zu 13, 7 (92b 13 ), von den Verführern (zur Ab¬ 
götterei): nnD3 nimm mmi» p»; hingegen: N'Dmsa k 1 ?« metop« min 'lat. 
Der Gegensatz von nnos ist sonst '1^13 (s. Aboth IV, 4); dieses ist also gleich¬ 
bedeutend mit N'D.TIBS, sowie das Verbum DD3B = n^a. Gelegentlich bemerke 
ich, dass in der Phrase n'lbl3 mno p« (Gen. r. c. 45, 71) das letzte Wort nicht 
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stammen ! Der Bedeutung nach gehören KjDiTlg und DD1E jeden¬ 
falls zu einander 2 ; jedoch ist es fraglich, ob dieses Denomina- 
tivum zu jenem sein kann, da als solches etwa DiYlB zu erwarten 
wäre. Es ist also möglich, dass DD1S (syrisch 'D'ID) aus der Wurzel 
DIE (tJHD) stammt, die ausbreiten, bildlich: kundgeben, offenkundig, 
machen 3 bedeutet. M zu 12,6 (5a 11 ): EirDH 1t03E) löDtEl. Die 
Schrift macht den Gotteslästerer (Lev. 24, io) bekannt und hebt 
ihn besonders hervor, um damit anzuzeigen, dass er eine Aus¬ 
nahme unter, den aus Aegypten Befreiten bildete 4 . 

pl|. Wie es scheint, alte Bezeichnung der Tempelpsalmen. 
Tamid YII, 3: piß 1 ? ljm; ib. ny’pn piE by. Eosch Haschana 
30b: pISH ns ^S131 "ItlW 'JBö. Ib. 31a (Ausspruch Nechemja’s ): 
-bbn D'pnsn pn P^n 1 ? MB'py ~l ntO na 5 . Die Psalmen überhaupt 
werden auch als HEhB bezeichnet, womit pIS gleichbedeutend ist. 
S. unten, Art. — Sonst ist p’lS Benennung der Abschnitte 

der mündlichen Lehre, der Mischna. S. die Bar. Erubin 54a 

opi®, unw- ' 

BHS. Piel tähB, deutlich machen, bestimmt aussprechen, 
heraussagen 6 . T 496 8 (Zebach. 11, 7): liron na SJH'B, die Schrift 
hat es beim Ganzopfer deutlich ausgesprochen, dass dessen Eell 
dem Priester gehört (Lev. 7, 8). Hinzuzudenkendes Subject ist 
a^ron auch in folgenden Sätzen. T 6 8— 13 (Berach. 3, 6) 7 : EH'B 
die Schrift hat es bei Daniel ausgesprochen, dass es drei 
Gebetzeiten giebt (Dan. 6, n); <33)33 EH'B, bei Channa, dass man 
nicht laut beten muss (I Sam. 1, 13); in »YB, dass die drei 
Gebetzeiten an drei Tageszeiten sein sollen (Ps. 55, 18 ); t?YD 


zu 'th gehört, wohin es Levy (1,333 h unt.) einreiht, sondern zu 3 "ja, also 
zu lesen ist. 

1 So Zunz a. a. 0. — Köhler (Z. d. D. M. G. XXXII, 689), nach ihm Kohut 
(VI, 437 f.) und Fürst (186), schlägt TtapaoirpAO« vor. 2 Interessant ist der 
Umstand, dass 'iba?, also das Aequivalent von N'0mB3, zur näheren Bestimmung 
des Verbums DD3B verwendet wird. M zu 12, 33 (14a 23); Sn zu 15, 41 (35a2s); 
’toa vsd-ibö nipun aroa nwijm.. Vgl. Zunz a. a. o., S. 68 . 3 s. Prov. 13, ie: 

035’. 4 S. Gen. r. c. 76 ( 7 ): 2W3n 1CDTB «b; c. 65 (l): D'K’ajn ^3 

... vbx niDDI'B (6. 5 Nicht hierher gehört D'plBn p3, Berach. II, 2; D'plBn 

II, 1. Dort sind D'plB die Absätze zwischen den Benediktionen und den Ab¬ 
schnitten des Schema. ® Eine Reihe von Beispielen für BhB (geschr. Bn'B) 
und BhB kb im Sinne von bestimmt aussprechen s. S zu 7,12 (34 bc). Vgl. 
ferner Dtffil »IB'tP ap, Sanh. VII, 5, vom Aussprechen des göttlichen Namens (Bar. 
Gittin 36a vom Ausschreiben des Namens des Zeugen: ]n'nO0 pBHBB). 

7 Ebenso j. Berach. c, 4 Anf. (7 a). In b. Berach. 31 a ^K'J3 '3' by EH1BI3 333 
u. s. w. 
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matea, bei Salomo, welchen Inhalt das Gebet habe (I Kön. 8, 28 ). 
Wie in dieser Beispielgruppe, so dient auch sonst unser Verbum 
dazu, um anzugeben, dass etwas, was in der Thora unbestimmt 
gelassen oder nur angedeutet ist, in den prophetischen und hagio- 
graphischen Büchern deutlich ausgesprochen wird. Meistens wird 
dabei die Formel: n^BpB BhlBD (T^J?) Dn’ty angewendet, in welcher 
n'Si? die Gesammtheit der biblischen Schriften ausser dem Pen¬ 
tateuch bedeutet (s. Art. r6ap). M zu 12,6 (5a 21 ), in Bezug 
auf Hohelied 4, 12 ; 12, 39 (15b 4 ), Jerem. 2, 2 ; 14, 5 (27a 3 ), Hoh. 
4, 13 ; 14, 13 (28b 6), Koh. 7, 19 ; 14, 15 (30a 5 ), wie zu 12,39; 19, 
17 (65a 2 ), Hoh. 2, 14 ; 20, 20 (72a 10 ), wie zu 14, 13 . Sn zu 15, 30 
(33a 11 ), Ps. 50, 20 ; 27,17 (52a34), Hoh. 1,7. S zu 18,5 (86a 
25 ) ’, Hoh. 7, 8. Bar. Sota 37 a, Ps. 69, 2 2 . Ausser dieser Formel, 
die, nach den hier aufgezählten Beispielen zu urtheilen, dem Mi¬ 
drasch der Schule Ismaels eigentümlich ist. und sonst nur selten 
vorkömmt 3 , finden sich noch folgende Einführungen nichtpenta- 
teuchiseher Bibelstellen mit dem, sei es activisch, sei es passi¬ 
visch (Partie. Pual oder Hithpael, Nithpael) angewendeten Verbum 
BhB. S zu 10,4 (45d 23 ): r6npn pHK KhBö Biron pi4, in 
Bezug auf Maleachi 2,5. Sn zu 15,30 (33a 13 ): »TB! iTJJ»' NB 
r6apB, Jes. 5, 18 . Exod. r. c. 42 (7) 5 : täHBD HD'ö p», Micha 2, 8. 


1 Aus dem Midrasch der Schule Ismaels. 2 In M 14, 22 (31b 9 ) so 

ein geführt: mal« ainan \'by. 3 Ich habe ausser den angeführten und durch¬ 

aus der Agada gehörenden Beispielen noch folgende Beispiele für die Formel 
n^apa waiBD l'byi gefunden, die der halachischen Tradition angehören und nicht 
— wie jene agadischen Beispiele — auf den Inhalt des Pentateuchs Bezug 
haben, sondern zwei archäologische Thatsachen und eine embryologische in 
Bibelstellen angedeutet finden. Die Beispiele stehen alle in der Tosefta. T 183 24 
(Kippurim 2,4): das Nikanorthor, in Hoh. 1,17 (b. Joma 38a so eingeführt: rp^JU 
imbw an«); 1 86 17 (ib. 3, 7 ): die Stangen an der Lade des Allerheiligsten, Hoh. 
1, 13 (b. Joma 55a mit anMUP eingeführt); 645 1 (Nidda 4, 10 ), ebenso b. Nidda 
25 a: die Beschaffenheit und wunderbare Entwickelung des menschlichen Em¬ 
bryo, Hiob 10 ,10 ff. (in j. Nidda 50d 30 statt der Hiobstelle: Ps. 139, 16). Man 
sieht, in diesen Beispielen ist unsere Formel gewissermaassen in uneigentlichem 
Sinne angewendet. Hieher gehört: Tamid IV, 7 (= Middoth IV, 2); Ez. 44, 2 
(^«ptm by BH 1 BB «ln vbjn). Schekalim I, 5, Ezra 4, 3 ('T by EniEta «in pl 
Kap). 4 So muss nämlich gelesen werden statt des sinnlosen: ainan pl 

n^apa pan« a' by waiso. Denn (')a' ^y bedeutet nur den Autor, nicht den Gegen¬ 
stand des Bibelverses und ainan kann nur Subject zu Etas sein, pan« by ist Er¬ 
gänzung zu tsnsts wie l'^y zu EH1BD. Eine Combinirung von ainan mit nVapa 
findet sich auch 8 zu 16, 39 (83c oben), wo es ebenfalls in Bezug auf Aharon 
und denselben Maleachi-Vers heisst: n^apa inawB ainan pi. 5 Jehuda b. 

Hai, s. Ag. d. Tann, n, 215. Das Stück ist aus tannaitischer Quelle. 
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M zu 17, 8 (53 a 2): 3 VK ’T BniBD (s. unt., Art. Dtn). Sn zu 
18 , 3 (36a 3 i): iOty ’T by trisro (s. unt., Art tön). Sn zu 27, 18 
(52b 5 ), Prov. 27, 18: BniBÖ (Var. vtyl. — S zu 1, l (4a li). 
^tpn in Num. 7, 89 wird mit folgenden Worten erklärt: ^Ipn 
.. roa ’n bip D’ainaa tnsncn inoi n^ainaa ^npnisn. Also „die 
Stimme“ (durch den Artikel bestimmt) ist die Stimme Gottes, 
von welcher in Ps. 29 Genaueres ausgesagt wird *. 

Andere Beispiele für das Passivum von BhB, ohne Beziehung 
auf die nichtpentateuchischen Bücher. Sd zu 33,17 (146b 28 33): 
tniBö ’öb; 33, 18 (146b unt.): Dniötf IBnsni S^t. 

Die 17. der Zweiunddreissig Regeln lautet: BhBJlD IVttti* “tan 
an« Dfpoa tähsnp* IDlpoa. In den beiden dazu gebrachten Bei¬ 
spielen handelt es sich um Ergänzung pentateuchischer Gegen¬ 
stände durch Stellen nichtpentateuchischer Schriften. So die 
Beschreibung des Paradieses, Gen. 2, 8, zu ergänzen aus Ezech. 
28, 13; die Vorschriften über die Priestergeschlechter, Num. 3, 
aus I Chron. 24, 19. Die zur Ergänzung citirte Bibelstelle wird 
mit der Erage WJlötf javtl eingeleitet (s. unten, Art. J?D5ä>) 2 . 

In allen bisherigen Beispielen ist das Subject zu KhB der 
Bibeltext selbst oder der biblische Autor. In dem Sinne, den 
das Verbum später erhielt: den Bibeltext erklären, erläutern, in 
dem also der Ausleger das Subject, der Bibeltext das Object ist, 
kommt t5hs in der tannaitischen Litteratur kaum vor, aber auch 
der Amoräerzeit ist diese Bedeutung des Verbums nicht geläufig 
(s. jedoch unt., Art. Kh"lB, No. 3) 3 . Hingegen wurde ChB in der 
Bedeutung „erklären“ in Bezug auf Traditionstexte angewendet 


1 D'2in2 bed. hier dasselbe, was in den obigen Beispielen nblp, oder auch 
was 81pD als Bezeichnung der nichtpentateuchischen Bücher. Vielleicht aber 
sind hier mit D'2W3 die Hagiographen gemeint. 2 Aus der Genesis 

rabba und Pesikta seien folgende Beispiele für den Gebrauch von BhB ange¬ 
führt. P 157b: B»VB1 in 821; P 147a, 194a: »VB1 nßbw 82; Gen. r. C. 37 (2): 
WYB1 bspm' 82; Gen. r. c. 69 (5): WVB1 ,*1'J)®' 83 . . . 8^8 bsptH' UTi'S 8b 8bill; 
Gen. r. c. 26(7): in bl2»n nB>JJB ub tsnsb 8*78 2i'8 82 8b 1*3«. Gen r. c. 1 (6): 
. . »VB p'.H 0VB 8bl . . Gen. r. c. 31 (8): »IBM 8b *11182 »IBM '32. 3 Wenn 

in einer auf Rab zurückgehenden Deutung von Neh. 8, S (an den oben S. 67, 
Anm. 2 citirten Stellen) das Textwort EhBB mit „Targum“ erklärt wird, so be¬ 
ruht das immerhin auf der Annahme, dass der Bibeltext durch das Targum 
erklärt wird, und BhB bedeutet: die Bibel erklären. S. Grünbaum, Z. d. D. M. 
G. XL, 242. Ganz vereinzelt ist der Ausdruck: 8np pin »VB1, Lev. r. c. 1 (3); 
höchst wahrscheinlich ist hier ttn'Bl aus dem in der Midraschlitteratur in solchen 
Fällen üblichen in Bl verschrieben. — Vgl. übrigens noch den unten, Art. M» I, 
zu erwähnenden Ausdruck: ijb ItShB 8b. 
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Tarphon sagt in Bezug auf einen Halachasatz, den er kennt, 
dessen Erläuterung aber ihm unbekannt ist: tshöb *6 )'i«... 'njlDt?, 
S zu 1, 5 (6 b 9), Bar. Zebach. 13 a. Darauf erbietet sieb AJciba, 
die Erläuterung zu geben, mit den Worten: BhEK MK (so in der 
Bar.; in S stehen die oben, Art. “W, S. 96, erwähnten Worte). 
S zu 15, 13 (77c4f.), aus einem Gespräche zwischen Simon b. 
Azzai und Jose dem Galiläer: b *1DK 'Win 'Dl' ’1 1»« 

'Di' ’i un ddW D'BhBö )'« i“? ddn in'Bhf b n»N DDnb d'jw )'« 
'Wan 2 . 

Hiphil ttf'lBn, unterscheiden. Sd zu 6,5 (73 a 9): Diron tsmsn 
n«"l'D nrW nanse n»lj?n )'a. Die Schrift unterscheidet den, der 
Gottes Gebote aus Liebe übt, von dem, der sie aus Furcht übt 

tfnfi (geschr. täm'B), Nom. act. zu BhB: 1. In der oben an 
erster Stelle angegebenen Bedeutung des Verbums. T 218 io 
(Taanith 2, io): *on bvf Itäm'B p'H. Wo findet sich die Sache — 
nämlich der Untergang König Josija’s — deutlich ausgesprochen? 
Antwort: In Echa 4, 20 . — Sd zu 11 ,12 (79a 20 ), Simon b. Jochai’s 
Dichtung® von Brot und Stock, die zusammen vom Himmel 
herabkamen: das Brot, wenn Israel die Thora üben wird, der 
Stock, wenn es die Thora nicht üben wird. Dann die Frage: 
"Dl bw ltPVTS p'JTI 4 . Antwort: In Jes. 1, 19 und 20 5 . — 2. Die 
genauere Bestimmung einer biblischen Satzung. Bar. Sanh. 87a, 
Jehuda b. Jlai: D'TSID 'im» 1»1TB1 min '-Ql» np'JW “IDT (vgl. 
ib. 88b unt.). Hier bed. ttfllB nicht die Erklärung des Bibel¬ 
textes, sondern die deutliche Bestimmung darüber, wie die in der 
h. Schrift vorgeschriebene Satzung auszuüben sei 6 . — 3. t^nB3, 
ausdrücklich. S. oben (S. 57), Art. “ITH. S zu 24 ,11 (104c 18 ), San- 
hedrin VII, 5: »11'BD njHD HD«*. 


1 So muss statt tPH'Bl gelesen werden. 2 Vgl. die bei Levy IV, 142 a 
citirten Beispiele: j. Eilajim 27a 61; b. Baba Bathra 121a oben. 3 B. Die 

Ag. d. Tann. II, 89. 4 In Lev. r. 0 . 35 (6) dafür: in bv 1JIBWB Sin p’n. 

Vgl. IlyD® p\H, oben S. 156. 6 In Sd folgt eine zweite ähnliche Dichtung 

von Buch und Schwert, die zusammen vom Himmel herab kamen: Wenn ihr 
die in diesem Buche geschriebene Thora übet, werdet ihr vor diesem Schwerte 
gerettet; wo nicht, nicht. Auch hier folgt aieselbe Frage (mit derselben Va¬ 
riante in Lev. r.). Antwort: Gen. 3, 24. Diese zweite Dichtung ist mit '1 
IBIS eingeleitet, in Lev. r. mit '1 DBD 'in; im Jalkut J, 860 und II, 256 ist 
Eleazar aus Modiim als Autor genannt. Der Ausspruch ist Ag. d. Tan. I, 203 
nachzutragen. — Die Redensart "Dl blä 1W1VB p'KI bei einem Agadisten des 
4. Jhdts. s. Die Ag. d. pal. Am. III, 382, 7. 6 Aus nachtannaitischer Zeit 

findet sich aram. SplOS '«m X»1VD, die Erklärung jenes Bibelverses (Arnos 3, 2), 
Aboda zara 4 a. 7 Beispiele aus der nachtannaitischen Sohulsprache s. bei 
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Bhsn, Nom. act. zu Bfnsn. M zu 23,19 (102a 23 28 ): HD) 
ibxb lb«’ j'3 BHSil. YgL Bar. Sabb. 155b. Eine Formel im Mi¬ 
drasch der Schule Ismads lautet 1 : Chan PHD«. M zu 12, 15(9 a 
5 8); 13, 13 (22b 21 ); Sn zu 5. io (3a 23 26 31). Dem entspricht in 
der Bar. Pesachim 27 b: tnsn ],*6 * 10 «, er (Jehuda b. Hai) sagte 
ihnen (seinen Opponenten): Ein Unterschied ist da. 

EhiJD (geschr. EH1BD). Partie. Pual zu BhS. In eine Reihe 
mit den oben (S. 155) gebrachten Redensarten n^3p3 EhbD und 
dgL gehören die unter Axt DITO (S. 137 f.) stehenden Beispiele Rü¬ 
den Gegensatz zwischen DUTD und ChSD. Es seien noch folgende 
Beispiele erwähnt, in denen letzteres Wort allein, aber in der¬ 
selben Bedeutung vorkommt Sn zu 10, 29 (20b 21): *m«l in« ^3 
IDipoi eniBD (als Paraphrase zu Dyn? onrffn, I Chron. 4, 22). — 
Sn zu 6, 24 (12 a 15 ): WllSDH H3*D3 13*13', mit Hinweis auf die 

in Deut 28, 2—6 ausgesprochenen Segnungen 2 

Eine andere Bedeutung hat Bhbö in den oben (S. 71) citirten 
Beispielen, in welchen es mit 1]TD gleichbedeutend ist Diese 
Bedeutung des Partie, geht auf eine andere Bedeutung des Ver¬ 
bums BhS zurück, als in der obigen Gruppe von Beispielen. EhS 
bedeutet — gleich dem Hiphil — auch ab sondern (vgL aram. 
Bf’TB) *; EhbD bed. also abgesondert, durch gewisse Merkmale von 
andern, zur gleichen Gattung gehörigen Dingen sich absondernd, 
durch diese Merkmale ausgezeichnet. In dieser Bedeutung ist 
EhbD ein Synonym von UVD. Das Partie. Pual hat hier dieselbe 
Bedeutung, wie das Partie. Hophal in dem Ausrufe Simon b. 
Gamlids, M zu 15, 25 (45b 20 ): BTipn '3T! J'BhB» «TD3 n«*ll «3 
DU “IBO '3TTD «in *p*l3. Es ist sogar möglich, dass auch in 
diesem Ausrufe das Wort ursprünglich pchbD lautete. Thatsäch- 
lich deckt sich im Ausspruche Simon b. Gatnliels. der von dem 
wunderbaren Wirken Gottes spricht, das von ihm für die Wege 
Gottes gebrauchte Epitheton mit dem aramäischen EhDD, womit 

Levy IV, 143 b. Vgl. noch bei Traditionen über Halachasätze: tm'D3 "npaw, 
Schebiith V, 5,6. 

1 S. Hoffmann, Zar Einleitung, S. 44. 2 Hieher gehören aaeh aas 

dem halachischen Midrasch folgende Beispiele. S za 8.20 (41d 14): CH'.BBn b; 
'(83 KTilEB vrn nblJB. Alles was in der Satzung über das Privat-Ganzopfer (Le». 
1, 4 ff.) ausdrücklich vorgesebrieben ist, das ist auch hier (Lev. 8, iS ff.) ausdrück¬ 
lich angegeben. 8 ZU 4,10 (18c 6): |83 EH'BB D-Bbw H3I3 EH1SB nB '31. 

3 Der Piel BhB findet sich wohl nur in der speciellen Bedeutung: sich abson¬ 
dern, sich trennen (s. Levy IV, 141b); jedoch beweist das Substantiv Ab¬ 

schnitt, dass der Sprachgebrauch auch die transitive Bed. trennen, absondern 
kannte. 
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m Targ. zu Ri. 14, 18 'N^B wiedergegeben wird *. In der Regel 
iber gebraucht das Targum zur Wiedergabe von N^Dl das Part, 
pass, des Peal, B^IB, wie auch sonst im Targum die hebr. Wurzel 
*^B mit tSHD wiedergegeben wird 2 . 

Was ßhBöll D$, die Bezeichnung des eigentlichen Gottes- 
lamens, des Tetragrammaton, betrifft, so liegt es am nächsten, da 
derselbe Name auch als 11 V ön D# bezeichnet wird, auch hier, wie 
n dem oben angeführten Falle, die eine Bezeichnung als Synonym 
ler andern zu nehmen. Beide Ausdrücke bedeuten dann den 
lusgezeichneten, von den anderen Namen abgesonderten, Gott 
allein eigenthümlichen Namen 2 . Diese Bedeutung, sowie die 
Identität der beiden Ausdrücke wird bestätigt durch die doppelte 
Version, in welcher die alte tannaitische Auslegung zu Num. 6, 27 
erhalten ist. Die eine Version (Sn z. St., 13b 7) lautet: h« 1DK>1 
unisen ’aa n« is-nn na idin kw 'b 1 ? mw na 1 ? 'at? 

T0 ri« ian»i nei 1 ? ma^n 'waa n^>n ly« in tniBön Dt?a naiN nnN 
nyaa nynaa BHIBön ati>3 BHpaa (dasselbe mit anderem Anfänge 
Sn zu 6 , 23 , 12a 3). Die andere Version (Bar. Sota 38a) lautet 
am Schlüsse: b inren 'm w nN latri nai 1 ? na^n. Trotz der 
sonstigen Incongruenz der beiden Versionen (die zweite Version 
deducirt die These der ersten: nyaa ni'naa noch besonders) ist 
dennoch ersichtlich, dass nach beiden das Textwort 'Bttf „mein 
Name“ so verstanden wird: der mir allein eigentümliche, der 
ausgezeichnete, der besondere Name, im Gegensätze zu dem um¬ 
schreibenden Namen, (s. oben, Art. '133, S. 85). Ich halte es für 
höchst wahrscheinlich, dass 'atäl in diesem Midraschsatze ursprüng¬ 
lich so paraphrasirt war: ItlVan oder btD BHlBan Dt?; 

daraus wurde in der zweiten Version “inV'Dn 'aty , was, näher 
besehen, keinen klaren Sinn giebt. 

Wenn man von der Gleichung BHIBan QtP = invan DE? ab- 
sehen und das Erstere für sich allein erklären will, so ist San- 

1 Dieses tPlBö im Targum bed. nicht „geheim“, wie Grünbaum, Z. d, D. 
M. G. XXXI, 322, annimmt. 2 S. die Bemerkung D. Oppenheims, Monats¬ 
schrift, 1870 (19. Jhg.), S. 329f.; Grünbaum, Z. d. D. M. G. XXXIX, 547. 

2 Diese Erklärung habe ich 1871 in der Monatsschrift (20. Jhg., ß. 382 ff.) vor¬ 
getragen (s. auch R. d. Et. Juives XVIII, 290 f.); doch ist sie in den späteren 
Verhandlungen über die Bedeutung des Ausdruckes tPlIBDtl Dtp nicht berück¬ 
sichtigt worden. Ohne Kenntniss meiner Erklärung und ihres Ausgangspunktes: 
der synonymen Termini der tannaitischen Bibelexegese tm'D u. tPTiED, kam auch 
Nestle, Z. d. D. M. G. XXXII, 505, zu dem Ergebnisse, dass BHlBDn DIP, als mit 
tm'Dn DtP gleichgesetzt, „vom jüdischen Sprachgebrauch aus alsnomen separatum 
i. e. distinetum = ausgesondert, ausgezeichnet, reservirt, einzigartig zu fassen“ sei. 
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hedrin VII, 5 heranzuziehen, also: der Name niiT, wie er that- 
sächlich ausgesprochen, nicht wie er umschrieben wird; oder man 
erklärt: der ausdrückliche, bestimmte Name, im Gegensätze zu 
den Umschreibungen, die Gott nicht ausdrücklich mit seinem Namen 
bezeichnen Andere Erklärungen des Ausdruckes BniBön Dt?, die 
versucht worden sind, verlassen die Grenzen des Sprachgebrauches, 
innerhalb dessen dieser Ausdruck geprägt und gebraucht wurde 2 . 

nehs. Zum Piel BhB, in der Bed. trennen, absondern 3 ge- 
bildetes Substantiv, das vorzugsweise dazu dient, die Abschnitte 
des Bibeltextes, besonders die des Pentateuchs zu bezeichnen 4 . 
Eine im Midrasch der Schule Ismads oft zu findende Frage lautet: 
1t W1B mDtü HD?. M zu 21,14 (80a 32): gemeint ist der aus diesem 
einzigen Yerse bestehende massoretische Abschnitt. 21,18 (82b 4 ): 
mass. Abschn. 21, 8 — 9 , 21, 22 (84a 13 ): mass. Abschn. 21, 22 — 25 . 
23,19 (102a 20 ): hier ist kein massoretischer Abschnitt. 35, 1 
(104b 16 ): mass. Abschn. 35, 1 — 3 . Sn zu 5 ,1 (la 1 ): mass. Abschn. 
5, 1 — 4 . 5, 5 (lh unt.): mass. Abschn. 5, 5— 10 . 5, 11 (3b 7 ): mass. 
Abschn. 5, 11 — 31 . 6,1 (7a 15 ): mass. Abschn. 6 , 1 — 22 . 8,1 (15b 
unt): mass. Abschn. 8, 1 — 4 . 10 ,1 (18b 25 ): mass. Abschn. 10, 1 — 10 . 
35, 9 (60 b 14 ): mass. Abschn. 35, 9 — 34 . Zuweilen wird die Beant¬ 
wortung jener Frage mit den Worten abgeschlossen: HIDKi “p? 
1t WB, Sn zu 5, 11 (3b 11 ); 6, 1 (7a 19 ). In M zu 21 ,15 (81a7) 
findet sich diese Schlussphrase, aber die einleitende Frage lautet nur: 
"IDtO rtöb; dasselbe ist der Fall M zu 21 ,26 (85 a 12 ). Die Schluss¬ 
phrase allein steht M zu 21, 20 (83 a 17 ). In diesen letzteren Bei¬ 
spielen handelt es sich stets um die massoretischen Abschnitte. 
Andere Beispiele: M zu 21,5 (76a 3 5 6): WIM HDKn irüD, näm¬ 
lich 21, 1 — 6 . Sn zu 27, 7 (49 b 29): D11ÖD \JB^> WB Miro -p»; 
gemeint ist der Abschnitt 27, 6 — 11 , der ib. Z. 25 JlBhB ge¬ 

nannt wird. S zu 8, 8 (41a unt.): niD^ll nnjttM ITT0^3 1t WlB 
nnn^>; gemeint ist derjenige Theil des Abschnittes Lev. 8, der 
von dem Anlegen der hohenpriesterlichen Gewänder handelt, 
ist wohl als Passivum zu US 1 ? zu nehmen. — Bikkurim 

1 S. Geiger, Urschrift und Uebersetzungen der Bibel, S. 264; Cassel, Mo¬ 
natsschrift, 1870 (19. Jhg.), S. 73 f. — VgL Nager, Z. d. D. M. Gr. XXXV, 165. 

2 Erwähnt sei nur die stoffreiche Studie von M. Grünbaum, Ueber Schein 
hammephorasch u. s. w., Z. d. D. M. G. XXXIX, 543—616; XL, 234—304. 

3 S. oben, S. 158, Anm . 3. 4 Das Wort kommt in Esther 4, 7 und 10,2 vor 

und entspricht dort dem tannaitischen tfllS in der Bed.: genaue, ausdrückliche 
Angabe. — Ar. ttmia rutHS bed. Scheideweg (s. Levy, Targ. Wörterbuch n, 304 a); 
ebenso bed. piB (s. oben, S. 154) in Obadja, V. 14, Scheideweg. 5 Weder 

Levy noch Jastrow verzeichnen den Niphal von 10 ^. 
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III, 6: ntinsn bl taut? TJ? (Deut. 26, 3) TranD «Yp; gemeint ist 
nicht der Schluss des mass. Abschnittes, Deut. 26, n, sondern der 
Schluss der von dem Darbringenden zu sprechenden Worte, V. io 
Mitte *. — ntris^ nens p, s. oben, Art. pos. — ntjhsn nVnn (s. 
unten, Art. D“ip), M zu 15, 8 (40 b 8—15) für Abschnitte aus Pen¬ 
tateuch, Propheten und aus Koheleth. — nt2hs als Benennung 
der Propheten-Abschnitte: T 22 6 23 (Megilla 4, 18 ): W ntSHB nmn 
nniN pip ... map ntris nmn n« ^is .ns sup nt nn nt?»m njnis 
nDSJi ■'IBS. Als Beispiel eines „kleinen Abschnittes“ wird Jes. 
52, 3 citirt, welcher Yers einen Abschnitt für sich bildet 2 . 

Der Plural zu ntths lautet ni*t2hs. Menachoth III, 7, 'nt? 
nntösts» ni'tns; ib. pWrut? nvtris jnns. — nwia v\ ob. Art. 
Anf. — nr>tris amy, 8. oben (S. 146), Art. anj? Ende. — In S zu 
17, 2 (83 c 17) findet sich der Plural mtris (was aber vielleicht 
nur irrthümliche Schreibung ist) 3 : 1DS naa nDS3 nitrisn blV? pe 
ids naa i\n» mtnsn bib as paa '.n ms nt?« -iain nt iDib mabn *. 
S. auch unten Art. )pn. 

Unter den Erfordernissen der vollkommenen Schreibung des 
Bibeltextes, wie sie in Sd zu 6, 9 (75a, I4ff.) in Anknüpfung an 
das Textwort onabDl (s. oben, S. 89, Art. ana) aufgezählt werden, 
findet sich auch die Unterscheidung der „offenen“ und „ge¬ 
schlossenen“ Abschnitte: Wenn HDifiD nmns nmns noino nana 
geschrieben ist, muss das Exemplar dem Gebrauche entzogen 
werden. In der Bar. Sabbath 103 b als Regel: t<b nmns nBHS 
nmns nitpjn «b nnwo nmns natyy 3 Simon b. Elmzar berichtet, 
wie sein Lehrer Meir die zwei Mezuza-Abschnitte geschrieben 
habe: mmns rnnvians nt^jn (s. oben, S. 133, Art. ins). 

Die pentateuchischen Abschnitte werden in der Regel nach 
ihrem Inhalte benannt. So heisst der Abschnitt Num. 27, 6—n 
nfrm mahs (s. S. 160); der Abschn. Num. 5, l—4 D'KötS mW 'B, 
S zu 10, 7 (46 b 8). Num. 22, 2—24, 25 heisst DJ) 1 ? 3. 'B, Bar. B. Ba- 
thra 14a; Num. 6, 1—21 TU 'B; Num. 5, 11—31 HBID 'B, s. oben (S. 
133, Anm. 5), Art. “]öD. Simon b. Jochai spricht von DYiDB 'S (Exod. 
12, 1—13, 10 ), pp’« 'B (Exod. 21, 1 —22, 23 ), D’BPp ’B (Lev. 


1 S. Geiger, Nachgelassene Schriften IV, 22. 2 Vgl. Megilla 24 a. — 

Als Bezeichnung der einzelnen Psalmen, als Abschnitte des Psalmbuches, findet 
sich ilEHB z. B. Berachoth 9 b unt. 3 Tobija b. Eliezer und Jalkut z. St. 

haben in der That die gewöhnliche Form fil’BHB. 4 Vgl, Sd zu 13, 2 (92ae): 
1Ö« H33 twraj ü« 1ÖH 7132 n»B HO; Sn zu 30, 2 (55b 29): BIM® TJB 23171 nt 
ib« ros d’«oi taaina p ib« roa toina®. 5 Vgl. Mass. Sofrim 

c. 1 Ende. 

Bacher, Terminologie. 11 
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19,1—20, 13 ) l . Der letzgenannte Abschnitt ist nach dem ersten 
bedeutsamen Worte seines Anfanges benannt. Nach den Anfangs¬ 
worten ist benannt der Abschnitt Num. 10, 35—36: VW ntäHS, 
insn JHD33, Sn zu 10, 35 (22 a 20 ); Jadajim III, 5; T 683 2 (Ja- 
dajim 2, io) 2 . 

ötfö. Kal tstite, opp. ^B3, s. oben (S. 85 f.), Art. Vbb 3 . 

{3)B^S, gestreckt, gerade, Gegensatz zu *)*B3, eingebogen, 
krumm 4 . Mit diesen Ausdrücken werden die beiden Formender 
Buchstaben “p, p, *)B, ps bezeichnet. Sd zu 6,9, Bar. Sabb. 103b 
(s. vorige Seite): D'BIBB D’bWBi?! D'WB D'B1B3^ 5 . 

nns. Kal nm l. nnis, opp. anin, s. oben (S. 65) Art. onn. 
S. auch oben (S. 99): DH3 TWB, H3 nns. — 2. S zu 15,25 (79a6), 
Nechemja, zur Erläuterung der oben (S. 111), Art. bJND Anfang 
gebrachten Regel seines Lehrers Akiba: niflßb 3 iron N3 Hob ’31 
mns*? «b« «3 »b «bni 1K. Dann die Anwendung 

nnns D'lt? D'» 1 1D1K nnMWl ... Hier bedeutet und 

T I “ » 

dasselbe, was in dem oben (S. 137), Art DflD, gebrachten Bei¬ 
spiele Dinpb und Bhpb. — 3. In Schekalim Y, l wird der Name 
irnns, der als zweiter Name Mordechai’s angesehen wird, so 
erklärt: ]tnm 6 DV3T2 nniB rtVIS?. Damit ist wohl dasselbe gemeint, 
was in der Baraitha (Berach. 63 a) über die Abschiedsreden der 


1 Die in Simon b. Jochai's Ausspruche (s. Die Ag. d. Tann. II, 107) ge¬ 
nannten Abschnitte sind solche in ■weiterem Sinne (gleich den 'Wochenabschnitten 
des einjährigen Cyclus, die ebenfalls ni'BHB genannt werden) und umfassen 
mehrere eigentliche Abschnitte. Den Benennungen dieser grösseren Abschnitte 
wurden zum Theile die Benennungen der betreffenden Theile des tannaitischen 
Midrasch, sowie der Bücher (Tractate) der Mischna und Tosefta entnommen. 
So heisst pp'tl rDDß sowohl ein Abschnitt der Mechiltha als ein Buch der 
Mischna. — Die in nachtannaitischen Texten vorkommenden Benennungen von 
Abschnitten scheinen traditionell und alten Ursprunges zu sein. S. die vom 
Agadisten Levi genannten acht Abschnitte, Gittin 60 a (Die Ag. d. pal. Am. II, 
332 f.). — Eine grosse Menge solcher Benennungen findet sich in der Einleitung 
zum Halachoth geäoloth (ed. Hildesheimer, S. 14 f.). 2 Aus nachtannaitischer 

Zeit findet sich folgende Benennung eines Propheten-Abschnittes: JfTin' WIB 
pan (d. i. II Kön. 12), j. Megilla 75a 62. 3 Die Bedeutung „die 

h. Schrift erklären“ hat das Verbum noch nicht in der tannaitischen Termino¬ 
logie. Ebensowenig findet sich DtpB und WltfB mit der Bed. der gerade, einfache 
Sinn des Bibeltextes im tannaitischen Schriftthum. S. meine Ausführung in 
Stade’s Z. f. die alttest. WisB., XIII, 301. 4 Vgl. BlttlB, opp. als Epitheta 

des Hornes, Bosch Haschana III, 3, 4 ; Menach. 35 b: von den gerade ausge¬ 
streckten und den gekrümmten Fingern. 5 Für die einzelnen Buchstaben 

s. Sabbath 104 a: nBWB ]12 riBlBB pi u. s. w. 6 Der paläst. Mischnatext, auch 

die Bar. j. Schekalim 4Sd t4 hat: Q'ITI nmB. 
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Tannaiten in Uscha mit im! . . . D^13 lnns, tPTH ... '1 nns i. 
Das Yerbum nns bed. hier den Yortrag mit einer Bibelstelle 
eröffnen, beginnen; D’iai in dem citirten Mischnasatze bezeichnet 
die Worte des auszulegenden Textes. — In der nachtannaitischen 
Midraschlitteratur ist . . ’l nns der stehende Ausdruck, mit dem 
die Prooemien der agadischen Lehrvorträge eingeführt werden. 
Die obigen Beispiele zeugen für den tannaitischen Ursprung 
dieses Ausdruckes. 

Hm 1. Synonym zu BhlBD, opp. DtflD (s. vor. Art., unter 2.), 
s. oben (S. 138), Art. Kr® g. E. 2. nrons itEhB, opp. maino 'B, 
s. oben, S. 161. 3. D'mnB, opp. D'DinD, Sd zu 6, 9 (75a 17), Bar. 
Sabbath 103b, dasselbe was nmns DD und HDiriD DD, Sabbath 104a, 
Bezeichnung der beiden Formen des Buchstaben Mem. 


2f 

IS, Seite. Eine häufige Redensart der halachischen Schrift¬ 
auslegung lautet: njtfn 12H. Sie wird angewendet, wenn von 

zwei durch besondere Merkmale sich unterscheidenden Gegen¬ 
ständen ausgesagt wird, dass sie etwas Gemeinsames, eine „gleiche 
Seite“ haben. Diese Redensart 2 folgt stets der oben (S. 47) be¬ 
sprochenen Formel .. nro .. ’in *6 oder .. '«*13 .. '«1 *6. S. 
auch Art. UH (S. 58). 

In T 312 16 ff. (Sota 9, 2 ff.) wird eine Gruppe von Bibelstellen 
angeführt, in denen die neben einander stehenden und ungeschie¬ 
denen Textworte drei verschiedenen Personen als Redenden zu¬ 
geschrieben werden. Jedem Beispiele sind die Worte beigegeben: 
“idn nt "iDNt? noi nt id« nt 3 dne> nD nt nsa nt onm ntstost* 

* - « t 

nt. Es sind folgende Bibelstellen: 1. Deut. 21, 7—8; die Aeltesten 
sprechen Y. 7b, die Priester sa, der heilige Geist 8b. 2. Gen. 
38, 25 — 26 ; Tamar spricht 25 b, Jehuda 26 a, der heilige Geist 26 b. 
3. Num. 13, 27—29; Josua spricht 27 , die bösen Kundschafter 28 , 


1 In Sohir r. zu 2, 4 D33i statt nns. 2 In M zu 16, n (22b 22 ) lautet 
sie: jrnw muri isn nn. 3 i n Ed. Zuckermandel (312 iS) sind diese Worte 

irrthümlich an den Anfang des zweiten Absatzes, anstatt an das £Dde des ersten 
gestellt. In der Erfurter Hsehr., welche in dieser Edition abgedruckt ist, stehen 
die Worte nur nach dem ersten Beispiele; die alte Ausgabe (bei Alfasi) hat sie 
nach jedem Beispiele. Auch in der Version des pal. Talmuds (s. unten) stehen 
die Worte nach jedem Beispiele. 

11 * 
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Kaleb 291. 4. Richter 5, 28 —3i;, Sisera’s Mutter spricht 28 b, seine 
Frau und seine Schwiegertöchter sprechen 29 , 30 , der heilige Geist 
spricht 31 a. 5. I Sam. 4, 8 — 9 ; die Frommen unter den Philistern 
sagen 8 a, die Frevler unter ihnen 8 b, die Helden unter ihnen 9 \ 

M zu 18, 1 (56b unt.). Nach Josua b. Chananja war das, 
was Jethro zu Ohren gekommen war, der Kampf mit Amalek: 
lTt3 PQinD «W, nämlich in dem unmittelbar vorhergehenden 
Abschnitte, Exod. 17 3 . 

Ueber “1X'3 (= IS '83, vollständiger “IS nt '83), s. oben S. 77. 

“["IS. Hophal ipTSn (geschr. “pXin), genöthigt sein. Sd zu 
15, 12 (99a. 2 ): ,T*I3J> “IDlb “psim '33? “IDlb 3)n3H JlShl; statt des 
gewöhnlichen 101^ 3W3n "['“IS 4 . — S zu 7, 8 (34a 9): U3“ixm 8^>. 
— Hithpael ijntsxn. Zweiunddreissig Regeln, No. 9 und 20: 
piBX'tf», s. oben, S. 49, 143. 

TU. mit nachfolgendem Infinitiv durch b verbunden: ge¬ 
nöthigt zu thun. Dem Midrasch der Schule Akiba’s eigenthümlich 
ist die Formel 3lfQn TJ'IX, S zu 1, 2 (5a 16 ); 7, 8 (34a 14 ) 5 . 
Oder mit Weglassung des Subjects: .. 3D1^ "J'“l3, S 

zu 2, 11 (11b 18 ); 15, 7 (76c 13). IDli? “pX s zu 13 > 1 2 ( 59d 
unt.); Sd zu 16, 19 (103a 24) e. Fragend: Dil 133 8 1 ?m 1D1^ “|'3X 
D'täniSD, S zu 12, 47 (57b unt., 58a ob.); zu 20, 15 (93c 9) 7 . Eben¬ 
falls fragend: 11D8^ “|'3X, S zu 12 ,3 (58b unt.). Aus dem Midrasch 
der Schule Ismaels gehört hieher: M zu 21,33 (87 b 26 ): *px 
1DXJX '133 18'3r6 3in3H; 19, 8 (63 a 22 ): 3't?r6 nt?D il'il “['13 '31. — 
T 170 20 (Pesach. 9, 2 ): DB181 l»l!? *J'3X ['81 3BW D3n tsnn» ^'18 Dl 


1 So nach der Version des pal. Talmuds. In T ist V. 29 vor 28 genannt. 

2 Das Glanze steht als Baraitha j. Sota 23 d 66— 24 a 8. Jedoch lautet die 

Formel hier so (nach jedem Beispiele): .1» "tBSt? na in« p'lJD llßsi nmpB nvbv 

m 1B» nt "IBHBt nat nt na« tA Das 5. Beispiel fehlt. In T (31312) folgt 
dann eine ähnliche Gruppe von drei Bibelstellen unter dem Schlagworte '20? 
D'nan, s. oben (S. 146), Art. 31n?. Dieser Gruppe folgt ein Beispiel, welches zur 
ersten Gruppe gerechnet werden muss: Hoh. 8, s—6 ; der heilige Geist spricht s b, 
Israel 6 a bis die Völker der Welt das Uebrige von Y. 6. In einer ähn¬ 
lichen Gruppe von Bibelstellen (s. oben, S. 130, Art. 13D) in Sn zu 11, 6 werden 
aus unserer Gruppe die Beispiele 2., 4, und 5. gebracht 3 Ygl. Simlai’s 

Ausspruch (Gen. r. c. 8, s. Die Ag. d. pal. Am. I, 557, i): «StB nnKB> mpn ^>33 
,rns3 nmiwn «sia rtn« pi-ab n& pnno. 4 Ygl. Gen. r. c. 74 (5): ymn p-el. 
IB’i' 3 'an; Pesikta lila—112a: 3B1% 3in3n ipSJ fj3'££) p^, alternirend mit pV 
. . “p*. 5 VgL Pesikta 190b—191b: 3in3rt "p* p'Eib (s. auch vorige 

Anm.); ib. 193a: IBlV px p'tA; Gen. r. c. 68 ( 5 ). 6 In Gen. r. sieht man 

oft die aramäische Formel: . . «^« 3B’B^ Kip ps Hin t6; c. 25(2); 30(4); 33(7); 
49 ( 1 ); 70 (1); 85 (2). 7 Ygl. Gen. r. c. 91 (6): tBli «ipan ps, fragend. 
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VJIBB’, d. h. in Prov. 17, 28 ergiebt sich die zweite Vershälfte 
selbstverständlich aus dem Inhalte der ersten (in j. Pesach. 37 a 
62: *pis )'K1). 

ohne Ergänzung durch den Infinitiv, findet sich ständig 
im Is>nael ’sehen Midrasch in der Formel TJ'IS (J'K) 11'« („es be¬ 
darf dieser Deutung nicht“). M zu 12, io (7a 14 16 ); 12, 15 (8b 
33); 12,16 (9b 7); 17,14 (55b 9); 23,19 (102b 21 ). Sn zu 7,13 
(14b 21 ); 18,3 (36 a 31 ) 1 . Nur in Sd stehen folgende Phrasen: 
tpiX '!« HO („wozu bedarf ich dieses Verses!“), zu 6,4 (73a 5 ); 
12, 3 (87b 22 ), im Munde Akiba’s; 22, 9 (116b 1 ). ip.S '!« Hob, 
zu 25, 5 (125 b 14 ) 2 . 


P 

nbsj?, Substantiv zu b3p, empfangen, im engeren Sinne: die 
Lehre empfangen (Pea II, 6; Aboth I, 1 , 3 u. s. w.); Gorrelativum 
zu rnbö, wie b?p zu IPD. Das Substantiv bed. also die als Ueber- 
lieferung empfangene Lehre. Jedoch wurde das Wort nur in 
dem besonderen Sinne der in den nachmosaischen biblischen 
Schriften niedergelegten Ueberlieferung angewendet, indem man 
die Urheber dieser Schriften, die Propheten im weiteren Sinne, 
als die Träger der von Moses überkommenen Ueberlieferung be¬ 
trachtete. Ihre Schriften, d. h. die Bücher der Propheten und 
Hagiographen, werden daher gegenüber der iTTW, dem Pentateuch, 
mit dem zusammenfassenden Ausdrucke nbap bezeichnet 3 . Und 
so festgewurzelt war diese specielle Bedeutung des Wortes, dass 
es weder in tannaitischen, noch in amoräischen Texten in anderer 
Bedeutung gefunden wird. Nur späteren Jahrhunderten war es 
Vorbehalten, die angebliche Ueberlieferung. der Geheimlehre mit 
unserem Worte zu bezeichnen, so dass Kabbala (im 13. Jhdt.) 
zum Namen der jüdischen Mystik wurde 4 . 

1 S. Die Ag. d. Tann. I, 392, 2 . 2 Vgl. Gen. r. o. 56 ( 11 ): ... b *plS ne; 

58 ( 1 ): "laib "piS na. 3 Wenn man in Aboth I, 1 statt des Verbums 10B 

das Verbum 1>|J? setzt, erhält man folgende Sätze: JNtfin'l '3'DD min tap nwa 
. . D'Jpta D’K'331 jmTD O'Jptl waa ‘jap. Da die Propheten die D'bapa sind, wird 
der von ihnen herrührende Theil der h. Schrift r6sp genannt. Vgl. Zunz, 
Gottesdienstliche Vorträge, S. 44. Dafür, dass auch „die Gesetze der mündlichen 
Ueberlieferung“ Kabbala heissen, bringt Zum keinen Beleg; es giebt auch 
keinen. Andere — unnöthige — Vermuthungen über n^ap s. bei Blau, Zur 
Einleitung, S. 24 f. 4 In einem der ursprünglichen Bedeutung näheren 

Sinne gebraucht R. Abraham Ibn Daud das Wort, wenn er seine bekannte 
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Ausser den oben (S. 155) für die Formel nbipB BHlBö und 
ihr ähnliche Anführungen nichtpentateuchischer Bibelstellen ge¬ 
brachten Beispielen sind in tannaitischen Texten nur noch wenige 
Fälle der Anwendung unseres Ausdruckes zu finden. Taanith 
II, 1: *101« «in nbapai (Joel 2, u). Zweiunddreissig Regeln, No. 26, 
s. oben (S. 122), Art. tya Ende. In diesem letztem Beispiele 
ist nbap ausdrücklich der rnin entgegengestellt. Dasselbe ist der 
Fall in einer Aeusserung Jehuda’s /., die in einer Baraitha 
(Chullin 137 a) erhalten ist; er spricht von JTJIR 'lan und ’nan 
<^3p, zur Entgegenstellung der beiden Citate: Exod. 21, 37 und 
I Sam. 25, 18 . Auch gehört diese Aeusserung ins Gebiet der 
halachischen Exegese, während es sich in den übrigen Beispielen 
für nbap im tannaitischen Schriftthum zumeist um Nichthalachi- 
sches handelt. Zugleich zeigt uns die Aeusserung Jehuda’s I. 
diejenige Formulirung des Gegensatzes zwischen pentateuchischer 
und nichtpentateuchischer Begründung der Halacha, wie sie im 
babylonischen Talmud als allgemein üblich erscheint'. Sowohl in 
diesem, als im palästinensischen Talmud ist der Ausdruck nbap 
stets in Verbindung mit Fragen der halachischen Exegese an- 
gewendet 2 . 


Chronik als iibapn "HD bezeichnet. Br meint die Ueberlieferung der jüdischen 
Lehre, deren Träger in ununterbrochener Reihe durch die Propheten bis Moses 
hinaufgeführt werden. 8. auch Löw, Ges. Schriften I, 309. 

1 p'öb' vh n^ap 'laiti min '131: Chagiga 10b, Baba Kamma 2b. In einer 
Controverse zwischen Chija b. Abba und Ammi (Nidda 23 a): min 'lai j'JI 
r6ap 'ine min nn pn p«i min nno. Aschi, Rösch Haschana 19 a: nbap nai 
im min nana. Babina, R. Hasch. 7a: 'iaio ma!? «b lj'ai nwa nuna nt tan 
ine^ n“>ap (nachgebildet den "Worten Chisda’s, Joma71b und Parall.: nt tan 
ina!> nia p ^«ptm nana inab «!> irai nt»a nuna). — Aus dem palästinensischen 
Talmud seien folgende Beispiele erwähnt. Auf die Frage n^apn p piB^l — mit 
Bezug auf eine halachisch-ekegetische Verwendung von Jesaja28,25 — antwortet 
Simon (Challa 57b 16), diese Stelle sei wegen der "Worte in V. 26 als Thora zu 
betrachten: mm iai «in» iaa. Kidduschin 66 a 52 :... min 'iaio n^apn p pia ny. 
— Jebamoth4ai9 (Kidduschin 64d 65): Jakob aus Kafar Nibburaja (s. Die 
Ag. d. pal. Amor. III, 708) fragt Chaggai: M'pbü n« nVapn p; Chaggai ant¬ 
wortet, nach Ezra 10, 3 und das Recht der Züchtigung aus dem Pentateuch de- 
ducirend: ntfy' minai. Dasselbe Gen. r. c. 7 (2), Pesikta36a, Pesikta r. c. 14 
(61b), Koh. r. zu 7, 23, Tauch, npn (B. 15). — An die tannaitisohe Terminologie 
knüpft an Ztira , wenn er sagt (j. Kilajim 31d 71): nbapa »TB. Derselbe Aus¬ 
druck Pesachim 82c 49. 2 Der nachtalmudischen Zeit gehört an der in 

Mass. Sofrim 18, 3 zu lesende Satz, in welchem nbap '131 prophetische und '131 
ntfllp hagiographische Bibeltexte bedeutet. S. Blau, Zur Einleitung, S. 30. Es 
hat dabei dieselbe Verengung der Bedeutung stattgefunden, wie bei «ipo, s. 
oben, S. Il8f. 
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J?2p. Kal J?3j7. festsetzen, bestimmen. min 1J)3p 3imn, „die 
Schrift hat es als Verpflichtung bestimmt“, das Gebot ist obli¬ 
gatorisch (s. Art. min): M zu 12,15 (8b 21 26); 12, 18 (10b 1 ); 
13, 6 (20b 3 s); S zu 2, 5 (11a 5) i; 23, 6 (100b 12). n3in 3imn IJDp: 
M zu 12, 6 (5b 9); Sn zu 28, 17 (54b 8); 29, 12 (55a 22). — J?3p 
. . . t?B3 mps 3imn, S zu 5, 17 (27 a 17), in Bezug auf Deut. 19, 5. 
— mm 3imn p6] jnp, nsm )b jnip airon, S ib. (27a 2123), in 
Bezug auf Deut. 24, 19 ; dasselbe T 22 5 (Pea 3, 8) 2 . Sd zu 23,21 
121b 15). Vgl. Sd zu 23, 8 (120a 25): "OS? Bipon Jttpl; Aboth 
III, 2: ms? 1 $ jnip «in -pm t?npn. 

Dnp. Partie. Kal D“l1p 3 , vorhergehend, früher stehend. Sd zu 
12, 12 (89a 3): D"llp 3'3n 3'3n, d. h. von den aufgezählten Haus¬ 
genossen ist der früher Stehende der Werthere; ebenso Sd zu 
16, 11 (102a 16), 16, u (102b 7)4. — ntyym Dllp K*lpö3 DUpn bo. 
S. oben (S. 112), Art. nfcjjö. 

Hiphil D'npll, früher erwähnen. M zu 12, 6 (5 a 7): D’npn "J3^ 
inca'nt? 1 ? hob bw lnirp 1 ? oimn. M zu 20 , 12 (70ai8 2 o): nnpn p'B 1 ? 
-m-O 1 ? DK 1 ? 0«, in Bezug auf Exod. 20, 12 ; 3*6 DK D'npn "pB i ? 
K*llß^, in Bezug auf Lev. 19, 3. S zu 1 ,1 (3c ob.): 113'tb HK'lp D'lpH. 

Partie. Hophal DnpD (geschr. DIpID). Eine Regel der Schule 
Ismaels lautet: n*lin3 "iniKöl Dipl» |'K. Es giebt kein Früher oder 
Später in der h. Schrift 5 . Diese Regel wird in M zu 15, 8 (40b 8) 
zur Erklärung des Umstandes herangezogen, dass im Lobgesange 
Israels am rothen Meere V- 8 den „Anfang des Abschnittes“ 
bilden sollte (indem in diesem Verse das Frühere, in V. 1—7 das 
Spätere enthalten ist). Die dabei angewendeten Worte: iTTl nt 
mim miKOl Dtpi» )K3 3M33 ntnan nbnn werden dann 
auch auf andere Fälle angewendet, in denen ein solches Hysteron 
Proteron in der heiligen Schrift angenommen werden muss. Je¬ 
doch handelt es sich in diesen Fällen nicht um den Anfang eines 
Abschnittes, sondern um den des betreffenden biblischen Buches. 
Es werden folgende Beispiele angeführt, bei denen nicht immer 
einleuchtend ist, weshalb das Buch mit dem angeführten Verse 
hätte beginnen sollen: Das Buch Jesaja hätte beginnen sollen 

1 St. njnp ]. 1 J)2p. 2 S. Die Ag. d. Tann. I, 229, 1 . 3 Levy (IY, 

247 a) nimmt ein Substantiv Bllp mit der femininen Nebenform nöTtp an und 
erwähnt nur als Möglichkeit, die betreffenden 'Wörter seien als Participium auf¬ 
zufassen. In Wirklichkeit ist dies die einzig richtige Auffassung. Auch die 
Präposition Dllp scheint nichts anderes zu sein als das Participium und ist 
daher Clip zu sprechen. Ygl. ini\ 4 ygi. die oben (8. 56) am Ende des 

Art. tan citirte agadische These. 5 8. Die Ag. d. Tann. I, 249. 
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mit Jes. 6, 1 ; das Buch Ezechie.1 mit Ez. 2, l (nach Anderen mit 
Ez. 17, 2 )das Buch Jeremias mit Jer. 2, 2 2; das Buch Hosea 
mit Hos. 10, i; das Buch Koheleth mit Koh. 1, 12 . In einer an¬ 
deren Yersion dieses Ismael’schen Midrasch (Koheleth r. zu 1, 12 , 
mit '31 'in eingeleitet) lautet die Formel sachentsprechend: 

irriKBi Dipi» put? *6« 1 «d aroa ason r6nn nvn 1 ? ’itn rrn nt 
nnna. Ausser den in M stehenden Beispielen (nur Hosea fehlt) 
werden in dieser Yersion noch folgende gebracht: Lev. 9, x für 
das dritte Buch des Pentateuchs; Deut 29, 9 für das Deutero¬ 
nomium; Jos. 3, 7 für das Buch Josua; Richter 5, 3 für das Lied 
der Debora 3 ; Ps. 73, 22 für das Buch der Psalmen. — In Sn zu 
9, 1 (16b unt.) wird an den Umstand, dass der erste Monat des 
zweiten Jahres erwähnt ist, während in Num. 1, 1 pSDn nbnni) 
schon der zweite Monat erwähnt war, die Bemerkung geknüpft: 
nnna miKOl mplB ptw Jehuda 1. bemerkt dazu (ib.), 

ein chronologisches Späteres, das früher erzählt wird, sei schon 
Exod. 16, 35 zu bemerken. 

Unter den Zweiunddreissig Hegeln figuiirt die vom Früher 
und Später als letzte (32.); sie heisst daselbt: aniNö KintP DIplO 
nVBHBa. Als Beispiel wird angeführt: 1. Gen. 15, denn die hier 
erwählte Bundesschliessung, V. 9ff., nebst der Ankündigung der 
ägyptischen Knechtschaft, kann aus chronologischen Gründen nur 
im 70. Lebensjahre Abrahams stattgefunden haben, gehört also 
vor Gen. 12, 4 3 . 2. Num. 7, die Aufrichtung des Heiligthums, 
gehört vor Num. 1, nach Exod. 40, 17 . Nach dem zweiten Bei¬ 
spiele die Folgerung: ni’tnsa DTpiö “7t£ rtnN ]K3D. — Die 

vorletzte (31.) der genannten Regeln lautet: pjJ3 Irma Nin» DlplD. 
Dieselbe betrifft die Einschiebung von Sätzen vor dem Schlüsse 
des Hauptsatzes. Beispiele: I Sam. 3, 3, wo 331t? den Zu¬ 

sammenhang zwischen ma’ und 71 ^aVQ unterbricht und eigentlich 
erst am Schlüsse des Yerses stehen müsste 6 . Ps. 34, 16 — 18 , wo 
V. 17 den Zusammenhang zwischen V. 16 und 18 unterbricht. 

Um den Ausdruck „Mund Gottes“ zu vermeiden, ge¬ 
braucht der tannaitische Midrasch den Ausdruck Bhpn ’S „Mund 
der Heiligkeit“. Sn zu 15, 31 (33a 28 ); dem Leugner der Gött- 

1 Dieser Vers allein ist genannt in der Version des Koh. r. 2 In der 
Version des Koh. r. steht Jeremias vor Ezechiel. 3 tPKt niYlb 'ist rrn nt 

nvw^. 4 An denselben Umstand knüpft Bah, Pesachim 6b, die Bemerkung: 
mws nmsm tnpin ps mm« nm. 5 Unter dem Namen Jose’s (b. Ohalaftha), 
nach Seder Olam c. 1. 6 Auf dieser Erklärung beruht die massoretische 

Accentuation, die bei die Hauptpause angiebt. 
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lichkeit eines Wortes der Lehre werden die Worte zugeschrieben: 
na« lasy 'bb nt?» ni •am tsnipn 'bb na« minn “?3; 15 ,34 (33 h 
32 ): tsnpn ’bb *ia«3» njf. Sd zu 32, 7 (134a 27): D'Tny nnab 
BHlpn 'BB D'PBltä»B B'^BltPl a'«n ^«"it?' (mit Hinweis auf Jes. 
30, 2of.). T 218 7 (Taanith 2, 10 ), Paraphrase der Worte Pharao 
Necho’s: „Gott befahl, dass ich eile“ (II Chron. 35, 21): BHpn 'BB 
rbty '3«, wo BHpn 'BB gleichbedeutend ist mit D'rft« 'BB, ib. V. 22 . 
Ohne den Artikel vor EHp, S zu 1, l mehrere Mal (3 c iof.): 'BB 
nPB^ BHp. Vielleicht ist ib. (Z. 20) in der Phrase: 'SB JJB1BP 
BHpn nna "D7B) rQ"pn, die nach 'BB stehende Bezeichnung Gottes 
«in *]ns. »npn eine Aenderung und Erweiterung des ursprüng¬ 
lichen BHpn 'BB. Dasselbe gilt dann von den anderen Beispielen 
für nrpn 'BB, Sd zu 1, 6 (66 b 4): 'BB «*?« DB^ 1B1« '3« 'BSJ?B «*? 
‘b '« '3« m'pn (s. das erste Beispiel dieses Artikels); ebenso zu 
1, 20 (69a unt.); 1, 29 (70a 25 ). An einer vierten Stelle, in Sd zu 
1, 9 (67a 13 ) ist anstatt BHpn 'BB der auch sonst vorkommende 
Ausdruck mUJn 'BB angewendetMan darf annehmen, dass 
sowie in letzterem Ausdrucke das Attribut der Macht 2 auch in 
ersterem das Attribut der Heiligkeit anstatt Gottes genannt 
wird: Bhpn vertritt ttfllpn, wie Gott mit regelmässiger Hinzufügung 
der Eulogie «in mit Vorliebe genannt wurde 3 . — Anders 
muss man die Verbindungen Bhpn 'BHB und Bhpn rill verstehen; 


1 8. oben (8. 143) Art. DSV. Den Ausdruck mi2J 'BO wendet Ismael an, 
Sn zu 15 ,31 (33a 32 ): mnin 'so nwo 1 : lositi» pewin im by ni'2®. Der Schule 
Ismaels ist Horajoth 8 a irrthümlich der Kanon des babylonischen Talmuds 
(Makkoth 24 a, in Exod. r. c. 33, § 7 mit p22 '308 citirt) 712123 'BO n'il' 8bl '338 
D13J)0® zugeschrieben; s. Die Ag. d. Tann. II, 259, 3 . Die sonstigen bei Levy 
(I, 297 b) gebrachten Beispiele sind nachtannaitischer Herkunft: Sabbath 89 b, 
Jochanan (derselbe, Jebam. 72b: rtTOin 'BO n»03); Exod. r. c. 24 ( 2 ), Eleazar 
b. JPedath; Megilla31b, Abaji (s. oben, S. 143, Anm. 5); Sanhedrin 28a unt., 
anonym. — Weitere tannaitische Beispiele. Bar. Baba Mezia 58b: mD83® min 
mi23n 'BO. M zu 17 ,13 (54b 22 ): mojn 'B b)l (s. Die Ag. d. Tann. I, 213, 4 ). 
Bar. Erubin 54 b: mmn 'BO piob] riBOi. Vgl. Dalman, Die Worte Jesu, S. 104f. 

2 8. Die Ag. d. babyl. Amor. 8. 19. 3 Es ist unnöthig und unrichtig, 

auf Grund dieses Ausdruckes anzunehmen, dass „KHp nach' neuhebräischem 
Sprachgebrauohe einfach Gott bedeutet“, wie Blau, Zur Einleitung, S. 13, thut, 
um danach auch BHpn nn und KHp '2n3 zu erklären. Vorsichtiger drückt sich 
Dalman (a. a. 0. 8. 165) aus, wenn er sagt, „dass es eine Gottesbezeichnung 
Bhpn, die Heiligkeit gegeben hat“. Er erinnert an 8in (ipa) 8Bhp, das aram. 
Aequi valent von 81 n 7132 wnpn. Dass in EHp '2n3 unter Bhp nicht eine Be¬ 
zeichnung Gottes, sondern das den biblischen Schriften zukommende Attribut 
der Heiligkeit gemeint ist, beweist schlagend der Ausspruch Akiba’s über das 
Hohelied, Jadajim II, 5: D'Bhp anp D’Vtyn l'»! BHp 0'2lH3n bm. 
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in beiden ist BHp attributiv mit dem ersten Worte verbunden 
und vertritt das Adjectiv. S. oben (S. 90) Art. 3031 und unt., 
Art. nil. Vgl. auch Bhpn IW*?, die heilige Sprache, Sd zu 21, 7 
(112b 5), Sota VII, 2, 3, 4. 

D"P (ölp). Piel D;j? (geschr. D"p), aufrechterhalten, bestätigen; 
das Wort, die Verheissung bethätigen, erfüllen, s. v. -wie im bib¬ 
lischen Hebraismus D'j?n. Sd zu 13, 2 (92 a 5): flXptt IBS TOB HB 
nxpa 1B"pl nxpö 118« D’K'33 *)K TOpB D^pl. Eine dem IsmaeV sehen 
Midrasch eigenthümliche Frage lautet D^pB BK (HB SH) HB1 
... (D"pB), wie bethätige ich, wie halte ich aufrecht das Wort 
der Schrift? M zu 12,5 (4b 16 19); 12,6 (5b 22 23); 12, -n (7b l); 
12,34 (14a 28); 20,25 (74a io); Sn zu 6,5 (8b 29); Bar. B. Mezia 
58 b. In einer Controverse sagt Fappus zu Äkiba -: D"pB nn« HB1, 
M zu 14, 29 (33a 19 22 25 28); mit derselben Frage beginnt eine an 
Simonb. Jochai gerichtete Einwendung, Sn zu 11,5 (24a 5)3. S. auch 
die Controverse zwischen Jehuda b. Hai und Jose, dem Sohne der 
Damascenerin, Sd zu 1 , 1 (65 a 7 9 10 ) 4 . In diesen Fragen handelt 
es sich darum, dass der betreffende Text mit einer vorher aus¬ 
gesprochenen Ansicht in Einklang gebracht, von ihr aus erklärt 
werde. — Wenn die Aussage irgend einer Bibelstelle durch eine 
an einer anderen Bibelstelle berichtete oder durch die Auslegung 
in ihr erkannte Thatsache bestätigt wird, wird dies durch 
die Formel “iBKS$”flB (□"p 1 ?) D’pb angegeben. M zu 12, 27 (14b 
19 ), in Bezug auf Exod. 19, 4b; 19, 16 (64b 17 ), in Bezug auf Hoh. 
1, 12 ; Bar. der Zweiunddreissig Kegeln, No. 1, zu Exod. 12, 32 , in 
Bezug auf Exod. 10, 25 . In freierer Anwendung findet sich diese 
Formel in halachischen Aussprüchen. T 169 19 (Pesach. 8, 13), in 
Bezug auf Prov. 27, 10 ; T 175 10 (Schekal. 2, 1 ), in Bezug auf 
Num. 32, 22; T 241 31 (Jebam. 1, 10 ), in Bezug auf Zach. 8, 13 . — 
Die Bestätigung eines Prophetenwortes (Jer. 9, 9) durch die ge¬ 
schichtliche Wirklichkeit zeigt unsere Formel an in einem Aus¬ 
spruche Jose b. Chalaftha's 5 , SO c. 27 Ende, Pesikta 113b 6 . 


1 Vielleicht aus tannaischer Zeit stammt die Formel, mit der im Gebete 
Verse aus den Hagiographen citirt werden: 2tJl3 t]Bhp S. die Keduscha 

und die drei mittleren Abschnitte des Neujahrs-Mussaf (Rah). 2 S. Die Ag. 
d, lann. I, 325. 3 Beispiele aus Genesis rabba und Pesikta: D"pB US ne. 

Gen. r. c. 48 (8); 70 ( 4 ). D''pB nns nB Gen. r. c. 20 (s), Pesikta 143a. D"p» na 
. . . '21 Gen. r. c. 42 (6), 71 ( 9 ). 4 Z. 11 steht irrthümlich D"pD US HD statt 

'B nns MB. 5 S. Die Ag. d. Tann. II, 176, 6. 6 Dem “1BS1W HB D"pb in 

T 483 13 (Zebach. 2 Ende) entspricht in Menachoth 18a: nin SlpBn l'Vj) S”ip. — 
In Pesikta 143 a, Schir r. zu 7, 4 schliesst unsere Formel die mit □"pa TS HB! 
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Hithpael (od. Nithpael) D’pfin (D^pni), Passivum zu Dfp. Sd 
zu 11,15 (81b i), Akiba: D'Vnj? fpD 1 ? ,TH« ’iaT ID^plW 'nnDt? 
D"pnn^ rrot '“Ol, mit Bezug auf Micha 3, 12 — welche Unheils¬ 
weissagung auf Grund von Jer. 26, 18 , 20 Urija zugeschrieben wird 
— und Zach. 8, 4 . — In der Bar. Makkoth Ende lautet der Satz 
so: in«n: D”pnn ttte kytid 'n«n nm« bv inan: no^pm np 

nnat bv v\kid 3» jmo iyyik bv inwm rwpniity map mar bv 
na^prö. — M zu 17, 13 (54b 23 ): ntn tnpan nrrty D"pn3, nämlich 
Ezech. 35, 6 an den Amalekitern. SO c. 27 Ende D^pni D'Jt? JJDt V 
Hin tOpöit, nämlich Deut. 29, 22 am heiligen Lande. Sn zu 6, 2 
(7b 5 ), T 289 15 (Nazir 4, 7 ): D"pn3 “J'bpi, nämlich Num. 6, 2 in den 
Worten, welche der Hohepriester Simon der Gerechte an den 
frommen Jüngling richtet 1 . 

Dem Midrasch der Schule Ismaels ist eigenthümlich die 
Frage, mit welcher auf den Widerspruch zwischen zwei Bibel¬ 
texten hingewiesen wird: Mn (oder D'OirD) msipD ’3tP )D"pJY “IX’D, 
wie können diese beiden Schriftverse gleichzeitig aufrecht erhalten 
werden? M zu 12,5 (4b 26 ) 2 ; 12,15 (8b 24 ); 12,40 (15b s 10 ); 
13, 6 (20b 10 ); 20, 17 (70b unt); Sn zu 6, 26 (12b f.), eine ganze 
Reihe von Beispielen; Sd zu 11 ,12 (78b 22 ); 12, 5 (88a 7 ); T 470 21 
(Ab. zara 6, 13 ) 3 . S. auch M zu 20,7 (69a 5 ): “t lD"pn'' nS'D 
M D'DVD, in dem Ausspruche Ismaels über die vier Arten 
der Sühne 4 . 

Q*j? (geschr. D"p), Adjectiv zum Vorhergehenden: aufrecht 
bestehend, giltig (opp. i ?D2). S zu 5, 19 (27 c 5 ), Schekalim VI, 6: 
D'a^p D'DIPD 'MP 1N3D3, zwei neben einander zu Recht bestehende 
Texte (in einer dem Hohenpriester Jojada in den Mund gelegten 
halachischen Schriftauslegung). Sd zu 11 ,15 (81a unt.): D'O^p DK 

eingeleitete Erklärung ab; in Sd zu 1 ,1 (65a) fehlt dieser Abschluss. Ebenso 
fehlt in Sd die an den beiden angeführten Parallelstellen vermittelst unserer 
Formel gegebene Beziehung auf Jes. 54, 3 . 

4 Diesem Passivum von D)p entspricht im N. T. i;Xr]pa>&Tjvat, so in dem 
besonders bei Matthaeus häufigen La (oder Sitax;) rXrjptudf). Ev. Matth. 1,22; 
2, 15 , 23; 4, 14 ; 8, n ; 12, 17 ; 13, 35; 21 , 4 ; Ev. Joh. 15, 25. Das würde in der 
palästinensischen Schulsprache jener Zeit so lauten: mpjvtf* ns, oder kurz DJj?^ 
(vgl. toü itLjptoSrjvai, Uebers. von nis6ö^, II Chron. 36, 21 ). Ebenso Ev. Marc. 
14,49: La TrXriprjfhöcrav al -ppacpa( = D'linin 1 B”pn'W 'II. Ev. Matth. 2 ,17 und 
27, 9 : tote litXr|p<!)9rj = D"pn2 IX. Ich erinnere daran, dass das biblische »d>t3, 
wo es mit unserem D$ gleichbedeutend ist (I Kön. 2,27 ; 8, 15 ,21; Jerem. 44, 25 ) 
griechisch mit 7tr)Xpö(u, im Targum mit D)p übersetzt wird. 2 S. oben, 

S. 86, Anm. 7. 3 In 8 zu 23, 15 (lOOd 20 ) ist das ursprünglich allein die 

Frage enthaltende nX'I Kn (stoben, S. 77) durch die Worte D'Iim 'JEt ie"pJV 
Mn erweitert. 4 S. Die Ag. d. Tann. I, 258, 3 . 
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't 'T « ’T OKI rror P31 D , ö ,|, p .THK nai (in der im 

vorigen Artikel erwähnten Agada Äkiba's). 

bp, leicht, geringfügig, unbedeutend; Gegensatz zu Han, 
schwer, gewichtig, bedeutend (s. oben, S. 61). Aboth II, 1 ’im 
n^Dnaa nVp nisoa *vn». Ohne Substantiv, M zu 23, 5 (99b 11 ): 
-flDrjn n« laoo ne^ ^pa ainan law '3BD, die h. Schrift spricht 
von dem Unbedeutendem, damit man daraus — durch Schluss¬ 
folgerung — das Bedeutendere lerne. Eine ständige Frage in S 
lautet: nninnn noto n»^> mVpn viökj n«, zu 5,3 (23c 2 ); 7,21 
(38 a 8) 2; 22,9 (97a 12 ). Zur Beantwortung wird dialektisch be¬ 
wiesen, dass die h. Schrift sowohl die leichteren, als die schwe¬ 
rerem Fälle angeben müsse, mit dem Ergebnisse: XY6prt "löl^ "JP3 
nninnn IDlb "pSl. S. auch S zu 5, 17 (26cd). In demselben 
Sinne nennt ein bereits oben (S. 81) erwähnter Ausspruch, Sd zu 
1, 3 (66a 12 ) unter den Bestandtheilen der Lehre: nmanni Dl^pn 1 2 3 . 
Bar. j. Sanhedrin 28b (zu I Kön. 16, 3i, ^pun): DH a«n« b& l'nfep 
nya'i' bw pninisna (so ist zu lesen statt rnnoina .. vn^ip, da es 
nicht angeht, wie Levy IV, 260 a thut, die Wörter als hebräische 
Plurale der aramäischen Singulare *6lp und SOOin zu betrachten) 4 . 

bp (geschr. ^>1p), Abstractum zu bp_, wie "ich zu Hön. Sn zu 
35 , 23 (61b unt.): Vlöin ihpl l^lp lIDin KXDJ (zu lesen: l^p und 
npn). S zu 5, 3 (23b c): pDin 'D', ^lp J. Sanhedrin 30a unt. 
(eine Baraitha Ismaels): D'IDin DH3 m D'^lp DH2 V'. .. min "Dl 
(zu lesen: D’j'p und D'ion) 5 . In den Worten der Lehre giebt es 
Erleichterungen und Erschwerungen. Edujoth V, 1: fl'2 ’^lpö 
bbr\ jyo nainai '«»t? (zu lesen: ^p und pan). 

“lOfn bp, Name der exegetischen Hegel, vermöge welcher 
vom Leichten aufs Schwere, vom minder Bedeutenden auf das 
Bedeutendere, oder auch umgekehrt vom Schweren aufs Leichte 
geschlossen wird, also der Schluss a minori ad majus oder a 
majori ad minus. Diese Benennung müsste eigentlich nah! bp 
lauten; wahrscheinlich aber zog man es vor, in dem ersten Bestand¬ 
teile statt des Substantivs, das auch eine andere, sehr geläufige 
Bedeutung (Vlp, Stimme) hat, das Adjectiv zu gebrauchen. Die 
Benennung giebt die wesentlichen Momente der Schlussfolgerung 

1 Vor bpi ist durch Versehen Hlim eingeschoben; s. oben, S. 39, Anm. 1. 

2 Vgl. Zebachim 44 d. 3 Davon ist zu unterscheiden D'-llom D'^p, der 

Plural von HMD) ip. S. folg. 8. 4 Das Eichtige hat Jastroio, 476 b oben. 

5 Jastrow (435b unt.) 1. D’'iöin (wie D'bnS), Levy (II 76a): l'Töin (aramäisch). 
Es wird wohl am einfachsten sein, das Wort nach Exod. 8 ,10 zu lesen und das 

1 als mater lectionis des kurzen o zu betrachten. 
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an, deren verschiedene Schemata aus den folgenden Beispielen 
ersichtlich sind. M zu 20, 25 (74a 2 ): ba 1«t?b mim bp D'im nm 
ba mtpb mim bp niitpb nsn a« mann nata a« nai D'ban 
B'ban. Ih. zu 20 , 2 s (74a 28 ): naa« a« noi mim bp nnan nm 
jna anin «b «in *fim tmpn na« naiab «bi npnb «b npn nna p«tr 
«bt? «in p*t nbipn m«i mnty '0 bt? iniana «inty yian pm anaa 
P'td anaa ll ainan. Ih. zu 20, 25 (74a 15 ), Jochanan b. Zakkai: 
pa aibsr nib'aaty bp .... nata aa« a« nai mim bp nnan mm 
b’aan bna ambp *jan «b “pna ■ tsmpn m« awat? ama«b b«mn 
pa nai«b nai« pa mpb mp pa im«b an« pa tsn«b an« pa aibty 
«lan «bt? naai naa nn« bp nnstmb nnstrn pa nbtmab nbetaa 
napms vbp. Ib. zu 21,7 (78 a 10 ): naa me ainan n«’sia a« nm« 
nbp np'SI TB mim bp mann. — Beispiele von Schlussfolgerungen, 
die in der exegetischen Discussion aufgestellt, aber durch den 
Hinweis auf ein Text wort beseitigt werden. M zu 20,25 (74 a 8): 
ansnpn anpi ba\nn la maab ma« bpn nata a« nai pna nnm 
... mib mabn nna ia paia in’ «bt? «in pn nmiann. Ib. zu 20,20 
(74a 25 ): nnw npaa ia piasb ma« bpn nata a« nai pna mntst 
)na nmm np'as piasb mn«t? «in pn nmiann n'tnpn tnpi bavtn 
... b"n pman pm 'sb. Die beiden Gegenstände der Schluss¬ 
folgerung werden in einem Theile dieser Beispiele ausdrücklich 
als bp und man qualificirt. Diese Qualificirung gehört zum ur¬ 
sprünglichen und vollständigen Schema des Schlusses und auf ihr 
beruht die Benennung des letzteren mit den Abstrakten jener 
Adjectiva. 

Der Plural zu nah) bp lautet BmiBtJt B’bp; dabei ist also auch 
beim zweiten Bestandtheile des Ausdruckes das Adjectiv an die 
Stelle des Substantivs getreten. In dem oben (S. 43) citirten 
Ausspruche über den Dekalog heisst es, Sd zu 32 ,10 (134b unt.): 
ia amiam a’bpnaai 1 . Chagiga 15 b, von den Schriftgelehrten, 
in Fortsetzung der oben (S. 135) erwähnten Deutung zu Jes. 33, 18 : 
minaa» pmam pbp pbplt? TW bpi» ,T«. Baraitha Ismaels, Gen. 
r. c. 92 Ende: nmna nmina» aniam B'bp nnt?pa in« nt. 

Die Regel des Kal-wachomer steht an der Spitze der Sieben 
Regeln Hühls sowie der Dreizehn Regeln Ismaels. In der Ba¬ 
raitha über die letzteren (S 1 b) wird als Beispiel eine der in der 
Bibel selbst vorkommenden Schlussfolgerungen gebracht, nämlich 
Num. 12, 142 . In einer anderen IsmaeV sehen Baraitha werden die 


1 S. auch den oben, S. 16, Z. 8 citirten Satz. 2 Dieser Theil der Ba¬ 

raitha ist angeführt Baba Kamma 25 a und Far. 
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zehn Stellen der heiligen Schrift aufgezählt, in denen die Schluss¬ 
folgerung des Kal-wachomer angewendet ist: Gen. 44, s; Exod. 
6 , 12 ; Num. 12, 14 ; Deut. 31, 27 ; Jer. 12, 5a; ib. 12,5b; I Sam. 
23, s; Prov. 11, 31 ; Esther 9, 13 ; Ezech. 15, 5 1 . Die Zweiund- 
dreissig Regeln Eliezer b. Jose Gelili's nennen als 5. Regel ^p 
BHiso IDini, mit zwei Beispielen aus der eben angeführten Liste: 
Jerem. 12, 5 a und Esther 9, 13. Es ist also der ausdrücklich im 
Bibeltexte zu findende Kal-wachomer. Die 6. Regel heisst bp 
Dir® löini. Als Beispiele dazu werden Schlussfolgerungen ge¬ 
bracht, die an zwei Einzelheiten des 15. Psalms (an jnr6 ystM 
und 'p3 bv int?) geknüpft werden und in diesen Einzelheiten gleich¬ 
sam latent sind. 

Kip. Kal «1p, lesen, mit der speciellen Bedeutung: die 
heilige Schrift lesen, die daher «ipa heisst (s. oben diesen Art.). 
fOpan n« «1p ist ein alter Ausdruck für das Studium der Bibel 
(s. oben, S. 34). Aus dem tannaitischen Midrasch seien folgende 
Beispiele für die Anwendung des Yerbums angeführt. Dem Mi¬ 
drasch der Schule Ismads ist eigenthümlich die Phrase «ip« ’3«, 
mit welcher die Frage über die Bedeutung eines überflüssig 
scheinenden Bestandtheiles des Textes eingeleitet wird. M zu 
12,10 (7a 11 ): i»«3 na 1 ?'ipa iy ibuwi t?«n i3aa imm «ip« '3«. 
D. h. Es würde genügen, wenn ich läse: was davon übrig bleibt, 
sollt ihr im Feuer verbrennen; wozu ist gesagt: bis zum Morgen? 
(Denn, dass es bis zum Morgen verbrannt werden muss, ergiebt 
sich schon aus dem vorhergehenden Satze: lasset nichts übrig 
davon bis zum Morgen). Dasselbe M zu 12, 8 (6 a unt.). S ferner 
M zu 12,9 (6b unt.); Sn zu 5,27 (6a 34 ). — S zu 2, 3 (10c 4 ), 
Sn zu 26, 54 (49 a 1 ) '3« Klip, zur Einführung eines Bibelcitates. 
Diese Art der Einführung von Bibelcitaten findet sich auch in 
der Form .. bv '38 «11p, wo die Präposition die Beziehung des 
citirten Bibelwortes angiebt. Sn zu 5, 8 (2 b 28), 6,5 (9 a 18 ): Klip 
pby '3«; 26, 54 (49a 2 ): D.Tty (= '3« «11p) '3«1p. Statt b'V findet 
sich 3, S zu 5, 21 (27 d 4 ): BD3 '3« «11p 2 . Diese Beispiele gehören 
alle der halachischen Exegese an. — Das mit verbundene 
Verbum «1p wird namentlich dann gebraucht, wenn man eine 
Bibelstelle citirt, die auf irgend einen Fall in freier Weise be- 

1 Die massore tische Ueberlieferung ( Ochla weochla , No. 182 und 183) 
gruppirt die Liste in fünf pentateuchische und fünf nichtpentateuchische Bei¬ 
spiele, indem an die Spitze der einen Hälfte Gen. 4, 23 tritt und aus der zweiten 
Hälfte Ez. 15, 5 wegbleibt. 2 B. Mezia 58a unt.: ]na Klip UH»; j. B. Kamm» 

2 c 30 wie in S. 
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zogen wird. T 248, 3 (Jebam. 6, 8): ntn Nipnn n« 'DP '1 vhjt inpi; 
T 267 io (Keth. 5 Ende) 1 : ntn tnpon n« n’hj) VlNnpi 2 . Hieher 
gehört auch Sd zu 12,29 (91h 8 io): ntn tnpon INIpl; die das 
heilige Land zu verlassen genöthigten Tannaiten wenden die 
citirten Schriftworte (Deut. 11, 3if.) auf ihren eigenen Fall an 3 . 

— Andere Beispiele für den vollständigen Ausdruck: M zu 21, 35 
(88 b 4): ntn tnpD.n ’jo J 1 K fctnp, d. h. lies den ganzen Bibelvers bis 
zu Ende ( Äkiba zu Meir) 4 . T 676 li (Machschirin Ende): ’ö' ha 
ntn tnpon Klip WH; die Parallelstelle, T 46 9 (Demai 1, 12 ) hat 
pißsn statt topnn. 

Wenn ein Wort des Textes zum Zwecke der Deutung anders 
gelesen werden soll, als in der überlieferten Lesung, wird das 
mit der Formel angegeben: ... shK . . Kipn hg. Statt tnpl? 
findet sich gewöhnlich die aramäische Wortform 'Hpn (auch 'npV» 
geschrieben). Einigemal lautet die Formel . . tth« 5 6 p tnpfl h«; 
es findet sich auch . . . tthK . . . Klip \nn btt, Sn zu 11, 32 (26 b 
1517 ). Die im tannaitischen Midrasch enthaltenen, mit dieser 
Formel eingeleiteten Wortdeutungen beruhen theils auf anderer 
Lesung des Buchstabentextes, theils auf Aenderung des Buch¬ 
stabentextes selbst. In M, Sn und Sd finden sich folgende Wort¬ 
deutungen beider Art. L M zu 12 ,17 (10a 27 ), Josija, Textwort: 
man; Aenderung zum Zwecke der Deutung: rfllSBn. — M zu 16,15 
(49b 8), trpK (Ps. 78, 25 ) — nna«. M zu 17, 8 (53a unt.), D'BBtf 
(II Chron. 24 , 24) — D'BEtP. Sn zu 11,32 (26b 15 ), BJJötan — 
öjnsisn. Sd zu 32 ,25 (138a 2 ), rp'fr — rn'tf (= nyah)« —’ II. M 
zu 12, 13 (8 a 14), Josija, VtflDBl — TiyDBI. M zu 14, 22 (31a 23 ) 
Meir, BIT (Ps 68, 28 ) — D ' 1 Tl Sn zu 11, 32 (26b 16 ), Jehuda b. 
llai, intatri — lontn. Sd zu 32, 17 (136 b 22 ), Dliy» — D1JW. 
Ib. 32,21 (137a unt.), shl — 'ihn. Ib. 32,24 (137b 17 ), ntona 

— mann 7 Ib. 33, 4 (143 b unt.), rttniD — nDTi[K]D. Alle diese 


1 S. Die Ag. d. Tann. I, 51, 2 . 2 S. auch oben, S. 170, Anm. 6. 

3 Beispiele aus Genesis rabba und Pesikta. Gen. r. c. 33 ( 5 ): Klpan ürrbp Kipt 
ntn (Äkiba ); 81 ( 2 ): ntn ’n i'by «npi (Jehuda I.); 32 ( 1 «): nisnpo rwbv vby mpi 

(Jonathan b. Eleazar ); ntn pIDün n'Sjt iKlpl, Pesikta 174a (in einer Erzählung 
aus der Zeit des zweiten Tempels). — Ohne Object, Pesikta 59b: t'by VtKlpl; 
Pesikta 90b: vby alpt; Gen. r. c. 1 (ll): }7i'by IKlpt; Gen. r. c. 58 (2): vby IKlpt; 
Pes. 38a: «Ipt; Gen. r. c. 25(3), 64(2), Pesikta 118a, 177a: ]W'by 'ip ntn. 

4 In dem parallelen Berichte Baba Kamma in, 9 ist anstatt Äkiba’s Jehuda 

genannt und statt der Worte . . . Kip sagt er: JlK DU riD"p sbt . . . iiddi nD"p 
psn' non. Zu nmp s. oben, S. 170. 5 Xa Sd zu 11, 21 (83 b 5) statt p. 

6 Was Sd zu 34, 7 (150a 14 ) betrifft, s. Die Ag. d. Tann. II, 289, 3 . 

7 Der Text in Sd, DD n^t?x D“D ]t?l K^K ntDlD ]t?l ’lpn giebt keinen Sinn. 
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Beispiele sind agadisch und gehören dem IsmaeVschen Midrasch 
an. In S (aber in einem aus dem IsmaeV sehen Midrasch stam¬ 
menden Theile) findet sich nur ein Beispiel, und zwar zur ha- 
lachischen Exegese gehörig und mit H'3 '1p 1 eingeleitet: zu 20, 
13 (92 b unt.), wo Akiba zum Zwecke der Deutung statt 33Bh liest 
2312h 2 . Aus der tannaitischen Agada sind noch in grosser Menge 
Auslegungen erhalten, denen Wortdeutungen mit veränderter 
Lesung zu Grunde liegen 3 . Es braucht nicht hervorgehoben zu 
werden, dass diese Wortdeutungen keine ernstgemeinten Vorschläge 
der Textänderung sind, sondern einzig und allein dem Zwecke 
der an die geänderte Wortform sich anlehnenden Schriftauslegung 
und Schriftanwendung dienen. Einmal wird mit der Formel 
.. p Kipn die Aenderung der Satzstructur dargeboten: Sd 
zu 11, 21 (83b5), wo Josua b. Karcha sagt 4 , in Koh. 1, 4 müsste 
es statt moij? D^ljlb pKni K3 im ‘[bin in eigentlich heissen: 
101J? 1111 <1K3 pR! nsbm pH; denn da die Erde für die 

Menschen geschaffen ist — das ist der Gedankengang des Tan- 
naiten — müsste das Geschlecht der Menschen bestehen und die 
Erde dem Wechsel unterworfen sein. Aber die Erde, weil sie 
an der von Gott gesetzten Ordnung festhält, vergeht nicht, wäh¬ 
rend die Menschen Gottes Gesetz übertreten und vergehen. — 
Historisch berühmt wurde die mit unserer Formel eingeleitete 
Deutung Akiba’s zu Num. 24, 17, mit welcher er den Mann aus 
Közeba als den verheissenen „Stern“ begrüsste, dem „Edom“ — 
Rom — unterliegen (V. 18 ) und der den Rest aus der „Stadt“ 
(Vy = Rom, V. 19) vernichten soll. Er sagte: R^>K 3313 'ipn bR 
3113 5 . Diese freie Schriftanwendung, auf Grund deren Bar K6- 


Die richtige Lesung folgt mit Leichtigkeit aus der gegebenen Erläuterung: in'tü 
nn'ap Vd by pitnnm poorwö. Demnach findet der Agadist in Jl1»rD eine An¬ 
deutung der sündigen Gluth, die sie dazu treibt, allen Sünden nachzugehen. 
Er liest also in niani anstatt des n ein n, also etwa niBna. Statt pirWBl 1. 
piWlBl, da ein Hithpael zu 3tn nicht vorkommt. Zur Bedeutung von bf 3113 s. 
oben (S. 57), Art. 3in. 

1 n’3 '1p auch Gen. r. c. 39 (l l); 13 '3p ib. c. 45 (9). — Beispiele für die 
vollere Formel aus Gen. r. und Pesikta. ... 8^8 p Klip 'nn ^8, Gen. r. c. 81 («), 
Pes. 179b. . . . 8*>8 "ipn ‘m, Gen. r. c. 2 (3); 19 (8), Pes. 80b, 197a, 201a. 

2 S. auch Sanhedrin 54 b, Keritlioth 3 a. An letzterer Stelle heisst es ausdrück¬ 
lich: 3'3®' n’3 '3p (also Hiphil). 3 S. die im Register am Schlüsse des 

II. Bandes meiner Agada derTannaiten (S. 577) unter den Schlagworten „Wort¬ 
deutung mit Aenderung der Vocalaussprache“ und „Wortdeutung mit Aenderung 
der Buchstaben“ verzeichneten Stellen. * S. Die Ag. d. Tann. 11,319. 

5 So Echa r. zu 2, 2 , tradirt von Jehuda b. Ilai. In j. Taanith 68 d 49 , aus 
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zeba zu Bar Köchaba (Kocliba) wurde, zeigt am deutlichsten, wie 
es jene alten Schriftausleger mit der Formel „Lies nicht so, 
sondern so“ gemeint haben. 


1 

Hm. Kal HiO, sehen. Zu den Phrasen rtfcjt'15 Mia und ntni NS 
s. oben, Art. NU und Art. NX\ — Ein merkwürdiger Idiotismus 
ist die Frage HiO no, deren sich die tannaitische Bibelexegese 
bedient, um irgend eine Thatsache oder eine gesetzliche Be¬ 
stimmung als auffallend zu kennzeichnen. Die Antwort auf die so 
eingeleitete Frage wird mit der Auslegung der betreffenden Stelle 
gegeben. Als Subject zu nN"l erscheint in dieser Frage der 
Gegenstand der biblischen Aussage, sei es eine Person oder ein 
Ding, zuweilen aber auch die Bibel selbst. Jochanan b. Zakkai 
wendet diese Frageform in mehreren seiner oben (S. 61 f.) unter 
IDh erwähnten Schriftauslegungen an 1 . 1. M zu 21,6 (77a 13): 
truwi Jtttnty ]»N nnNI nö; ebenso T 358 6 (B. Kamma 7, 5 ) 2 . 
2. T 358 io (B. Kamma 7, io), in Bezug auf Deut. 27, 5: HNT HD Ul 
nur» u'd *ud nnr' boz>'b bna. 3. M zu 22, e (9ib 7) nnto nn 
jbtjnn mr naan by Tnnr6 min-, ebenso T 357 20 (B. Kamma 
7, 2 ) 3 . — Ein in Rom noch zur Zeit des Tempels lebender 
Schriftgelehrter beginnt eine Agada über die Heiligung des gött¬ 
lichen Namens mit der auf Daniel 3 sich beziehenden Frage: HO 
tsran jEusb (Dtrn «mp bp) pxp nee» nntpi W» rraan ini, Pe- 
sachim 53 b *. — An Oamliel II. richtet Jehuda aus Kefar ÄkJco 
(Ikos?) 5 in Bezug auf Exod. 18, 15 die Frage: 1D1^> nt?» P1N1 HO 
npn ^N NU’ U. Mech. z. St. (59 a unt.). — Ghanina (wahrschein¬ 
lich Ch. b. Oamliel) 6 richtet an Eliezer b. Hyrkanos die auf Exod. 


einer Baraitha Simon b. Jochai’s: apjTü «3113 -p7 apjra 3313 jn. S. Die Ag. d. 
Tann. X, 291, 3 ; Bevue des fitudes Juives XXXVI, 202. 

1 S. Die Ag. d. Tann. I, 31, 1 . 2 jm j er Talmud, Kidduscbin 59d 31 

ist die Frage so stylisirt: V“13'K l ?3Ö W 131S3 srai'b Hin 33J>n ntn , 1 ». Offenbar 
beruht diese Aenderung auf der Beflexion des die Frage nsn na nicht mehr 
unbefangen gebrauchenden Sprachbewusstseins; man schrieb das „Sehen“ lieber 
dem Knechte, als dem Ohre zu. Noch weiter geht die Aenderung im bab. 
Talmud, Kidduschin 22 b; hier ist die ursprüngliche Phrase ganz ausgemerzt 
und die Frage lautet: D'ia’S ^30 |11K nintffl no. 3 In b. B. Kamma 79b 

dafür: min m'ßnn HD ’SBö. S. oben, S. 61. 4 S. oben, S. 129, Anm. 1. 

5 S. Die Ag. d. Tann. I, 98, 3 . 6 S. Die Ag. d. Tann. 1,151,8. 

Bacher, Terminologie. 12 
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13,13 sich, beziehende Frage 4 : D’llön '1BB niisb bxit?' 1 1X1 710 
D^OJl D'DID 'IBS X^l. M zu 17, l (53 b 5) 2 . — Simon b. Jochai 
knüpft an Exod. 21, l die Frage: TilXO ‘tt 1 ? Dllpb p'l 1X1 na 
71117131?. M z. St. (74b 12 )3. — Eine anonyme Agada, drückt die 
Frage, warum in Ps. 76, 3, auf den alten Namen Jerusalems, D byt, 
zurückgegangen wird, so aus: Dt?7J 76 IITlTlV 3111371 71X1 HD 'Bl 
)ltPX17l. T 3 8 (Beracb. 1 Ende). — In dieser schon in tannai- 
tischer Zeit ausser Gebrauch kommenden Frage geht die An¬ 
wendung von 71X3 auf die Bedeutung erfahren, erleben (vgl. 71X1 
31B, 7IJ?1 71X1) zurück. „Was hat N. erfahren, erlebt, dass er dies 
und dies that?“ So fragte man etwa emphatisch, wenn man den 
Grund von etwas besonders Auffallendem wissen wollte; gewisser- 
maassen: was ist ihm widerfahren, was focht ihn an, dass er es 
that? Aber diese ursprüngliche Bedeutung der Phrase verblasste 
so vollständig, dass man sie in der exegetischen Kunstsprache, wie 
die angeführten Beispiele zeigen, auch bei leblosen Dingen und 
bei Begriffsdingen anwendete. Ein Beispiel dieses interessanten 
Idiotismus 4 glaube ich schon in einer Bibelstelle erkennen zu 
dürfen. Wenn nämlich der Philisterkönig in seiner Entrüstung 
und Verwunderung über Abrahams Vorgehen ihn fragt (Gern 
20,.io): ntn 13371 HX JWJ1 '3 TI'XI 71D, so wird man diese Frage 
am besten so verstehen, dass man in ihr jenen Idiotismus erkennt 
und übersetzt: Was hat dich angefochten, dass du dies ge- 
than hast? 

Im Midrasch der Schule Akiba's, der kein Beispiel der eben 
besprochenen Phrase aufweist, findet sich eine andere, auf dem¬ 
selben Idiotismus beruhende Phrase: .. b JVX1 7IO. Diese Frage, 
für welche ich nur in S Beispiele gefunden habe 5 , gehört zu den 
dramatischen Elementen unserer Kunstsprache. Der in ihr An¬ 
gesprochene ist der wirkliche oder gedachte Genosse der exege¬ 
tischen Erörterung. ... 110X p 101 b fl’XI 7IO, S zu 1,2 (4 c 6); 
1,3 (5c 15). . .. 110X .. . 101? fVXI 710, 11,3 (48b 2 ); 19, io (88bs>). 
jx'on 1 ? rpxi Tio, 1,6 (6d i9). TttOTib jvxi no, l, 13 (8b 1); 4,20 
(19b unt.). I 1 ?« J1X X’XlTl^l I^X 71X 71131^ JT'XI 7101, 6, 2 (29b 5). 

'Kl. S. oben (S. 47), Art. 'in. 

TTXI, Beweis 6 . Ein der Rechtsprechung angehöriger Aus- 

1 Die Antwort Eliezers ist oben, S. 12, Anm. 9 angeführt. 2 In der 

Bar. Berachoth 5b dafür: D'baM D'DIS 'IB'BO D'nen ’-iü'B Untri HD. 8. 8.177, 
Anm. 2. 3 g. Di e Ag. d. Tann. II, 94, 2 . 4 S. auch Bar. Jebam. 47a: 

rum n'SO no. 5 8. Hoffmann, Zur Einleitung, 8. 31. 6 loh 

behalte die der gewöhnlichen Aussprache des Wortes entsprechende Punkta- 
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druck zur Bezeichnung des Beweises, auf Grund dessen der 
Richter das Urtheil fällt, die Rechtsfrage entscheidet. Sanhedrin 
III, 8: “iöki dhj? «an lV n»K_pn ns nmo rvKt K'ant? p? 

K5tD) n'KI KSD pt H'KI ^ ]’K “IDK1 HW K3H TIOK DHJ? 'b pK 

Dp? 1 . — Die tannaitische Exegese nennt den Beweis, der für 
eine These, eine Meinung in einem Bibeltexte gebracht wird, 
ebenfalls ITKl. Z. B. Jebamoth XIII, 3, Akiba’s Einwand gegen 
eine biblische Belegstelle Elieper’s: iT’K'l DtPD, ist von dort ein 
Beweis? Ebenso T 415 16 is 20 (Ab. zara 3 Ende), Bar. Ab. zara 
44a in einer Controverse zwischen Jose b. Chalaftha und den Ge¬ 
lehrten. Pesachim YI, 2, Eliezer b. Hyrkanos gegen Josua b. Cha- 
nanja: iTND 1 ? mn iTKI HD jmT nt na. S zu 13, 3, in einem Be¬ 
richte Akiba’s über einen Disput mit Ismael und Josua b. Cha- 
nanja: nv>Kt nr6 K'aa 'r&nnn. — Oben (S. 116), Art. Dlpa Anf.: 
annK maipaa .TKI K'an 1 ? pnx. Der volle Ausdruck lautet n;tn 
1^, ein Beweis für die Sache (für den Gegenstand, die These, 
Meinung, Erklärung). Z. B. M zu 19, 15 (64b 14 ), Eleazar b. 
Azarja: 'J'Dtt 33"6 H'KI. Bar. Joma 80 a oben, Jehuda I.: iTKT) 
D'llöan DP nan 1 ?. T 461 28 (Ab. zara 1 Ende), Simeon b. Eleazar 2 : 
naVt? p nyarn ia-6 ITKTI 3 . Zweiunddreissig Regeln, No. 20 und 
23: ... “an!? n’KH S. ferner die oben (Art. 13t) gebrachten Bei¬ 
spiele für die Phrase: im*? 13t mtb n'KI |W ’S by »)K 4 . 

nm. Piel nan (geschr. nS'H), eigentlich vermehren 5 . Ueber 
die Bedeutung des Verbums und seine Anwendung in der tan- 
naitischen Exegese s. oben, Art. tJJJO. Ausser den dort gebrach- 

tion nun (zum Substantiv gewordenes Verbaluomen, vgl. njto, Ezech. 28, 17 ) 
bei. — Lern/ (IV, 406a) punktirt JTJR*! nach der Analogie von nun, nom. act. 
zu nm; jedoch entspricht diesem für ntn das nom. act. nun, von dem n'ttl jeden¬ 
falls zu scheiden ist. In einer alten Mischnahandschrift, die meinem verewig¬ 
ten Collegen Kaufmann gehörte, ist unser Wort stets so punktirt: n'UO. 

1 „Zeugen“ und „Beweis“ sind die beiden Mittel zur Erkenntniss des 
Hechtes, zur Feststellung der Wahrheit. Die Zeugen hört der Kichter an, den 
Beweis sieht er; deshalb wohl heisst der Beweis nun, das zu Sehende. Vgl. 
Jesaja 11, 3 : n'3V VJtK «bl Bia»' nmeb *6; d. h. er wird nicht ein 

gewöhnlicher Bichter sein, der nach dem richten, entscheiden muss, was er 
mit den Augen sieht, mit den Ohren hört. Ein talmudisches Princip lautet: 
man PJ'JW na ab« p’"6 pa. Hieher gehört vielleicht auch ruh und nun, Jes. 
28, 15 ,18, wohl das sichtbare Document, das Beweisstück des Vertrages. 

2 S. Die Ag. d. Tann. II, 425, 3 . 3 Statt n’an hat die Bar. des bab. Talmuds 

(Megilla 31b, Nedarim 40a): ]ö'D, Zeichen. 4 Was das dunkle nvmm, Gen. 
r. c. 36 Ende betrifft, s. Die Ag. d. pal. Amor. III, 688, l. 5 Im biblischen 

Hebraismus ist allgemein der Hiphil angewendet, der Piel nur zweimal (Rich¬ 
ter 9, 29 : Ps. 44, 13 ). Andere Bedeutung hat nan in Ezech. 19, 2; Echa 2,22. 

12 * 
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ten Beispielen seien noch folgende angeführt. S zu 4,24 (21b 1 ): 
•q «sn p’«» onm u «sro on» nnm iron» in«; 7 ,21 (38b 12 ): 

DJ’«» D’-QH D'Oi?»D DH» D'*m 1J’3’*1» in«. M ZU 13, 13 
(22b 9 ): ni’in« d,- 6p«» d’ddj «^>« nana ’j’« *)«. s zu 2,13 (12b 1 ): 
ruir^n n« njn«. S zu 7 , a (33d unt.): man» ’i«» biD\ S zu 
1,2 (4 c 4 ): pjjn uö«n ^a xro*b. Ib. (Z. 6): onan n« ma^ di«. 
S zu 16,32 (83 b 6): Ul« pD niai^ pjD. nauiJ, das Passivum zu 
nan, findet sich als Gegensatz zu BJpJlJ an den oben (S. 110) Ende 
des Art. BJ1D angeführten Stellen. 

''■12U. Nonien actionis zu HX), opp. BIJiD. S. oben, S. 109, 
110. Es seien noch folgende Beispiele angeführt. S zu 5, 4 (23 b 
unt.) = Schebuoth III, 5 (in einer Controverse zwischen Akiba 
und Ismael), Akiba: airon ’ianö. Ismael: ’ia’l -p 1 2 * * ? airon ’ian D« 
“pb ainan 2 . — Eine Regel Akiba's lautet: «“?« ’ian in« ’inn p« 
DJID^. S zu 7, 12 (34d 14 )». Dieselbe Regel wendet Eliezer b. 
Jakob an, S zu 2, 4 (10 d 11 )». Die gegentheilige Regel lautet, S 
zu 7 , 12 (34d i6): mai“? «*?« Biy’ö in« ’ian p«. 

Die mit ’iai bezeichnete Regel des Einschliessens, welche für 
den Midrasch Akiba’s charakteristisch ist, stellt Eliezer b. Jose 
Hagelüi als erste an die Spitze seiner Zweiunddreissig Regeln 
der Agada. Diese Regel beschränkt sich jedoch hier, gleich der. 
correlativen Regel des Ausschliessens (B1JJD), auf die exegetische 
Verwendung gewisser Partikeln. Einschliessende Bedeutung haben 
die Partikeln n«, DJ und *]« (s. oben, S. 110). Die dritte der 
Zweiunddreissig Regeln heisst ’iai in« ’iai und betrifft Texte, in 
denen zwei der genannten Partikeln combinirt sind. Als Bei¬ 
spiele werden angeführt: I Sam. 17, 36 und Deut. 12, 31 . 

OH. Das biblische *|Bhj? £1*1, Ps. 51, 13, beweist, dass 
im Ausdruck t5hj?n nn der zweite Bestandtheil attributive Be¬ 
deutung hat, daran also, dass »ip in diesem Ausdrucke Gott 
bedeutet und »“Tj?n mi s. v. sei wie Geist Gottes, nicht gedacht 
werden kann 5 . Im tannaitischen Midrasch wird Bhjjn nn häufig 
dort angewendet, wo gesagt werden soll, dass an irgend einer 
Bibelstelle Gott als der Redende zu denken ist. So in den unter 
den Artikeln TDD (S. 130), anji (S. 146) und IS (S. 163) gebrach- 

1 So muss statt nai» '3« gelesen -werden, vgl. weiter unten (33 a 3 ). 

2 Per gewöhnliche Mischnatext (auch die Bar. Schebuoth 26 a oben) hat in 

Ismaels Ein wand Wl statt ’U’l, jedoch der pal. Mischnatext (ed. Lowe 113 a 3 ) 

hat, wie S, 'WH. » Vgl. Bar. Menachoth 89 a. 4 Hier ist vor 

eingeschoben: miro. 5 Gegen Blav , Zur Einleitung, S. 13 f. Vgl. Dalman, 
Die Worte Jesu 1,166. S. auch oben, S. 169, Art. BhjJ. 
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ten Stellen, in denen neben einander stehende Bibelsätze auf ver¬ 
schiedene Redende vertheilt sind. Die betreffende Einführung 
lautet: m»lN BHpn HD (T 312 17 24; 313 13 ; Sd zu 21,8, 112b 12 ) 
oder tnpn mn (T 312 21 ). — Mit den Worten nmix tnpn nm 
n2D1Kl (der heilige Geist ruft laut) werden als Gottes Rede Bibel¬ 
sätze gekennzeichnet, die gleichsam als Antwort auf ähnliche 
Aeusserungen Israels zu gelten haben. Es sind folgende Vers- 
paare: 1. Israel bekennt den Einen Gott, Deut. 6, 4 ; Gott nennt 
Israel als das einzige Volk auf Erden, II Sam. 7, 23 . 2. Israel 
rühmt die Unvergleichlichkeit Gottes, Exod. 15, 11 ; Gott die Un- 
vergleichlichkeit Israels, Deut. 33, 29 . 3. Aehnlich Deut. 4, 7 ; ib. 
4, 8. 4. Israel rühmt sich Gottes, Ps. 89, 18 ; Gott rühmt sich mit 
Israel, Jes. 49, 3 h — S zu 10, 4 (46 a 1 ): BHprt ITH }PD'tfn 2 , näm¬ 
lich Psalm 133, der auf die Salbung Aharons zum Hohenpriester 
Bezug hat. — )Fnk>2B tthpn nn, in Bezug auf Deut. 21, 8, Sota 
IX, 6 (s. Art. HJO). 

Von Moses heisst es: tshprt nm 121D. S. oben (S. 152), Art. 
npnsn. Yon den Propheten: B'M'iun 'B2 njRi tsnpn nn “jN'n. 
Sd zu 18, 18 (107d 31). Vom Aufhören der Prophetie in Israel, 
SO c. 30: snpn nm a^aano awaan ip. Yon derselben, T 
318 22 (Sota 13, 2 ): nn npas a'annN.n B'«'aa nnat 'an 

t^apn. Vom Aufhören der Prophetie ausserhalb Israels, 
SO c. 21 Ende: maian )d anpn nn npBD nun nana^a*. 

Von der Inspiration Salomo’s als Verfassers der Sprüche, Kohe- 
leths und des Hohenliedes, SO c. 15 Ende: BHpn rm nmt? 
I^n ansan TWbtä "IDNI. — Dass das Lied Israels am rothen 
Meere, Exod. 15, 1 — 1 9, vom ganzen Volke im Zustande der In¬ 
spiration angestimmt wurde, wird so ausgedrückt: an'bjf nmt? 
nrty no«i anpn nn, M zu 14,31 (33b 19 ); 15,1 (35a 1 ). 

Daraus, dass Rachab mit Gewissheit angab, dass die Kund¬ 
schafter nach drei Tagen zurückkehren werden (Josua 2, ie, vgl. 22 ), 
wird geschlossen: BHpn nn n'^Ji iWW, Sd zu 1, 24 (69b 29 ). — 
Was die Mutter Siseras gesprochen hatte (Richter 5, 28 ), konnte 

1 So M zu 15, 2 (36 b unt.). In Sd zu 33, 26 fehlt No. 3; vor 4, auch dort 
der Schlussnummer, stehen noch zwei Paare: Hoh. 2, 3 ; ib. V. 2 . Exod. 15,2b; 
Jes. 43, 21 . An der Spitze der ganzen Reihe steht folgende, unverständliche 
Gegenüberstellung: pW b« moiK BHpn nm bxi p« cmöl« In Sd fehlt 

überall das in M stehende nmis 2 In der parallelen Bar. Kerithoth 5b 

dafür: mottl blp na nns\ — In Sd zu 31, 14 (129b 30 ) heisst es, ohne Beziehung 
auf eine Bibelstelle: nWD 1 ? cnpn nn tt'WD. L. entweder ns'tfn oder ttO’tfB. 

3 Als niclitisraelitische Propheten vor der Offenbarung werden vorher ausser 
Bileam genannt Hiob und die anderen Sprecher des Buches Hiob. 
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Debora nur durch Inspiration wissen: btff )OK mttNt? B'im 
tnpn nro mm 1 ? mo'D. Sn zu 11 , e (24a n) k 

fiü*l, Wink, Andeutung. M zu 17,14 (55a s), Eleazar aus 
Modiim über die vier Frommen, denen Andeutungen über die 
Zukunft gegeben wurden. tDl DH*? ]Pi3 f 2 . Moses bekam in den 
Worten „lege in die Ohren Josua’s“ (Exod. 17, 14) die Andeutung, 
dass dieser, nicht er selbst das gelobte Land Israel in Besitz 
geben werde. Trotzdem betet er später, in das Land kommen 
zu dürfen. Ebenso liess Jakob die ihm in Gen. 28, 15 gewordene 
Andeutung unbeachtet und fürchtete vor Esau. Hingegen beach¬ 
tete David den Wink, den er durch die Besiegung der wilden 
Thiere (I Sam. 17, 36) bekommen und erkannte daraus, dass er 
dazu bestimmt sei, etwas Ausserordentliches für Israel zu thun. 
Und Mordechai erkannte den Wink, der ihm mit der Aufnahme 
Esthers in den Königspalast zu Theil wurde, und er sah erwar¬ 
tungsvoll (Esther 2, 11 ) dem Kommenden entgegen. In diesem 
Ausspruche des Modiiten hat tm nicht speciell exegetische Be¬ 
deutung. Hingegen kommt ihm eine solche zu in Sd zu 32, 34 
(139b i7): D'rusrt rmn*? toi ar6 nieipon p nn« nt, „diese ist 
eine der Stellen, an denen ihnen — den Israeliten — eine An¬ 
deutung der Auferstehung gegeben wurde.“ Als solche Stellen 
wurden ausser dem Ausgangsverse („ich tödte und belebe“) noch 
angeführt: Num. 23, 10 b; Deut. 33, 6a; Hosea 6, 2 . — Sn zu 18, 3 
(36a 30), Chananja, der Brudersohn Josua 6. Chananja’s, findet 
eine Andeutung des dereinstigen Tempelgesanges in Exod. 19, l», 
während Jonathan, der Schüler Ismaels, eine solche Andeutung 
in Num. 15, 3 findet 3 . Beide gebrauchen den Ausdruck: tat JtCD 
mmn p Tß6; Jonathan setzt noch hinzu: T ^J? KHBfW 
tntjl. Damit soll vielleicht gesagt sein, dass durch Ezra im Buche 
der Chronik (s. B. Bathra 15 a oben) die Institution des Tempel¬ 
gesanges der Leviten ausdrücklich erwähnt ist. — Bar. Sabbath 
103 b, Taanith 2 b, Jehuda b. Bathyra: mim p D'ö “pD'^ tan poo. 
D. h. die Buchstaben Ö, \ D, welche in DiTBDil und !T3D31 (Num. 
28, 19, 3i) zu dem gewöhnlichen 713DJ1 (V. 16 , 22 , 25, 28 , 34, 38 ) und 


1 Aus Genesis rabba seien folgende Beispiele citirt: mölK BHpn mm, e. 
80(8); 84, 12 . nnns »ipn mm, 63 (io), 92 Ende. BHpn nn inaaa, 75 (s). nsisi 
BHpn nn (nna) n, 84 ( 19 ), 91 ( 7 ). BHpn nn np'Bin, 85 (12). enpn nn bip 1 ?, 45 (2). 
anpn nna p»an»n vn, 37 (7). BHpn nna ntn, 75 (8). BHpn nn nn» p^, 65 (4). 
hob BHpn nn nptowj, 91 (6). anpn nn ubb n^ni, 60 ( 3 ). BHpn nna na«» (das 
Buch Daniel), 85 ( 2 ). nn 1 ?» 'T by BHpn nna an«!» mt, 75 (8), 93 ( 7 ). 2 S. Die 

Ag. d. Tann. I, 218. 3 S. Die Ag. d. Tann. I, 322, 1 ; 391, 1 . 
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in Dtsstyos (V. 33 ) zu dem gewöhnlichen BStyD3 (V. 18 , 21 , 24 , 27 , 
30 , 37 ) hinzutreten, bilden das Wort D'ö, Wasser und enthalten 
eine Andeutung der künftigen Wasserlibationen h 

opp. /"Din; s. oben (S. 58) diesen Artikel; opp. /"HM, s. 
oben, S. 1.3, diesen Artikel; opp. HIS», s. oben (S. 57) Art. Vin 
und (S. 179), Art. iTNI. 

D15H. Part. pass. Kal DltJH. Josua b. Chananja leitet eine 
Agada zu Exod. 17, 8 mit folgenden Worten ein (M z. St. 53 a 
ob.) 2 : 3V« ’T by BniSöl Dltn ntn tnpöH. Offenbar hat hier Dltäh 
dieselbe Bedeutung, wie sonst BlflD (s. oben, S. 137) 3 . Dieser 
Sehriftvers — das besagen jene Worte — ist undeutlich, unbe¬ 
stimmt; wir erfahren nicht, warum Amalek plötzlich kam und 
Israel angriff. Aber es wird deutlich durch Hiob 8, 11 , wo unter 
dem Bilde des Wassers, des feuchten Grundes, als der Lebens¬ 
bedingung für Schilf und Ried, die Thora als die Lebensbedingung 
für Israel gemeint ist. — Zu diesem sonst nicht vorkommenden 
Singular findet sich der Plural 4 in der Benennung alter Schrift¬ 
ausleger, der DIB Wh Whft, die auch rmiDQ HShTn genannt werden 5 . 
Folgende Aussprüche finden sich unter der Benennung XYID1BH 
M zu 15, 22 (45a 16 ): „Sie fanden kein Wasser“, d. i. die Thora, 
nach Jes. 55, 1 . M zu 15,25 (45 b 1 8): Das heilende pg ist die 
Thora, nach Prov. 3, 18 . M zu 16, 15 und 31 (49b 4 ; 51a 9): )0 ist 
der N ame, mit dem die Israeliten das Manna benannten. M zu 
16, 21 (50a 5): Auch beim Manna galt das Wort aus Gen. 3, 19 a; 
es musste an jeglichen Morgen „im Schweisse des Angesichtes“ 
aufgelesen werden. Sn zu 35, 25 (62a 11 ): Das dreimalige rnj? in 
diesem Abschnitte (V. 25 , 26 ) lehrt, dass Urtheile über Leben und 

1 Das Verbum tial findet sich nicht in tannaitischen Texten. In der nach- 
tannaitischen Litteratur findet sich das Verbum allein, sowie in der Verbindung 
ttn töl r . Ausser den bei Levy, IV, 453b citirten Beispielen (Chullin 92a, Sabb. 
119 b) s. noch folgende aus Gen. rabba und Pesikta. 1^ rtttsi IB"}, Gen. r. c. 33 (6); 
46(4). toi töl, Gen. r. c. 89 ( 4 ). minn p atö") ne® * 1 «, Pesikta 25a; 

ebenso 26 a (s. Die Ag. d. pal. Am. II, 372, 4 ,5). ... bp l5 töl, Gen. r. c. 16 (6) 
(ib. III, 570, 4 ). vnvfcttA tö-l, Gen. r. c. 19 (8) (ib. II, 360, 3 ). . . UB - ], Gen. r. 

c. 53 ( 9 ) (ib. III, 689, 5); Pesikta 15b (ib. I, 434, 3 ); 39b (ib. I, 435, 2). — Die 
spätere Bibelexegese wandte den Ausdruck an, um die mystisch-allegorische 
Auslegung (Abr. Ibn Ezra), oder die typische Auslegung ( Zohar ) zu bezeich¬ 
nen. S. meine Bemerkungen, Kevue des Stüdes Juives XXII, 37 ff., Stade's Z. f. 

d. alttest. Wiss. XIII, 301. 2 S. Die Ag. d. Tann. I, 169, 4. 3 Jalkut 

bietet in der That Dtnp statt MBh; jedoch scheint das nur eine erleichternde 
Variante zu sein. 4 yg], oben, S. 172, nVUBn, Plural zu HBn. 6 8. oben 
8. 62, Anm. 4, 5, 6. 
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Tod durch ein Gericht aus dreissig Mitgliedern (iTJJi = Zehn) gefällt 
werden. Sd zu 18,3 (106b 2 ), von Jehuda b. llai überliefert: Sym¬ 
bolik der in Deut. 18, 3 vorgeschriebenen drei Priestergaben 1 . 
Bar. Sanhedrin 104b unt.: Die Ps. 60, 9f. vorkommenden Namen 
bedeuten gewisse von der kommenden Welt Ausgeschlossene, denen 
mit den Worten des Psalmes Begnadigung in Aussicht gestellt 
ist. Koheleth rabba zu 10, l: Eine Sentenz über die Selbst- 
beurtheilung, von Äkiba angeführt 2 . — Mit Hinblick auf die Be¬ 
deutung des Singulars DNJh in dem Eingangs gebrachten Satze 
darf man 'tähW als die Ausleger der undeutlichen, den 

Gedanken nur in Andeutungen enthaltenden Bibelworte erklären, 
wozu wenigstens ein Theil der unter ihren Namen erhaltenen 
Aussprüche stimmt. Mit der bekannten Bedeutung des Verbums 
DBH im Hebräischen und Aramäischen (verzeichnen, bezeichnen) 
könnte man die hier constatirte Bedeutung so in Zusammenhang 
bringen, dass man annimmt, D?tSh bedeute etwas, was nicht klar 
ausgeschrieben, sondern nur durch Zeichen angedeutet ist. — 
In dieser Bedeutung scheint man D^täh auch in Dan. 10, 21 ver¬ 
standen zu haben. Denn in einer Gemeinde, der Jehuda J, der 
Patriarch seinen Schüler Levi b. Sisi empfohlen hatte, befragte 
man diesen unter anderem über die Worte im Danielverse: HK 
HON aron dIEnn. Im Sinne der Fragenden liegt in diesen Worten 
ein Widerspruch: riDK HO 1 ? dltsn OKI D1BH Trab DON DK 3 ; denn 
DiBh bedeutet etwas, was nur durch Zeichen angedeutet ist, wäh¬ 
rend HO« nro klare und vollständige Schrift bedeutet 4 . 


& 


röty. Piel ns$, rühmen. Sn zu 7, 18 (15 a 15): nirDM pi 
D’1SD2 D'irt 'JIM irö$D, die Schrift rühmt den Stamm Jissachar 
ob der in Aegypten in ihm bestandenen Gerichtscollegien (die 

1 S. ob. S. 62, A. 7. 2 S. Die Ag. d. Tann. X, 282, 3 . 3 JT. Jebam. 13a 27 , 

Gen. r, c. 81 ( 2 ). Ebenso Schir r. zu 1 , 9 , wo die Erläuterung zu Dan. 10, 21 
ausserhalb des Kähmens der Erzählung über Levi b. Sisi’s Misserfolg gebracht 
wird. In b. Jebamoth 105a lautet die Frage so: ne« 13'«» nro «3'«1 ^2B; in 
Tanchuma IS (B. 7) so: mini ip» in »' ' 21 . Diese abweichende Stylisirung 
der Frage kommt daher, dass der Widerspruch zwischen man und ne« 3n2 mit 
der Zeit durch Unkenntniss der ihm zu Grunde liegenden Bedeutung von Dltän 
in Vergessenheit gerieth. 4 So erklärt Samuel Japhe Aschkenasi 

(im Commentar i«in ns' zu Gen. r.): oiKHi ne"pnen nen na'n: $>e»e ne« '3 
«B^m D»n p-l yö»B (nicht 3W3). 
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nämlich in dem Namen 31$' — s. v. wie rO'tSb —, Num. 26, 24, 
angedeutet sind)Von demselben Stamme heisst es Sd zu 33 ,18 
(147 a 3): mim nnwD 13$$' bu? itonw mV» “]^n«3 mwi („er 
■wird gerühmt ob der Thora“, denn die Zelte sind die „Zelte der 
Thora“); dazu der Hinweis auf I Chron. 12, 33. 

rQt?, Ruhm, opp. 'tOH und JYlljl (s. oben, S. 16 f.); ferner opp. 
(s. oben, S. 99). — Yl3$3, 03126, s. oben (S. 71), Art. Dm 
— 103$, in3$ jmir6, s. oben (S. 69), Art. jn\ — Die Recht¬ 
fertigung biblischer Personen, von denen der Bibeltext Unrühm¬ 
liches berichtet, durch Uhija wird mit den Worten eingeleitet: 
m$^> ma-lpD tä6$ tni N«n 1 (nämlich Gen. 38, 14; I Sam. 2, 22 ; 
ib. 8, 3), j. Sota 16 d unt. 2 

621P. Vereinzelt steht da der Ausdruck (j. Kidduschin 58 b 
57 ) einer Baraitha Chizkija’s 3 : Wljpisb nmmi löfti bp_ 13$2. Viel¬ 
leicht gehört diese Phrase schon der amoräischen Zeit an 4 . — 
- 13126 , s. oben, S. 3, Anm. 3. 

Rai < 11 $, gleich sein. S zu 11,46 (57b 1520 ), Bar. 
Chullin 27b: .IDIU^ *) 1 J^ 00,13 001 $ min 1 t'K 3 3 . — Hiphil 
01 $ 0 , gleich setzen. M zu 12,49 (18aunten): 011*6 HW OON min 
01103$ n«D ^33 ou *6 mn ns oi$n 3103, i «3. Dasselbe Sn zu 9 ,14 
(18b 23 ). Baraitha, Baba Kamma 15a, zu Num. 5, 6: 3in3n 01$0 
01103$ p$jiy t ?'*6 na»«». Bar. ib., zu Exod. 21 , 1: 31030 oi$o 
01103 t? p '1 blb t ?'*6 Ot?K. Bar. ib., zu Exod. 21, 29: 31030 01$0 
01103$ oiona bsb vrxb o$n. s zu 16 ,33 (83 a 19): oibds d^id oi$o 
nns *. M zu 12,6 (6a 7 ): jnn«! ]iim 6 iit?tn niiitfn 1 ? 31030 «3 
]lt?K1^. 

01$, gleich. 01$0 130. S. oben (S. 163), Art. 13. — 0112 
01$. S. oben, S. 13. 


1 S. auch oben, 8 . 155, A. 4 Ende. 2 S. Die Ag. d. Tann. II, 527, i. 

3 Dieser Baraitha (j. Kidduschin 58b 41—60 entspricht Sd zu 24, i (122a 6—17). 
Abgesehen von anderen Verschiedenheiten ist zu bemerken, dass für IS^D in 
Sd die Baraitha des Jerusch. Vlö hat (s. oben, S. 31). 4 Das wird dadurch 

bestätigt, dass ein paläst. Amoräer des 4. Jahrhunderts den Grundsatz aus¬ 
spricht (j. Schebuoth 37d 53 56): nt ]'« p»m »iib iiitih »in ns» emo 
BTtB. Jedoch kann auch dieser Grundsatz auf tannaitischer IJeberlieferu ng 
beruhen. Im bab. Talmud entspricht dem Verbum 13tf in dieser Bedeutung 
— eine Deduction brechen, d. i. widerlegen — tp.s, s. Lew/ IV, 114b. Vgl. 
auch 1?n, ifian, Widerlegung, Levy IV, 626 a. 5 S. auch S zu 1,14 (8d 4): 
ni» t6» . . . nitftf; zu 2,8 (11b 11 ): ntB»ntf . . . lltf». 6 In g n zu s, 6 (2a9): 
mimt? D'ptll ritten bzb »'«) n»« nnipn'?. 7 Die Bar., Joma 61a hat: 

n»w. 
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JTTP, Lied, Gesang. Eine anonyme Agada zählt in chrono¬ 
logischer Reihenfolge zehn Gesänge auf, die Gott zum Preise 
angestimmt wurden, M zu 15, 1 (34a unt.), anknüpfend an das 
Textwort riKtn mW DK, mit der Einführung: KV! nn« !TVEP '31 
P mw Hty t6iTt. Es sind folgende Nummern: 1. Der in Jes. 
30, 29 erwähnte Hymnus, der in Aegypten in der Nacht der Be¬ 
freiung angestimmt wurde. 2. Exod. 15, l—18 . 3. Num. 21, 17—18 . 

4. Deut. 32, 1 — 431 . 5. Josua 10, 12 . 6. Richter 5. 7. II Sam. 22. 

8. Ps. 30 (Salomo’s Hymnus hei der Einweihung des Tempels). 

9. II Chron. 20, 21 2 . 10. Der in Jes. 42, 10 und 48,20 vorher¬ 
gesagte Hymnus der messianischen Zukunft 3 . 

Yon der stichischen Form, in welcher gewisse Stücke des 
Biheltextes geschrieben werden, heisst es Sd zu 6,9 (75a 19 ) Bar. 
Sabb. 103 h: m KXV3 iUTDB? HW 1K fTYt?3 rori3B? IN. 

“pty. IJKIlTiN 7J3B? 1 ?. S. oben (S. 3), Art. ]!>. 

DB?, PI. MDB?, der Name, speciell Gottes Name, im engsten 
Sinne der eigentliche Name Gottes, das Tetragrammaton (s. oben, 

5. 85, Art. V13), der auch "tnPDn DE? und BtySDn DE? heisst (s. oben, 
S. 159). Sowie im biblischen Hebraismus für DE? auch 13) gesagt 
wurde (s. Ps. 30, 5 ; 97, 12 ; Hosea 12, 6; Ps. 102, 13 ) und zuweilen 
beide Wörter als Synonyma neben einander stehn (s. Exod. 3, 15; 
Jes. 26, 8; Ps. 135, 13 , vgl. Hiob 18, 17 ) 4 , so wurde in der tannai- 
tischen Schulsprache DE? in der Bed. Gottesname durch JT)3tn, 
gewöhnlich <T)3tK, vertreten. Das ist eine Abkürzung aus rnstn 
DE?H, das Aussprechen, Erwähnen des Namens 3 . Es scheint, dass 
im Sprachgehrauche der Schule rnsiK besonders dort gebraucht 
wurde, wo es sich um die Niederschrift der Gottesnamen han¬ 
delt. So heisst es am Schlüsse der Anweisung über die ein- 


1 Dieses Stück heisst j. Megilla74b65 (Mas. Sofriml2,8): D"l^rt nw 
(auf Grund von Deut. 31, 25 ). 2 In Taneh. zu Exod. 15, 1 ist als No. 9 

Salomo’s Hohelied genannt, während No. 8 David zugeschrieben wird. Im 
Targurn zum Hohenliede, das mit der Liste der „Zehn Hymnen“ eingeleitet ist 
(als Paraphrase zum Textworte D'TWn l'lff) ist No. 9 wie in Tanch., als No. 8 ist 
unsere No. 7 genannt, während als No. 7 I Sam. 2, t—io figurirt. Ferner 
nennt Targ. als No. 1 den als Hymnus Adams verstandenen 92. Psalm. 

3 Statt der Terse in Jesaja citirt Tanch. Ps. 98, t, das Targ. zum Hoh. verweist 
auf Jes. 30, 29. — Ueber die Liste der Zehn Hymnen bei Saadja s. Harkavy, 
Besponsen der Geonim, S. 30 f. 4 g. Jacob in Stade's Zeitschrift, XVII, 

69 f. 5 DB* V3in bei Menschen: Jes. 49, t ; Ps. 45, 18; bei Gott: Jes. 12,4; 

26,13; Exod. 20, 24. In Bezug auf Abgötter: Exod. 23, 13 . Vgl. die Passiv- 
construction: Jer. 11,19; Ps. 83, 5; s. Jacob a. a. O. S. 76. 
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wandfreie Schreibung des Bibeltextes: fiTDlNn HK H3 2035? )K 
2Hf, Sd zu 6, 9 (75a 19), Sabb. 103b ü Bar. Menaehoth 30b (nach 
der Version in Sofrim 5, 4): TUH DlpD by rTDtsn n« pni3 pKI. 
Bar. Sabbatb 116a (vgl. j. Sabb. 15c 53 ): jrrni'DtRl jn i 2 . Ib. (Jose 
b. Chalaftha): p 2 ff nnstNH ns mp. Ib. ( Tarphon)-. OKI oni« f)ns?K 
1H25? nn3tttn. Bar. Sanb. 103 b: nn3tsn n« mp nt?3ö. Megillath 
Taanitb 3 (s. auch b. Bosch. Hasch. 18b): n^twrPN n»n3 nt?^2 
|0 KiroTK (Var. n^tss). Hier ist KirDTR das aram. Aequi- 
valent von rrjBtlsn und beweist, dass man den in Documenten 
geschriebenen Gottesnamen ebenfalls mit diesem Worte bezeich- 
nete. Wenn die zu dieser Angabe der Meg. Taanith gegebene 
Erläuterung der Baraitha authentisch ist, bed. hier sm3“JR = 
iTOTK den Gottesnamen jbbjj der in der Nennung der has- 
monäischen Fürsten und Hohepriester in Documenten angewendet 
wurde flvty bub bnj )H3 pnv). Daraus ergäbe sich, dass mit 
TOIS ursprünglich jede Benennung Gottes, nicht nur das Tetra- 
grammaton gemeint ist 4 . Es scheint aber, dass man schon frühe 
das Woi’t speciell zur Bezeichnung des Tetragrammatons an¬ 
wendete. Dieses wird wohl in den meisten oben angeführten 
Beispielen gemeint sein. Wenn es jedoch in einem tannaitischen 
Texte heisst: wer rituell unrein ist, dürfe Bibel und Tradition 
studiren, aber dabei nicht die Gottesnamen laut aussprechen, und 
dies so ausgedrückt wird: mi3»K 2’3t' «bt? 12^31 (j. Berach. 6 c 43), 
oder nach einer andern Version (b. Berach. 22 a): löK' 23^31 
135? 01231« , so müssen unterschiedlos alle Gottesnamen gemeint 
sein. Auch in der nachtannaitischen Zeit findet man bald den 
weitem, bald den engem Gebrauch des Wortes 5 . In der Massora 


i Vgl. Sofrim i, io: irairo rrrnsm bs rnw D"n3D:5« b» pinna 

an». 2 8. Revue des Etudes Juives XXXVIII, 42. 3 8. Neu¬ 

bauer, Mediaeval Jewish Chronicles II, 12 unt., wo irrthümlich NroVlK ge¬ 
druckt ist. 4 Wie eine Erklärung des Wortes «maiK erscheint in 

der erläuternden Baraitha der Ausdruck HV1BW3 O'Dtff BW )'V31B '31. 

5 Palästinensische Agadisten sprechen von nn:tK 5>3® im 92. Psalme (j. Taa¬ 
nith 65c 24), in welchem das Tetragrammaton sieben Mal vorkömmt; von 
ni33l« ywn im Gebete Channa’s, I Sam. 2, l — io (ib. Z. 25, 9 Mal das Tetra¬ 
grammaton); von mal« mtyy niow im 29. Psalm (ib. Z. 9, vgl. Berach. 28 b, 
18 Mal das Tetr.). Andererseits zählt Hoschaja in Gen. 1, 1 —3 ,14 nnsl 
nratt (Gen. r. c. 20 g. Anf.), wobei sowohl die Beispiele für n'”bs 'n als die für 
O'nbtt gezählt sind. Der babylonische Amora Joseph spricht (Berach. 28 b) von 
j)BB> rnp3» nm» m»p n:iow, während in den Abschnitten des Schema (Deut. 
6, 4 — 9 ; 11, 13 —21; Nun, 15, 37— 4 1 ) nur mit Hinzunahme von D'nbtt 18 Gottes¬ 
namen gezählt werden können. — S. über dieses Schwanken der Bedeutung 
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bedeutet jedoch rTDtN, KIDtK nur den vierbuchstabigen Namen 
Gottes 

DB* bedeutet in manchen Redensarten den einer Bibelstelle 
zu entnehmenden Grund einer gesetzlichen Bestimmung. Makkoth 
I, 2 ( Meir) pölbB'n H'b niDD JK’DDn DB#n *6 b#; d. h. die 
zweifache Bestrafung der überführten falschen Zeugen gründet 
sich auf zwei verschiedene Bibelstellen. DB* bed. aber hier nicht 
„übertr. Schriftstelle“ 2 , sondern dasselbe was DIB* (die dem Ara¬ 
mäischen entnommene Nebenform für DB*) in der Verbindung 
D*B*ö. Dem eben citirten Satze folgt Makkoth 1, 3 eine andere 
Halacha Meirs, ähnlichen Inhaltes, in der die beiden Bibelstellen 
(Exod. 20, 16 und Deut. 19, 19) unmittelbar der Partikel angehängt 
werden: DflWI D1B#D1 IpB» “IJi *pna Hijin «b D1B*D D'ilDB* D’plb 

DDt “1B#ND. In dieser zusammengesetzten Präposition D1B*D, der 
oben, S. 121, ein besonderer Artikel gewidmet ist, bedeutet DIB* 
den in einer Bibelstelle sich findenden Grund zur Qualificirung 
einer Gesetzesübertretung. Die Bibelstelle, welche diese Quali¬ 
ficirung enthält, bietet gleichsam den Namen, den Titel, unter 
welchem die Uebertretung zu bestrafen ist 3 . Daher wird die 
Bibelstelle selbst, welche das Verbot enthält, als DB* bezeichnet, 
wobei dieses Wort die Bed. Grund hat. In den oben, S. 121, 
citirten Beispielen tritt MDB* an die Stelle von J'lKb, Verbote. In 
anderen Redensarten ist die Bed. „Grund“ — sei es biblischer, 
sei es sachlicher Grund — noch deutlicher erkennbar; auch die 
gleichsam tautologische Verbindung von DB* mit DIB*!? wird nicht 
gescheut. In einer oft citirten Baraitha (Pesachim 84 a und 
Parall.) weist Jakob die exegetische Begründung einer halachi- 
schen These durch Jehuda b. Hai mit den Worten zurück: 

. .. D1B#D sbs nt Hin DB#n Jö. Jehuda b. Hai weist die sachliche 
Begründung einer Halacha zurück, um sie exegetisch zu begründen 
mit den Worten: IDiOB# DIB»» *6« m «in DB#n |ö *6. T 293 25 
(Sota 1 , 6), 618 38 (Negaim 1 , 12 ), Bar. Nedarim 73a. — Eine 
These Meirs wird von den Gelehrten mit den Worten abgewiesen: 


von rnsm die Ausführungen von Nager, Z. d.D.M. G. XXXV, 162 £f. und J. Fürst, 
ib. XXXYX, 410 ff. 

1 S. Frensdorff, Die Massora magna, Glossar, S. 1. 2 So Levy IV, 

669b, -wohl nach Baschi zu Makkoth 4a (tnpa DE#n). 3 Ygl. die 

ähnlichen Anwendungen von OB# und DIB# in den zusammengesetzten Partikeln 
OB#!, DB#b, DlB#b; OB# bv , DIB# bs. Aehnlich haben Svo|xa, nomen die Bed. Vor¬ 
wand. Blau, Magyar Zsidö Szemle VIII, 534, übersetzt DB#rt in Makkoth I, 2 
sachgemäss mit „Rechtstitel“. 
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DtPrt |0 13'«, Kerithoth III, 4. — Kerith. IV, 3: D1t?Q Kint? im 
niöt? 'it? oit?D xint? *im... nnx; Kinnim 1,4+ mnt? '3t?D, in« ot?D >. 

VW. Kal ytit?, hören, verstehen, entnehmen. Dem Grund¬ 
stöcke der alten Terminologie gehört an die den Midrasch der 
Schule Ismaels kennzeichnende Phrase '3N J?Dlt? oder zusammen¬ 
gezogen '3J1D1S?. Sie leitet, an das auszulegende Textwort an¬ 
knüpfend, eine mögliche Auffassung desselben ein, um die Ün- 
haltbarkeit derselben aus einem anderen Textworte, mit dem 
Ausdrucke *UDbr\ eingeleitet, zu beweisen. S. folgende Stellen 
in M: Zu 12,7 (6a n); 12, io(7aio); 12, 12 (7b 13); 12,13 (8a 17); 
12, 15 (8b io); 12, 29 (13b 1 ); 12, 30 (13b 21 ); 18, 5 (58a 29 ); 20, 1 
(66a 20 ); 20,n (69h unt.); 21,12 (79b 3). In diesen Beispielen 
hat die Phrase fragende Bedeutung: „soll ich etwa so verstehen?“ 
Ebenso in der Formulirung, wie sie sich in der oben (S. 112) im 
Art. erwähnten, Sätzegruppe (M la) öfters findet: PDlt? 

T3ö . .. noix KintW ... '3N. Zuweilen wird der mit '3K J?ö1t? 
eingeleitete Satz durch eine Frage ergänzt. M zu 12, 2 (3 a 15): 

. . lö'b Tlöbn )'3D.'3J>»1t?; M zu 21, 11 (79a 14): . . . '3JN3U? 

. .. -101^ Tlttbn ... Q"pÖ '3K noi. Mit '3K J>Ö1t? alternirt das 
gleichbedeutende S. ausser den oben, S. 72, citirten Bei¬ 

spielen, M zu 13, 8 (21a 1 ): Tiöbn enn tswiö '3x pnu? - 73:6 mini 
m najn b " r \ dp nipao bw Kinn dpd 'k Kinn dpi 101 b 2 . — nriK 
JIDIt?, s. oben (S. 43), Art. )n. 

Wenn der in einem Bibeltexte gefundene Inhalt der Ver¬ 
vollständigung bedürftig ist, wird auf die Nothwendigkeit derselben 
mit der Formel 13J1DI? hingewiesen, welche bedeutet: je¬ 

doch wir haben nicht vernommen, dem Texte nicht entnommen. 
M zu 12,2 (3a 22 ); 12, 14 (8a 23 ); 19, 10 (63b 26 ); 19,15 (64b 7). 
Auf eine exegetische Deduction Josija’s erwidert Jonathan: 

13J?Dt? M zu 12, 6 (5 b 25 ), womit er sagen will, dass dem be¬ 
treffenden Bibeltexte die zu beweisende These nicht zu entnehmen 


* Der palästinensischen Schulsprache der nachtannaitischen Zeit gehört 
an die Anwendung des Ausdruckes D® by, mit der unmittelbar darauf folgen¬ 
den Bibelstelle, bei exegetischer Begründung einer These. S. j. Berach. 3os: 
rfy'b'i nov 13 mim nt? by; ib. z. 6: irMn nrn jn® nw by; ib. 6 b 17 : n® by 
13 ^ 1>k jm ’nni. Pesikta i9ia unt.: o'n^ttn n®j) nt naiy^ ntn« m dw by. Gen. r. 
c. 2 ( 3 ): nn'®5»D l®nD3 n'm D® by. — Auch Dt® ^>?. Pesikta 177a: J)D®11 Dl® by 
l^ip; ib. 177 b: “[Vm '3B 1 ? Yinnrt bs Dl® by. 2 In dem Pesach-Kituale 

(Haggada), in welches dieser Satz aufgenommen ist, ist auch am Anfänge 
desselben Vl2' an die Stelle von 'Itt J)D1® getreten; denn dieses war im Midrasch 
der Schule Akiba’s nicht mehr gebräuchlich. 
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sei'. Eine vollständige Formel lautet: ... ^>3N ... *6« 'OJtDB' *6 
.. . *i»6 TiD^n 13V»19 *6. Hieher gehört auch die ständige Frage 
der halachischen Exegese: 13VOJ9 *6 mm» 13V»t9 1931V. S. oben 
(S. 41), Art. nnnjK. Ygl. auch die Ausdrücke: minn ^>33 13V»P i6, 
Sn zu 5, 6 (2a 2 );’ miftfl ^>33 Dil 1 ? 13V»t? *6t9, Sn zu 18, 17 (38b 24). 
Zur 17. der Zweiunddreissig Regeln (s. oben, S. 156) hat die 
Ausführung in den beiden Beispielen zu derselben folgenden 
Rahmen: 13VOS9 pvil ... 13’SO *6 ^>38 . .. t9 ’3V»&9 2 . — Dass zur 
Deduction einer These zwei einander ergänzende Schriftverse 
nöthig sind, aus denen zusammen die These zu entnehmen ist, 
wird mit folgender, an den Schluss der Erörterung gesetzten 
Formel ausgesprochen: 13V»t9 *6 1*6 OKI D’SlfO '319 n»8't9 IV- M 
zu 12, 19 (10b 23); S zu 14, 21 (72b, is); 14, 4i (73c 8); ib. (Z. 15); 
25,8 (106c unt.); 25,30 (108dis) 3 . 

Hiphil S. oben, S. 3. 

eig. „das Gehörte, das Verstandene, Entnommene“ 4 
bedeutet den aus dem Textworte ohne weiteres sich ergehenden 
Sinn, den Wortsinn desselben. In der Regel findet sich das 
Wort nur in der Formel 1V!ÖB , 3. M zu 15, 22 (45 a 11), Josua b. 
Chananja: 1V11M93 D’O ISS» sbl; 17, u (56a 15 ), El. aus Modiim: 
iyi»t93 p^»V. Sn zu 12, 8 (27 b unt.) in Bezug auf Exod. 33, 20 , 
Akiba: !V!»t93 D1«n 5 . Wenn die Auslegung des Textes nach dem 
Wortsinne durch einen anderen Text beseitigt werden soll, lautet 
die Formel: ... 3»6 TiD^l 1V1»«93 '3S JtoW- S. M zu 12, 6 (6a 3); 
13,7 (20b 32); 20 , 22 (72h 5); 21,21 (84a 1 ); 23,3 (98b ib). — 
Ausser IVlDtSp findet sich noch 1Vl»$ in dem oben, S. 111, Anf. 
des Art. »JN° angeführten Ausspruche Akiba's. 

Gleichbedeutend mit ist 

welches Substantiv 6 ebenfalls in der Formel 1V»t9»2 


1 In der Parallelstelle, Sn zu 9,2 (17a 12 ): uynw «V )"iy mn yntTOD. 

2 Ygl. Pesikta 38b: .. tayn» p'm layn» 16 . . . 3 bh« . . . V taytat?; Gen. r. 

c. 78 ( 10 ), 92 ( 5 ): .. . uyn® p'm . .. tayn» ubi . .. layoffty 'ßb; Gen. r. c. 84 ( 4 ): 
. . . laytaw P'm layaw ab ... . 3 Schechter (J. Qu. Beview X, 11 , Anm. 3) 

vermuthet, das ijxoücaxt in Ev. Matth. 5, 21 u. s. w. hänge mit der Bedeutung 
des Verbums yötf in den hier besprochenen Ausdrücken zusammen. Jedoch ist 
diese Vermuthung grundlos, da es im Evangelium immer nur so heisst: ’ Hxoösare 
Sri d. h. "inaaBf HO Dhyntti; es ist hier also einfach vom Anhören, Ver¬ 

nehmen des Schriftwortes, nicht von dem Verstehen desselben, vom Entnehmen 
einer aus ihm sich ergebenden These die Bede. 4 Levy (IV, 578a) punktirt 
ohne Ursache SIDB*. 5 S. Die Ag. d. Tann. I, 342, 3 . 6 Als Nomen 

actionis zu lyßWM, Deut. 34, 9, steht yntfn in Sd z. St. (150a 2t): yßt?ß ~b ]'8 
mn bna. 
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den Wortsinn des Textes bedeutet. M zu 12, 36 (14b l), Ismael: 
IJlötPOa DlWl; 17,8 (53b 4)1; IJlfityea D’TSl; 21,10 (78b 20), 
Josija: ljflotroa nrnoa 2 ; Sn zu 10 ,10 (19b 27 ): ))fla»öa B3'»in W121; 
Sd zu 22, 17 (117b 21 ): njnatflas mjttn 'Viro 3 ; Sota YIII, 5, Sd zu 
20, 8 (110b unt.), Akiba: ljlötftsa aaVn *jti 8TH; Bar. Joma 61a, 
zu Lev. 16, 20 : lyDtPOa 712113; ebenso Bar. ib., zu Lev. 16, 33 4 ; Bar. 
ib., zu Lev. 16, 33: IJlDtS’Da D'inan 5 ; Bar. Sota 43ab, zu Deut. 20, 
5, 6, El. b. Jakob: IJMÄlöa ma, lyotroa D136; T 305 24 (Sota 6, 10 ), 
in Bezug auf Ezech. 33, 25: IJlöiPöa 12Bt?n Dil; T 309 10 (Sota 7, 20 ), 
in Bezug auf Prov. 24, 27: mtP3 mnjN. Bei Beseitigung 

des Wortsinnes findet sieb die Formel: IlD^n lJlDtPca '38 Jlöltäi 
1D1^, M zu 12, 19 (10b 9 ). Aehnlich ist die innerhalb der exe¬ 
getischen Discussion gebrauchte Frage: IJMMPDa ... 8^8 13'8 18, 
M zu 13,9 (21a 14 16 18 ); 20,24 (73b 1 ) 7 . 

Ausser diesen Beispielen, in denen IJJDBto gleichbedeutend ist 
mit findet sich das Substantiv J)D$D in einer grossen Reihe 

anderer Redeweisen, stets den beim Hören des Textwortes zu 
erkennenden Sinn desselben oder auch seinen begrifflichen Inhalt 
bezeichnend. 1. Ohne Suffix und ohne Präposition. M zu 12, 4 
(4a 24): ... *lölV Tlö^n ... 8'2n JJBtTO; hier bed. das Subst. — 
als elliptischer Satz zu verstehen — dasselbe was sonst '38 
S. auch M zu 12, ie (10a 9 ); 12, 20 (11a 10 ). Ebenso M zu 20, 24 
(73b 15 ); Sn zu 5, 6 (2a): . . . JV1I3$ . . . 8’30 Im Stat. 

constr.: Bechoroth IX, 1, *1718 ]8ä *73 JlDtäto. S zu 4, 12 (19 a 1 ): 
D'sj? jiö£?d ba man 1 ?, s zu 5 ,18 (27a unt.): ]8S yötpe ba man 1 ?. 


1 Eliezer b. Hyrkanos, gegen Josua b. Chananja, s. Die Ag. d. Tann. I, 

151, 8. Die Bar. Bechoroth 5h giebt El.’s Meinung so: nlSB> D’VSl, der Ort hiess 
Eephidim, das Wort bedarf also keiner Deutung. 2 Vgl. Bar. Kethub. 47 b. 

3 St. nyötpoa 1. lyDB'DS, da dies die ständige Formel ist und das Suffix 1* 
ohne Rücksicht auf Genus und Numerus des Textwortes (das übrigens nicht 
immer ein Substantiv ist) angewendet wird, mit Beziehung auf das hinzugedachte 
in oder aina. 4 g zu beiden Stellen (82 a 1 ; 83 b 18 ) vermeidet den auch 

sonst in S nur vereinzelt vorkommenden Ausdruck tytatyiaa, indem das Textwort 
selbst wiederholt wird: raten nt natts. 5 st. pnstptsa 1. iy»t?B 2 ; s. das in 

Anm. 3 Bemerkte. S hat auch hier (83 b is) das Textwort selbst: ib'N D'jnan 
D'jnan. 6 S. Die Ag. d. Tann. I, 70, 3. Sd zu 20, 6 (110b 18) und T 308, 24: 

ma 8b>K yti»B3 '*> ;'K; Bar. j. Sota 22d «2: Dia ye»a p«. 5 Hieher ge¬ 

hört auch S zu ii, 29 (52b 7 ): ijJDWDa naay tpowea mbin nn is. — Beispiele 
für lytattföa aus Genesis rabba: Cap. 1 ( 5 ); 31 (6); 44(6). — Ueber die Anwen¬ 
dung dieses Ausdruckes bei Menachem b. Sarük s. den Excurs in meiner 
Schrift: Die hebr.-arab. Sprachvergleichung des Abulwalid, S. 68—71. Der 
dort S. 71 erwähnte arab. Ausdruck ist dasselbe was iyiBB*3. 
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— Dass der Wortsinn des einen Textes zum Abgehen vom Wort¬ 
sinne des anderen Textes zwingt, wird so ausgedrückt (S zu 11, 2 , 
■48 a 2 ): TD K'31» JlDtPD *. 

2. J1D10I33, zumeist in der Formel des IsmaeV sehen Midrasch: 

.. . * 1 »)^ TdWi J?ötPD3 . . . (VD) MH ymit, M zu 12, 15 (9a 24); 
12,16 (10a 7 ); 12,20 (Hais); 13 ,10 (21b 4 10 ); 13,12 (22a 12 ) 2 . 
Manchmal steht in dieser Formel IJiDBtea für J?D#D3: M 12, 24 
(12a 24 ); 13,6 (20a 26 ). Zuweilen wird in der Formel das ein¬ 
leitende 'IN yDltP weggelassen; dann lautet sie: ... V'n J?DtPD2 ... *)K. 
M zu 21 ,12 (80a 4); 21,16 (81b 22 ). Andere Beispiele für J?DtPD3. 
Sn zu 5, 3 (lb 12 ), Akiba: yDSMCD “inKl DIN ID«; Sn zu 5, 6 
(2 a 21 ): JiDB'Dn D'Hni DTO JiDtPDZl ‘PDH NTin 2>2in 3. — 

Ueber 3iron nitf s. unt., Art. Mit? III. 

3 . yiöBtoD. M zu 13 ,2 (18 b 4 ): n« «np« 'ik patron, S 

zu 7, 23 (38 d 5): ... K'XID J?Dt?DD. — Stat. constr. S zu 10, 7 
(46b 4 ), j. Erubin 21b 25: 1*6 J?DBteDl, s. oben (S. 43), Art. ]T — 
M zu 22,23 (95b unt.), Bar. B. Mezia 113 a, zu Deut. 24, 11 : yat?DD 
.. Vri nai... JHV ’T« . . . lOKlt? 1 2 * 4 . S zu ll, 9 (49 b 3), Bar. Chullin 
66 b: ... 'JK yaw ... 'löKltP ymm. S zu 22 , 32 (99 d 1 ): 5>ew 
... -i»xit? yat^aa a«*. — Mym «b ntn patraa, s. oben, 
S. 190, Anm. 1 6 . 

njfIDtf, die gehörte Kunde, das "Vernommene, ist specielle 
Bezeichnung der halachischen Tradition 7 . Bar. Moed Katon 23a: 
bann rvoa mim npiaty tmaiN p«. Ohagigal4a: . . . man ^jn 
nijiiat? bjn. 

Uföty. Piel BflSltf, aus dem Aramäischen übernommenes Aequi- 
valent des bibl. rn$. Die Bedeutung dienen, fungiren, ist auf die 


1 Eine Erweiterung dieser Norm durch Ulla s. Joma 42 h. Sie wird 
dort auf Num. 19 angewendet: t6'ön yntroi yoBfO TD «'S1D yotffD n^O ntsnsn ta. 

2 In M zu 21, 2 (75a 8) 1. JJDWD3 statt VO»ß3. 3 S. auch S. 191, 

Anm. 6. 4 Diese Formel findet sich einigemal in Gen. r. angewendet: 

Cap. 36 (6); 60 ( 5 ); 80 ( 10 ). An der letztem Stelle ist das fragende jni' '3'» 
durch das directe UJ?T ersetzt. — Baba, der bab. Amora, wendet die Formel 
an in einer Auslegung zu Exod. 6, 23 , Baba Bathra 110 a. 3 An beiden 

Stellen des S ist mit unserer Formel die oben, unter ;n (S. 43) erwähnte Regel, 
von der Negation auf die Affirmation zu schliessen und umgekehrt, angewendet. 

fi Der Plural niyottfD findet sich in nachtannaitischen Texten: j. Joma43a 
ob., b. Joma 60 b und sonst im babylonischen Talmud. Levy, III, 284 a macht 
aus diesem Plural ein Abstractum ntyotfD. Jastrow, Col. 856, hat das Rich¬ 
tige; jedoch unterscheidet er ohne Noth yotfö und yßtfß. 7 S. Levy, 

IV, 578. 
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Sprache übertragen worden; man sagt von einem Ausdrucke, der 
für mehrere Bedeutungen verwendet wird, dass er für mehrere 
Ausdrücke dient, fungirt. Und so wurde das Verbum mit 
)1 b 6 verbunden, zum stehenden Terminus für lexikalische An¬ 
gaben. Sn zu 11, s (24b 16 ): 013106 nts6a6 Wftm “in« "lall. Lev. 
r. c. 14, Anf., Meir: 013106 w 0WD Hin ]l 06 ns. Echa r. 
Prooemien, No. 24 Anf., El. b. Jakob: n Vtbllf 0WD Hin |ia6o 
013106 s. 

rUty. I. Kal rtität, etwas zum zweiten Male thun, wiederholen 
(s. I Kön. 18,34). Eine Regel Ismaels lautet 4 : ba mim ma 1t 
by rujattf *6 an« mpaa n$3aft uni int* aipaa motot? nana 

ION nat ,“n "©ntf. So Sn zu 5, 6 (2 a 4). In der Form, in welcher 
diese Regel im babylonischen Talmud (Sota 3 a und Parall.) stets 
angeführt wird, ist das Passivum (Niphal 030^3) angewendet: ba 
na tnnnitp -tan b’ats»a o' 306 *6 o^aty rmo» nana». Viel¬ 
leicht aus tannaitischer Zeit stammt die Formel, mit der Jocha - 
nan aus den drei Abtheilungen der heiligen Schrift drei Verse 
citirt 6 , die denselben Gedanken enthalten 7 : mioa aina nt 131 
D'ainaa 8B6l0>öl DW333 ’130>1, Megilla 31a. — In einem Gespräche 
zwischen Jehuda I und Chija sagt Jener zu Diesem (nach dem 
Berichte im bab. Talmud, Moed Katon 16b): OKI O'30i üb 0'“lp D8 
i? lan'B *6 O06'0> OKI O06'0* t6 nw, d. h. wenn du die Bibel 
auch dreimal gelesen hättest, so hat man dir nicht den richtigen 
Sinn des betreffenden Verses (es ist von Prov. 1, 20 die Rede) 
erklärt. Dieselbe Zurechtweisung lässt der genannte Chija einem 
jüngern Gelehrten, Jonathan b. Eleazar, zu Theil werden, Berach. 18 a 9 . 

M zu 12,4 (4a 22 ): blüsb ainan l6j> 030», in Bezug auf die 
Wiederholung von OD30 in 1030; ebenso M zu 12, 21 (11b 2 ) «o. 


4 S. oben, S. 126. 2 S. Die Ag. d. Tann. II, 45. 3 S. ib. 

II, 289,4. — Vgl. Die Anfänge der hebr. Grammatik, S. 5, Anm. 4; ib. S. 11, 
die Anwendung unseres Verbums in der Massora. 4 S. Die Ag. d. 

Tann. I, 250; Hofpmann, Zur Einleitung 8. 7. s S. oben, S. 56, Art. »in. 

— Aus nachtannaitischer Zeit vgl. den Ausspruch Acha’s, Gen. r. c. 60 (8): 
3M8h mein KW D’Sl Ttwb n DU» -itJt'liK bv> Wttns; ferner Jose b. Chanina’s Aus¬ 
spruch, Sanh. 59a (s. Die Ag. d. pal. Am. 1,430, 2): nj uab mCKl» nisa ^3 
. . . ’3’D3 nutMl. 6 Vgl. oben, S. 65, Art. nn. 7 S. Die Ag. d. pal. Am. 
I, 325, 2. s Zu Vfbpli und dem im folgenden Beispiel stehenden s. 

I Kön. 18, 31: I» 1 ?». 9 8. Die Ag. d. Tann. II, 255, 4. — Levy, IV, 585a 

unt., erklärt den Satz auf ganz sinnwidrige Weise. — Vgl. noch in einem Aus¬ 
spruche Jehuda b. Ilai’s (s. Die Ag. d. Tann. II, 198,4): min wain Dass 'W 
jnnai B^»»l nun. Sd zu 32, 2 (131 b 27). 10 In verschiedenen Baraithen 

des bab. Talmuds findet sich dieselbe Norm der halachischen Exegese in dieser 
B ach er, Terminologie. 13 



194 


Die 10. der Zweiunddreissig Regeln lautet '13$ K10$ 131: 
etwas, was im Bibeltexte wiederholt ist, welche Wiederholung zur 
Deutung benützt wird. Als Beispiele werden citirt: die Wieder¬ 
holung der Zahlen in Pharao’s Traume, Gen. 41; die dreifache 
Wiederholung von TI ^3'0 in Jer. 7, 4. 

II. 03$ hat in der Schulsprache die auf dem Begriffe: 
wiederholen, zu wiederholten Malen sagen beruhende Bedeutung 
des Lernens mündlich überlieferter Texte erhalten. Denn das 
Lehren, Lernen und Behalten ungeschriebener Lehrstücke wird 
besonders durch das wiederholte Hersagen oder das stille Repe- 
tiren derselben ermöglicht. So wurde 03$ zum Terminus für das 
Studium der Ueberlieferung und ihrer Disciplinen, sowie K1j?, 
lesen, Terminus für das Studium der h. Schrift w r ar. In dem 
oben, S. 152, am Anf. des Art. p1D§ citirten Beispiele bezieht sich 
133$)1 auf einen Bibelvers als Object, weil dort davon von der 
mündlichen Belehrung über denselben die Rede ist. T 128 19 
(Sabbath 13, l): pi$ ^3K $1pO '3033 plp ]'« 11»K$ 'S by *)K 
joa p$im 

Für 03$i «ip, oder vollständig: o3$so-on 03$1 sip»o ok Kip, 
vom Studium der heiligen Schrift und der Tradition, bedarf es 
keiner weitern Beispiele 1 . S. oben, Art. 0130 (S. 34f.). — Mit 
b verbunden bed. 03$ mündlich tradiren, lehren. Sn zu 15, 31 
(33 a 19), Meir: D'IOK^ 031$ 13'K1 OHO 101^0 01. Baba Mezia 44a; 
Simon, der Sohn des Patriarchen Jehuda I. sagt dem Vater: 
*]013pT3 Mb 03$m 111001 ... *J0V6'3 13^ 0'3$. Kidduschin 33a: 
]'$»10 '3$ ib '0'3$, s. oben (S. 64), Art. $»10. Bar. Erubin 54b: 
IplS iS 03$, IplS IO 1 ? 03$ 2. Der Hiphil 03$0 ist in dieser Be¬ 
deutung in tannaitischer Zeit nicht bezeugt. Wo er sonst vor¬ 
kömmt, ist er Aequivalent des aramäischen '30K, welches dasselbe 
bed. was .. b 03$. — Ueber D'3$» s. oben, S. 135, Anm. 4. 

III. Piel 03$ (geschr. 03'$), ändern. Sn zu 15, 18 (31 ai), 
Ismael: 01103$ OIK'3 ^3» II OK'3 31030 03'$, d. h. hier heisst es 


Form: 3?y)> l'by H1IV Siron. 8 . Pesachim61a, 78b (= M 4 a); Joma51b, Sche- 
buoth 14a (zu Lev. 16, n); Zebachim 23b (zu Deut. 18,:). In der Discussion 
des bab. Talmuds wird sie so wiedergegeben: Kip rt'3 Kirn (= 317131 13 nj»W), 
Joma 39 b, Jebam. 40 a, Menachoth 19 b. 

1 Allgemeinere Bedeutung hat njEfK (Aboth II, 4), njlttfl (ib. IV, 7); doch 
ist auch in diesen Beispielen zunächst das Lernen im Kopfe, das Bepetiren der 
dem Gedächtnisse anvertrauten Lehrstücke gemeint. Vgl. Schürer, Gesch. des 
jüd. Volkes I 2 , 88. 2 Anders zu verstehen ist der oben (S. 157) citirte Satz 

Dynb D'llEi ]'K; dort hat njtf die Bed. etwas zum zweiten Male vortragen. 
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D3K33, während sonst vom Einzuge ins Land gesagt ist: 1H3n '3 
oder TI ‘ftPa' 1 '3. Der Umstand, dass Num. 19, 17 3BJ? im Sinne 
von “IBM gesagt ist, wird so gekennzeichnet: IJIBWBB 31Ti3n rtl't?, 
die h. Schrift hat das Wort in einem andern, als seinem gewöhn¬ 
lichen Sinne gebraucht, Sn zur St. (46a n) 1 . Jehuda I wendet 
den Ausdruck an, um das Ungewöhnliche der Textworte Mb *I8>« 
njjjft, Lev. 23, 29 , zu kennzeichen, Bar. Joma 80a (3ifl3n HJW 
iytS»D3). 

das Passivum zu Hätt*, findet sich in folgenden Fragen: 
M*lpD3J? nvuin *730 II iT'Tin lYOntM na, in Bezug auf II Ohron. 
20, 21 , wo — im Gegensatz zu 118, l und sonst — die Worte 
31B , 3 aus der Danksagung fehlen. M zu 15, l (34b 26 ). — na 
minaff nrann baa nin -qti nana»:. S. oben, S. 19, Anm. 4. — 
nbis nisiyn baa nt ntw nsntw na. M zu 19,4 (62 b 12 ). — na 
D'33'« baa pi« nurm S. oben, S. 177, Anm. 2. — döb umi na 
ßibaai D’DID nasa Dman. S. oben, S. 178, Anm. 2. — M zu 16,22 
(50a 15 ). Die Fürsten der Gemeinde fragen Moses: nifltJO na 
B'B'TI baa ntn DVT! 2 . — Pesachim X, 4 (Pesachabend-Rituale): na 
nib'bn baa ntn nb'bn nantw 3 . — Bar. Menachoth 104b, Jizchak: 
. . . na naw» nma runtra na 4 . 

Stunde, Zeitpunkt (aus dem Aram. MJiltf, jedoch ety¬ 
mologisch mit dem hebr. Verbum njftP, blicken zusammenhängend). 
Eine schon im tannaitischen Midrasch angewendete stehende 
Phrase ist njiti> nniK3, zu jener Zeit, damals. M zu 18,2 (57b 
20 ); S zu 9, 24 (44d 11 ); SO c. 6; 11 Ende; 22 g. E. — Zu er¬ 
wähnen ist auch: "ibim «in n yv? nm« bpi, s zu 9,23 (44c 15 ); 9,24 
(44 d 10 ); 10, 2 (45 c 5 ). T 11 10 (Berach. 4, 18 ). An allen diesen 
Stellen werden Verse aus Hagiographen und Propheten auf Si¬ 
tuationen der mosaischen Zeit angewendet 5 . 

bptP. Kal bjJtP. M zu 18, 1 (57 b 12 ), in Bezug auf die Text¬ 
worte „für Moses und für sein Volk Israel“: b«3tä' , 3 nt?B bpt? 


1 Ebenso Temura 12b; Sota 16b (1JJDBD3). In dieser Earaitha ist Si¬ 
mon b. Jochai als Autor genannt (s. Schwarz, Die herm. Analogie, S. 188). 

2 In diesem Satze erkenne ich die vollständige Gestalt der Akiba in den 

Mund gelegten Frage D'Dl'D Dl' no (Sanh. 65 b). Dass D'Dl'D nicht Dual sondern 
die unter Einfluss des aram. poi'D umgestaltete Pluralform ist, habe ich Ag. d. 
Tann. I, 263, 3 gezeigt; vgl. Monatsschrift, 31. Jhg. (1882), S. 570. 3 * Vgl. 

die im bab. Talm. häufige Frage «1» '«D. * Das erste Mal 'JSD vor HD; 

jedoch ist das Wort zu streichen, s. Rabbinoivicz XV, 257. Statt n'jntM DD hat 
die Münchener Handschrift SJt? 'SD. S. die vorige Anmerkung. 5 Vgl. 

SO c. 7: “ID1K Sin Dl' mis tyl. 


13 * 
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313 1'tt^ni Tö^ro 31 bpV nt?D3 ^»NltP'1 ; d. h. Jethro hielt Moses 
und Israel für gleichwiegend. — Der Niphal findet sich in der 
Erläuterung zur 19. der Zweiunddreissig Regeln (s. oben, S. 55): 
netto DiTOt? — Piel hpti, erwägen. DbpEfal min '1311130 

in dem oben, S, 23, Z. 22 citirten Satze. Im Sinne der beiden 
für Kal und Niphal gebrachten Beispiele findet sich sehr häufig 
das Part, pass.: 

mit IMS verbunden, gleichwiegend, gleichwertig. M 
zu 20, n (69 b is)j'vom Sabbath: nwya i?3 1333 b)pV Dl\1t? 1'3D 
JVSMCD. — Zweiunddreissig Regeln, No. 24, von Asael, II Sam. 
2, 30 : 0^13 1333 l'.l ^iptPtä* 1Öli?. M zu 18, l (57 b 14): .l^lpW T3Q 
!?tntP'^ iT3pn WJ?t? mil331 D'D3i1 ^3 1333 D'ISÖ nK'3\ Zweiund¬ 
dreissig Regeln, ib., von Jericho, Josua 2, i: pi8il ^3 133 TibypW} 
,1pm3. — Im Plural, der die verglichenen Dinge zusammenfasst. 
M zu 12, 1 (lab); in Bezug auf die oben, S. 112, Art. ntSWö, Er¬ 
wähnten: Ht3 nt D'^lpt? (antä^BO D<T3tP >. Sn zu 27, 1 (49 h 3), von 
den Töchtern Zelofchads: lt3 lt ni^lpBt ]^13 2 . Im Midrasch der 
Schule Akiba’s lautet der Ausdruck kurz so: D'^IpBt Dn'3B>, S zu 
4, 32 (22a 1 24 ); zu 19, 3 (86h, 87a); ebenso in der Mischna, Ke- 
rithoth Ende*. Mit 3 verbunden ist ^lp$ in S zu 10, 12 (47a 
oben), wo von den Söhnen Aharons gesagt wird, dass sie ihm 
gleichwertig waren an Ansehen und auch an Ergebung in Gottes 
Willen (Dl'l, 10, 3): HO'013 13 D'^ipBI 11333 13 D^lp». — Wenn 
zwei Möglichkeiten in der Erklärung einer Bibelstelle in Folge 
der Unbestimmtheit des Textes sich die Wage halten, so wird 
das so bezeichnet: ’jlpB* 12(173. M zu 12, u (8a 24 ) ■*; S zu 2, 14 
(12d 11 ); 3,4 (14 a unt.) 5 . In einer Gontroverse zwischen Eliezer 
b. Hyrkanos und Josua b. Chananja sagt Jener, mit Hinblick auf 
zwei Bibelstellen, die einander hinsichtlich der Entscheidung über 
eine aufgeworfene Frage die Wage halten: 'ö ^IpBt )"iy 1311 
JT13D. Darauf bietet Josua b. Ch. die Entscheidung dar, sie mit 
den Worten einleitend: Ji'130 '38. T 158 25 (Pesach. 2, 7 ). Ebenso 
sagt Äkiba in einer Controverse mit Simon b. Nanos: '0 ^Ipt 9 
JP13Ö. Darauf S. b. N.: J7'138 '38. S zu 23, 30 (101c 18 )*. — M 


1 Vor nt3 nt steht einmal (la 13 ) auch ins3: S. Anm. 3. * Baba Ba- 

thra 120a: l'H ni^iptP. * Die parallele Baraitha, Pesaohim 57b, setzt hinzu: 
into. * Hier ist vorgesetzt. 5 Hier muss nach Vlptit das Wort 

IBEN ergänzt werden, wie es in S 12 d 11 steht. In S zu 4, 21 (21a 10 ) ist bipt? 
1^13 isiE'B sin gekürzt aus ^13 1S13'W 1BSS Sin blp» in. 6 j n Menaohoth 

IV, 3 fehlt diese Einzelheit. 
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zu 21, 8 (92 a 15): Jonathan: b'fyVf |'1 JV2 I'K, ein Gerichtscollegium 
darf nicht aus einer solchen Anzahl von Mitgliedern bestehen, 
dass bei Meinungsverschiedenheit die beiden Theile einander die 
Wage hielten und das Urtheil unentschieden bliebe; d. h. aus 
keiner geraden Zahl. 


n 

min bezeichnet in seinem weitesten Sinne die Gesammtheit 

X --- 

der jüdisch en Lehre, sei es als Grundlage des religiösen Er- 
kennens und Handelns, sei es als Gegenstand des Studiums. In 
Anbetracht der zur heiligen Schrift hinzutretenden Traditionslehre 
sprach man von zwei Lehren, die Israel gegeben wurden. S. die 
oben, S. 89, Anm. 2 citirte Stellen aus S und Sd. Mit Hinblick 
darauf beginnt das Gespräch zwischen Schammai und dem Heiden 
(Bar. Sabbath31a) mit der Frage des Letzteren: tr nilin HD3 
02^. Die Antwort lautet: HS tyat? mini 2n22tP min D’W. 
Ebenso beginnt das Gespräch zwischen Gamliel II. und dem 
römischen Kriegsobersten mit der Frage des Letzteren: <1B2 
12 m nnin. G. antwortet: ns byz nnsti ama nn« dw, 
Sd zu 33, io (145a 9) t — Mit Main wird oft die_gan ze heilige 
S chrift, gemeint 2 . So selbstverständlich war diese Bedeutung des 
Wortes, dass man sich nicht scheute, in demselben Satze min in 
dieser Bedeutung und auch als Namen der ersten Abtheilung der 
h. Schrift, des Pentateuchs zu gebrauchen. Ein Agadist des 4. Jahr¬ 
hunderts sagt, vielleicht einen älteren Spruch wiederholend: mm 
ö'ainai owai min ntS^ltPD 3 . In dieser letzteren Bezeichnung der 
gesammten heiligen Schrift hat min seine am nächsten liegende 
Bedeutung: Pentateuch. Ygl. auch die Nebeneinanderstellung 
von .min und Kipp (oben S. 118). Eine specielle Anwendung des 
Wortes s. noch oben (S. 63), Art. — Gleich 2Vß wird 
auch min bei Personificirung der h. Schrift angewendet: mpN 
fryin, die Thora hat gesagt und dgl. S. oben, Art. 1BK, ferner 
Art. ian, ptj ijm, ^«in, mb, asp, ijinp, osn. 

n^nn, Anfang. Der Anfang des Wortes (opp. *]1D), s. oben 
(S. 129), Art. — Anfang des Abschnittes (pyn nbnn, opp. 


1 S. Die Ag. d. Tann. I, 81. 2 S. Blau, Zur Einl. in die h. Schrift, 

S. 16 f. 3 Josua b. Nechemja in Tanch, zu Exod. 19, l. Anonym Pesikta 

105a. S. oben, S. 123, Anm. 1. 
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pyn f]io), s. oben, S. 140, Art. — Auch ntnsn n^>nn, s. oben 
(S. 167), Art. Dtp. — In einer exegetischen Controverse zwischen 
Josija und Jonathan 1 behauptet dieser, dass man von dem drei¬ 
maligen in Exod. 21, 7f. das erste D , t 6« nicht zur Deutung 

verwenden dürfe, da es als Anfangswort gesagt sei und Anfangs¬ 
worte — die als den Gegenstand einführend unentbehrlich sind 
— nicht gedeutet werden: ni^nn ptnn ) 3 K1 nVnn pPKin. M zur 
St. (92 a u), j. Sanh. 18a 26 , b. Sanh. 3 b. 

]Wnri, das Untere, Folgende. S. oben (S. 140), Art. 

nyn, das Wort2. S. oben (S. 129), Art. jni Ende; Art. “JSn 
(S. 44)! 

nbn. Kal nbjj, anhängen, abhängig machen. M zu 12, 25 
(12a 28 , 12b unt.):”)^1 pi6 jnK'hö DNtn hlTOn ,“6n, die 

h. Schrift macht diesen Cultus von dem Einzuge ins Land ab¬ 
hängig. T 449 21 (Schebuoth 3, 3), Ismael zu Lev. 5, i: hWhH nbn 
pyoh py — Sd zu 24,9 (123 a unt.): bn hinan n!?n 

D'löh. —S zu 25, io (107a 9), Jose b. Chalaftha, vom Jobei: in« 
pyb nm« nton 3 in« hinhi ibis? ny’pn psy^ nm« nbin hinhnt? 

D'lhy 4 . — Besonders oft wendete man das mit h verbundene 
Part. pass, an. S zu 12, 5 (58d n): riT^h *6« *6X1 Ihin p«. 
S zu 15, 3 (75 a 14): D'D'h n'6xi TO’Kl n'6n Ihm inNDlB. Kiddu- 
schin I, 9: p«h rp6n mw niüD; ib. p«h <t6xi «Mts» ms». — S 
zu 19, 2 (86c): XJh D^ftn... (s. oben, S. 12, Z. 5). — Gen. r. c. 
71 Anf., Simon b. Jochai: ^nih d^n d'lhin ^htP 'B^ 5 . — Mit 
’6ri gleichbedeutend ist das aram. 6n in der eigentümlichen, 
halbaramäischen Redensart: 6n t6lh 6x1 1hl p'iyi, Sd zu 32, 43 
(140 b 2 3); 33, l (142 a n). Der Sinn dieser Redensart, mit welcher 
eine Sache als unbestimmt, zweifelhaft bezeichnet wird, ist nicht 
genau erkennbar. 

Der Niphal x6x3 ist angewendet in der 14. der Zweiund- 
dreissig Regeln: 13D» JBph r6n355> bnn 1hl, ein bedeutender Gegen¬ 
stand von einem geringeren Gegenstand abhängig gemacht, indem 
er mit ihm verglichen wird. S. das Weitere oben (S. 3), Art. |t«. 


1 S. Die Äg. d. Tann. II, 355. 2 Wie der Begriff Kasten zu dem 

des geschriebenen einzelnen Wortes wurde, s. Die Anfänge der hebr. Gram¬ 
matik, S. 4f. 3 In S irrthümlich 3U1D intO. * Ebenso j. Bosch 

Hasch. 58d 62. In b. B. Hasch. 9b stehen dafür die oben, S. 109, Anm. 5 ge¬ 
brachten Worte. 5 S. Die Ag. d. Tann. II, 116, 4. — Zu der Aeusserung 

Eleazars aus Modiim (M zu 15, 25, 46a 8): pira ubu n'ibn ni'K nVni (6m s. Die 
Ag. d. Tann. I, 205, 4. 
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“nöVfl I. Zum Piel “TB 1 * ?» lehren, gehöriges Substantiv 1 , das 
in seiner weitesten Bedeutung das Studium der Lehre bezeichnet, 
mit dem vollen Ausdrucke : rnin “NöVn (Pea I, 1). Das Wort 
umfasst das Lehren und Lernen, ist aber aus dem das erstere 
bezeichnende Verbum hervorgegangen, weil das Lehren die noth- 
wendige Voraussetzung des Lernens ist. Den Ursprung des 
Wortes aus TB*? lassen die folgenden Sätze einer Agada Akiba’s 
über König Vfanasse deutlich erkennen : liTptnt? “jfljn Vp nnVp 'Dl 
fei no'fe nnfe fe kVk kV ua «umdVi Vkup'V nun *id'V 
d'-iid'' 1 kVk n V'pin kV la Vapt? Vap. Sd zu 6, ö (73 b 32 ). — “naVn 
bed. das Studium als Thätigkeit, sowie das durch das Studium 
erlangte Wissen. In ersterer Bedeutung sehen wir das Wort in 
jenen Aussprüchen, in welchen es dem Worte ntoPD gegenüber¬ 
steht 3 . Dieses bed. das der Lehre gemässe Handeln, das Aus¬ 
üben ihrer Gebote, während "NoVri die theoretische Beschäftigung 
mit der Lehre, das Studium bezeichnet. Sd zu 11 ,13 (79a 34 ): 
pKi “riDVna nVn ntypant? aman tjo nmtrpV nmem oniK nmaVi 
n»jtan je nnv YiaVnn Vp myv iyxe pi ntypna nVn "iteVnn. Ib. 

(80a 4 5 17 ) 4 . Das durch Studium erlangte Wissen bed. unser 
Wort in dem Ausspruche Jehuda b. Ilai’s: ana> fe [ia*l tnCK] 
11BB niöVn. T 375 24 (B. Mezia 2 Ende), 476, s (Hör. 2, 5 ), j. B. 
M. 8d 35 5 . — Mit 1»Vn ist gleichbedeutend Bh*lO, s. oben, S. 103. 
Statt »“non n'a sagte man auch “JiaVn n'a, s. oben, S. 118, Anm. 1. 

TIDVri H. Aus der speciellen Bedeutung des Verbums “laV, 
in welcher es aussagt, dass der Bibeltext etwas lehrt, so nament¬ 
lich in der Form “taVa, aber auch in anderen Formen (s. oben, 
S. 31 f. und S. 95f.) leitet sich eine besondere Bedeutung des 
Substantivs "TieVri her, in welcher es zu einem der häufigsten 
Kunstworte der tannaitischen Bibelexegese geworden ist. Der 

1 Vgl. Diniri, A1BP, ptJSP, Clbtfp, die alle aus dem Pielstamme gebildet sind. 

- Sd zu 11, 19 (83a 5 ): min noVui, die oberste Pflicht des Vaters. Vgl. 
Kidduschin 30 a. 3 In einer Agada Eliezer b. Jose Gelili’s (Ag. d. Tann. II, 

299, 4 ): nt^n und Eien nwya (so T 309 n), in b. Sota 44a: d'Tsib n'wyD. 

4 Heber den Bangstreit zwischen ll&Vn und rtryB, der zur Zeit der hadriani- 

schen Verfolgungen den Gegenstand einer ernsten Berathung bildete, s. Die 
Ag. d. Tann. I, 303. In anderem Sinne stehen sich TB^n und PtffJtB gegenüber 
in der Bar. Baba Bathra 130 b: P»pB 'SB HB^P 'SB tb mbr\ |'*1B^ ','K. Hier 
ist "IlB^n s. v. wie lieb, Belehrung (die Ausgaben bieten auch die Var. HB 3 ?). 
Der Satz besagt: Man darf die giltige Halacha weder aus dem theoretischen 
Lehrvortrage des Meisters, noch aus seiner Praxis lernen, sondern es ist nöthig, 
dass er ausdrücklich die bei der Praxis maassgebende Halacha angebe (EBK'Wiy 
-vyt>b roVn lb). 5 i m bab. Talmud, B. Mezia 33 a steht mBEn st. itb^P. 
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betreffende Ausdruck, "IDI^ “Nöbpi, leitet das den Gegenstand der 
Auslegung oder der exegetischen Deduction bildende Textwort 
ein. Er besagt: es liegt eine Lehre (eine Belehrung) der Schrift 
in dem, was sie sagt. 106 ist etwa soviel wie “JtsbD 3insn 

die Schrift lehrt, indem sie das betreffende Textwort sagt, 
hat hier genau dieselbe Rolle, wie das biblische ')to &6 in 
zahllosen Fällen 1 . Am häufigsten wird vermittelst dieses Aus¬ 
druckes irgend eine mit ^13' oder J?E 1 tP hypothetisch vor¬ 
gebrachte Schriftauslegung oder sonstige Meinung exegetisch 
widerlegt. (S. über diese Ausdrücke oben, S. 72 und S. 189). 
Ferner dient dazu, um die Antwort auf eine mit p.3ö 

eingeleitete Frage nach der biblischen Begründung einer These 
zu ertheilen. (S. oben, S. 106) 2 . — Sehr häufig findet sich die 
Frage IDl 1 ? iißVrrnn (= lei^ 3W3n noi), was lehrt die 

Schrift mit diesem Textworte 3 . Dieser Frage geht zuweilen die 
sich unmittelbar dem auszulegenden Texte anschliessende Formel 
an: “lölV "JID^n pKt?. Sota V, 4, aus Akiba’s Predigt zu Exod. 15, l: 
*idiV "tiöbn pat? "in« 1 ? ’n^> nwtn rrmn n« 'J3i wo w t« 

.. nt?» b& nns paip vntr -mbn "\axb *io^ Tiöbri noi 
M zu 13, 4 (19b 24)4; ib. z. 25. SO c. 2 Anf., zu Gen. 28, 9 : 

nroa nin« noi 1 ? nio^n noi nv 3 J mn« -ioi 1 ? no^n pstr... 

.. . nobo. Ib. c. 10 , zu Deut. 31, 2 . Diese Formel soll den Hörer 

1 S. Lev. 14, 35 ... Tim; Jer. 20, 15 : 3BN 1 ? ... -|ts> 2 . Vgl. Sd 2 u 15, 22 

(95b unt.): 3Bl1> D'ünn IM!?; j. Pea 16o 58 hat dafür: ]'®Y| )"im (= n'BHYl 1M0), 
b. Baba Mezia 88 a: poiN VH». — Anders fasst Geiger, Jüdische Zeitschrift 
VIII, 179, unseren Ausdruck auf. Er paraphrasirt ihn so: „Das ist eine Lehr¬ 
erweiterung, eine zu erschliessende Bestimmung, welche es der Schrift nöthig 
macht, zu sagen“. Sachlich ist das ungefähr dasselbe, wie meine Um¬ 
schreibung; jedoch wird dabei der syntaktischen Stellung des IB'fr nicht Rech¬ 
nung getragen. 

2 Tölb TB^n als Antwort auf eine mit nasn «St? eingeleitete Einwendung, 

z. B. Bar. Baba Mezia 73 b (Jehuda b. Hai). 3 M zu 12, 6 (5 b 28) in Bezug 

auf Num. 9, 2 : mw m« ff'pn!? t^N ns>1B3 IB* Tobn nai. ^Gewöhnlich wird 
die durch die Präge hervorgerufene Schriftauslegung mit ns^B eingeleitet. M 
zu 16, 10 (48a 12): ,vn 13 NM -p-Q »npn Tlt» DtSOB» lübö Tö'm HB; 18, 

12 (59a 22): ^3pB ÜN3 D'83n 'IS ^3pBfl 1>3 3Bl>B Ni?« BM^ND 'IS 1 ? 1B1 1 ? TBlM HB 
ni’3» 'IS; 18, 14 (59a 27): .. löte N^N 31JM ip 3p3H ]8 IBll* Tßbn TIBI. Zu 21 ,4 
(76a 16) heisst es: mB3 n'lb't? TJB ib* TBbn HB Tlb'l m?«n. Hier ist nicht 
1 Bl>B, sondern T1B gesetzt, weil im Midrasch der Schule Ismaels löbö nur bei 
Auslegungen niehthalachisehen Inhaltes gebraucht wird. — Beispiele für HB 

HB^n s. noch in SO c. 10, 27. 4 Hier fehlt die Frage: EHn V’n HB! 

3'3Nn; ebenso M ib. (20a 10 ), wo die Antwort mit T2B eingeleitet ist, weil ihr 
Inhalt halachischen Charakters hat. 
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gleichsam auf die Bedeutsamkeit der vorzutragenden Auslegung 
gespannt machen, indem sie sagt: Es ist — scheinbar — kein 
Lehrzweck ersichtlich, weshalb die Schrift dies sagt. 

Ausser der Eormel “lölb Tlöbn findet sich "nobn in der an¬ 
gegebenen Bedeutung auch in folgenden Beispielen. Bar. Baba 
Kamma 104b: niöbn VT JHpBl fiTBK pB'lJII nb'U “lölb Höhn po ... 
Die parallele Stelle in S zu 5,23 (28 c i) hat lobw statt B” 
“nobn, auf Grund eines an der citirten Talmudstelle bereits be¬ 
richtigten und in S merkwürdigerweise wieder auftauchenden 
Lapsus 1 , und setzt noch hinzu: DlpD Die Worte “Ilöbn B' 1 ’ 

[Dlpö b30] besagen: auf jeden Fall bieten die verschiedenen Aus¬ 
drücke, derer sich die h. Schrift zur Bezeichnung des fremden 
Eigenthums und seiner unrechtmässigen Aneignung bedient, ge¬ 
nügende Grundlage zur Deduction der fraglichen These. — M 
zu 21, 12 (79 b 7): N3 VTlDbnb, das Textwort ist wegen der aus ihm 
sich ergebenden Lehre da. Ib. zu 21, 18 (82b 13) Jonathan: NH 
tO Hin ITlöbnb ntsw B”N *lDlb Iiobn na; ebenso Sn zu 5, 5 (2a 11 ) 2 

TlD^ri III. Die in dem vorhergehenden Artikel behandelten 
Beispiele bieten das Wort “nnbn in einer Bedeutung dar, in der 
es auf “!Bb mit der heiligen Schrift, dem Textworte als Subject 
zurückgeht. Es giebt aber noch eine specielle Bedeutung des 
Wortes, welcher die oben (S. 96) im letzten Absätze des Artikels 

behandelte Bedeutung von IIS 1 ? zu Grunde liegt. Die exege¬ 
tische Begründung und Discussion der halachischen Lehrsätze 
wurde ebenfalls Höbri genannt, entsprechend der erwähnten An¬ 
wendung des Verbums, bei d^r das Subject der Ausleger, der 
Schriftgelehrte ist. In dieser Bedeutung wurde “NabFl zum Namen 
einer Disciplin der Traditionswissenschaft, welche mit der als 
Bh-JD bezeichneten Disciplin (s. oben, S. 104) im Grunde denselben 
Inhalt hat. Der Unterschied zwischen ihnen liegt nur darin, dass 
der „Midrasch“ vom biblischen Textworte ausgeht und an das¬ 
selbe seine Auslegungen und Erörterungen knüpft, während der 
„Talmud“ von den Halachasätzen ausgeht und dieselben exege¬ 
tisch begründet und erörtert. Der „Talmud“ in diesem engeren 
Sinne hat die Schriftauslegung, und zwar — da es sich um die Be¬ 
gründung der Halacha handelt — die halachische Schriftauslegung 
zum hauptsächlichen Inhalte. Und da andererseits dadurch, dass 

1 S. Geiger, Jüd. Zeitschrift VIII, 178. 2 Hieher gehört die im bah. 

Talmud vorkommende Frage tnra^n ’8D1, z. B. Sanhedrin 59 b, Frage Huna’s 
in Bezug auf eine mit "isib llöbfi formulirte exegetische Angabe Rabs. 
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man die Agada als besondere Disciplin betrachtete, auch unter 
„Midrasch“ speciell die Gesammtheit der halachischen Schrift¬ 
auslegungen verstanden wurde, ergiebt sich die inhaltliche Iden¬ 
tität der beiden, weshalb denn auch in der Nennung der Dis- 
ciplinen des Traditionsstudiums oft genug “Tlö’pri an Stelle von 
BhIP gesetzt ist 1 . Schon die Tannaiten sprechen vom Talmud, 
als einer Disciplin der Tradition (s. unten die Beispiele), aber 
erst in nachtannaitischer Zeit gewann diese Disciplin ihre spe- 
cielle Bedeutung: als nämlich die recipirte Mischna Jehuda’s I. 
die Grundlage und der hauptsächliche Gegenstand des Studiums 
wurde. Durch dieses in den Schulen Palästina’s und Babyloniens 
sich forterhaltende Studium entstand der Talmud als Litteratur- 
werk, in seiner doppelten Gestalt: der Talmud Palästina’s, der sog. 
jerusalemisclie Talmud, und der Talmud xax eSoj^v, der babylo¬ 
nische Talmud. 

Aus tannaitischer Zeit seien zu den bereits in den Artikeln 
«Tun, ro'jn, tnpp und ni^p gebrachten noch folgende Beispiele für 
in der hier constatirten dritten Bedeutung erwähnt. Bar. 
Baba Mezia 33a unt.: m» rutroa nie nyw ms tOpCQ J'pDiyn 
it» r^ru mo ^ p« Tii^rQ 'cw rrty p^tam Ib. mtyis 1 ? p 'in 
IlD^nn ]0 mv. Letzteren Satz — wird dann berichtet — habe 
Jehuda I. dem ersteren angefügt, als die Mischna in Polge der 
dem „Talmud“ zugetheilten ersten Range vernachlässigt wurde. 
Ebendaselbst (33 b) wird auch der Wahlspruch Jehuda b. llai's, 
Aboth IV, 13, auf den „Talmud“ bezogen: naJW Tifc^ra Tnt 'in 
p*Jt n*?ip "liaVn 2 . Damit hängt zusammen, dass Jeliuda b. Hai als 
wesentlichen Theil der Traditionskunde — der „Mischna“ im 
weitesten Sinne — den „Midrasch“ betrachtete, Kidduscliin49aunt. 

riDfl. Kal Fipn, sich wundern. Häufig ist die schon in 


1 S. oben, S. 34, A. 2; S. 35, A. 3. S. ferner den im Art. m®B (S. 122) ge¬ 
brachten Ausspruch über die drei Theile der Traditionswissenschaft. In Bera- 
choth 22 a sagte Jonathan b. Joseph und ebenso Meir: U'tci natrr>n ns sin y'sa 
tctöin ntt JJ'SB. Statt tClBl stand hier — wie auch sonst — ursprünglich UbSh; 
aber die Münchener Handschrift (s. Rabbinowicz 1,105 f.) hat jedesmal Brno. 
Zu der oben, S. 35, Z. 19 citirten Baraitha aus Berach. 22 a (sie steht auch in 
Moed Katon 15a) sei bemerkt, dass sie im j. Berach. 6c 39 folgenden Wortlaut 
hat: nmm niD^n amta pjwi mini pip. In Moed Katon 21a lautet die Auf¬ 
zählung der Diseiplinen: nVUK31 nisbna “ilB^ni. So in der Münchener Hschr. 
(Rabbinowicz 11,70); die Ausgaben haben Brnaa an erster Stelle und fügen 
nach ma^n noch hinzu niB^nai (woraus die Censur gemacht hat: D' Btai). 

2 Eine Variante hat HB'^a und lllib. Dann würde es sich um Irrthum im 
Lehren überhaupt handeln. (Vgl. HB^n = Heb, oben S. 199, Anm. 4 ). 
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Koh. 5, 7 sich findende Phrase nonn ^«, wundere dich nicht. M 
zu 12, 37 (14b 16 ): ... 31713 'int? nonn b«l. M zu 13, 19 (24ab): 
... 101« «in '171 71171 1313 nonn ^«1. In beiden Beispielen wird 
das Erstaunen über ein angenommenes ausserordentliches Wunder 
durch den Hinweis auf ein ähnliches, durch die h. Schrift be¬ 
zeugtes Wunder beschwichtigt. Ebenso Sd zu 32, i (131a 24): OKI 
imto 1D«3 [710 71«11 «S mi by nn« H'OJIi. Innerhalb einer 
halachischen Erörterung findet sich der Ausdruck: nonn ^>«1 
. .. D'^33, Sn zu 5, 3 (lb 16 ). Eine stehende Phrase der halachi¬ 
schen Exegese in S lautet: . . . by TIDTin V« nn« *)«: zu 1, 2 (5 a 
36); 2, l (9d 19); 7, 34 (39c 15); 14, 3 (70b 13); 22, 27 (99a 25 ). — 
Bar. Pesachim 23 a, Jose der Galiläer: “josy by non. 

Hiphil n'onn. M zu 18,5 (58a 31); 18,12 (59a 8 ): 3171371 
vhy 7VD71D. Die h. Schrift will mit der Hervorhebung dessen, 
dass Jethro, der an die Herrlichkeit der Welt Gewöhnte, in die 
Wüste zog und dass er, der ehemalige Götzendiener, dem Gotte 
Israels Opfer darbrachte, Staunen hervorrufen. 

rniöR. S. oben, Art. Jlp'lölJ g. Ende (S. 127). 

DSfl. Kal Dsn (bibl. toBfi), ergreifen, festhalten. M zu 20, 3 
(67b 21 ), Chanina b. Antigonos 2 * : 711171 TiDBTlt? ]lt!6 71«11 «13. 
Ebenso Sd zu 11 ,16 («X statt «3) Mit diesen Wörtern wird die 
Deutung des Götzennamens ijlfo (Lev. 18, 21 ) eingeleitet, wonach 
derselbe Alles bezeichnet, was der Mensch in abgöttischer Weise 
als Herrn über sich anerkennt und sei es auch nur ein Stück 
Holz oder eine Thonscherbe: DD'j? ib’B« “]'^y 133'^ont? ^3 ') l ?113 t ? 
Din 1^'B« (Sd: 111S 1^'B« DD'p 1^'BK DTI'ty lnW'^O'» ^>3 ^10)3. — 
T 450 9 (Schebuoth 3, s): «in nn dtid iy 3iron dbto oipe “?3 
m« 3171371 "]b DllB'tP ny BW ^33. Wo die h. Schrift einfach 
den Ausdruck iy gebraucht, ohne in« hinzuzufügen, ist die Aus¬ 
sage zweier Zeugen gemeint. — Auf )lt5^ als Object bezogen, 
bed. DBn dasselbe, was im biblischen Sprachgebrauch (Gen. 4, 21 ; 
Jer. 50, 16 , Ez. 27, 29 ): ein Werkzeug, eine Waffe handhaben, führen. 
Der Ausdruck ist gleichsam als das Instrument der h. Schrift 
angesehn 4 . 

1 Vgl. die Beispiele zu '3« n'an, 'inan, bei Levy IV, 650 a, Kohut VIII, 
243 b (wo Zeile 11 nin'73 irrtbümlich für steht). 2 S. Die Ag. d. 

Tann. I, 379, 1 . 3 i n b. Sanh. 64 a unt.: bs p®)> nun nDBn na '3Bä 

DD'p 1^'BM ins lb'BK intt'ten». — In j. Sanh. 25c 4 , als Ausspruch Jocha- 
nans, tradirt von Ckijab. Abba: ... 7 ^ 5 ? ina'banw bs ibia min ■jme'te ntn. 

4 Zu j. Sukka 54 d 11 : nns'® njn'w iit7b ns'n pts6 minn inB'Bnn» ntn 
s. Die Ag. d. pal. Am. I, 42, 5 . 
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S. ferner die oben (S. 111), im Art. tajttD gebrachte Regel 
AJdba’s. 

]pn. Hipbil l’pnn. Der oben (S. 130), Art. *f!D, gebrachte 
Ausspruch Simon b. Oamliels lautet in T 110 24 (Sabbath 1, 12 ): 
“OH HK 1 ? rot? jrpnVBHB P’pn» «nipivn; in j. Sabbath 3b 71: 
un HK 1 ? p'p'iDB p 1 ? p'pna nipiynn. In diesem Satze ist 
also ppnn ein Synonym zu T© und bedeutet das Lesen der 
Thoraabschnitte in ihrer bestimmten Ordnung. Nach der Lesart 
des j. Talmuds wären nicht die Abschnitte, sondern die Anfänge 
der Verse gemeint. Jedoch ist wahrscheinlich auch hier pWBHB 
zu lesen statt p'plDB. Der unmittelbar vorhergehende Satz des 
jer. Talmuds nennt D'plB ©Wl; auch hier scheint nVtPTB 
gelesen werden zu müssen. 

In dem oben, S. 35, Anm. 5 citirten Ausspruche wird die 
Thätigkeit Alciba’s in der Feststellung und Redaction der Tradi- 
tionsdisciplinen mit den Worten nnani JYD^n BH"7D J'pnn bezeichnet. 
Vgl. dazu T 676 33 (Zabim 1, 7 ): n©bn “HDD «B'pji '1 .TntW 
D'Hßbnb. Auch hier sind Tip und ppnn Synonyma. 

DlPf), verdolmetschen, übersetzen, speciell die heilige Schrift 
aus dem hebräischen Urtexte in die (aramäische) 2 Volkssprache 
übersetzen; im engsten Sinne den öffentlich vorgelesenen Text 
mit der aramäischen Uebersetzung begleiten. Megilla IV, 6: pp 
artnoi miro tnip. T 227 5 (Megilla 4 , 19 ): iroti mim Klip “inst 
... nanno insti sman «mp nnst ptMina dwi KHp nntt k,h stbi aanno 
|iop ’t by hia anrw hob ia's< !?bk bna ’T by amnn pp. — 
Partie, passivi (Hithpael) Dpno. T 228 5 (Megilla 4 , 31 ) : ptnpa t T 
paannö st^i pstipa k^> paam» k!?i psnpa panno. Vgl. Megilla 
IV Ende 3 . 

Dtölf), Uebersetzung des biblischen Textes. Diain—Stnpö 
Text, Uebersetzung, s. ob., S. 118, Anm. 4. — T 128 23 (Sabb. 13,2) 
Diain SVK “IBD, ebenso b. Sabb. 115a. In. j. Sabb. 15c 6 der volle 
Ausdruck: Dia*lfi 3WD Pl'St “1BD, das Buch Hiob, in aramäischer 
Uebersetzung geschrieben. Dieser volle Ausdruck stimmt überein 
mit der Ausdrucksweise der Baraitha (Sabbath 115b), welche von 
Bibeltexten spricht, die statt im hebräischen Urtexte in aramäi- 

1 Die Erfurter Handschrift setzt hinzu: 311, also die Schulkinder mit 
dem Lehrer. 2 Natürlich wird auch das üebersetzen der Bibel ins 

Griechische mit D3in bezeichnet. S..j. Kidduschin 59 a 10 : ’3B^ "UM D^py D3TJ1 
«Tpy ”\; j. Megilla 7icii: y»in’ ’"n ity5« 'i "is^ minn un üb'py osvn. Es ist 
Aquila’s griechische Bibelübersetzung gemeint. 3 S. auch die oben, S. 24, 
Anm. 2 citirte Baraitha. 
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scher Uebersetzung, und von aramäischen Bibeltexten, die statt 
im aramäischen Urtexte in hebräischer Uebersetzung geschrieben 
sind: Dinn 131126? KIpDI tnpn larOBt Bim Mischna, Jadajim 
IY, 5: Bim inrot? JVOJ» majt larotP DW. Die aramäischen 
Texte der heiligen Schrift (Gen. 31, 47, zwei Wörter; Jerem. 10, 
n; Daniel 2, 4—7, 28 ; Ezra 4, s—6, 18 ; 7, 12 — 26 ) werden ebenfalls 
Öinn genannt, weil ihre Sprache die der Bibelübersetzung ist. 
Bar. Sabbath ib.: mirDBn bK’inaBtl NUptP DUin 2 . Dass man 
mit nuin nicht nur die aramäische, sondern jede Bibelüber¬ 
setzung bezeichnete, ist deutlich zu erkennen, aus Megilla II, 1: 

N^ ^33 Bim nsip; ferner Bar. Sabbath 115a: piro VJl 
)1t?b bsi Bim 3 . An der ersten Stelle handelt es sich um die 


1 0'13y bezeichnet den sprachlichen Charakter des Bibel textes, der 
überwiegend hebräisch ist, weshalb in unserer Halacha Nlpü durch 0'12y 
vertreten wird. Die mit der angef. Mischna in Jadajim parallele Baraitha, 
Megilla 8 b unt., hat Klpö 13n30 Dllini num 1303» tnpo, also in umgekehrter 
Beihenfolge und HIpO für 0'13y, wie in der Bar. Sabbath. Offenbar ist 
StptS der ursprüngliche Ausdruck; die Mischna setzt der Deutlichkeit halber 
fl'13y dafür. Blau , Zur Einleitung S. 75, hält die Baraitha in Megilla 8b mit 
Unrecht für ein Citat aus der Mischna in Jadajim. Die Hypothese Blau’s, ib., 
D1310 sei dasselbe was 'I3y 303 und bedeute die althebräische Schrift, ist un¬ 
haltbar; sie beruht auf der unbewiesenen Voraussetzung, dass „man die neue 
— „assyrische“ — Schrift ausschliesslich für die hebräische, die heimische hin¬ 
gegen ausschliesslich für die aramäische Sprache anzuwenden befahl“, und dass 
„im Geiste der Gesetzeslehrer Bibel und biblische (= assyrische) Schriftzeichen 
einerseits, Targum und targumische (= althebräische) Schriftzeichen anderer¬ 
seits Zusammenflossen.“ Die Hypothese beruht ferner auf einer irrigen Inter¬ 
pretation der Worte '13y 3031, welche in den angeführten Mischnastellen und 
den beiden Baraithen nach den citirten Worten folgen. Hach Blau wären 
diese Worte „eine Erläuterung des vorhergehenden D1J10“. Aber schon ein 
Blick auf die Baraitha in Megilla 8b, wo die Beihenfolge eine umgekehrte ist 
zeigt die Unmöglichkeit dieser Auffassung; denn dort folgen die Worte 3031 
'13y nach Klpö 1303t» D1J101, wären also nach Blau’s Annahme eine Erläuterung 
des vorhergehenden Klpö. In Wirklichkeit ist mit '13y 2031 ein besonderer 
Eall angegeben. Die Halacha nennt zuerst die Aeuderung des sprachlichen 
Charakter des Bibeltextes und dann auf kurze, aber ausweichende Weise die 
des öchriftcharakters. In Bezug auf den letztem wird dann in M. Jadajim und 
Bar. Megilla 8b auch positiv angegeben: 1'13 "liyn by 0'11»K 13303'» iy. Damit 
entfällt natürlich auch die neue Erklärung Blau's (8. 79) für Olim 3 VK ibd, 
sowie die „gewagte" Erklärung, Jl»b ^331 (Sabb. 115a) sei = p»b *13 30331. 

2 In der Mischnastelle fehlt 0110301. 3 So die Münchener Hand¬ 

schrift und die alten Ausgaben ( Rabbinowicz VII, 257), während die späteren 
Ausgaben ^331 bieten. Auch in dem amoräischen Ausspruche (Sabb. ib., 
unmittelbar nach der Mischna) ist die ursprüngliche Lesart *533 D1310 ]'3103 l’O 

dann wurde vor %33 ein 1 eingeschoben oder — in dem gewöhnlichen Tal- 
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Uebersetzung des Estherbuches, an der zweiten um die aller bib¬ 
lischer Schriften. T 128 22 (Sabbath 13, 1 ) hat ^>DD1, was 
entweder so zu verstehen ist: „und zwar in jeder Sprache“, oder 
.— wie im gewöhnlichen Talmudtexte der Baraitha — auf der An¬ 
nahme beruht, dass Dimn nur aramäische Bibelübersetzung be¬ 
deutet 1 . — Die aramäische Uebersetzung der drei Abtheilungen 
der Bibel heisst Megilla 3a: min b& Dirn, D'S'33 b& Dinn, 
n'3in3 bw Dum. 

jDjqri, jönffi 2 , oder Dolmetsch, Uebersetzer, spe- 

ciell der die Uebersetzung des vorgelesenen Bibeltextes öffentlich 
Vortragende. Megilla IV, 4: mV 1 p:nn^ top’ ttb ... .TllfQ «Hpn 
pnnn p'DB' hd np ibiü «in noa njn ... in« piDsn 3 . — in 
der oben, S. 28 erwähnten Bedeutung unseres Wortes s. Sn zu 
27,18 (53b 7): jm“rt )D3*lin ib. Z. 10: n« pW» ntPö HH 
pannn. Sd zu 18, iS (107b 32 ): pmuin n« a'»irrt> k^ 4 . 


mudtexte — 1«. Diese Aenderung beruht auf der Voraussetzung, dass DUin 
ausschliesslich aramäische Bibelübersetzung bedeutet. 

1 Von dieser Voraussetzung geht auch Raschi aus, der Megilla 17a die 
Worte der Mischna ^32 üllin so versteht: „in aramäischer Uebersetzung 
und natürlich auch in jeder andern Sprache“. Blau (S. 84) übersetzt: „ara¬ 
mäisch oder in einer andern Sprache“. Jedoch ist kein Grund vorhanden, ^32 
pttfb anders zu verstehen, denn als Bestimmung zu Dinn; und da das Verbum 
Djnn auch das Uebersetzen ins Griechische bedeutet (s. oben, S. 204, A. 2), so 
kann D-1S21? auch nichtaramäische Uebersetzung bezeichnen. — Es sei noch be¬ 
merkt, dass auch Maimüni von derselben Voraussetzung ausgeht, wie Raschi; 
er giebt die Worte der Mischna, Megilla II, 1 im Mischna Thora, Hilch. Megilla 
2,4 so wieder: B’Un OUItt» 1 ?» nlntt ptsfo 18 DVnn min3 nn\1. Hingegen ent¬ 
spricht den Worten der Bar. Sabbath 115 a bei Maimüni , Hilch. Sabbath 23,26 
der Satz: )ltt6 b 22 ]'3in3 l'n, also ohne Hervorhebung der aramäischen Version. 

2 Der von Lowe edirte Mischnatext (66b 8 10, 130a 4 ) hat ]tsnn, also 

was auch die ursprüngliche Form ist, vgl. syrisch Es ist eine 

Form, wie Jtsh'l und bezeichnet den Beruf. Aber die Form hatte — wohl 

unter dem Einflüsse des Participiums — die Tendenz, sich in zu ver¬ 
wandeln. Auch aus wurde ]2hn. S. dieses und viele andere Beispiele bei 
Zunz, Die synagogale Poesie des Mittelalters, S. 402. Auf dieselbe Weise ent¬ 
stand die Aussprache )B13W. Die Erweiterung dieser Form zu JBjninB fand 
unter dem Einfluss des Participiums DinriB statt. Man darf also nicht mit 
Levy (IV, 668b) sagen, dass ]Binn aus pnWB verkürzt sei. Die Schreibung 
( Siegfried-Strack , Lehrbuch der neuliebr. Sprache, S. 49: )M"ifl) ist un¬ 
berechtigt. 3 Der Lowe' sehe Text (s. vor. Anm.) hat beide Male ]B3"ir, 

der gewöhnliche Mischnatext (auch der im bab. Talmud, Megilla 23 b f.) beide 
Male JBJTinB, der im jerus. Talmud das erste Mal IBlYinD, das zweite Mal 
iDlnn. Meine Mischnahandschrift (Moed mit Maimüni’s Commentar) hat das 
erste Mal )BJin, das zweite Mal pinn. 4 g 0j nicht B'B’nb, muss gelesen 
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rnitffl, Antwort, Widerlegung. Sd zu 14,7 (94b unt.): 
o’own jo rnin p« onaiK 1 ? rowni; zu 32 ,39 (139b 13 ): rown m 
B'ö»a nn p« anait^ 2 . — Halachisch: s zu 12,5 (58d 16): lt 
“Q"6 rQUW; zu 6, 3 (30a2): “D“D niawn 'TOP. In Sd zu 32, u 
(135b 27 ) sind als Bestandtheil der Traditionslehre ausser den 
IW mim B’Tiam B^p (s. oben, S. 16, Z. 8) auch die lYOUPn ge¬ 
nannt; sie entsprechen dem Textworte D’HnjJ, Böcke. Wahr¬ 
scheinlich ist der kampflustige Bock (s. Dan. 8, 5) als Bild der 
in der exegetischen Discussion ins Feld geführten Argumente und 
Widerlegungen gedeutet. 


werden (s. Lek ach tob z. St., auch Jalkut hat das unrichtige 3'BtrÄ). Die 
Worte sind eine Deutung der Textworte „er soll zum Volke reden“. D. h. der 
Prophet soll selbst zum Volke reden und nicht einen Sprecher hinsetzen, der 
für ihn vorträgt. pWin 2'®in ist soviel wie das spätere KTIBK D'plK. 

1 Vgl. Chullin 60 h. 2 S. auch oben, S. 164, Anm. 3. 


NACHTRAG. 

In den jüngst durch S. Schechter herausgegebenen weiteren 
Fragmenten des hebräischen Siracli (The Wisdom of Ben Sira... 
Cambridge 1899) finden sich folgende, im vorstehenden Wörter¬ 
buche behandelte neuhebr. Ausdrücke: 

n töV3, 38, 17 ; s. oben S. 75. 

'Brno jvnn, 51, 23; s. oben S. 103. 
by “[DD, 5, 10 ; s. oben S. 133. 

Diese Sirach-Stellen sind die ältesten Fundorte für die be¬ 
treffenden Ausdrücke. 


Zu S. 146, Anm. 1. Zu No. 3 vgl. Geiger, Jüdische Zeit¬ 
schrift IX, 310. 


Druck von W. Drugulin in Leipzig. 
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VORWORT. 


Die exegetische Terminologie der Amoräer, deren Wörterbuch 
hier dargeboten wird, geht in dreifacher Beziehung über die im 
ersten Teile 1 behandelte Terminologie der Tannaiten hinaus. Sie 
umfaßt außer der Bibelexegese auch die Traditionsexegese, d. h. 
die Erläuterung der in der Mischna enthaltenen und sonstigen 
tannaitischen Traditionssätze, wie sie in beiden Talmuden nieder¬ 
gelegt ist; sie hat außer Palästina auch Babylonien zur Heimat, 
indem sie aus den im 3., 4. und 5. Jahrhundert tätigen Schulen 
beider Länder hervorgegangen ist; sie ist endlich zweisprachig, 
da neben das Hebräische, die fast ausschließliche Schulsprache 
der tannaitischen Epoche, das Aramäische tritt und ein großer 
Teil der von den Amoräern verwendeten exegetischen Kunst¬ 
ausdrücke und Eormeln dem Aramäisch der palästinensischen 
und babylonischen Juden angehört. Dieser dreifache Unterschied 
bestimmt auf sehr deutliche Weise die Verschiedenheit des hier 
behandelten Stoffes von dem des ersten Teiles. Nichtsdesto¬ 
weniger fügt sich die Terminologie der Amoräer eng an die der 
Tannaiten, so daß im Grunde beide Teile meiner Arbeit eine 
und dieselbe Terminologie zum Gegenstände haben. Nicht nur 
behält die Bibelexegese der amoräischen Zeit als unmittelbare 
Fortsetzung der tannaitischen im großen und ganzen die alte 
Methode der Auslegung und damit auch deren Ausdrucksweise 
bei, sondern auch die Traditionsexegese schließt sich in ihrem 
Verfahren und in ihrer Terminologie vielfach der Bibelexegese 

1 Die exegetische Terminologie der jüdischen Traditionsliteratur. Erster 
Teil: Die bibelexegetische Terminologie der Tannaiten. — Der ursprüngliche Titel 
lautet: Die älteste Terminologie der jüdischen Schriftauslegung. Ein Wörter¬ 
buch der bibelexegetischen Kunstsprache der Tannaiten. Leipzig. J. C. Hin- 
richs’sche Buchhandlung. 1899. — Hier zitiere ich diesen ersten Teil als 
„Tannaitische Terminologie“. 
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an. Die Aufgabe des gegenwärtigen Bandes besteht also zu¬ 
nächst in der Feststellung dessen, inwieweit die tannaitische 
Terminologie in der Bibelexegese der Amoräer ihre Geltung 
beibehalten und inwieweit sie sich verändert und bereichert hat; 
ferner in der Registrierung der neuen, durch die Traditions¬ 
exegese geschaffenen, jedoch zum Teile der Bibelexegese ent¬ 
nommenen und auch dort, wo dies nicht der Fall ist, oft auf die 
tannaitische Schulsprache zurückgehenden Terminologie. Die Be¬ 
reicherung der exegetischen Terminologie, welche auf der er¬ 
wähnten geographischen Sonderung der Schulen und auf der 
Anwendung einer zweiten Sprache beruht, macht sich besonders 
in der bedeutenden Zahl der neuen Artikel geltend, die dieser 
Teil gegenüber dem ersten aufweist. Aber eine wesentliche 
Störung in der Einheit der hier dargestellten Terminologie wird 
durch diese zweifache Erweiterung des Stoffes nicht bewirkt. 
Denn die aramäischen Ausdrücke sind oft nur die Übersetzung 
der längst gebräuchlichen hebräischen; zuweilen allerdings' kommt 
dem aramäischen Ausdrucke die Priorität zu. Und was die 
Terminologie der babylonischen Schulen betrifft, so hat sie 
namentlich eine große Anzahl aramäischer Ausdrücke aufzu¬ 
weisen, die in ihr zuerst auftreten; aber in überwiegendem Maße 
stimmt sie mit der der palästinensischen Schulen überein, wie das 
ja bei dem Verhältnisse dieser Schulen zu einander auch nicht 
anders denkbar ist. Aber zwei Momente verdienen besonders 
hervorgehoben zu werden: Im babylonischen Talmud findet sich 
auch bei Aussprüchen palästinensischer Autoritäten die in den 
babylonischen Schulen übliche Terminologie angewendet; diese 
Aussprüche wurden also bei ihrer Übernahme durch die baby¬ 
lonischen Schulen gleichsam umgegossen und der neuen Um¬ 
gebung angepaßt. Und ferner: Der babylonische Talmud ent¬ 
hält, besonders in den hebräischen Formeln der hier in Frage 
stehenden Terminologie, manches Element, das weder in den 
tannaitischen, noch in den palästinensischen nachtannaitischen 
Texten zu finden ist, dem man aber alten, tannaitischen Ur¬ 
sprung zuerkennen kann. 

Chronologisch betrachtet, gehört die im vorliegenden Bande 
dargebotene Terminologie den drei Jahrhunderten zwischen dem 
Abschlüsse der Mischna und dem des babylonischen Talmuds 
an; und auch daß die Werke der palästinensischen Midrasch¬ 
literatur, eine Hauptquelle für die Terminologie der palästinen¬ 
sischen Amoräer, ihrer Schlußredaktion nach einer späteren Zeit 
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angehören, ändert jenen Tatbestand nicht, da in ihnen die Ter¬ 
minologie keine wesentliche Änderung oder Bereicherung erfuhr. 
Dies ist besonders aus der Identität der im palästinensischen 
Talmud und in den älteren Midraschwerken angewendeten Termino¬ 
logie ersichtlich. Hingegen zeigen die unter der Bezeichnung 
Tanchuma-Midraschim zusammenfaßbaren Erzeugnisse der aga- 
dischen Literatur manche Besonderheiten, auf die ich in den 
betreffenden Artikeln hinweise und die man als die jüngsten 
Triebe der amoräischen bibelexegetischen Terminologie betrachten 
kann. Zu diesen Midraschwerken — in denen auch für die Ter¬ 
minologie das Hebräische wieder an die Stelle des Aramäischen 
tritt — gehören außer dem Tanchuma (Jelamdenu) zum Penta¬ 
teuch: Pesikta rabbathi, Deuteronomium rabba, große Teile 
des Exodus rabba und Numeri rabba, Schocher tob zu den 
Psalmen. 

Eine Vorstellung von dem Verhältnisse der hier dargebotenen 
Artikel zu denen des ersten Teiles möge durch folgende kleine 
Statistik gewährt sein. Die amoräische Terminologie ist in fast 
zweimal so viel Artikeln verarbeitet, als die tannaitische; das 
Plus ist selbstverständlich zumeist durch die Traditionsexegese 
hervorgerufen. Von den Artikeln des ersten Teiles kommt etwa 
ein halbes Hundert in dem zweiten Teile nicht vor, während 
nahe an zweihundert Artikel aus jenem hier wiederkehren, oft 
mit neu hinzutretenden Bedeutungen und Formeln. Über achtzig 
hebräische Artikel sind im zweiten Teile neu, davon etwa sechzig 
der palästinensischen Literatur angehörig. Hingegen sind dem 
babylonischen Talmud allein gegen achtzig neue aramäische 
Artikel entnommen, während die Zahl der sowohl in dem palästi¬ 
nensischen Schrifttum als im babylonischen Talmud vorkommenden 
neuen aramäischen Artikel etwa vierzig beträgt. Die übrigen 
aramäischen Artikel des zweiten Teiles — mehr als fünfzig — 
kommen in hebräischer Form auch im tannaitischen Schrift¬ 
tum vor. 

Die Nützlichkeit dieser lexikalischen Bearbeitung der amoräi¬ 
schen Terminologie glaubte ich dadurch fördern zu müssen, daß 
ich das dem babylonischen Talmud entnommene Material durch 
kleineren Druck vo.n dem übrigen, ganz aus palästinensischen 
Quellen geschöpften Material sonderte. Es ist dies zugleich der 
erste Versuch, die beiden großen Gebiete des Wortschatzes 
und Sprachgebrauches der talmudisch-midraschischen Literatur 
systematisch und augenfällig von einander zu scheiden. 
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Bei den Anführungen aus dem babylonischen Talmud ist 
der Name des Traktates (in leicht erkennbarer Abkürzung) und 
die Blattseite angegeben, bei Anführungen aus dem palästinen¬ 
sischen Talmud (Jeruschalmi) Traktat, Kolumne und Zeile. Die 
übrigen palästinensischen Quellen sind mit folgenden Bezeich¬ 
nungen zitiert: 

Gen. r. = Genesis rabba; Exod. r. = Exodus rabba; Lev. 
r. = Leviticus rabba; Num. r. — Numeri rabba; Deut.r. = Deutero- 
nonium rabba. Diese Werke sind mit Angabe des Abschnittes 
und Hinzufügung der in der Wilnaer Ausgabe verwendeten Para¬ 
graphenzahl (in Klammer) zitiert. — Schir r. = Schir Haschirim 
rabba; Ruth r. = Ruth rabba, Echa r. = Echa rabba; Koh. r. 
= Koheleth rabba; Esth. r. = Esther rabba. Bei den Zitaten 
aus diesen Werken ist nur Kapitel und Vers des Bibeltextes 
angegeben. — Pes. = Pesikta, ed. Buber (mit Angabe der Seiten¬ 
zahl); Pes. r. = Pesikta rabbathi (mit Angabe des Abschnittes 
und der Seitenzahl, nach ed. Friedmann, zumeist nur mit der 
letzteren). Tanch. B. — Tanchuma zum Pentateuch, ed. Buber 
(mit Angabe der Perikope und des Paragraphen); bei Zitaten 
aus dem Tanchuma zu Lev., Num., Deut, ist das „B.“ meist weg¬ 
gelassen, da bei diesen drei Büchern der von Buber edierte 
Tanchuma mit dem der früheren Ausgaben fast identisch ist. 
Aus Tanch. A. (Tanchuma der früheren Ausgabe) habe icli nur 
einige Stellen der zu Genesis und Exodus gehörenden Teile 
angeführt. — Schocher tob = Midrasch Tehillim (mit Angabe 
der Psalmzahl und der Paragraphen der Buber’schen Ausgabe). 
— Midr. Sam. = Midrasch Samuel (mit Angabe von Kap. und 
Paragraphen der Buber’schen Ausgabe). Außer den hier auf¬ 
gezählten Midraschwerken ist bei der Sammlung des Materials 
kein anderes Erzeugnis der agadischen Literatur berücksichtigt 
worden, da damit eine quantitative Häufung der Beispiele, aber 
keine Bereicherung des Stoffes erzielt worden wäre. 

Auch in diesem Teile blieben methodologische Erörterungen 
ausgeschlossen, und damit entfiel auch die Notwendigkeit, auf die 
für die traditionsexegetische Terminologie des babylonischen 
Talmuds sehr lehrreichen Werke zur talmudischen Methodologie 
hinzuweisen. Von neueren Arbeiten, in denen diese letztere 
Terminologie behandelt ist, seien erwähnt: J. H. Weiß, Zur Ge¬ 
schichte der jüdischen Tradition (hebr.), III, 10—29; M. Mieleiner, 
Introduction to the Talmud (Cincinnati 1894), p. 191—264. 

Budapest, Mai 1905. Wilhelm Bacher. 



Yater. In der Verbindung mit JV3, Tanchuma B. NIKI 8:, 

IN iTO WM1, welches ist die beweisende Hauptstelle dafür, 
daß der Name des ägyptischen Königs jnsrt (so, nicht jnsn, lesen 
auch einige Codices bei Kennicot), Jer. 44,30, nach dem Verbum 
ins, Num. 5, 18 , zu deuten ist? Antwort: Jes. 19 ,16 („Ägypten 
wird sein wie die Weiber“).* — ni3N, die Väter der Vor¬ 

zeit, in bezug auf Moses, Tanch. B. NT1 9. — S. auch unten, 
Art. )'J3. 

Sabbath 22 a (aramäisch): DT pni2H. Dies sagt der Amora Joseph 

in bezug auf die tannaitische Deutung der Worte: litDDl IDT ns (Lev. 17,13), 
wonach das Zudecken des beim Schlachten vergossenen Blutes nicht auf ver¬ 
ächtliche Weise mit den Füßen zu geschehen habe, sondern mit der Hand zu 
bewerkstelligen sei. Hierin bildet die Satzung vom Blute die Hauptstelle, in¬ 
dem aus ihr *für alle Satzungen die Hegel hergeleitet wird, daß nichts, was 
zur Erfüllung eines religiösen Gebotes dient, verächtlich behandelt werden darf. 

NrnJN. S. unt., Art. mjn. 

KSVIN (auch n . . .), aus 831 („groß“, fern, sing.) und den Partikeln 8 
(— bv) und 1 zusammengesetztes Wort, das im bab. Talmud sehr häufig ist, in 
der Bedeutung: vielmehr, im Gegenteil. So z. B. in Verbindung mit der Hedens- 
art tnanDD 83B'8, s. unten Art. 8328. Das Wort ist nach dem entsprechenden 
palästinensischen Ausdrucke 1 2 als Ellipse aus niD 82118 zu erklären („gemäß 
dem, was größer ist, als das“ bisher Angenommene). 

««HK, worauf? Zusammengesetzt aus 8 (= bv) und 8"H (= "n, Frage¬ 
pronomen). Die volle Frage lautet: '8|3 8"n8 (vgl. Art. D'p), s. Erubin 51b. In 
der Hegel aber besteht die Frage bloß in dem elliptisch angewendeten 8"ns; 
s. Berach. 34 b, in bezug auf einen Mischnasatz. 3 Zumeist steht die Frage in 


1 Zu Tann. Term., S. 2, ergänze: Bar. Chullin 78b oben: 38 nl3 nt. S. 

ferner die Nachträge bei Marx, Oriental. Litteraturzeitung, 1900, Col. 260. 

3 Pea 15d 2 : rtl'D 1211 Kim ; ohne U'D Maaseroth 49a 55 : ft TD'Db 'ns 83m 
(„er kömmt dir etwas anzugeben, was größer ist“). S. Frankel, Mebö 11a, 14b. 

3 Die hier nach 8"n8 stehenden Worte 8"n l"8 sind späterer Zusatz (s. Dikd. 
Sofrim z. St.); sie sind falsche Auflösung der Dittographie von 8"ns (irrtüm¬ 
lich 8"H'8 geschrieben, daraus: 8"n T’8). 

Bacher, Terminologie ET. 


1 
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folgender Verbindung: . . . . . K »B'b'K "HK („Worauf bezieht eich das? 

Etwa auf..? Nein, sondern.. ."). S. Berach. 18a, Sabb. 146b, Baba Kamms 2b 
unt., Sanh. 79a. 

Nö^lN. S. Art. Dbtt. 

S. unt., S. 7 f. 

NflD'plN. S. unt., Art. D'p. 

ar., dass, was hebr. niW. Taanith 66 c 57: "INI r6'ö; 
Sanb. 18 c 17: N"11N1 '‘i'öS. — Sota 22 a 13: tri '33 IN 1^3"ö pfl 
NITlba (die Tborarolle). — Schekalim 47c io, Jochanan fragt 
Ababu: nyüSP Nmn 11N HD („was hast du für neue Thora — 
einen neuen Lehrsatz — gehört?“). Er antwortet: Eine alte 
Tosefta. 1 

Im babylonischen Talmud ist ein vielfach gebrauchter Ausdruck: Kn"HlBl 
(„von der Thora“, d. h. aus der Thora begründet), besonders im Gegensätze zu 
p3Y] („von den Weisen“, nicht biblisch begründet). Berach. 46b oben: 1K^ 
«nv'mn; ib. 52b: SJV"H81» ip'5> inij fl'Kl; Sabbath 14b; ini'J 'INI; Erubin 35b: 
«n"nsiK wv'mn "nii; Joma 3ia: ppn «n"ntn pjn; Beza 20b: im 'tnn 'iiktb. 

— Berach. 20b: pan 1« Kn’’21S1; Pesach. 10a: K'fl pan Kn"11ST pan np’n IBS. 

— Sabbath 116b: TOBT snms; Joma 36b: n®B1 'S 1BD. — Baba Bathra 8a: 
"rnnnsi 'maaitti sn"nsns rmj>; Kidduschin 49 a: ’ainsi ’s-ai sn"-ns npi ny ; 
Erubin 17a (als Schwurformel): '3il 21 2BST '3'n21 '1 ’S. S. auch Art. SwV Ende. 

DIN, Buchstabe; Plural: ni’fllN. Gen. r. c. 12 (io), Jochanan: 
yit^n t'DBlfl fll'fllNn ba („alle Buchstaben — Konsonanten — er¬ 
fassen die Zunge“ d. h. bedürfen zu ihrer Aussprache der Zunge, 
mit Ausnahme des fl). 2 — Berach. 10a 50: ni'fllN 'PNI 21 J?b N^; 
Gen. r. c. 15 (7): ni'fllNn JlN 3iy^> Nbt? („um die aneinanderstoßen¬ 
den Buchstaben nicht zu mengen“, d. h. nicht zusammenfließen 
zu lassen, nämlich die beiden ö in ]ö DH*?). — Anders j. Berach. 
4d io: nvniNn nN 3TJ?; vgl. Gittin 44b 16 : milpan PIN 21')). 3 — 

— Schir r. 1, 9: p)D3 1'fl J)30N3 D"Ö fll'fllN t?N13 spH („das N steht 
im Alphabet an der Spitze der Buchstaben, 0 in der Mitte, fl 
am Ende“). Ib. zu 5, n: minst? nvniNn pp Nina» IV („das 1 , 
welches der kleinste der in der heil. Schrift stehenden Buchstaben 
ist“). — Yon Wörtern, die mit denselben Buchstaben geschrieben 
werden: Schocher tob zu Psalm 9 (§ 17): ni'fllN p p^ JTi'fiiNB 
^23; ib. zu Ps 53 (§ l): fll'niNn )H (in bezug auf dieselben zwei 
Wörter). Tanch. B. IWN13 16 (zu 2, 5): nvniNn ]fl jn Dni3N3 
DN13<12. — Die ältere aramäische Formel lautet: pn N'flN ] 1 JM 
r*n N'flN )13\1; statt N'flN auch 'lflN oder 'fllfiN oder das hebr. 
fll'fllN. S. Gen. r. c. 9 ( 12 ) und die dort von Theodor (S. 73) 

1 Über den Gebrauch von tm"HK in der Massora s. Frensdorf, Die Mas- 
sora Magna, Anhang S. 1. 2 g. Die Ag. der pal. Amor. I, 328, 2, 

3 8. Levy III, 434 b. 
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verzeichneten Varianten; ib. c. 68 ( 12 ); ib. ( 13 ); Echa r. zu 1, 1 
Om»); Schocher tob zu Ps. 14 ( 3 ). — Pesikta rabb. c. 33 (153 b): 
DWl «X1D nn«1 Ijn nvniK USD („zähle — d. h. berechne nach 
ihrem Zahlenwerte — die Buchstaben des Wortes *ijn, H Kön. 
17, 13, und du findest: 90“). 1 — Tanch. B. mp 21: rpflW1«3 nplbnn 
BHU („das Wort npl^TO, Parteiung, wird nach seinen Buchstaben 
gedeutet“, indem seine einzelnen Buchstaben auf die mit ihnen 
beginnenden Wörter hinweisen: rQJJin n^p 'Ip 1 ^ Din H3D). — Ib. 
KtWl '3 5: D'tSlty bv nvm« ’tSW *?lta , nimm die Anfangsbuch¬ 
staben der Namen der zwölf Stämme. 2 — Pesikta rabb. c. 46 
(187 a): 1»» nvrtl« W13 lWrnni nt^ö «31, Moses bezeichnete den 
Anfang des 92. Psalmes akrostichisch mit seinem Namen ("llötö 
rotrn = nt?D). 2 

«"TI«. In der Bedensart n'eyob . . . '1 SUN* — N. ging nach seiner An¬ 
sicht, d. h. befolgte auch bei dem in Bede stehenden Lehrsätze seine ander¬ 
wärts znr Geltung kommende Ansicht — ist Sita ebenso angewendet, wie in 
dem Plural IltK, der dasselbe bedeutet, was lStK (Beza 10 b, 11a und sonst). 5 
Der Singular KltK ist noch bezeugt in Meüla 17 b, Kit» pbl (Aruch s. v., während 
die Ausgaben ^1K haben). Für die Form dieses Singulars gibt es keine befrie¬ 
digende Erklärung, da er, wenn 1 durch Lautwechsel aus b entstanden wäre, 
lauten mühte: ItK. Es scheint, daß Kit» apokopierte Form einer Ithpeelform zu 
^!K: Vit» (vgl. lon» von 1DK) ist, zu welcher dann auch der Plural gebildet 
wurde, während andere Formen dieser Ithpeel-Bildung (zu der das hebr. I^nrfn 
als Analogie dienen kann) nie üblich waren. Daß niemals Klt'K geschrieben 
und das Wort stets Klttt gesprochen wird, wird wohl auf dem ganz anders zu 
erklärenden Kit» in Dan. 2, 5 beruhen. Im Plural lautet die Bedensart so: 
liT'ÖJJbb IltKt, s. Sabbath 125 b. 

mnm. s. unt., Art. •min. 

*?m, Peal: gehen. Zwei formelhafte Anwendungen dieses Verbums sind 
hervorzuheben. 1. 311 »nyottf K.l K^tK )K»3 („wie wer geht — wessen Meinung 
folgt — dieser Lehrsatz Rabs“), Nedarim 88 b; vgl. Sanh. 86 b: 'DK 311 . .; 
Jebam. 91a: ,lto»p pyow '13 inyotn; '31 1DK1 Kn KbtK )KÖ3, Sabbath 12 b, Pesach. 
94b; K'in KH »btK )KD3, Erubin 54b, 72b, Jebam. 60a, Kidd. 62b, Sanh. 71a. 
— 2. 103 btK (= hebr. in» l^n, nach etwas gehen, sich daran halten, es als 


1 S. Ag. d. pal. Am. HI, 570. 2 S. ib. III, 305. 2 g. aueh Frens- 

dorff, a. a. O., S. 1 b. * Eine Liste der Stellen gibt Kokut (I, 51 a). Aus 

denselben seien diejenigen hervorgehoben, in denen R. Jochanan das Subjekt 
des Satzes ist ('üb pni' ’l'»): Sabbath 61 a, Erubin 87b, Kidduschin 80a, Becho- 
roth 57 a, Temura 10 a. 5 In einer palästinensischen Quelle (Koh. r. zu 3,'6) 
kömmt das Wort pitKl vor, hat jedoch im Zusammenhänge keinen Sinn (Levy, 
I, 50b unt., übersetzt: „sie gingen und verurteilten sie“; das ist unmöglich, 
denn im Satze ist das Subjekt des zweiten Verbums — )l3"m — ein Singular: 
er verurteilte sie). Offenbar ist pilKl Korruptel aus pi'Kl, einer Kürzung von 
pl'TKI (= Jlin'Kl, s. B. Hasch. 16a, pj'in’KI): sie wurden gerichtet, es wurde 
ihnen der Prozeß gemacht. 


1 * 
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maßgebend betrachten). S. Jebam. 119a: «313 370 ]J33 'bis; B. Kamma 46b: 
IJ'bm ,33»71B nna; B. Bathra 26b: JJ'bl« ;b'K an3; Makkoth 19b: p'bl« labe ins, 
)j'bm asb ana; Kethub. 52 a: tpoa in3 b'is pwin’ '3 «ap'ya ina b'ts aiy'b« "i; 
Gittin 73a: X33D 3713 b't. 

nri«. S. unt., Art. 1113. — Gen. r. c. 6 (3): ... Klip «in» in«» 
. . , mn «in. Über in«» s. auch unt., Art. 13». 

lö«, etwa (wohl aus bl BÖS, 1BB«, „wegen“ gekürzt und elliptisch an¬ 
gewendet), eine zur emphatischen Einleitung von Fragen dienende Partikel 
(z.B. Gittin 33a und sonst: b't'bl 3®ri'b «bai3 '3 «371 IBS, s. unt. Art. 3®n). In 
der ursprünglichen Bed. als Präposition, Sabbath 124a: na» IBS 31B Dl' 7l3'U; 
Kidduschin 2b: «371 IBS 'n3n 'ini. 

jiK, wenn. Tö'fl '« oder lö'H ]'« (= h. 1»«n D«), Ein¬ 
führung von Einwänden. Schir r. 1, 14 (^13E*«); 3, 6; 6, 9; 7, 14; 
Midr. Sam. c. 13 (7); Euth r. c. 5 Anf. — Erubin 18 c 55, ]'« 
. . . 1»'J1 )'« . . ’lD'n, Einkleidung eines Dilemma; ebenso Pea 

18a 53ff., viermal 1»'H )'«; Midr. Sam. c. 13 (7). 

Mit SB'fl 'S1 (eig. „und wenn du sagst“) wird eine abweichende Über¬ 
lieferung über den Autor eines Ausspruches eingeleitet. Berach. 31b: 'Sl «blj) 
SJ'in 33 'Dl' '3 «B'Jl. Der Ausdruck ist dann elliptisch gemeint: wenn du anders 
sagst, ist es ein anderer Autor. Gewöhnlich in einem Worte geschrieben: SB'n'Sl. 

HP«, welcher? Schir r. 4, 4 g. Anf. (in bezug auf eine Deu¬ 
tung der Worte *Tyb>3 in» wVjtP); 'i'D in nt nt nt'«; ib. Einleitung 
(§ 10 ): nun bi9 ji'i nt «in nr«i; ib. 2, 12 : pn«i n»» nt nt nt'«; 

Esther r. 1, 9: '"6 »3tP nt nt nt'Kl. — Femininum. Schir r. 4, 4 : 
]'1ö n»nbö lt 1t lt’«; Esth. r. ib.: W1 lt 1t lt'Kl.« — Kilajim 31b 28 
(zu Lev. 19, 19): D'«bo *J»13 JHtn «^ [lö«3] 131 nt’«b; ib. 31d 50: 
■pty nbj?' «b i»«3 131 nt'«^>. 

'1"« 2 mit folgendem Belativpronomen: dadurch daß; weil. Pesach. 67b: 
1)132 ba 'Bl 3'7D at ba 3'7133 '3"K, d. h. in Num. 5,2 ist dem Worte yna das 
Wort ba nur deshalb beigegeben, weil es vor 31 steht, wo es inhaltlioh bedeutsam 
ist. — Baba Kamma 60a: ,33®,3 1« 3713 ,3Bpn 1«. SJBTia 3)333 '3"K, zu Exod. 22,5. 

— Ib, 88 a: 1J1B1’ «b D'131 'BJ 3713 D'J3 bj) 7113« 1T1B1' sb 37133 '3"«, zu Deut. 24,16. 

— Ib. 84 a: D370 DIB )71' 3®K3 'BJ 3713 13 ;7U’ p 3713'Bb 'J)33 '3"«, ZU Lev. 24,20. 

— Sota 3a: in®« nx «Jpi 'B3 ana nsBBj «b «'m tisbbj «'ni ana'nb ' 5)33 '3"«, zu 
Num. 5, 14 . 3 — S. auch Jebam. 54b. — Auf tannaitische Lehrsätze angewendet 
lautet die Redeweise so: . . KB'D «in , . «W'3 «3713 '3''«, Berach. 53a; '3"« 

. . 'BJ 'Jn . ■ ’jm, Kidduschin 65 a; ... «»'3 'BJ 'Jn . . . SS’D «371'Bb 'J)33 '3"», 
Chullin 109 b oben. 4 — S. auch unt., Art. 3DJ. 

1 Vgl. Blau, Steinschneider-Festschrift, S. 22. 3 Aus , . ® 'V bj>, indem 

b» durch K ersetzt wurde; also hebr.-aram. 3 Zu letzterer Stelle gibt Baschi 
das Prinzip, an, welches diesen Annahmen zu Grunde liegt: ailnb K3p3 ,3'n3!8 
inb'B33 ®3nnB,3 3n« 333 'JBB 31D«n n« nu®bl. „Es ist die Art der h. Schrift, das 
bereits Gesagte zu wiederholen wegen einer anderen, mit der Wiederholung neu 
hinzukommenden Einzelheit.“ Vgl. Tann. Term. S. 193 (733® I). 4 Vgl. 

Kohut, I, 66 a b. 
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wenn. Bei der Beweisführung aus einer als möglich 
vorausgesetzten, aber tatsächlich nicht angewendeten Ausdrucks¬ 
weise des biblischen Textes lautet die Formel: . . . H0K3 lb'N 
. . . *6« . * . B’-ttSI« ttpn, Gen. r. c. 1 (u), Tanch. B. nWO 8 
(in einer tannatischen Überlieferung zu Gen. 1, l). Oder: Ü , S< 
. . . 1D1K Kin»3 , . . tnölK 13"n . . . 2iron 1DK, Pesikta 68h 
(zu Koh. l, 3). — . . . *6« “io«3 nb «n mn ni«' . . . *id*o i^k, 

Echa r., 2, 19 Ende (zu Richter 7, 19). — Hb ... . *10K3 lb’K 

K^K . . . nnvi, Schir r., 5, ie g. Ende (zu Lev. 20, 26 ). — S. 

auch j. Kethüb. c. IV Anf. (27 a): 3TO Iy 6 . . . . 2TO ,TH ib’K 

. . *6« (zu Exod. 22, 16 ). 

wann? Dieses Wort steht als elliptischer Fragesatz 
zwischen zwei Bibelversen, um anzugeben, daß der Inhalt des an 
erster Stelle angeführten Verses sich bei dem im zweiten Verse 
berichteten Geschehnisse bewahrheitete. Tanch. B. 8 Ende: DtK 
na n« dv 6 k non vütk ’.n jnmn nnroi (Ps. 36 ,7 und Gen. 8 , 1 ); ib. 
*J^ "Ü 22 : Ps. 46, 4 und Gen. 17, 2 . S. auch ib. 3»') 10, zu Gen. 
38,2 und 1 : WlKö »TB» nj«W 'flO'K . Esth. r. zu 42 Ende: 
jvs ma dt»» üjn vm«. 

Beispiele für die Formel . . *6« . . . ptf(V) bei Angabe 
von Wortbedeutungen: Lev. r. c. 23 Anf, Schir r. 2, 2 : pKI 

njna» K^K 1 (Samuel b. Nachman); Lev. r. c. 32 g. Anf.: p« 
np'n» *6 « (Ps. 49,13) nma. — Lev. r. c. 36 Ende: TöKfl »'K ]'K1 
DiTUK K^K (Hosea 2, 12 ) ]K3. 

Megilla 21a unt. (zu Deut. 9,9) map p»b ab« na’W ]'« (Jochanan). 

Beispiele für die Formel IDt 1 ? Tö^n . .. )'3ö . . . fcÜK ^ p«: 
Lev. r. c. 9 Ende, c. 21 Ende, c. 36 g. E.; Schir r. 7, 9 ; Koh. r. 
1, 4 ; Tanch. B. 3»’l 16. 

Beispiel für die Formel . . *6 k , . ~]b pK: Koh. r. 1,6 Ende. 
— . . H7H )to 3TO p« . . s. Art. nro. 

'TK (aus «'il p«), „wenn dies“ (seil, der Pall ist), mit nachfolgendem «m 
(oder—ill). Einführung eines einer Bibelstelle entnommenen Einwandes. Berach. 
6b: (Exod. 29,1 s) mbipn n« n'»n Dyn bai a'na «m '3'»; ib. 57b: ....a'nam '3'». 
Bei Einwänden auf Grund des Ausspruches eines Gelehrten: . . ID« «m '3'«, 
Berach. 19a oben, Erubin 100b. Bei Einwänden auf Grund eines Mischna- 
satzes: pnm '!'«, Sabbath 6 b.* 

JVN, es gibt (= h. »)). Bei Anführung von beweisenden 
Bibelstellen. Lev. r. c. 22 (6): p'JD pnp rr6 n'Kl. Er, R. Jochanan, 

* In Exod. r. c. 6 g. Ende: nyiaw ] 1 b 6 «b« pb ]'«. * Palästinensische 

Quellen kennen diesen Ausdruck nicht. Der Schluß von Koh. r. («an K,n '3'8 
TWD) stammt aus b. Chagiga 5 a, wo in den Ausgaben '3'8 zwar fehlt, aber in 
der Münchener Handschrift steht. — Die traditionelle Aussprache lautet: '3'M. 
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Jiat — zum Beweise seiner These — viele Bibelstellen; 1 ib. c. 
23 (9), in bezug auf einen Ausspruch Bar Kapparas; ib. c. 24 
Anf-, zu einem Ausspruche Simon b. Jochais. Pes. r. c. 22 Ende 
i(114b): 8"3D 8"ip <t 6 fl'81 (zu einem Ausspruche Pinchas b. 
Jairs). Echa r. 3, 19: D'pIDS '3 [!T^] fl'81 (zu einem Ausspruche 
Chijas). Schir r. 8, 14: ]"*lp nt!*Dn ,1'^> fl'81 (zu einem Ausspruche 
Jizchaks). 2 — Schir r. 1, 4 ("MB»»): fl'8 'lin 31A3; in Echa r. 
4, 6 dafür: 'Hin fl'8 (Tanchuma: ich habe eine andere Beleg* 
stelle zu einem Ausspruche Achas). 3 — S. auch noch unten, 
Art. llino. 

Berach. 4b: "JT ns nniö n’3 n’K, es kömmt in ihm (dem 14S. Psalm) der 
Satz vor (v. 16 ), daß Gott alles Lebende ernährt. — Joma 30b ob.: rrt n'K 'Bl 
K13D 'Sn . ■ '1^, erkennt denn B. . , . jene Ansicht an? — Ib. 32a: . . 'I 1 ? 

. . 'n iT^ n'K . . "~\b Kl>l , , ’nb fl'^ n'K, der eine erkennt nicht die Meinung 
des andern an. Beza 4a: . . n'b n'V ]jm’ '11 . . n'b n'K 31, Bab erkennt diese 
Meinung an, B. Jochanan erkennt sie nicht an. 

nSDK. Eie Redensart . . b flDO'8 HD, was kümmert es ihn, 
was geht es ihn an, die im palästinensischen und babylonischen 
Talmud 4 bezeugt ist, kommt auch in der Midraschliteratur häufig 
vor: Gen. r. c. 44 Anf.: 81,1 1)13 Wnprfo fl' 1 ? flS3'8 HO '31; dasselbe 
Tanch. B, '3'06? 12 Ende (Rab). — Gen. r. c. 53 (8), zu Gen. 21,6: 
nsa'K np D'in« mpsi ms? *p rrt nss'« ,io ppos? nnoeo pisi 
pr6, was ging andere die Freude Saras an? (Samuel b. Jizehak). 
Ib. c. 93 Anf.: 13 1 ? AB3'8 ,10 138 1^8 DJ> 1^8 D'3"1P p'3$>ß, wenn 
die Könige miteinander streiten, was geht es uns an. Schir r. 
8, li: 03*? AS3'8 HD '31. Koh. r. 4, l: ,1'£ AB3'8 HP ,1t. Tanch. B. 
IW8T3 12: DH 1 ? AB3'8 ,101. Ib. 81'1 25 (zu Gen. 20, 8): A33'8 ,10 
Dl'BD I 1 ?. — Ib. 8S'l 24 Anf.: ,101 JHl' fl',1 8!? 3pJ?'l tWT3 )3^ 
,1'^ nfi3'8 (Berechja); 3tS>'1 17 (zu Gen. 38,14, Juda in den Mund 
gelegt, in bezug auf Tamar): ,13 '*? AB3'8 ,1P. 

80*318, Stärke. Erubin 29a, Jebam. 14b ob., Nidda 8a: "jni n'B^lK 'KB1 
(Var. 'KilB 'Km) ins, worin ist denn das eine stärker als das andere? Pesach. 
59a: ,l»y 'KHB ,l»y 'Kill H'ö'jlK 'KB; Sanh. 34b: KBBD 'K.1B KBflD 'Km n'BViK 'KD. 
— Kerith. 4a: »331 ,1'B^IK 'KB. 

zusammengesetzte Partikel, deren Bestandteile nicht deutlich er¬ 
kennbar sind. 4 Sie bedeutet: demgemäß, folglich. Pesachim 2ab, mehrere 


1 Die These selbst steht, ohne biblischen Beleg, B. Kamma 119a (s. Ag. d. 
pal. Am. I, 227). 3 In Schocher tob zu Ps. 1 (21) hat Jalkut die ursprüng¬ 

liche Lesart: ]''lp po n'b n'Kl (s. Ag. d. pal. Am. I, 551), woraus irrtümlich 
würde: Kip ]'in TT'^ n'Kl, als ob bloß die eine Bibelstelle gemeint wäre. 3 S. 
Ag. d. pal. Am. III, 485. * Außer den bei Levy (I, 77 a) und Kohut (I, 88a) 

erwähnten Beispielen s. auch Sabbath 123a: pp^ BS3'K ,1B ' 31 . * Nach 

(I, 87 b) aus ^K (= Vy) und KB, indem KB „das“ bedeutet. Nach Jastrow. 
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Male: Hin Ren' HK Rla^R, folglich — nach den zitierten Bibelversen — bed. HR 
Tag. Erubin 69 b: 1?13'2 TO '3 rüWl D'Wr mi3J> KeAr, folglich sind die Gebote" 
über den Götzendienst und die über den Sabbat gleichen Banges. 

Alphabet. Von der alphabetischen. Form der 
Klagelieder und der Psalmen. Echa r. 1, l Ende: mOKi HO 'ISO 
«fl’3 KB^K ni:'p nbjo. Ib. 9, 20 (= j. Sabb. 15 c 11 , Lev. r. c. 15): 
nn« (Var. JTB f)^«) KJV3 KB^>K na V1W, Jehuda I und Ismael b. 
Jose lasen gemeinschaftlich das Buch der Klagelieder und ließen 
ein Kapitel desselben übrig. In Echa r. ist der Schluß der ersten 
vier Kapitel mit den Worten angegeben: ,n«D*lp KJV3 NB^K p^D 
n'ji'21 . . . ,n«ft^n . . . ,«yin ... — Sch. tob zu Ps. 119 
(§3): . . ifl’jm löl« sin KITO NB“?« rjlDB). — Auch die alphabe¬ 
tische Form der nachbiblischen Dichtung wird mit diesem Aus¬ 
drucke bezeichnet. Schir r. Einl., Koh. r. 1, 13 Anf.: Wenn ein 
Dichter (KSty’B p*7il) ein alphabetisches Gedicht verfaßt, führt er 
das Alphabet manchmal zu Ende, manchmal aber nicht; jedoch 
Salomo führte stets das Alphabet zu Ende und fügte noch etwa 
fünf Buchstaben (Verse) hinzu. Das ist angedeutet in den 
Worten: *)!?«) ntPöfl IW VPl (I Kön. 5, 12 ): der Überschuß (1H*tf) 
über das Alphabet = KH’B NB^N) war fünf. — In Ruth r. 
zu 3,13 und Koh. r. zu 7, 8 heißen die alphabetischen Dichtungen 
ptSBB^K (= äX'-paßTjtdpiov) und sind neben den Psalmen (D’llDtö) 
genannt. 1 

In Joma 37 b (S. b. Lakisch im Namen Jannais) bed. iva rpR die für den 
Elementarunterricht verwendeten Bibeltexte, in denen statt der einzelnen 
Wörter deren Anfangsbuchstaben geschrieben wurden. 2 — Baba Bathra 168b 
Rö^jn n'2 t^R (das bloße Alphabet, ohne Sinn). 

Lehre, Belehrung. J. Sanh. 20a 8, Horaj. 47a 54 
(Simon b. Lakisch): N3Dlvn iTOB^K, die Lehre Gottes. 3 Speziell 


(71b) ist Rßbx eig. Substantiv: Bekräftigung, woraus die adverbiale Bedeutung 
sich entwickelt hat (also etwa: kraft dessen). Vielleicht ist das Wort ursprüng¬ 
lich identisch mit der (rt)Rßj>R gesprochenen Fragepartikel (warum), in der zum 
hebräischen nßb das aram. R (= bs) pleonastisch hinzugetreten ist. Die Be¬ 
deutung „folglich“ beruht auf einer. Ellipse. Warum? [Weil]... Die ver¬ 
schiedene Aussprache dient der Differenzierung. 

‘ Jalkut zu Koh. ib.: Rfi'3 RB^R. S. Ag. d. Tann. I 2 , 124. Über die An¬ 
wendung des Ausdruckes in der Massora s. Frensdorff, a. a. 0. S. lf. Bei 
Ginsburg (s. The Masorah R, 11 und sonst) steht auch fi'3 epR (hebr.). 

2 Nach Baschis Erklärung. Es soll damit die Erlaubnis, kleine Bollen mit 
Textstücken zu Unterrichtszwecken zu verfertigen, eingeschränkt werden. Vgl. 
Neubauer, Jewish Quarterly Beview VII, 362. 3 Simon b. Lakisch sagt 

einmal (Lev. r. c. 19 Anf.): 'BX2 T7U no 'JB^IR ]'ön [IHR rrt, sehet ihr nicht, wie 
meine Lehre in meinem Antlitze leuchtet 1 
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bed. ]ßb)K die von Anderen überkommene balachische Belehrung, 
also halachische Tradition. Der Patriarch Jehuda II fragt in 
bezug auf Jose aus Maon: b'Dp )BblK1, „und hat er Belehrung 
empfangen?“ Gen. r. c. 80 Anf. 1 — Der Halachist Zeira emp¬ 
fiehlt seinen Schülern die Predigten des Agadisten Levi anzu¬ 
hören: ]Bb)K «bl nWTB p'BB «bl 1t?BN H’bl, denn es ist nicht 
möglich, daß er seinen Abschnitt zu Ende bringt, ohne irgend 
eine Belehrung halachischen Inhaltes einzuflechten, Bosch Hasch. 
59b 3 i. — J. Erubin 21b 72: JBblK )D, opp. njn p.* — |3b)K )B Nbl, 
j. Megilla 71 d 6 , bedeutet: nicht auf Grund einer traditionellen 
Belehrung. JsblK 13 hieß Jemand, wer den „Talmud“, die Er¬ 
läuterung und Erörterung der tannaitischen Halachasätze sich 
angeeignet hatte, Lev. r. c. 3 Anf. (Jizchak). 3 — Als Levi b. 
Sisi, der von Jehuda I einer Gemeinde empfohlene Gesetzes¬ 
lehrer, auf halachische Fragen keine Antwort zu geben wußte, 
hieß es: ]B*?1K 13 fvbl KB 1 ?'! (Gen. r. c. 81 Anf.). — Man unter¬ 
schied auch Nn'inBI n3-| vom KißblKI .131, den Lehrer, dem 
Jemand die Kenntnis der Mischna (und Baraitha) verdankt und 
den Lehrer, von dem er die daran geknüpfte Erläuterung, den 
Talmud, gelernt hat, j. Jebam. 6b 20 (Zeira). Doch kam es 
vor, daß man auch die letztere Art der Belehrung vom „Lehrer 
der Mischna“ empfing: KnanBI .131 ]B b'3p ]3blN (ib. Z. 22).< — 
J. Kidd. 61b 34: K'BBblK j'in pb'K, zwei überlieferte Angaben 
aus dem Leben der Tannaiten. 

Im babylonischen Talmud heißt es zuweilen, daß ein Amora die Erläu¬ 
terung oder nähere Bestimmung eines Halachisten KlsSltn rPBPB 2 „im Namen 
traditioneller Belehrung“ vortrug. So Chanin b. Ammi, in bezug auf eine 
Halacha des Amora Samuel (Erubin 67a unten); 8 Chija b. Ammi, in bezug auf 
eine Halacha des Amora Chija b. Abin (Arachin 28 b). 7 

QK, Bedingungspartikel. 1. Pesikta 18ab, zu II Sam. 24, 9: 
TBDB na 1 ? IpBB OKI IpBB in 1 ? 13DB DK, wenn der eine Ausdruck 
angewendet ist, wozu neben ihm der zweite? — Tanch. B. bnpl 2: 
niötr nab DB>3 DK1 Dt?3 nab nw DK, zu Jes. 40, 26 , verglichen mit 
Ps 147,4; warum ist an der einen Stelle der eine, an der anderen 
der andere, und nicht an beiden der gleiche Ausdruck angewen¬ 
det? — Ib. bnpi 21, zu Num. 24, s: DK) "pmaDtra nab fbiK dk 

1 In der Parallelstelle j. Sanh. 20 d fehlt dieser Passus. Levy (I 40a) 
übersetzt unrichtig: „er hat seine Lehre traditionell“. 2 S. Frankel^ Mebo 
16a: == ttlBJ, njn = K-I 2 D. 2 g, Ag. d. pal. Am. II, 221. < S. auch 

j. Berach. 10c iS: nnunD^ ]b ’n'll «isbis plitff'l. Ausführlich handelt über diese 
Stellen Halevy, Dorot Harischonim II, 106 f. 5 Vgl. unten Art. R2B1. 

* Alte Lesart: ’B. 7 St. 1. HSBbutt (Halevy). 
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T^n« nab 'ff». — Koh. r. 9, 18 , zu II Sam. 20, 21 : HD 1 ? -jbaD DK 
"ibaa nab nina dki nina. 

2. Schir r. 1, 5, Paraphrase der Worte niK31 '3K nnina>: DK 
naai naa nn« by 'bt? D'K'a:a niK3 '3K p 'bt? w omntra. Es 
ist das die gewöhnliche Formel der Schlußfolgerung des Kal 
wachomer. 

3. Koh. r. 8, io (Jehuda b. Simon). Der Beweis, daß unter 
den „Begrabenen, die kommen“ der in II Kön. 13, 21 Erwähnte 
zu verstehen sei und nicht etwa die eventuell in Betracht kom¬ 
menden Toten, die Ezechiel zum Leben geweckt hat (Ezech. 37), 
oder der Sohn der Witwe von Sarepta (I Kön. 17), oder Zidkija 
b. Kenaana (I Kön. 22, 11 ), wird in folgender Form dargehoten: 
Kbm nana ainan . . a dki .. ♦ na«a naa Kbn naiK «in ...an« 
KbK . . . «bni nana ajnan . . . a dm . . . nato naa. S. auch 
Koh. r. 9, 8 Anfang (Joch. b. Zakkai). 

4 . Gen. r. c. 6 ( 9 ) zu l, 18 : ., * na«: naa Kbm niniKD payb dk, 
wo DK aus KD Kin DK gekürzt ist. — Ib. c. 63 ( 4 ) (= Lev. r. c. 23 
g. Anf.): nabb dk (= nabb Ka Kin dk). 

5. naKn dk. s. Art. naK. 

'KBK (aus S und 'SD, = h. HD by, nob), warum; nur im babylonischen 
Talmud. In Gen. r. c. 6 ( 9 ) ist n'b 'lp 'SDS aus Aboda zara 25a stammender 
Zusatz (s. ed. Theodor p. 49, Varianten zu Zeile 6). 

“1ÖK, Kal: sagen. Das Subjekt ist entweder die heilige 
Schrift, beziehungsweise der biblische Schriftsteller, oder der Er¬ 
klärer und Betrachter des biblischen Textes. 

I. Pentateuch. naK ntPB, Lev. r. c. 13 g. Ende (zu Lev. 11, 7); 
nt?a naKtP nt, Echa r. 1, 20 (zu Deut. 32, 25). Propheten. naK 
n"ap,n ’3öb n'Jit?' (Jes. 45, 15), Schir r. 4, 8; iTjrcn naK pi Tanch. 
B. rn 12 Ende, 17; nw naK mm imK bjn, Tanch. B. nbsp 21; 
naK n'JW'P Kirn Schir r. 4, 8; n'Jitr' nBK, Tanch. B. mm 13 Ende, 
ib. D'DStPD 4; .TW naK ptr, Tanch. B. mtPKna 20; KnKI 18 Ende, 
msn 6 Ende. _ ... naK man' ... naK myt?\ Echa r. 1, 2 Anf.; 
naiK man'tP Kin Echa r. 1, 18 ; naK man' pi, Tanch. B. KT1 21 . — 
bKptm naK ia Ksma, Tanch. B. nwia 40; naiK bKpim pi, Exod. 
r. c. 31 (6). — naiK ytPin pi, Sch. tob zu Ps. 22 (5 Ende). — pi 
naiK bKins P bK1\ ib. zu Ps. 8 (8). — naK «TJBX, Gen. r. c. 41 (3). 
— mnat naK, Lev. r. c. 32 Ende. — K'33n naK (Hosea), Tanch. 
B. matP 7; naiK K'33D p (Arnos), ib. K2'l 3; K'33n naK (Oha- 
bakkuk), ib. man 10. — Psalmen. D'bnn nDD naK D3K '33 nntrp, 
Schir r. 4, 4; naiK Kin nn pl, j. Pea 16b eo; bKntP'b naiK mntr Kin, 
Lev. r. c. 30 (3 Anf.); nn naK, Tanch. B. mtPKna 12 Ende; ib. 33; 
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ib. H105P 8 (zu Ps. 44, 26 ); 301« «in m p», Tanch. B. jniSO 3 
(Ps. 90); 110« mp '33 pl, Sch. tob zu Ps. 66 (Ps. 47); 30« *)D«, 
Lev. r. c. 13 g. Ende (Ps. 80); moi« 300« p, Sch. tob zu Ps. 42 
(l Ende), zum 22. Psalm. — Proverbien. Ttthw 30«, Tanch. B. 
JV8?«33 21 Anf. — 301« 7\übw pi, Exod. r. c. 31 (15 Ende). — 
Hohelied. ID« nobv pl, Tanch. B. «TI 4; no'Xf 30« pi, ib. jmtfl 
Ende. — Koheleth. 30« no^t? pl, ib. 'JW 3 Ende; 30« TKibw, 
ib. 1313 ' 1. — Hiob- 3V« 30«, ib. «3'1 25; 103J? by 130« 3V«, ib. 
nn^in 13 Anf.; 0,3’ty 30« 3V« ptp, ib. m 10; 301« 3V« pl, Exod. 
r. c. 31 (13 Anf.). — 30« 710J»n 3313 pi, Sch. tob zu Ps. 68 (9 
Ende); V^«0 130« 1,3’b« 0«, Lev. r. c. 14 Anf. (Acha zu 36, 3).t — 
Klagelieder. 30« ,3’03\ Schir r. 3, 3; 301« n'03’tP «1.3, Lev. r. c. 
16 g. Anf. — Daniel. 30« ^«'33 Echa r. 5, 4 (Schir r. 3, 3). 

S auch die Art. 31133, .33W, plDS, 3333. 

. . . «b« 301« 13’« . . ., bei Urgierung eines Ausdruckes im 
Texte. Lev. r. c. 14 Ende, zu Hiob 10 , n: «b« 301« 13’« ’3TO3b<3 
’333Dn «V« 301« 13’« '313330 ’3tT3bn; ib. c. 21 Auf., zu Exod. 15,9: 
10tP’3in «b« 301« 13'« D»’3in; ib. zu I Sam. 17, 44 : 13’« 76 « «13«! 
’b« ns 1 ? «b« 301«; Tanch. B. )33 18, zu Gen. 6 , 12 : 13’« 03« bs 
330 bo «b« 301«. Mit Hinzufügung von |«3 „hier“. Pes. r. c. 
12 (50b), zu Exod. 17, 15: ’D3 «V« ]«0 301« 13'« 1303; ib. (5ia), zu 
Exod. 17, 18 : .3' «b« ]«3 301« 13'« HIT; ib. c. 33 ( 152 b), zu Jes". 
11, 1 : «TI «b« )«3 301« 13’« «TI. — 301« «1.3, Koh. r. 7, 2 . — pl 
301« «in, Tauch. B «3’1 43, nbeo 15, D’trnp 2, Esther r. 3, 6. — 
301« «1.3 '33, Tanch. B 310« 3 Ende. — 301« «1.3301 Echa r. 
Prooem. 5. — Bei einer Reihe biblischer Zitate: . . . 3’fD3 
. . 301«1 . . 301«1, Echa r. 1, 10 Anf.; . . 301«1 . . 301«! . , 30X33', 
Tanch. B. nbBO 17. — 301*? lb .Tn, Lev. r. c. 30 (3); 30lb Tn, 
Exod. r. c. 21 (5 Anf.). 

Niphal: . . '3' by 30«3, s. Art. 3’. — )N3 3D«3, s. Art. )«3. — 
3ÖK3 p)b, s. Art. pb. 

Mit 30«3T, der am meisten gebrauchten Formel zur Ein¬ 
führung von Bibelzitaten, wechselt zuweilen bei weiteren Zitaten 
3’n3 ab. Lev. r. c. 30 ( 10 ): (Gen. 24, 1 ) D'0’3 «3 pt 0.333«! 30K3B' 
(Lev. 19, 32) )pt '33 rmm 3’roi; Schir r. 5, 16 Ende: *jn«bo 
3p’ J3«13n3! p n«13H3 3V131 (Exod. 22 , 28 ) 3H«n »b 7?D31 
(Num. 18,30); Ruth r. 1,4: (Rieht. 3,19) ’b 3HD 333 3DK33J 
(ib. Y. 20 ) «3 3in«l 3’n31. Vgl. Echa r. 4, 6: b3« . . 3’H3 . . 3 
30X3 . . 3. —• Tanch. B. n’t?«33 7, zu Jos. 24, 19: 30X3 «b 0,3 


1 S. Ag. d. pal. Am. XII, 118. 
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«in »6 k ; Gen. r. c. 64 (3), zu Gen. 26, 3: *6« 31^8,1 108i *6 3lob 
^>«n. Andere Beispiele für » . 8^8 108i 8 1 ? . . . s. Pesikta 6a, 
Tanch. B. 3111^131 2 E., Koh. r. 1, n. — Schir r. 1,4 (Chanina): 
^UBfl 1113 1083 8^? HO (Zeph. 2, 5) DM '3133 1083. — Schir r. 1, 2 : 
* . ,11083 0'D3 . . . ,11083 DM . .? 11083 p'3l, in bezug auf die 
Frage der geschichtlichen Beziehung des Hohenliedes. 1 

II. Die Einführung von Bibelzitaten in der zweiten Person 
(„du sagst“) kann nicht so verstanden werden, daß damit die 
heilige Schrift apostrophiert wird, sondern man muß sich vorstellen, 
daß der Ausleger des Textes sich an den Hörer oder Mitaus¬ 
leger wendet, dem er das Zitat in den Mund legt. In Gen. r. 
ist das aramäische 10$ 318 2 , „du sagst“ die besonders häufige 
Formel zur Anführung von Bibelstellen. Als Beispiel sei zitiert 
Gen. r. c. 61 (4): JDt 9 183 13103 J331311 *^311 108 3181 33 by *)8 
.. löti 11oi>31 ,1'13 n^J? TtSTO« 9 108n (Gen. 21,14). Ferner ib.: ,10 ^31 
108 3181. Beispiele aus anderen Midraschwerken: 108 X181, Schir 
r. 5, 15 g. Ende; ib. 7, 9 Ende; Ruth r. 2, 3. — 108 31813, Esth. 
r, 2, 15. — 108 3181 811 Schir r. 1, io (s. auch Art. 81,1, 1JM, 
83,1). — Anstatt 108 ist zuweilen das Perfektum JV108 gesetzt; 
also 0108 3183, Schir r. 2, 5 Ende. Ib. 4, 8, zu II Chron. 32, 25: 
13 1 ? ,133 '3 31108 3181 p'IS '[‘JO ,1'pifl Mn 318 (das Partizipium 'DH 
beweist, daß es hier ursprünglich hieß: 108 3181). Lev. r. 3, 5 
Anf., zuLev. 1,17: 1'tsp.ll 31108 3181; Ruth r. 1,19: 31813! 31108 3181 
'ßJ33; Schir r. 1, io Anf., zu Exod. 4, 16 : 3WD ntPJtt ,11t ,1113)? '31 
DMl?8i? 1^ ,1'nn ,13181 0108 3181 )13!8^. — Anstatt des aram. 318 
108 wird zuweilen das hebräische 1018 ,1318 angewendet. Lev. r. 
c. 17 (l), zu Ps. 73, 3, verglichen mit Jes. 48, 22 : D1^E> |'8 3M3 
D')?BH Ölte 1018 ,13181 D’J?»1^; ib. c. 17 (5 Anf.) zu Lev. 14, 34: 
))?33 p8 1018 ,13181 )1 D'ODJ? ,1)131?. — Tanch. B. 3t?'l 9, 16: Dt?3 
1018 ,131813; ib. 13 13: 1018 31318 ,10*?; ib. D't?11p 1: 1018 ,1318 D8. 
S. auch Art. )'30. 

Manchmal ist nicht der Wortlaut des Textes, sondern eine 
aus ihm sich ergebende These mit „du sagst“ zitiert. Ruth r. 
2, 6: D'0'J?31 D'83 ,1't?J?0 31108 3181 8M HM 810 ,11J?i. Tanch. B. 30 
5 Anf.: IM D'p'13 30 103 1018 ,1318. Ib. 3111^131 10, zu Gen. 

27, 18 f.: ip'B? 8*? 3p)?' Ip't? D'1018 D318B? 'S by 3)81 (hier ist die 
Zuhörerschaft im Plural angesprochen, wenn man nicht annehmen 
will, daß es ursprünglich hieß: 1018 <1318t?). 

1 S. Ag. d. pal. Am. II, 526. 2 Die Annahme Frankels (Mebo 9a), 

daß IB« n« falsche Trennung von IBKn« (= "iBjr«, hebr. 1D83) sei, ist undurch¬ 
führbar. 
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Eine besonders häufige Verwendung von *10« n« bietet die 
Zitierformel: *10« fl«*! HD3, s. unten, Art. HOD. 

Exod. r. c. 38 Anf. zu Ps. 119, 89: D'DW «^>« DW 10 «n *?«; 
Tanch. B. m*6in 8, zu Prov. 17, 8: «in p«n «■?« p *lD«n b» 
r^jn opa nmtrn. Ib. D’tafiB’o 8, zu Exod. 22,24: no«n «^ 
ntyiia i^> rpnn «^ im« *d*i bo i^s« «*?« (= iD«n). 

*10«n fragend (sagst du etwa?). Tanch. B. Wl 17, zu Gen. 
49, 28 : nio ^1*U ntty "Iö«n. Koh. r. 1, 7 (öfters): “HD^n . . . *lö«n 
*lö)^. — *io«n D«1, mit “ID1^> Töbn im Nachsatze, Esth. r. 2, 1 
(c. 5 Anf.). 1»«n D«1 leitet Einwände gegen eine gegebene Er¬ 
klärung ein: Gen. r. c. 8 ( 1 ); ib. c. 46 ( 2 ); Echa r. 1, 17 Anf. Eine 

andere Formel hierfür lautet: . . I 1 ? HD«-Dl« ~[b ID«' OKI, 

Schir r. 2, 2 (== Pes. r. c. 15, 76b); Koh. r. 3, 15 ; Schir r. 1, 14 
Ende; Pesikta 25a (= Tanch. B. «sn 9); Tanch. A. «TI 1. Vgl 
Tanch. B. «BO 30: D.** TO« . . . OO'On ^ 110«’ D«. 

Statt "I0«n D« findet sich auch das aramäische Äquivalent 
dafür: “MWI f«, Schir r. 6, 9 Ende: 1303J? by D'Tyo 13«B» novi )’« 
133 Tyn ytnn Dy^>3 «bm. S. noch oben, S. 4, Art. '«, f«. 

In Echa r., Einl. zu 2, 1 , ist mit *lD«fl die an Deut. 8, 20 
(„wie die Völker“) angeknüpfte Vergleichung zwischen dem Unter¬ 
gänge der Völker und dem Israels eingeführt und das Wort auch 
bei einigen Gliedern der Vergleichung wiederholt. 

In j. Kilajim Anf. (26 d) sind die aus Lev. 19, 19 sich er¬ 
gebenden Erläuterungen des Verbotes der Artenmischung mit 
*101« („ich hätte gesagt“) eingeleitet, dieselben dann aber 
als unrichtig verworfen. 

Aus den Diskussionen des babylonischen Talmuds seien folgende formel¬ 
hafte Anwendungen des aramäischen Verbums 1BX angeführt: mBR, du sagst. 
Pesachim 88 a (Baba) in bezug auf eine Einzelheit in einer Baraitha; Beza 17 b: 
nmyn 'isw me« «p neipn (Aschi); Horajoth6aunt.: D'ine 'ist? me« «p noro; 
Chagiga Xlb: . . . m»K nni . . . «»'“13 me» (zu M. Chag. II, 1). Jebam. 11a: 

. . . 'b me« JINI . . . «3« ib K3'BR. — Joma 74b, zu Deut. 26, 7 : 13'3JJ ns «VI 
fl« *J"n niems ll p'lBRl („wir sagen“ bezieht sich auf die traditionelle Deutung 
des Ausdruckes, die auch in die Pesach-Haggada aufgenommen ist). 1 

Besonders häufig sind die apokopierten Formen des Imperfektum, Impera¬ 
tivs und Infinitivs. 2 Berach. 33 a: . . KB'« «b« , , «D'n «b (Baba berichtigt den 
Wortlaut einer tanhaitischen Tradition). S. auch Arach. 5a. Erubin 71a 
(Papa, ähnlich): p'mni» '"B)l« KB'R. Berach. 13a; "jb KB'«1 «n; Sabbath 37a: 
■jb «B's nbijib. — ;b «b'3 ;kb, Chullin ioia u. — «B'n '3i (= ibkji d«i). 3 — 


1 S. Lekach tob z. St. 2 Levy (I 92 b) bringt sie unter der für sie 

supponierten Wurzel «BK (’BK); ebenso Jastrow, Col. 74. 3 Im jerus. 

Talmud findet sich «B'n ib'B«, Pea 17c 34; doch muß dort IB'n gelesen werden; 
vgl. ib. 18a 56: IB'n ib'BKl. 
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t«'BK mn (ich hätte gesagt). — Infin. mit b: 2 B'ab und RB'b; . . 2 R2B'ab, Be- 
rach. 13a, 22b; Pesach. 75a, B. Hasch. 21b; 2 NB'b oft. — S. auch Art. ’K (S.4). 

Der Ithpeel 2BJi'R („es ist gesagt worden“) leitet amoräische Lehrsätze ein. 1 

Die 1. Pers. sing. Imperf. Peal21D'R (auchiö'K) mit nachfolgendem 2 („ich 
sage, daß“) leitet eine Interpretation ein, durch welche die Geltung einer These 
eingeschränkt werden soll. Sabbath 5b oben: NX) 2BR2 21 B'R; Erubin 54a: 
)3XI '2BR2 ID'«. Besonders häufig ist die Redensart: . . b npaisn 21B’R, womit 
angegeben wird, in welchem eingeschränkten Sinne oder Umfange der Lehrsatz 
eines Tannaiten zu verstehen ist (wörtlich: ich sage, daß du Rabbi N. nur so 
zu verstehen hast). Sabbath 6 a: b2R .... « 2\2 .... 2ljrbR "ib n)>BW2 Titt'tt 
n'b njM 2 W '0 . . . «2'n. Ib. Ha (Abaji zu Joseph): 2'RB ’2b n'b nyatsn 2lB'R 
n'b npa» ’B . . . "Ttö ... ’Taa. Erubin 97b:... «D'n min’ '".b n'b nyBttn na'« 
n'b npaw ’a ... «D'n. Pesachim 27 a: 'B ... 2 ... 2 nty'^K "\b n'b npaitn nia'« 
n'b npatj. joma 63b: n'b nya» ’a . . n . , n ’isan pnb n'b nyamt na'«. Kethub 
36a unt.: n'b npa» ’a . . «D'n . . «D'n bR'bßj p2b n'b npaan na'«. 

S. noch Art. R2B. 

SFirjODt!, Stütze, Anlehnung. Nomen act. zum Aphel von "]BD (s. diesen 
Artikel). Das Yerbum bed. die Anlehnung einer traditionellen Satzung an 
einen Bibelsatz, der jedoch nicht als biblischer Beleg für die Satzung gelten 
kann. Ein solcher Bibelsatz wird durch das Nomen als bloße Stütze für die 
betreffende rabbinische Satzung gekennzeichnet; der Ausdruck bedeutet also 
ungefähr dasselbe, was in der tannaitischen Literatur 121b 221. 2 Die häufigste 
Formel, mit welcher eine Bibelstelle als „ABmachtha“ gekennzeichnet wird, 
lautet: «BbjD RriDDOR R2pl ]J222B („die Satzung ist rabbinisch, und die Bibel¬ 
stelle ist lediglich eine Stütze“). So Berachoth 41b ob. (in bezug auf die An¬ 
nahme des bab. Amora Chanan, daß in den einzelnen Wörtern von Deut. 8, 8 
die rituellen Maßbestimmungen für das Minimum der verbotenen Speisen an¬ 
gedeutet seien) 3 ; Moed Eaton 3a (zu Lev. 25, 4, in einer Baraitha); Joma 74a 
(zu Lev. 7,23, in einer Baraitha als Belegvers angeführt); ib. 80b (zu Lev. 11, 43 , 
vom Amora Papa aDgewendet); Jebam. 21a (Joseph zu Lev. 18,30, gedeutet 
von Kahana) 1 ; ib. 52b (Aschi zu Deut. 24, 4, in einer Anwendung Akibas); ib. 
72a (zu Gen. 17, u, in einer Baraitha); Baba Mezia 88 b (zu Deut. 14,22 f., in 
einer Baraitha); Chullin 17b (zu I Sam. 14, 34, in einer Deutung des Amora 
Chisda); ib. 64b ob. (zu Lev. 11, 41, in einer Baraitha); Nidda 25a (zu Gen. 
3, 21 , ln einer nichthalachischen Deutung Josua b. Chananjas); ib. 28a (zu 
Gen. 38,2S, in einer Anwendung des Amora Huna). — Andere Wendungen der 
Formel: Rin RBb)>2 RD2BDR R2pl nb ’2'BJ RnDb'n („man hat die Satzung als über¬ 
lieferte Halacha gelernt — tradiert —, die Bibelstelle ist lediglich eine Stütze“), 
Pesachim 81b (zu Num. 6, 9, in einer Deutung des Amora Eleazar). «rob’n 
«in ’jß 'DR R2pl lnj’J, Sukka 6 a (in bezug auf Deut 8, 8 in der Deutung Cha- 
nans, wie oben). Bloß Rin «abja RUDBDR R2pi, Pesachim 96b (zu Lev. 3, 7, in 
einer Baraitha); Chagiga 4a (zu Exod. 23, 17, in einer Baraitha). — RflDBDR 


1 Auch im jer. Talmud. S. unt. Art. 22p Anf. — In Joma 57b, ebenso 
Aboda zara 78b wird eine Kontroverse von Tannaiten mit 2BJVR eingeführt. 

S. hierüber Jad Maleachi, § 5. 3 S. Tann. Term., S. 55, Anm. 1. 

3 Diese Maßbestimmungen (D'2!J)'t?) werden in Joma 80 a, Sukka 5 b als „Ha¬ 
lacha vom Sinai“ bezeichnet. * In Moed Katon 5 a ist diese Deutung im 

Namen Aschis mitgeteilt. 
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pa*OÖ inJ'3, Taanith 27a ob. (zu Num. 6,22, in einer Deutung Bar Kapparas). — 
»naBD«, Chullin 77 a (zu Lev. 11, 3, in einer Baraitha). 1 — Me'ila 11b 
heißt es zu einer tannaitischen Deutung von Num. 28, 7: 3'D2p tnp «m panBl 
«roDDK nb (vgl. Art. am). 

auch. p ’B by_ f|K —• mit unmittelbar nachfolgendem 
Bibelzitat — gibt an, daß dieses mit Hinblick auf das im Texte 
Vorhergehende eine überraschende Wendung enthält. Schir r. 

5 , 4 : *nnn p it rbv 'in p '3 by *)«; ib. 5, 5 : -ni)> *io p 's by *)«; 
Echa r. 3, 3: P'K '13 Hl'l p '3 by *)K. 

niDSK (auch rnasrt und fcOtaBN), Nom. act. zu "VBBn, aram. 
-iBDK. T Das Verbum bezeichnet das Vorlesen des Propheten¬ 
abschnittes, welches dem Vorlesen der pentateuchischen Perikope 
folgt und die Vorlesung aus der heiligen Schrift abschließt. 2 Mit 
dem Nomen wird der Prophetenabschnitt selbst bezeichnet. — 
Das Verbum kommt aber auch in der Bedeutung vor: über Je¬ 
manden öffentlich eine Leichenrede halten (by Ttosn, by 3BBK, s. 
Art. 3BS). Dieser Bedeutung liegt der Begriff des Abschied¬ 
nehmens zu Grunde (vgl. nun p IBBin, „wer von dem Toten 
Abschied nimmt“, Moed Katon 29 a). Das Nomen selbst kommt 
wohl nicht in der Bed. Abschiedsrede an einen Toten, Leichen¬ 
rede, aber in der Bedeutung: Abschiedsrede an eine Gemeinde 
mit dem Danke für die von ihr empfangenen Wohltaten, vor (vgL 
Tin p IBBin „wer von dem Lebenden Abschied nimmt“, ib.). Die 
Traditionen über solche Abschiedsreden gebrauchen die Formel: 
rnBBK tb 33J? . . ’T, d. h. Rabbi N bedient sich der betreffenden 
Bibelauslegung zu einer Abschiedsrede. So bei der Rede des 
Amora Jonathan aus Beth Guhrin (in Gen. r. c. 60 ( 7 ) ) 3 , welche 
an Gen. 24,31 anknüpft; bei der Rede des Amora Jannai b. Ismael 
(Gen. r. c. 69 Ende), die an Richter 1, 15 anknüpft. 4 Als Muster 
dieser Dankreden, mit denen ein Gelehrter von der Gemeinde, 
deren Gastfreundschaft er genossen, Abschied nahm, galten die 
Reden, mit denen die Schüler Akibas der Gemeinde in Uscha 
ihren Dank bezeigten. Diese tannaitischen Abschiedsreden sind 

1 S. Sifrä z. St. (48b 9 ). Im Talmud muß das Zitat lauten: ncnaa . . ha 
l^Dttn nniK (s. Dikd. 8ofrim XVI, 105b). 2 S. Levy IV 31a. Als Grund¬ 

bedeutung des Verbums darf aber nicht, wie Levy vorauszusetzen scheint, das 
„Abschließen“ betrachtet werden, sondern mit Rapoport (Erech Millin 165) ist 
anzunehmen, daß das Objekt des Verbums das Volk, die Gemeinde ist, welche 
man nach Beendigung der Schriftvorlesung entläßt (vgl. npn ns tBBn, j. Be- 
rach. 7d 5). 3 In Lev. r. c. 17 g. Ende ist an die Stelle von moBK das 

Äquivalent man r6'B3 gesetzt. Vgl. Die Ag. d. pal. Am. III, 594; ib. 548, 
Anm. 4. 4 S. Die Ag. d. pal. Am. III, 573. 
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im babylonischen Talmud (Berach. 63 b) und in einem palästinen¬ 
sischen Midrasch (Schir r. 2, 5) erhalten. 1 Ein späteres Midrasch¬ 
werk (Num. r. c. 4, 28 a ed. Wilna) teilt — jedenfalls auf Grund 
einer älteren Quelle — eine der tannaitischen Abschiedsreden, die 
Jose b. Chalaftas, ebenfalls mit der Einleitungsformel: "DJ? •'DV' ~i 
«TlöBK n*?, mit. Damit sind auch die übrigen Beden der Schüler 
Akibas als mtäDN bezeichnet. Der jerusalemische Talmud (Sota 
17a 64) enthält auch die „Abschiedsrede“ eines Amora des 
4. Jahrhunderts, Abba b. Pappai. 2 

Die Ansicht Maybaums , 3 daß tntJBK ursprünglich den Epilog 
der Rede überhaupt bedeutet, ist durch keinen Beweis gestützt 
und steht mit dem Tatbestände, wie er sich aus den hier an¬ 
geführten Stellen ergibt, an denen der Ausdruck allein vorkommt, 
in Widerspruch. 

I'BN. S. Art. D\JD. 

K33N (gew, tOD'K geschrieben) 4 , das Umgekehrte, das Gegenteil; als Ad- 
verbium angewendet. Sabbath 76 a: 3D2VK K3B'R1, d. h. in der vorhergehenden 
Kontroverse ist Jochanan statt Simon b. Lakisch und dieser statt jenes zu 
setzen; Megilla 18b: K3B'K '3210 '3'3 33, in bezug auf die Meinungen Rabs und 
Samuels tradiert der Amora Bebai umgekehrt, indem er Rab zuschreibt, was 
der Amora Kahana Samuel zugeschrieben hatte, und umgekehrt. — Zebach. 32 a: 
«3B'N '3210 K3D21 33, in bezug auf eine halachische Deduktion. Erubin 36b: '3 
K3B'« '321 priV' 33 'XlK, als Jizchak aus Palästina nach Babylonien kam, tradierte 
er die Mischna Erubin III, 5 umgekehrt, indem er nämlich die den Nichtjuden 
betreffende Satzung auf den Gelehrten übertrug, und umgekehrt. Baba Bathra 
71a ob.: r6 )3'3nö N3B'K. — Sabbath 69b unt.: zu zwei von Nachman b. Jakob 
im Namen Rabba b. Abulias gelehrten halachischen Deduktionen aus Exod. 
31,16 und Lev. 19, 3 bemerkt. Nachman b. Jizchak: K33nD'ö N3B'» K333N, d. h. 
vielmehr wäre sinngemäß umgekehrt zu deduzieren, indem aus dem einen der 
beiden Bibelverse sich eher das ergibt, was jener von dem anderen Bibelverse 
herleitet, und umgekehrt. — Berach. 49 b: )3'5)ÖB> K3B'K Sill, d. h. wir hören. 

— in einem anderen Mischnasatze — daß es sich hinsichtlich der Kontroverse 
zwischen Meir und Jehuda gerade umgekehrt verhält. S. auch Beraoh, 17b,. 
Joma 14b, Gittin 17b. 

S. ferner Art. *pn. 

“ItfBN, möglich. Die auf den auffallenden Inhalt einer Bibel¬ 
stelle oder einer Auslegung sich beziehende Frage: „ist es denn 
möglich?“ findet sich in verschiedenen Formen. Meist p “lt?BKl 


1 S. Die Agada der Tannaiten II, 54 f, 2 S. Die Agada der pal. 

Amoräer III, 651. 3 Die ältesten Phasen in der Entwickelung der jüdischen 

Predigt (Bericht der Lehranstalt für die Wissenschaft des Judenthums, 1901), 
S. 9. — Das., S. 10 (Anm.) zitiert Maybaum irrtümlich als „Erklärung des 
Aruch“, was Benjamin Mussafia angehört ( Kohut I, 262 a, s. Levy I, 140a). 

4 Die traditionelle Aussprache ist K3BK; richtiger wohl: N3BK. 
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oder p *it?S8; s. Pesikta 114b, zu Ezech. 9, 18 ; Gen. r. c. 6 (9), 
ebenso ib. c. 97 (4), zu Gen. 48, 19; ib. c. 74(4), zu Gen. 31, is; Lev. 
r. c. 22 Ende, zu Ps 50, io; Scbir r. 4, 6, zu Gen. 17, 13. — 

, . , b s. Pesikta 28 b, 35 a, 35 b, Lev. r. c. 25 (3); Ecba r., 

Prooemien 32; Pes. r. c. 14 (60b, 61a). — "itPBN), s. j. Berach. 
13 a 36 ; TB®8, s. Gen. r. c. 15 (7); Exod. r. c. 2, zu 2, 17. — '31 
p iß'! 1 ? itys8, Pes. r. c. 20 (96 b ob.). — • • • t? *ltPD8 “JSVn, ib. 
c. 1 (2a). — Aramäisch: . . t 1^38 Echa r. Prooemien 32 (Ka- 

banas Frage an ftab); Echa r. 3, 40. — S. auch Art. ^13\ 

Jebam. 61b unt.: 1B?BK 'KBB 1I0BK pil )'K, man folgert nicht Mögliches 
aus Unmöglichem 1 (in der Diskussion über die Kontroverse der Schulen Hilleis 
und Schammais in M. Jebam. VI, 6), Es scheint ein tannaitischer Grundsatz 
zu sein; vgl. im jer. Talmud (Terumoth c. II Anf., Jochanan im Namen Jannais) 
TOÖK 'KWö "IffDK p'öb. 

bei J. Pea 19 a 22 : ’38 nt bSKl JVff «1p '3« nt 
"]TSp 811p, in bezug auf Lev. 19, 9. — Ib. 15a 70: bs« 83 8intSO 
ni^na . . . *1ö18 8in no jrin (während die Sünde des Blut¬ 
vergießens mit gekennzeichnet wird, Gen. 4, 13, heißt es bei 
der Sünde der Verleumdung, Ps. 12,4: Xll^Vtt). — Esther r. 
1, 9 : 3VD ne tynn ^>S8 (wie heißt es beim Baal?), nämlich 
I Kön. 18, 26 . 

81118, 811118, Weg; Art (= hebr. tjll). Horajoth 5a: Kin Klpl nvnitt 
(„es ist die Art, die Hede weise der h. Schrift“), in bezug auf bnpn 'l'Jl, Lev. 4,13 
(mit Anführung eines Ausdruckes des gewöhnlichen Lebens: K’l^BI 'l’Jl). S. 
auch Joma 80a, Baba Kamma 109b, Kerithoth 3a. — Kr6'B1 KnilK „die Art 
der Sache“, d. h. was in der betreffenden Sache das Gewöhnliche ist, Joma 53 b, 
Kethub. 62 a ob., Nidda 22 a. — 'mp Kr6’B1 Knut? 'inpl 'K11, Gittin 29 a, zu 
M. Gittin III, 5, wo es nur deshalb heißt: „und er wurde krank“, weil dies in 
diesem Falle der gewöhnliche Hinderungsfall zu sein pflegt. S. auch Schebuoth 
13 a. — Um zu sagen, daß eine Einzelheit der Mischna bedeutsam ist und nicht 
bloß als das gewöhnlich Vorkommende gebracht wird, lautet die Formel: 1DB 
yatfBp 'inp Kr6'B1 Knut? KB'Jll, Erubin 82a, Sukfca 10 a unt., Chullin 52b. — 
'jnp KnVm smi», B. Kamma 48 b. — ^ JfBatBp .1'nilK 31K Kn^'B 2 , Berach. 2 a 
(in der Mischna, Berach. I, 1 wird deshalb die Zeitangabe angewendet: „von 
dem Zeitpunkte an, in dem die Priester, von dem Zustande der Unreinheit be¬ 
freit, hineingehen, um wieder ihre Hebe zu essen“ und nicht die einfachere 
Zeitangabe: sobald die Sterne aufgehen, weil mit jener ersten, den Beginn des 
Abends anzeigenden Zeitangabe nebenher auch die andere stillschweigend mit¬ 
angegeben ist); s. ferner Sukka 21b; ib. 41b; Kidduschin 69a, Kethub. 65b, 
Chullin 83a, Arachin 14a, Sanh. 28a, Zebach. 19a, Nidda 10b. — Vgl. Kethub. 
42b: Kin ^ nno Kp rrmiK am — kjiik ims. s. unten, Art. yiK fn. 

1 „Unmöglich“ ist in diesem Falle die Voraussetzung, daß die Schöpfung 
des Menschen anders als in einem Paare (Mann und Weib) hätte stattfinden 
können. 2 In der tannaitischen Terminologie entspricht: 131Bl> 11311 'B^; s. 
Tann. Term. S. 24f. Dort ist nachzutragen: Edujoth H, 3; lö 1 ? nnx '1311 'B^. 
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'IX (tON), eine Vevbalwurzel, deren Grundbedeutung nicht sicher ist.* 
Verschiedene Formen derselben kommen in häufig angewendeten Redensarten 
stehenden Charakters vor, aus welchen sich ergibt, daß das Verbum im Sinne 
von: zur Sprache bringen, zum Gegenstände der Frage machen, angewendet 
i»t. Vom Feal kommt bloß das mit Kp, p verbundene Partizipium vor; in der 
Frage nb 'iKp -so nb 'IKpil ('IKp = '1K Kp), d. h. wer dies in Rede bringt, dies 
fragt, wozu tut er das, da doch die Antwort, die auf den erhobenen Einwand 
gegeben wird, auf der Hand liegt? Jebam. 10b, 14a, 72a, Kethub. 36a und 
oft. 2 Häufiger ist der Aphel ('T'S), dem stets das Objekt mit der Präposition 
3 nachfolgt; z. B. Pesachim 6b: KODBI 'b'B3 'T'Kl. 3 — Das Substantiv K"1'K 
(K)1K) ist meist in der überaus oft vorkommenden Frage: K"l’K 'KD (was für 
eine Rede? wozu?) zu finden; z. B. )3K K''1'K 'KD, Sabbath 142a ob. Ferner in 
der Redensart K"l'K 'td (ist das etwa eine Rede? läßt sich so etwas sagen?), 
s. Pesach. 60b ob.; und in der Redensart K"TK Kb Kn QltS>ö 'K (wenn dieset- 
wegen, ist es keine Rede, d. h, das beigebrachte Argument ist nicht stichhaltig), 
z.B. Sabbath 48a. 4 

erzählen (Ithpael von im Targum Äquivalent 
von 1BD). Ein Grundsatz des paläst. Talmuds lautet: KD3 

srPßnD JV’JWWK tT'lp, SO wie es die heilige Schrift erzählt (dar¬ 
gestellt) hat, erzählte es auch die Mischna. B. Kamma 2 a 32, zu 
M. B. K. I, 1, wo die vier Hauptklassen der Beschädigungen in 
der Reihenfolge der biblischen Texte (Exod. 21, 28 ; ib. 33 ; 22, 3 ; 
ib. 4 ) aufgezählt sind; Sank 25c 38, zu M. Sanh. VII, 13 (nach 
Lev. 19, 31); Berach. 4d 66, zur Ordnung der Benediktionen des 
Achtzehngebetes (dem der Rang der Mischna zukommt), nach 
Jes. 56, 7 . 

Temura 28b: '3n "iptltMtb Klpl K'miK, zu Dev. 1, 10 : es ist die Art der 
Schrift, die einzelnen Gattungen des Kleinviehes aufzuzählen; Joma 74b: '31 
Kip ’PJWD Kp nvijn KD'n; Jebam. 63b (zu Prov. 18, 72): . . . Kip 'jnWD ,1133 'K 
. . Kip 'prwo mina 'K (wenn die 8chrift von der Frau selbst spricht; wenn die 
Schrift — allegorisch — von der Thora spricht). S. auch Pesachim 3 b ob. 

XflK, Peal: kommen. Wenn zu einem Ausspruche ein an¬ 
derer, mit ihm übereinstimmender zitiert wird, lautet die Formel: 


* Jastrow (118 b) stellt die Wurzel mit '1' (11') zusammen: to point, throw. 
Neuestens erklärt C. Levias (Hebrew Union College Annual, 1904, p. 153), nach 
dem Vorgänge Mai Gaons (Responsen der Geonim, ed. Harkavy, S. 108), das 
Wort aus der Wurzel ’ip (K aus p), die mit syrisch Kip „ergreifen“ gleich¬ 
bedeutend wäre. Es wäre also ein ähnlicher Ausdruck wie 3D3 und DBJl; s. 
diese beiden Artikel. 2 S. die bei Levy I, 164a und Kohut I, 264a 

zitierten Stellen. Vielleicht ist mit Levy (ib.) auch Baba Kamma 30 b statt 
]1'1"K zu lesen IJ'IK. Dafür spricht auch der Umstand, daß hier das Verbum 
mit dem Akkusativobjekt (bbj) verbunden ist, während der Aphel die Präposi¬ 
tion 3 nach sich zieht. * Weitere Beispiele bei Levy und Kohut, ib. 

4 Weitere Beispiele bei Kohut (I, 71b f.), der in K"1'K eine Verbalform (Ittaphal 
K"_VK) sehen will. 

Bacher, Terminologie n. 2 
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. , . '1 1081 81 ’3 8;n8 (oder ähnlich) es kommt so wie Rabbi 
N. gesagt hat. 1 Jer. Peal5a67 (pnv '1 101 "3 8"n8'i) ; ib. 15b 23 . 
Gen. r. c. 4 Ende (31 1081 8\1,13 8"n8); ib. c. 11 ( 2 ) und c. 82 
Ende (^8)0BH3 8"n8); Lev. r. c. 1 (4); ib. 32 (6), Pesikta 27 ab; 
ib. 157b (. . . '1 10T "3 8'V181); Schir r. 2, 1 (wnro pm 8"n8 
.*♦'“> 1081). Manchmal wird auch auf einen gegenteiligen 
Ausspruch hingewiesen. Gen. r. c. 3 (8): [8**18] 8^1 pnv '13 8*n8 
'13; ib. c. 11 ( 2 ); ib. c. 12 ( 7 ); Pes. r. c. 23 ( 118 a): 8 , TI8) 
W '*13 8*08 8^>1 pais. 

Der Aphel 'fl"S (= h. 8 , 3n) bezeichnet die Herleitung einer 
These aus dem Bibeltexte. J. B. Kamma c. VII Anfang, ebenso 
j. B. Mez. c. III Anf.: H 1 *? wn po (woher leitest du den Mischna- 
satz ab?); j. Möed Katon 82b 51 : Tb WO HW '“l Dt?3 "in '1 
831 )0. Die gewöhnliche Formel in den Midrasch Worten lautet: 
(oder 83HO) 83H ]0 H 1 ? WO . . ’*l: Gen. r. c. 6 (9); c. 12 (xi); 
c. 13 (4); ib. ( 15 ); c. 26 (5); c; 49 (3); c. 54 ( 3 ); c. 74 ( 1 ); c. 80 ( 5 ); 
c. 82 (5); c. 100 ( 7 ); Pesikta 38 b; Schir r. 1, 2 ('iptjn g. E.); 4, 4 
(g. Anf.); Koh. r. 1,4 (111 g. E.); 3, 20 (Ende); Ruth r. 1, 1 . 
Ferner (Kip) 8*1p pn )0 Tlb WO: Lev. r. c. 11 (6); c. 17 (2 Ende); 
c. 18 (1 g. E.); Schir r. 1, 2 (Anf.); 2, 6 (Ende). 81H ]0 n 1 ? WO: 
Sanh. 28b 69, Lev. r. c. 6 (e); c. 22 ( 9 ); Schir r. 1, 6 (g. Anf.); 
1 , 9 (g. Anf.); 7, 5 (g. Anf.); Brno .“6 W»»: Ruth r. 1 , 13 ; WO 
■on r6: Pes. r. c. 12 ( 111 a). 81,1 )0 Tb jrn pni): Koh. r. 8, 9 . 
81p '8.10 ]li'8 i)8 p31 Tb fmi: Schir r. 1, 2 (Anf.). 

Jebam. 54a unt.: vnn» wr R'HK sb striD; Nazir 40a unt.: S'nK «b Kiriö 

pn«inro ’n'n; Chullin Ha: rPaa x\n«. — Kidduschin 4b oben: n'iv'B sp x3'na 

nb; Becbor. 54 a: nb , n"B R3'n. Baba Kamma 88 a: n®KB “iBim ^pa jvny K'nK; 
Zebacb. 16a: 3®1'B IBim Vp[ 3 ] K'DR. 2 — Besonders charakteristisch ist die 
Angabe, daß die Deduktion nach der Kegel der Gesera Schawa (Gleichheit 
des Ausdruckes an zwei Bibelstellen) bewerkstelligt wird, vermittels des 
bloßen K'llR 3 und der zweimaligen Setzung des betreffenden Ausdruckes. 
Z. B. Berach. 4b: TnR “ins R'nx (aus Dan. 10,13, wo der Erzengel Michael 
mit dem Worte ins bezeichnet wird, folgt, daß auch in Jes. 6, 6 unter 

an« Michael gemeint ist). Andere Beispiele: Berach. 5h ohen: pp pp jtviR 

(Erov. 16, 6 und Jerem. 32, 18); ib. 21b oben: -pn "pn R'nR (Lev. 22, 32 und 
Num. 16, 21 ).— Wo es sich um nicht gleichlautende Verbalformen handelt, 
wird nicht das Textwort selbst, sondern das Verbalnomen zu demselben als 


1 Als Subjekt kann man Kflb'B hindenken. 2 Ib. 15 b unt. in einer 

Baraitha: DIB ^)?1D "iBUll bp3 RViR; hier ist die amoräische Ausdrucksweise in 
den tannaitischen. Text eingedrungen. — S. auch Art. me. * Vielleicht 

muß hinzugedacht werden: HUP mtia; oder es ist nach den beiden Textwörtern 
hinzuzufügen: ni® mtA Vgl. j. Berach. 11a 6 1, zu Deut. 8, io und Deut. 32, 3: 
m® m'nb n® d® R'nn. 
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Grundlage der Deduktion angegeben. Jebam. 109b oben: nB'"H ilB'Tl «'US (Ps. 
34 ,15 und Prov. 21,21); Chullin 140b: mm mm R'ns (Jer. 16,ll und Jes. 
34, 15 ). — RriK '«ab Rip („-wozu kommt der Schrifttext“), was soll dem Schrift¬ 
texte entnommen werden? Chagiga 7b ob. — Bloß uns 'tiüb : Joma 45b, Me- 
gilla 3a. Sabbath 103b: p'J>lB»Rb Kn« Rn.* — "_OTNb oder "_WRb (Inf. 

Aphel) bed. dass., was in der tann. Terminologie R'anb. 1 2 * * 5 S. Berach. 22b, Sabb. 
104 b, Fesach. 8 a, Arachin Anf. usw.: . . 'Rb ?'RB 'Rb (was soll der Mischna- 
ausdruck bringen, dem Inhalte hinzufügen?). — Kidd. 4b ob.: nb- 'n"D «am 
RBna, Einführung einer Baraitha, in welcher die biblische Begründung einer 
Mischnathese gegeben wird. Ib.: nb n'JV'B Rp RB'na. Bechoroth 54a: 'B'rt 
. . '3M nb 'n"B ?nb 'n"D (Wie deduziert er das?. .). — Imp. RJFi, g. Art. 1BR, yaw. 

«non«. S. Art. non. 

VfDfl«, gestern. Koh. r. 9, ll: 01*0 l’bl 3p)>* «t?*l ^»100« 
OBOO b« 1'bl *)D«'l, gestern galt von Jakob (Gen. 29, l): er erhob' 
seine Füße, heute (ib. 49,33); er zog seine Füße ins Bett zurück; 
zur Deutung der Textworte: nicht verbleibt dem Leichtfüßigen 
die Flinkheit. Dann folgen weitere, ähnliche Deutungen, eben¬ 
falls mit der Formel; . . . 01*01 . . . ^100«. — Ib. 10, l Ende, 
Deutung des Verses auf die Zeitgenossen des Propheten Elija 
(I Kön. 18, 26 und 30): 133)) tyao pöl«l 1*7333 0*333 pt?*«3ö ^>100« 
D*obo «in ’O 0*301«! 0*333 J*))*aö 01*01 (in der biblischen Er¬ 
zählung geschieht beides an einem Tage). — Statt 01*0 wird auch 
1*B)3J), jetzt, gesagt. Esther r. 2, 5: (Ps. 105, 18 ) boa 13)) ^>100« f)D1* 
B*bo «10 «pio majO; o*a lyptpe vtsojo njns *3 do ma bion« ot?o; 
dann folgen zwei ähnliche Sätze über die große Wendung im 
Leben Hiobs und Mordechais. Tanch. B. «tPO *3 13: ITH “?100« 
ooo « 0**03 vbojo ooa n33o ot»o. — Auch «an statt map. Esther 
r. ib.: *3a 1*0*1 TD« «301 (Hiob 14, 19) 0*0 IpO» D’33« blOO« 03 
(Gen. 9, 18 ) 03. 

“in«, «in«, Ort. J. Sanh. 24c 31 (Judan): 30*00 30« b 
00*33 O« )*331p 1010* 0*3*3)) 30*03 30« bl 3b «b J’110 1*0* 0*3*3)) 
(in bezug auf Lev. 20, 21 und 20 , die einzigen Stellen, an denen 
die beiden Ausdrücke Vorkommen). — J. Nazir 55 a 11 : 30« ba 
DJ)0 »b ibs« 30« O« «31 D*J)B*tJ> 3J) 30« O«. 

Gen. r. c. 54 (5): 03*00 «*0 0*i? «30« |0 31)), zu Gen. 21, 30 , 
wo das Futurum 0*00 auf den Brunnen in der Wüste (Hum. 
21, 17 ) hinweist, die h. Schrift also an der betreffenden Stelle 


1 Fraglich ist die Bedensart . . b 7 RUR, also Partie, plur. fern., bei einem 

Subjekt im Singular. Erubin 16b oben: bR'bai p pj)BW pnb pnR (Subjekt ist 

KB’D); B. B. 21a ob.: pn 1V1 bt? nipU'nb pn« RB'D ; Chullin 104a ob.: 'mb JKJ1R 

RB'PP (Subjekt ist RB'D). •— Vgl. hingegen Kerithoth 26 a: )RnR Rb 1'n'B ]inbl2. 

5 In Sabb. 27 a hat die Münchener Handschrift nianb für "WRb. 

2 * 
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selbst „nicht mangelhaft ist“, der Hinweisung auf den an sie 
angeknüpften Gedanken nicht entbehrt. 1 


n 

'KIS, Erdichtung. J. Pea 16a 19: WO nan D'ainan ran, zu 
Gen. 18, 1 13 , wo die Äußerung Saras in V. 12 um des Friedens 
willen geändert ist (Chanina b. Chama). 2 Ib. 16 a 24, dasselbe in 
einem Ausspruche Simon b. Gamliels; die Parallelstelle, Lev. r. 
c. 9, hat mna p» 1 ?. 

Erdichtung, in der Phrase: ton Knill 211 Kn, womit gesagt 
werden'soll, daß Aschis Äußerung, da sie nicht stichhaltig ist, nicht ernst ge¬ 
meint sein konnte, oder: daß sie ohne Grund ihm zugeschrieben wird. So Pe- 
sach. 11a, Jebam. 21a, ib. 82 a, Baba Mezia 71b, Baba Bathra 145a, Zebach. 
100b, Menach. 68a, ib. 95b. Außerdem findet sich die Phrase noch in bezug 
auf Äußerungen der Amoräer Abahu (Baba Mezia 9 a), Papa (Sabbath 27 a unt.), 
Mescharscheja (Gittin 88b), Huna b. Josua (B. B. 101b), Raphram (Kerith. 14a) 
angewendet. 3 

N12. Kal: kommen. I. Von der h. Schrift und den bib¬ 
lischen Schriftstellern. floW aifOH «3, Euth r. 2, 14 Ende; xb 
•vatn 1 ? kV« awan «a, j. Ab. zara I Anf. (39 a); mn pioan «a 
. , ♦ by aoVV, Sch. tob zu Ps. 1 ( 20 ); *pöVV K3, Tanch. B. npn 
Additam. 2 Anf. — 1D1K 1HD . . . Vx« K3 «int», j. Pea 15 d 27; 
'«33 bvt nana nanV «a «int^a, Lev. r. c. 2 (e). ioki *)D« «a, Echa 
r. 5, 2 . . . * 1 BK) n'DT «a (Jes. 13, 6, welcher Vers irrtümlich 

Jirmeja zugeschrieben ist), Pes. r. c. 41 (mb); ib.: H2K1 '3KVD K3. 
Ib. c. 30 (i38b): nV noiKi penn K3; ib. rtb noiKI Vkv K3 usw. — 
“löKl Ka “pV, Echa r. 2, l. 

Zebach. 82 b (Rabba): nt b)) lö'^l nt K2. 

H. Yom Ausleger und seinen Zuhörern. Auf die Frage, was 
na«V, Gen. 15,18, bedeuten soll, lautet die Antwort: FlplVnoV 13K3, 
worauf die Kontroverse zwischen Agadisten über Abrahams Un¬ 
schlüssigkeit hinsichtlich der für seine Nachkommen zu wählenden 
Strafe mitgeteilt wird. Gen. r. c. 44 ( 21 ), Pes. r. c. 15 (67a). 4 

Joma 61b ob. sagt Jochanan in bezug auf eine h&lachisohe Frage: 13R3 


1 S. Die Ag. d. pal. Am. III, 589. 2 In Lev. r. c. 9 ist Bar Kappara 

als Autor genannt, und statt 'R12 ist geschrieben: I11K12 (=* m'12), 3 Die 

Lesung mit 1 statt 1 (Knill), welche vom Aruch angenommen und mit Jljn 
n'llü'n erklärt wird (Art. 12 IV, Kohut n, 166), entsprang dem Wunsche, die 
unehrerbietige Ausdrucksweise, welche das Wort Rnil2 darbietet, zu beseitigen. 

4 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 454, 5,' II, 521, 2. 
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ps»» '11 itplut '11 i'KB -i npi^nö 1 ?; Gittin. 7 b unt. Zelra: npi'me 1 ? u«3 
pan min’ ’i. 

Die Aufforderung <1811 813, mit welcher besondere Auf¬ 
merksamkeit für das Vorzutragende geheischt wird, ist in der 
Midraschliteratur oft anzutreffen. 1 S. Gen. r. c. 45 ( 7 ); 70 ( 11 ); 75 
( 10 ); 95 ( 1 ); 98 ( 20 ). — Lev. r. c. 2 (4 Ende); 3 (4 g. E.); 8 (g. E.). 
— Pesikta 17a, 22a, 114a. Schir r. 5, 14 ; 7, 14 ; Echa r. 1, 5 E.; 
1, 6 Anf.; Koh, r. 1, 3 ; Esth. r. 1, 6 Anf.; 1, 8 Anf.; Ruth r. Einl., 
1, 18 ; 2, 12 . Tanch. B. m?«“D 4, 37, 39; «TI 4, 32, 43; "H 4; fllbin 
8; «X’l 3, 16, 22; nbn 12; 3BT 1; ppö 5; tM'l 12; rtlDB? 22; '3 
«tWl 13; «7p’110,13; 13 6, 11; W 8; D'BTip 13; PID« 6; 8CP3 19; 
nbw 25; nnp 15; pb 30. Deut. r. c. 1 ( 10 ); 2 ( 29 ); 3 (8); 4 (e); 
5 (6, 15 ). Pesikta r. 7a, 90b, 156b, 160b, 168b, 185a, 192b, 
193a, 194b. Aus dem jerus. Talmud sei angeführt: Pesachim 
30b 45 (Jose b. Abun); Kilajim III Ende, 29a (ebenfalls Jose b. 
Abun, halachisch). 

Aus dem bab. Talmud: Jebam. 63b (Baba). 

Vereinzelt ist 813, Sch. tob zu Ps. 52 (3), aus tannai- 
tischer Quelle. 

Vgl. auch unten Art. ’ÖH. 

zwischen. Lev. r. c. 24 ( 2 ), zu Ps. 56, 2: *p )’31 "]3 )'3 
13T bn« (ob so oder so, auf jeden Fall). 

, . liT'1'3 to'K . . in”3'3 ’S», Berach. 18a und oft: „was ist — der Unter¬ 
schied — zwischen ihnen?“, d. h. worin unterscheiden sich die Urheber der 
einander entgegenstehenden Ansichten, wobei zeigt sich die Verschiedenheit 
derselben? 

3# m- Dieser alte Terminus der tannaitischen Bibelexegese 
wird einigemal in der nachtannaitischen Agada auf sehr charak¬ 
teristische Weise verwendet. Jer. Sanh. 18a 64 (Eleazar b. Pe- 
dath): vty *0*1 Ttl B!?133tP 3« )’J31 13H fl'31 81H 'Hl nD83t? DlpD *73 
njn (Die Hauptstelle dafür, daß mit 711 — und der Ewige — 
die Teilnahme des göttlichen Gerichtshofes an dem Ratschlüsse 
Gottes gemeint sei, ist I Kön. 22, 23 ). Ebenso Lev. r. c. 24 Anf., 
Schir r. 1, 9. 2 — )’33 pH D’33»l plH Ipljl ]H8 1D83t? BIpD b 
(Josua 3, 11 ) p«n b in« . . . aVl33t V 3«, Pesikta 123 a (Samuel 
b. Nachman). 3 — 38 )’331 81H 13T TI3D 71 1’ 13 1D83tS> DlpD b 
(Exod. 9, 3 ) ’n t n:n a^isntr, Ruth r. 1,13 (Levi). — neun b 
Jes.) D’Sin mjn nm« a^na» 3 « pai -qid airon ni3’»a «ipastr 
33, 14 ), Gen. r. c. 48 g. Anf. (Jonathan). — Zu dem Ausspruche 


1 Vgl. Grünbaum, Gesammelte Aufsätze (1901), S. 306. 5 S. Die Ag. 

d. pal. Am. II, 82. 3 Ib. I, 502. 
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Samuel b. Jizchaks, daß im Buche Koheleth unter Essen und 
Trinken allegorisch Thorastudium und gute Handlungen zu ver¬ 
stehen seien, bemerkt Jona: *D?3 13*’ Kim D^133t? 3K psi (Koh. 
8, 15 ), Koh. r. zu 2, 24; 3, 13; 5, 17; 8, 15. Zu 5, 17 heißt es 3K 
D^33tP, vgl. oben S. 1, Art. 3K. 

Halachischen Inhaltes ist der von Abahu im Namen Joeha- 
nans tradierte Satz j. Orla 62 d 43: . . riKOH bl D^133tP 3K pan . . . 
(Lev. 6, 23 ). 

KP cm), Peal: suchen, forschen, fragen (vgl. im bibl. 
Hebraismus: Jes. 21, 12 , Ob. 6). Im palästinensischen Talmud 
hat das Verbum folgende Bedeutungen 1 : 1. einwenden, z. B. )1))Dt9 
pni’ '1 ’nip K)>3 K11 *13, Berach. 9 b 48; ’J>3 pm’ '*1, Demai 21c 61 ; 
nmjn K3K, Challa 59a 63. — 2. fragen, bes. wie in einem spe¬ 
ziellen Palle zu entscheiden sei, z. B. Demai 22c 29 : ’JD nil’ ’*i; 
ib. 22 d 55 : KD’ '1 ’ölp. KJ13 Kl’Jtt '1. — 3. fragen und zugleich auch 
die Frage beantworten (untersuchen), z. B. Berach. 2 b 15 : ’DI’ '1 
’jn "13; Kethub. 34b i4: ’J>3 pl’ '3. 

Im babylonischen Talmud ist das Verbum, soweit es fragen bedeutet, nur 
in der unter Nr. 2 angegebenen Bedeutung zu finden. B. Kamma 33 a unt.: 
pro 31» «31 n'l'B « 53 . Besonders häufig ist die Anwendung des Verbums in 
passiver Konstruktion n'b 'J >3 .«'^ 2 'B, Baba Mezia 102 a, „es wurde durch ihn 
eine Frage gefragt“ (er fragte); 2 ]b «;) 12 'K 'Upa'S, Aracliinöa, „es wurde durch 
uns gefragt“ (wir fragten). Sehr oft: inb «'J?3'«, „es wurde durch sie gefragt“ 
(sie fragten). 3 S. auch Art. BtffS. — Andere Anwendung des Verbums (in der 
Bed.: fordern, erfordern); Sabbath 150 a: B>np -p:nD rrnl p'JOT nnn 'J«w (dort 
ist es verschieden; denn dort fordern wir das in Deut. 23 ,15 Vorgeschriebene); 
Gittin 20a oben: nb 3031 Wjn Kn (da fordern wir ja die in dem Worte nb, 
Deut. 24, 3 , enthaltene Bedingung). Sanh. 61a ob.: «np '5?3 („ist eine Bibel¬ 
stelle erforderlich“). Megilla 15b unt.: n'b K')t3'D 3H3, in Esth. 6, 3 wäre statt 
31113 erforderlich: 3rß; ib. 16 b; n'b K'y3'B me«, zu 3DK, Esth. 9,25. Sanh.38b: 
n'b K'JD'tt WSD, zu 'n n«B, Gen. 19, 24 . — Das Part. Ithpeel sing. fern, findet 
sich auch in der Formel: K')13'D «b, „es ist nicht fraglich“, s. Sabb. 92b, 150a, 
Erubin 84 b, Baba Kamma 54 b ob. — ... SB'« n')>3 ’«. Wenn du willst, so 
sage so . . ., z. B. Berach. 3a ob., 7a, 18b, B. H. 27 a. Vgl. oben S. 4, Art. '«. 

D13, jedoch, aber. Mit KDH, hier, verbunden („aber hier“) 
dient diese Konjunktion zur Einführung einer Bibelstelle, die zu 
einer anderen, vorher zitierten, einen Gegensatz bildet. Lev. r. 
c. 6 Anf. (Jizchak), zu Hosea 6, 7 und 11, 9: 1*13)1 D"!K3 nts.11 3’fl3 
Bl’K K^l ’DJK bH ’3 K3.1 D13 JVID. Ib. c. 6 (5) dasselbe im Namen 
des Agadisten Pinchas. — Echa r. Prooem. 5, zu Lev. 17, 13 


1 Nach Frankel, Mebo 9 b. 2 Das Partie. Ithpeel ist als Bubst, an¬ 

gewendet. Vgl. Berach. 2b oben: K'JD'tt nb 1)131, sie fragten es als Frage. 

3 Vgl. inb ron»'« (Temura 15 b), es wurde durch sie vergessen, d. h. sie vergaßen. 
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und Ezech. 24, 7: . . . 3TD ton D13 . . 3YD; Ruth r. Einl. (Pa- 
rascha I Ende), zu Ezra 2, 66 ff. und Ruth 1, l: DiYDID 3YD 
B''« l^l 3Y13 ton n-13 an^OJ DmiB. — Ohne daß die andere 
.Bibelstelle in direkter Anführung entgegengesetzt würde, oder 
wenn eine Bibelstelle dem, was gewöhnlich zu geschehen pflegt, 
entgegengehalten wird, bloß ton 313. S. Lev. r. c. 1 (9), zu Jes. 
48, 15; ib. c. 3 (2), zu Ps. 22, 25 ; ib. 5 (3), zu Lev. 4, 3 und 13; ib. 
6 (3), zu Zach. 5, 4; Schir r. 1, 1 Ende, zu Hoh. 1, 15. 16; Echa r. 
Prooem. 23, zu Ezech. 24, 7 ; Esther r. 1, 4 Ende, zur Stelle; ib. 
2 , 6 , zur St.; ib. 3 ,10, z. St.; Midr. Sam. c. 14 (9), zu Exod. 4, 20; 
Pesikta r. 102 a, 103b, 114a, 114b. — Schir r. 3 , 4, zu Echa 2 , 10 
.und Jes. 47, 1: ... ton D13 . , , [3YD] «ID. S. auch Art. ]nn. 

YD, verdeutlichen. In der Erzählung, wie Jannai durch 
einen Gewürzkrämer den klaren Sinn von Ps. 34, 13 erkennt. 
Seine Schüler fragen ihn: Kanntest du diesen Psalmvers nicht? 
Er antwortet: ’Y3 11Y31 nt «3» p. Tanch. B. jnilSD 5. 1 — 
Schir r. 5, 5: H'13 |3 “Jlia 111 d!yi 113 b “put .TH» (Jochanan 
in einem Ausspruche über Esra); ib. 5, 13: lUD^D 11331 Itini. 
Sch. tob zu Ps. 5 (8): ,13313 H»)?D mi 1 ) 13t?’» (zu I Kön. 11, 29). 

wörtlich: in Frieden; Einführung dessen, was man in der Dispu¬ 
tation zugibt, anerkennt. „In Frieden“ bed. dann soviel, wie ohne Wider¬ 
spruch, unbestritten. S. Berach. 5b; ib. 9 a ob., Pesach. 50a. 

1&3, verkündigen, jemandem Gutes Vorhersagen. Pesikta 
177a, Lev. r. c. 21 (9): 11»3D 3W3n, zu Lev. 16,3, wo nst3 in 
seinem Zahlenwerte die Yorhersagung enthält, daß Aharons 
Nachkommen — im ersten Tempel — 410 Jahre lang des Hohe¬ 
priesteramtes walten werden. Pesikta 134b, Pes. r. 147 b: 133 
nw ’Y by 1YI1»’3, zu Jes. 54, n. — Im Tanchuma heißt es 
häufig, ohne weiteres Subjekt oder mit n3"pn als solchem: 11»'3; 
so nV»1 Ende, zu Gen. 35, n; ppD 15, zu Gen. 43,14; fllD» 12, 
zu Exod. 3, i; JUD» 15, zu Exod. 3, 4. — Nithpael: Pesikta r. c. 5 
(u a): D’131 Y» by «pP 1»3ru 'in, zu Gen. 48, 5 und 16 ; ib. c. 42 
(178a), zu Gen. 21, 12 , mit Beziehung auf Gen. 15,3: DY331»3fY YD. 

B. Hasch. 4a, bti'iw'b «'31 tnb 3W3n «p 's», zu Ps. 45, 10 . — In der Bed. 
nicht froher Botschaft gebraucht das Yerbum Levi in seiner Verknüpfung von 
Num. 16, 7 mit Deut. 3, 26 (Sota 13b): 1iTI3W3 333 3tf'3 313. Ib. 10b, zu Gen. 
37, 32 und 38, 25 : 1313233 33,33 3B33 33,33. — S. auch Art. B>3pfl H13. 

Vtp na. S. Art. »ipn nn. 

Ina, nach. Wenn ein Bibelvers im Zusammenhänge mit 
dem unmittelbar nachher oder etwas weiter folgenden Verse 

1 In Lev. r. c. 16 fehlt dieses Detail. 1 Var. 3130^, .313D^. 
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gedeutet werden soll, wird dieser vermittels der Frage (00) 001 
0*103 2TD zitiert. Lev. r. c. 15 (5), zu Lev. 12 ,2 und 13, 2 ; ib. (e), 
zu Num. 5, 10 und 12 ; ib. c. 16 ( 2 ), zu Ps. 34 ,13 und 14 ; c. 23 
Ende (Pes. r. 125a), zu Jes. 33, 15 u. 17 ; c. 31 ( 3 ), zu Gen. 1, 2 
u. 3 . — Gen. r. c. 16 ( 5 ), zu Gen. 6, 2 u. 7 . — Pesikta 15 b, zu 
Exod. 30, 10 u. 12 ; 25a, zu Prov. 11, 1 u. 2 ; 29b, zu Ps. 9, 7 u. 8; 
87a, zu Deut. 10, 21 u. 22 ; 96b, zu Jes. 58, 13 u. u; 99b, zu 
Exod. 23, 19 u. 20 ; 103b, zu Exod. 18, 27 u. 19, 1 ; 120b, zu Jer. 
9, 11 u. 12 ; 158a, zu Ps. 51, 19 u. 21 ; 159b, zu Hosea 14, 1 u. 2 . 

— Schir r. 1, 3 , zu Gen. 12, 1 u. 2 ; ib., zu Jes. 29, 23 u. 24 ; ib. 

2, 13 Ende, zu Ps. 89, 52 u. 53;» 4, 8 Ende, zu Ps. 20, 7—9 u. 10 ; 
5, 15, zu Lev. 19, 20 ff. u. 23 ; ib., zu Lev. 19, 23 ff. u. 26 . — Midr. 
Sam. c. 2 ( 2 ), zu I Chron. 29, 9 u. 10 ; Tanch. B. K*P1 3, zu Ps. 
68, 5 u. 6. — Sch. tob zu Ps. 7 ( 12 ), zu Ps. 9, 2 ff. und 8, 1 ; Ps. 
9 (9), zu Mal. 1, 4a und 4b; Ps. 18 (36), zu Ps. 89, 5 u. 6; Ps. 100 
Ende, zu Jer. 33, 11 a und 11 b . 2 * 4 — Aus dem palästin. Talmud: 
Berach. 2d 7 , zu Gen. 2, 3 u. 4 ; ib. 2d 64 , zu Ps. 19, 15 u. 20, 2 ; 
5a so (Echa r. 1, ie Ende), zu Jes. 10, 34 u. 11, 1 ; B. BL 59c 57 , 
zu Ps. 17, 1 u. 2 ; Megilla 74c 9 , zu Neh. 8, 4 u. 5; Chag. 77c 27 , 
zu Ps. 31, 19 u. 20 ; Sota 22c 44 , zu Deut. 17, 20 u. 18, 1 ; Kidd. 
65c 3, zu Deut. 11, 16 u. 17 ; Ab. zara 42c 58 , zu Ps. 146, 5 u. 6. 

— Bloß 0*102 2TD1: j. Berach. 9 b 16 , zu Ps. 110, 3 u. 4 ; Gen. r. 
c. 34 (8), zu Deut. 18, 10 f. u. 12 ; ib. ( 14 ), zu Gen. 9, 6 u. 7 ; ib. c. 
84 (8), zu Ps. 66, 5 u. 6; Lev. r. c. 5 ( 4 ), zu Deut. 12, 19 u. 20 ; 
Pesikta 25 a, zu Deut. 25,16 u. 17 ; ib. 99 b (Tanch. ON*l 16), zu 
Deut. 14, 21 u. 22 ; Schir r. 1, 10 , zu Num. 27, iff. u. 12 ; Echa r. 

3, 49 , zu Jes. 60, 22 u. 61, 1 ; Esth. r. 1, 4 Anf., zu Jes. 45, lf. u. 3 . 
Tanch. B. 03 14, zu Dan. 3, 17 u. 18 ; Nt?3 25, zu Ps. 85, 9 u. 10 . 5 

In den Tanchuma-Midraschim ist in der Begel das aram. 
mro * durch das hebräische Äquivalent ersetzt. Die Formel 
lautet dann: THON SYO (00) 001. Tanch. B. OWI2 1 und 12, 
zu Ps. 104, 3 und 4; ib. 12, zu Ps. 104, 32 u. 31 ib. 19, zu Gen. 
1, 1 u. 2 ; «10 3, zu Deut. 10, 17 u. 18 ; ntel 21, zu Ps. 123, s 


1 In Pes. r. e. 15a (76a) dasselbe, statt 3VI3: ans. * Zu Ps. 6 ( 1 ): ,183 

mna Tn: no; 31 ( 9 ): nn« rm nsn. 3 i n g 0 h. tob zu Ps. 2 (9) ist mit 

mna Tn:: Jes. 42 ,1 nach 52,13 zitiert. Wahrscheinlich ist Tina zu streichen. 

4 S. noch Schir r. zu 1 , 2, Acha: ,T»W D'B 1 ?!)? n'33 mnau JVnBK, d. h., 

der mit 3 , 6 beginnende Abschnitt bezieht sich auf das Heiligtum; j. B. M. IH 
Anf. ( 9 a 38 ) in bezug auf die Mischna: mnan Hau. 5 Hier ist der vorher¬ 
stehende Vers als nachfolgender zitiert, weil dem Zusammenhänge nach V. 31 
zwischen 32 u. 33 gehört. 
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n. 4 ; ib. 28, zu Gen. 35, 9 u. 11 ; 2 En 11, zu Dan. 5, 30 u. 6, 1 ; 

10, zu Gen. 37, 36 u. 38, 1 ; KUO 6, zu II Cbr. 6, 42 u. 7. 1 ; 
nonn 6, zu Exod. 25, 3 n. e; HDN 3, zu Jes. 8, 19 u. 20 ; 

12. zu Gen. 60 ,12 u. 13; Jlpn 42, zu Xum. 20, 29 u. 21, 1 ; ntn 16, 
zu Exod. 34* 26 u. 27; Exod. r. e. 22 Ende, zu Ps. 24, 4 u. 5; ib. 
c. 25 Ende, zu Jes. 58, 13 u. 14 ; ib. c. 31, zu Exod. 22. 26 u. 27 ; 
Peaikta r. 1 c. 9 Ende (33a), zu Ps. 61, 3 u. 5 ; c. 11 g. E. (46a), 
zu Exod. 32, 12 u. 14 ; c. 12 ( 51 a), zu Ps. 9, 7 u. 8 ; c. 13 ( 54 b), zu 
Prov. 11 ,1 u. 2 . — Deut. r. e. 6, zu Deut. 21, 17 und is: Dl« 

m dto no p rmy. — rinn dvdi, Tanch. R m-i 3, zu Ps. 

10, 16 U. 17. 

Die anderen Midraschim haben nur in vereinzelten Bei¬ 
spielen WIK st iTTTC: Gen. r. c. 1 ( 3 ), zu Ps. 31, 19 u. 20 ; ib. c. 
13 ( 0 ). zu Ps. 65 ,14 und 66, 1 ; ib. c. 17 ( 2 ), zu Gen. 9, 6 u. 7 ; Pe- 
sikta 188 b, zu Jes. 4, 6 und 5. 1 . 

Im babyL Talmud lautet die ständige Formel: S. Berach. 5a, 

zu Ps. 149,5 u. 6; ib. 8 a, zu Prov. 8, 34 u. 35 ; ib. 32 a unt, zu Deut 3, 24 u. 25; 
Joma 26a, zu Deut 33 ,10 u. 11 ; Megilla 31a, zu Deut 10, 17 u. iS, Jes. 57, 15 a 
u. 15 b, Ps. 68, 5 u. 6; B. Kamms 83b (Ti'ITQ Z'r: Tp'.), zu Lev. 24, 18 u. 30. 3 


1 


'5? (Plur. st constr. von 3|), bei. Berach. 4b: . .. Z'r: bK 2 'D 2 iVm 

. . ZT2 bs'”; "23. Über Michael ist geschrieben: Jes. 6,6 ( t |P'l), während es bei 
Gabriel heißt: Dan. 9 ,21 ('J'2 tffTD). Unter den paläst. Midrasch werken bietet 
nur Lev. r. Beispiele wie: 2pJT 'iS 2VC”, c. 34 Ende; r'iS c. 28 (4 Ende). 

— Vgl. oben, S. 16, Art. 73 s. ' 

10113, Art SS": \sr; auf diese Art Pesach. 84b, B. Mezia 30b. — ]D3 
im Sinne von „zum Beispiel“. 

8DT13, Übertreibung, Hyperbel. Mit diesem Worte kennzeichnet Baba die 
Angabe der Mischna, Tamid H, 1, der Asehenhaufen auf dem Altäre habe zu¬ 
weilen 300 Kor gefaßt, Chullin 90b, Tamid 29a; ebenso die andere Angabe der 
Mischna (Tamid HI, 2), man habe das Opfertier des täglichen Opfers aus einem 
goldenen Becher getränkt Ferner wird in der Erläuterung des Ausspruches 
von Ammi über die biblischen Hyperbeln (s. Art 'K2M) der Ausdruck „in den 
Himmel“, Dent. 1,28, als ttcr.3 bezeichnet In Arachin 11a gibt Nachman b. 
Jizchak als Mnemonikon den Satz: Kons Kn'lTlB, die Mischna (Baraitha) enthält 
hyperbolische Angaben. S. auch Beza 4 a, Erubin 2 b. — Im jerus. Talmud findet 
sich der Ausdruck in einem Ausspruche des babylonischen Amora Samuel 
Schekalim 51b 13 ) auf die Zahlenangabe in M. Schekalim YIH, 5 angewendet; 
und ebendas. (Z. 14) ebenfalls im Kamen Samuels auf M. Tamid II, 1. 


1 Hier steht KTC st. a’p:, s. S. 24, Anm. 1. 1 In der Massora .TVCt, 

s. Fremde S. 3. 3 8. auch unt S. 28, A. 2. — in der Massora, s. Frensd n ib. 
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Körper, Wesen (s. Tann. Term.). 1 Der Ausdruck ’BU 
min, wesentliche Bestandteile der Thora, findet sich bei den 
palästinensischen Amoräern Simon b. Lakisch (Chullin 60b) und 
Acha (Gen. r. c. 60, § 8) und bei dem babyl. Amora Aschi 
(Kerithoth 5a). In j. Berach. 3c 30 sagt Abba von den zehn 
Geboten: JHDt V 'w nBU ]n, sie bilden den wesentlichen Inhalt 
der Schema-Abschnitte. 

KB«, in der Bed. „selbst“ (= bebr. DSB). T\'b P'ßW Kipn .TBUU, Joma76b 
(Aschi),' aus der Bibelstelle selbst (Dan. 10, 3 ) ist es berleitbar, daß die Unter¬ 
lassung des Badens eine Kasteiung ist (indem der Infinitiv "pD neben TOD «b 
auf das Baden hinweist). Joma 72 b: «pBJ tnpT h'BUB; Ab zara 75 a: .TBUD 
nb nyD® «ipi. Zebach. 38a ob.: n'Bub n'bö Kip in, die eine Schriftstelle dient 
ganz sich selbst, d. h. um den eigenen Inhalt anzugeben, es kann also nichts 
weiteres aus ihr abgeleitet werden; n'Bllb in, Joma 71b, Megilla 23b unt.; 
'nsi «in n'Biib i»b n'b 'iin«b, Pesach. 24 a; n'Bnb pjy m« dk, ib.; n'Biib n'b •ya'B, 
B. Hasch. 13b ob., Jebam. 13b, 68b ob., Chullin 82b. — ]bJD «Bll nbiyi, Me- 
nach. 82b; jblB «Bll nxem, ib.; K'Wp SB» «n, Sota 5b; 1B15 S'n p «mp, Sab- 
bath 150 b. —Mittels des Wortes «311 wird im bab. Talmud ein bereits er¬ 
wähnter Ausspruch nochmals angeführt, um zum Gegenstände weiterer Er¬ 
örterung gemacht zu werden. Es ist eine Art Überschrift im Sinne von „das¬ 
selbe“. Z. B. Chuilin 105a: «non V's «Bll; Bechoroth 50a: 1"« 'DK 1"« «Bll 
pnr; Nidda 5b: 'Yjn IB« «Bll. 

Ganz vereinzelt und rätselhaft ist die Anwendung des Wortes 
K31J als Überschrift in Lev. r. c. 5 (5), 6 (3), 7 (3), 8 (3), nicht in 
der im bab. Talmud wahrzunehmenden Bedeutung. 2 

(“HW (m'U), Verordnung, Vorschrift. Jer. Terum. VT An£, 
44a 24 (Ze’ira): Sin Biron miJ; ebenso j. Sota IV Anf. 19c 25. 
Pesikta 40 b (im Munde Joch. b. Zakkais): “|^>B btit imtJ 

Sin D'B^Bn; Schir r. 1, 2 g. Anf. (Jochanan): 13 W XllTU “pl “p 
(in jedem der zehn Gebote). In Terum. c. IX Anf. (46 c 52): 
rm:6 m’U J'Kl S'n mm, es ist eine — rabbinische — Verord¬ 
nung, die nicht durch eine weitere Verordnung verschärft werden, 
nicht als Grundlage einer weiteren Verordnung dienen kann. 

Im babylonischen Talmud lautet der letztangeführte Grundsatz so (fragend): 
rrvub rnni -mm mp'l P«1 nru nBU «\l. Er wird besonders von Baba (Sabbath 
11b oben, Erubin 99a, Joma 44b) angewendet, ferner von Abaji (Beza 3a, 
Chullin 85b), Nachman (Jebam. 109a), Joseph (Chullin 104a), Safra (Jebam. 
51 b). 3 Joseph (Chullin 104ab) leitet den Grundsatz aus der Mischna Chullin IV, 8 


1 Tann. Term. S. 11 ist nachzutragen: Horajoth I, 3: n« llpjib JV 2 Win 
rpin b' (s. unt. Art. Ipy); in der Bar. Hör. 4a entspricht: nblB niSDn Ipy'Bt «bl. 

2 Ltvy I, 314b sagt mit Unrecht: „in den Midraschim“; denn außer den 
angeführten Stellen des Lev. r. kommt KBU in den Midraschim nicht vor. 

3 S. ferner: Sabbath 21a, Erubin 4b, Joma 11a, Sukka 6b, Ab. zara 21a, 
Nidda 67 b. 
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ft b. — In elliptischer Redeweise heißt es im bab. Talmud, wo der Grund einer 
Gesetzesverschärfung angegeben wird, , , RBt? mn (Sabbath 16 b, 22 b, Bechor. 
15b) oder DtBB avra (Sabb. 17b, Beza 2b), wo avu aus mjJ niä gekürzt ist. 

,T) ?1 Der Name der zweiten der Regeln Hillels und 
Ismaels findet sich in der Midraschliteratur, so überaus häufig 
die Regel selbst angewendet wird, nur äußerst selten vor. Gen. 
r. c. 4 (5), zu Jes. 40, 22 und Hiob 22, 14: , 11 t? ,tpk6 31H JIM; ib. 
c. 46 (4): D«T13K^ mit? nTYT3 13JV3 "31. Tanch. B: npn 54, zu Num. 
21, 33 (13B1) und Deut. 16, 7 (JV3B1): *)K . . . «10 TW ,1113 

. . )K3. Pes. r. c. 42 (177a), zu Gen. 21, 8 und Esther 2, 18 : 
brn nntyn nnn 3roi ^>ii3 nmo ton 3ro nw mi3 . .i 

Aus dem bab. Talmud sei erwähnt: all? mu 1BIR 'JV'a R-ip 3BR3 «b ib’R 
Rb nw m'll Rap "1BR3I? l'BOJ) (neben einer ausdrücklichen biblischen Beleg¬ 
stelle bedarf es nicht der Beweisführung durch Wortanalogie), Baba Mezia61a 
(vgl. Sanh. 43a). — Ferner: asnab an? ans pR, Kerith. 22b. S. auch Art. Rin. 

Buchstabendeutung. 2 Fast immer: Deutung eines 
Wortes nach dem Zahlenwerte seiner Buchstaben. Mit dem 
Verbum verbunden lautet der Ausdruck: “p «"6lj) Mint? 

triBO’O, nämlich bed. 318 (Gen. 14, 14), Pesikta 70ab; 3 

Schir r. 1, 2 : . . tron min KOBö’33 (min = 611); ib. das¬ 
selbe, jedoch folgt nach nbiy noch )’303. — Mit jOO verbunden, 
Tanch. B. "j 1 ? ~?7 16 Ende: mt? '33 Hjn 1 ?« USD p3D; ib. tn'l 21 
Ende: '33 nbo p303; Sch. tob zu Ps. 31 (6): KOBO'33 VT p303, zu 
Prov. 8, 21 ; ib. '33 !YN p3Ö3, zu Ezech. 21, 21.4 — Andere Aus¬ 
drucksweisen: Deut. r. c. 11: lin OH '33 ]n, zu Deut. 31, 14 ; ib.: 
Iin OH '33 pnnttl, zu Deut. 3, 23. 5 — Tanch. "p 4: 3J?p '33 3pJ?, 
zu Gen. 26, 5; ib. 11: '3 '3 '33 *p, zu Ps. 44, 6. 

In der Bed.: Buchstabendeutung durch Permutation findet 
sich unser Wort in Jalkut Machiri (ed. Grünhut) zu Prov. 29, 21 : 6 
■i oi ptr nootn 33 )i3o «i,id^> pip sn«. 

Im bab. Talmud lautet die Formel meist: lin . , . R'^BBUS, oder kurz '*32. 
Folgende Wörter werden mit Anwendung dieser Formel nach ihrem Zahlen¬ 
werte gedeutet: niRSW (Psalm 68, 2 1 ), Beraeh. 8b; R3 (Gen. 19, 20 ), Sabb. 10b 
unt.; nana (Jer. 9,9), Sabb. 145b; ib (Jes.30,iS), Sukka45b; nb32 (Hiob 5,26), 


1 Sch. tob zu Ps. 9 ( 7 ): ml? BYI3B )blDI beruht auf Baba Bathra 16 b. — 
S. auch oben, S. 18, Anm. 3. 2 S. Tann. Term. S. 127. 3 ß. unten, 

Art. pa. 4 Der Agadist (s. Die Ag. d. pal. Am. HI, 590) liest H'R st. B3R; 
s. Friedmanns Einleitung zum Seder Elijahu p. 133. * In Sch. tob zu Ps. 

18 (22): . . R'IBB’3 pnnRI. — S. noch Sch. tob zu Ps. 90 ( 13 ): '33 n't?R13 
na T’ypnn. 6 Als Zusatz zu dem in Gen. r. c. 22 ( 7 ) mitgeteilten Aus¬ 

spruche Abins (Abin als Tradent Achas: Ag. d. pal. Am. III, 404, 9 ). Ygl. auch 
Sukka 52 b: R”n '3 bl? U"3DR3. 
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Moed Katon 28a; a'iT (Num. 6, 5), Nazir 5a; Br (Prov. 8, 2t), Sanh. 100a; nt 
(Exod. 30, 31 ), Menach. 89a, Hör. 11b, Kerith, 5b; p'Vl (Ruth 4,13), Nidda 38b. 

aufdecken, kundgeben, offenbaren. Pesikta r. c. 29 
(136b): IN 1 ? DN nj>0T ')')> iUTin 1ÖN N'OJn DN 3iron N^, d. h. 
die Schrift selbst machte es nicht offenbar, ob in Jerem. 14, 17 
der Prophet es ist, der spricht, oder nicht (d. h. ob nicht viel¬ 
mehr Gott es sagt: meine Thränen fließen); aber aus den Worten 
„Tag und Nacht“ (vgl. Jer. 8, 23) ist ersichtlich, daß nicht der 
Prophet es ist, sondern Gott, bei dem es keinen Unterschied 
zwischen Tag und Nacht gibt. Ib. c. 31 (145a), zu Dan. 12, 13: 
]>pn riN “rNm 1 ? ropn (Simon b. Lakisch). 

Ygl. Kethub. lila (Levi); ppn ns ibl' 

Aram. ^3. Eine ständige Redensart ist Siom 'bl, Gott bat kundgegeben 
(= ain:n nbl). Pesacbim 75 a (mit dem wiederholten Worte E»S, in Exod. 12, 8 
und 9 , hat es die Schrift ausdrücklich kundgegeben, daß das Passah am Eener 
gebraten werden muß); Moed Katon 7b, zu Ezech. 44, 26; Joma 23b, zu Lev. 
6 , 3 ; Jebam. 55a, zu Lev. 19, 20; Kidd. 43a, zu Lev. 17, 3; Gittin 90a, zu Deut. 
22, 29 ; Nazir 42a, zu Num. 6, 9 ; Makk. 12a, zu Num. 35, 26; Menach. 4a, zu 
Lev. 4, 33; Bechor. 5b, zu Exod. 13,13; ib. 88a, zu Lev. 11, 43; Chullin31b, zu 
Lev. 19 ,5 ; ib. 98b, zu Lev. 16,18; ib. 115a, 2 zu Deut. 22, 9. — Baba Kamma 
84b, zu Exod. 21 25: .... n"133 nbp "iblb mnn Sjfam 3n3. Ygl. Erubin 70a 
unt.: KBTt «ib'lb SB'D Sin; und den Ausdruck Knb'ö "ib'l, B. Kamma 2b, 
Arachin 20 b. 

"1Ö3, Peal. Dieses aram. Yerbum, welches — wie das hebr. "itM — voll¬ 
enden bedeutet, hat in Babylonien die Bedeutung „lernen“ gewonnen, und zwar 
wird in erster Reihe das Lernen und Erlernen der Tradition mit ihm bezeichnet. 
In Palästina entspricht dem babylonischen UM das Verbum *\b' (s. diesen Art), 
welches in Babylonien ebenfalls als Synonym von IDl gebraucht wurde, 
während letzteres Verbum in Palästina überhaupt nicht zur Geltung kam. 5 
Wie 3D1 zu der Bedeutung lernen gelangte, läßt sich vielleicht durch folgende 
Erwägung erklären. Das Lernen des nur mündlich gelehrten Traditionsstoffes 
bestand darin, daß man das Vernommene immer wieder von dem Lehrer zu 
vernehmen und selbst mündlich zu wiederholen (rtlBt) trachtete, bis man es 
vollständig dem Gedächtnisse eingeprägt hatte. War dies erreicht, dann hatte 
man die Aneignung des Lehrstoffes vollendet. Daher gebrauchte man für das 
Erlernen und auch für das Lernen des Traditionswissens das Yerbum für voll¬ 
enden. Deutlich ist dieser Zusammenhang der Bed. lernen mit der Grund¬ 
bedeutung des Verbums aus folgender Erzählung erkennbar (Erubin 54b): 
Rabbi Perida hatte einen Schüler, dem er den mündlichen Lehrstoff vier- 
hundertmal vorzutragen pflegte, bis er ihn erlernte; einmal wurde die Aufmerk¬ 
samkeit des Schülers durch etwas abgelenkt, so daß er auch nach vierhundert- 

1 Passivisch: 05tp nbini, Joma 9b (Jochanan u. Eleazar); lllbp nbini, Nazir 
23 b (Jizchak zu Prov. 18, l). S. auch Art. Dpts. 2 'ttb3 '31 ttiom 

n-on; ebenso Menach. 4a: n«Bn '31 ’i 'bl. 3 p eSt r . 98as n'ieittT ntb '» 

beruht auf Sabbath 81a, wo es aber heißt: n'b 1DK3 lltb '«. Offenbar ist n'ltMtn 
eine alte Variante. 
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maligem Anhören das Vorgetragene nicht erlernte. n«o 'l , 1 'b 1 '3n mm . . . 
"1DJ «bl 3 rp^ «an , . . in 801' 2 1031 '30't. Hier steht dem vielmaligen 1 münd¬ 
lichen Vortrage von seiten des Lehrers das Anhören bis zur vollkommenen An¬ 
eignung von seiten des Schülers gegenüber; diese vollkommene Aneignung, das 
gänzliche Erlernen, ist sachgemäß durch 103 bezeichnet.!* Von jemandem lernen, 
seiner mündlichen Belehrung teilhaftig werden, heißt p 103 oder (halb hebräisch) 
'SO 103, auch Dis p 103. Chagiga 15b: in«l n'üiao nun 103 'DM 0"1, wie lernte 
B. Meir Thora aus dem Munde Aschers (Elischa b. Abujas)? Erubin 54b: p'D 
103 111331 'SO nwoi; Chullin 18b: 1'03 «Obp 'blDD K'm 13 *|D 1 ' (Joseph b. Chija 
lernt von aller Welt, d. h. ohne die Verläßlichkeit dessen, von dem er eine 
Tradition übernimmt, zu prüfen). Joseph, als man ihm diese über ihn in Pa¬ 
lästina herrschende Meinung hinterbrachte, protestierte mit den Worten; «3« 
«3T03 min' 310 «3« ?«31'D3 «eby 'blDO (ib.). Als Safra starb, zerrissen die Ge¬ 
lehrten von Pumbeditha nicht ihre Kleider zum Zeichen der Trauer; denn sie 
sagten: il'l'B )3'103 «b; er war nämlich keines von ihnen Lehrer gewesen (M. 
Katon 25 a). Baba sagte in bezug auf einen von Joseph vernommenen Halacha- 
satz: n'3'0 ib K3T031 mo« D'lb«n (Erubin 14 b); ebenso in bezug auf einen von 
Jizchak vernommenen Halachasatz (Megilla 10 a). Jehuda b. Jechezkel sagte 
zu Zeira und anderen Hörern in bezug auf einen entweder von Bab oder Sa¬ 
muel vernommenen Halachasatz: «nb’D «n '83® 1T03 (Imperativ). — Auch das 
mittelbare Lernen von jemandem, dessen Beispiel man befolgt, wird durch 
p 103 bezeichnet. Joma 28b: 130331 Dip'3 011380 )3K; Sabbath 92a: 1103'bl 
1 B® 0 ; Erubin 54 b: 1E®0 103'31. — Einmal findet sich der Ausdruck 018*0 103, 
im Namen jemandes lernen, d. h. als dessen Ausspruch den Halachasatz über¬ 
kommen haben. Nazir 56 b: 13 y0lil' *l DIE® «1! ib 103 y»1l' *i DIB® ityb« *11 
ib 103 boo, in bezug auf die Mischna (Nazir VII): SB*m' '1 DIB® 6liyb« 'l io«. 

Beispiele für 103, lernen, ohne Angabe des Lehrers und ohne Objekt: 
Chag. 3a: 103 «b yoB* «bl p'Ol; ib. 103 «b ’yntso «b '31 «lO'ob; Sabbath 31a 
(Hillel zum Proaelyten): 1103 b't. Mit Angabe des Objekts: Berach. 49a 
(Chisda): «31'03 «b «3110 11313; Sabbath 21a (Abaji): n'Jipotffb «31'03 '«3t '« 
«ip'po. Sabbath 63a (Kahana): «liobn «l'bisb ,1'b «31'03 .llni; Chag. 3a: lim 
«nobn n’bwi ’ibdi «ibdi «robn 'i'D3; Baba Mezia 84 a: «n"ii« 'i®3 (= min 'ioib). 
—■ Das Objekt mit der Präposition 3: Joma 29 a: «mno '0p «np'nj3 1B3'0 („es 
ist schwerer altes wieder zu lernen, als neues zu erlernen“). 

Der Aphel 103« bed. lehren. Nedarim 41a: 'S« ni0y nbn '31 l'B3 nin '3 
pnso ,nya 0 «"n 'ib n'ioi» «mbm. Erubin 15b: nt!®b «3om n'ioi« '3n (vgl. 
Nidda 24a). Chagiga 13a: ,13310 .lB*yD3 1103« «n. Ib.: , 1 'b J110« )1103«1 in3 


1 Hs. München '3no. 2 In Hs. München und anderen Quellen fehlt 

dieses Wort. 3 Hs. München setzt hinzu: '3B't n«0 ’l. 4 Vierhundert 

ist eine hyperbolische runde Zahl. 1 Vielleicht ist der Ausdruck elliptisch 
gemeint, etwa *)b'ob 103 oder '3nob 103. Daß 103 das erfolgreiche Lernen, im 
Gedächtnisse Behalten, bedeutet, im Gegensätze zum Vergessen, sieht man am 
Ausspruche Samuels über die Halachasätze, die während der Trauer um Moses 
vergessen wurden (Temura 15b): 1003 'l®3 11,1 inb p'0311 1310'K mb tl3fl0'«l 
13'31. — Vgl. die Erklärung Tanchum Jeruschalmis zu unserm Verbum, in 
meiner Schrift: Aus dem Wörterbuch T. J.s, S. 102. 6 Ity'b« '1 ist un¬ 

richtig. Denn nicht Eliezer b. Hyrkanos, sondern Eleazar b. Schammua ist 
gemeint. 
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32330 nt^ytan io *pB3?!?; ib.: ]3'3B30 «iw *y; Joma 57 a unt.: mb pnoso Rp3 
■n'03 »bl mb,;. Sota 33b: D"lbb mmattb 'b R'S?3'D; Sabbath 124b unt. (Baba): «b 
’IOJö '03 3B3'0 '3'03 -ttbl R"3DO (nicht genug, daß sie nicht lernen, sie wollen 
noch lehren). 

Sowie das tannaitische Äquivalent von 1B3, nämlich lob, nicht nur das 
Lernen im eigentlichen Sinne, die Aneignung des Wissensstoffes bezeichnet, 
sondern auch das Lernen, die Erkenntnis eines Gegenstandes auf Grund eines 
andern, d. h. die Herleitung des einen von dem andern, so wird auch “103 in 
dieser letztem Bedeutung angewendet. Berach. 20a ob., Chnllin 98b: *®3bl 
33'0; Pesach. 42b: ]3'303 «b abm 3W3D; Nidda 42a: '3'0B )3'3D3 «b; Erubin 2b: 
303 DblK bw mnso; Kethub. 39b unt. (Baba): «nb'O selb '3330 '303 303'D '330 
'33/30 13D3'b '03; Zebach. 57 a unt.: '33,30 '3033 Km OlOlpO; Sota 44b unt.’: 3303'b 
ormo Knb'O Kbl3b; Gittin 75b: ]3'3B3 R2'3Ö ’K3n bo ; Baba Bathra 130b unt.: 
n'3'O 13B3n Kb 103 3B3'01. Hervorgehoben seien die Beispiele, in denen es sich 
um die Deduktion auf Grund der Wortanalogie handelt. Sabb. 27b unt.: 303 
pwoo b/lK bilR, zu Num. 19, 14 und Exod. 40,19; ib. 96b: OVO 332J)3 3335J3 303 
D'31B33, zu Exod. 36,6 und Lev. 25,9; Kidd. 23 a: 31PK0 nb nb 303, zu I)eut. 
24, s und Exod. 21,7 ; Sukka 5 b ob.: 303 '33 '33, zu Lev. 16, 14 und Gen. 27,30; 
Bechor. 15b: 31230 T3$3S>3 1'3JJW3 303, zu Deut. 15,22 und 12, 21 ; Chullin 136b: 
njino 33b 33b 303, zu Deut. 26 ,12 und Lev. 19, 10 . — Zebach. 49b ob.: Rin Rb 
,3'3'D 303 lbb3. Rbl lbb30 303. — Über 303 im Gegensatz zu 330, s. unt., Art. 33D. 1 2 

Das Partie, plur. masc. '3'03 3 findet sich im babyl. Talmud oft als Ein¬ 
führung von Traditionssätzen verschiedenen Inhaltes; es hat dann dieselbe Be¬ 
deutung wie in dem vollen Satze: nb '3'03 RJlBbm, Sabbath 97 a, Pesachim 17b 
ob., Sukka 6a, Nazir 30b, Baba Kamma 110b.* Unter den mit dem Worte 
'3’03 eingeleiteten Traditionen finden sich auch halachische Grundsätze, z. B. 
Berach. 12 b (andere Abschnitte, als die von Moses gemachten, dürfen im Bibel¬ 
texte nicht gemacht werden); ib. 28a fl'3'310 Rbl tsnp3 ]'byo) 5 ; Jebam. 46b (l'R 
nb'3B Rb3 3R13); Menach. 62 b. Aber der größere Teil ist nichthalachisch. Wir 
finden unter ihnen Thesen ethischen Inhaltes: Berach. 29a ob. (zitiert von 
Abaji: Rt»'3 Hin Rb KOB); Sanh. 45a und Sota 8a (zitiert von Baba) s ; Sota Ha 
(zitiert von Chisda). Ferner agadische Traditionen zur biblischen Geschichte: 
Erubin 63b (zitiert von Jochanan): Ab. zara 9a; ib. 14b (zitiert von Chisda: 
Abraham besaß ein Werk über den Götzendienst, welches vierhundert Kapitel 
umfaßte). Archäologische Angaben: Sukka 5b (zitiert von Acha b. Jakob, über 
die Cherubim); Zebachim 54b (Topographisches über Jerusalem); Menachoth 
88 a (aus dem Tempel von Jerusalem); Pesach. 52b (zitiert von Jose b. Chanina: 
über die Tiere und Pflanzen der Provinzen Judäa und Galiläa). Astronomisches: 
Berach. 58b unt. (zitiert von Samuel). Meteorologisches: Berach. 59a (zitiert 


1 S. C. Levias, Grammar of the ... Babyl. Talmud, p. 175. 2 S. auch 

die Bemerkungen von C. Levias über 033, 303 und 330 in Hebrew Union College 
Annual, 1904, p. 151 f. 3 Eigentlich eine Passivform, aber in aktivischem 

Sinne gebraucht. 4 S. auch Sabbath 28 b: '3'03 '03 . . '3'033 '33; Berach. 

54b: 3^ '3'03 R303 (eine biblische Legende); ebenso Pesachim 82b (hal. Über¬ 
lieferung); Sanh. 47a .(haL ÜberL); Sabbath 96b (hal. Überl.); Nazir 63a 
unt. (hal. Überl.); ib. 4b unt. (zur bibl. Geschichte). S. auch unten, Art. *pD, 

3 Ein vielfach angewendeter Grundsatz in der Halacha. 6 In Sanh. 

Babba (Hs. München Bab). 
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von Abaji). Physikalisches: Sabbath 92a. Naturgeschichtliches: Chullin 63a 
(zitiert von Abaji). Aus der Geisterwelt: Sanhedrin 44a. Eine Erfahrung aus 
den Verfolgungszeiten: Taan. 19a. 

Das Substantiv “IDä (stat. emph. N1I2J) 1 bezeichnet zunächst das Gelernte, 
den erlernten Wissensstoff.. Chullin 103b: , 1 'b ipy'H ,1'183 'DK '31 (Assi hatte 
das Gelernte vergessen); Sanh. 82 b unt.: K'IBlb 31 1'IDlKl (vgl. Pesachim 69a); 
Menach. 7a: 1'1B3 '1131Kb Kinn 311 ,1'Bp KflKl; E. Hasch. 14b: p'SHDK n'IBl y"i 
H'b; Sabbath 130b (Zeira zu Assi): "11B3 -|b B'ni ISD'W 3JK. Assi antwortet ib.: 
'1B3 'b D’ni 'SD'B> 33K l'K. Besonders häufig ist die Bedensart nb l'B3 K1B3 von 
jemandem, der einen Lehrsatz als mündliche Überlieferung von seinem Lehrer 
überkommen hat; so Erubin 38b (Bab), 2 Taan. 2b (Abahu), Schebuoth 12a 
(Jochanan), Bosch Haschana 4 a (Babba b. Lima, in bezug auf eine Erklärung 
Babs zu dem Worte bl®, Neh. 2, 6), Zebaoh. 18a (Ben Azzai). Im Plural be¬ 
deutet die Bedensart ilb ’VBl K1B3 dasselbe, was die eben besprochene kürzere 
Formel '1'B3. 3 — In Erubin 53 a wird gesagt, daß Jochanan in dem Lehrhause 
Hoschajas wohl die Mitglieder desselben, was ihre geistige Befähigung und ihre 
Gelehrsamkeit betrifft, kennen gelernt, aber sich selbst dort keinen Wissensstoff 
angeeignet hat: 1B3 Kb K1B3 *1B3 IHK b3 11D3nl inKl IHK b3 3b. Die spruch¬ 
artige Phrase Knn Kflllßl 11B3 K1B3, welche mehrere Male in Gesprächen zwi¬ 
schen Joseph und Abaji vorkommt (Sabbath 106b, 113a, Erubin 60a, Beza 24a, 
Ab. zara 32 b), ist nicht genügend erklärt worden. 5 Zu erwähnen sind noch- 
die Ausdrücke: Klölb H'IUK 'bl» (Chagiga 11b); ,1'1'3 nin K183 (Nazir 39a ob.); 
,1’b inb«n Kln K1B3 (Baba Kamma 61a); K1B3 wblDl (Sabb. 55 a, Baba Bathra 17 a,. 
in bezug auf agadische Überlieferung); Erub. 78a (Bab): 'KB K3yT «bl K1B3 
KBVB; Kethub. 10 b: 'tn Hin Kb nw))B n'b JTBW ,11 n K1B3. — K1B3 als Quelle für 
historische Daten findet sich einigemal in Taan. 28b f.; s. auch ib. 20a; Baba 
Kamma 82b; Makkoth 23b. 

Manchmal steht K1B3 im Gegensatz zu Kip oder 'Kip, wo angegeben wird, 
daß eine These nicht biblisch begründet, sondern aus der Überlieferung bekannt 
ist. B. Haschana 31a (Jochanan), von den zehn Wanderungen der das Heilig¬ 
tum und Jerusalem verlassenden Gottesgegenwart (Schechina) und den zehn 
Wanderungen des Sanhedrin: pimiD ,inbl 111331 'KIpB n3’3® ,iyD3 niJJDB 1®y 
K1B3B. — Nazir 25b: nb ]3'1B3 K1B3 Kip 'b ,lßb (ebendaselbst: Knsb',1 Kip ’b nab 
flb '1'B3). — Chullin 27a: KHK 'Kßb Kipi .... K1B3 KbK. — Kerithoth 19a: 
K1B3B . . KIpB. — Menachoth 96a: '3'bs K1B33 (d. h. die Tannaiten Jehuda und 
Simon streiten auf Grund verschiedener Überlieferung, nicht auf Grund ab¬ 
weichender Bibelexegese). 

K1B31 n'BBB („im Namen der Überlieferung“) 6 bedeutet, daß etwas ohne 
Nennung der Gewährsmänner mit Berufung auf die Tradition vorgetragen wird. 
Der Ausdruck findet sich bei Aussprüchen der babylonischen Amoräer Abaji 
(Joma 14 b) und Acha b. Baba (Jebam. 86 a, Kidduschin 53 a) und in einem 


1 Levy, I, 343b, hat unrichtigerweise das Schlagwort K1D3 mit „f.“ als 
weibliches Subst. bezeichnet; ebenso Jastrow, 255 b. — Dalman, Neuhebr.. 
Wörterbuch (S. 78), hat die richtige Angabe: m. 2 Vgl. Arachin 29a: 31 

1'D3 n’1B3. 3 S. die Beispiele oben S. 30, Anm. 4. * Damit ist 

wiederholt, was Jochanan selbst von sich in dem vorherstehenden Satze sagt: 

.3b 'nißbl (1B3 = IBb). . 6 s. Aruch, Kokut, I, 312. 6 S. auch 

oben, Art. K3öblK (S. 8). 
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Berichte über Hillel (Pesachim 115 a). Deutlich ist der Sinn des Ausdruckes 
erkennbar in der halachischen Legende über David, Baba Kamma 61a, wo es 
am Schlüsse heißt: «IDIT n'D»D wyiDtn, d. h.: er trug die betreffenden Ha- 
lachasätze ohne Nennung derjenigen vor, denen er ihre Kenntnis verdankte. — 
Über K3DJ im Gegensätze zu man, s. den Art. K33D. 

In den Ausgaben des babylonischen Talmud steht das Wort iODJ (ab¬ 
gekürzt 'Bl), an der Spitze der Absätze des Talmudtextes, während das vorher¬ 
gehende Stück der Mischna das Wort NJVinD C'inö) zur Überschrift hat. 1 
Diese Anwendung des Wortes „Gemara“ als Name der gesamten Erklärung der 
Mischna, also des Talmud, hat sich zwar im literaturgeschichtlichen und volks¬ 
tümlichen Sprachgebrauch bis auf den heutigen Tag festgesetzt, 2 findet sich 
aber im Talmud selbst nur ganz vereinzelt. Denn wo es die Ausgaben in der 
Bedeutung von „Talmud“ darbieten, dort ist das Wort zumeist durch die Zensur 
(von der Baseler Ausgabe an) an die 8telle von Tiü'in in den Text gekommen. 3 
Das einzige Beispiel für den alten Gebrauch des Wortes »1D1 in dem Sinne, in 
welchem es zur Vertretung vom „Talmud“ geeignet wurde, ist der unten, im 
Art. jap (Peal), anzuführende Satz (Erubin 32 b): «1013 'Dl H’b W'Jjap, im Munde 
eines babylonischen Amora der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts. In 
diesem Satze bed. tODl die im Lehrhause fixierte und zum Gegenstände der 
Lehrüberlieferung gewordene Erläuterung der Mischna, also den autoritativen, 
aber durch die späteren Diskussionen bis zur Schlußredaktion noch zu erwei¬ 
ternden Talmudtext. Lehrreich für diese Bedeutung des Substantivs ist die 
Anwendung des Verbums in den Worten eines bab. Amora des 5. Jahrhunderts, 
Mescharscheja (Horajoth 12a). Dieser sagte seinen Söhnen: IBl'D ^Jf'D Ifi'Jia 'a 
ibpi Kh'iriD 1DH 13"31 'Bp („wenn ihr zu euerem Lehrer hineingehen wollet, um 
zu lernen, gehet nur so hinein, nachdem ihr vorher den Text der Mischna re¬ 
petiert habet“). Hier ist also der Mischnatext das Substrat des Lehrvortrages, 
während den Inhalt desselben das Verbum 1B1 bezeichnet. Hierher gehört 
auch das Epitheton K1VID1 „Tradent und Ordner“, mit welchem sich 

Nachman b. Jizchak, der bekannte babyl. Amora des 4. Jahrhunderts (st. 356), 
selbst bezeichnet (Pesachim 105 b). Dieser Amora ist es, von dem bekannt ist, 
daß er mnemonische Sätze, diese ältesten äußeren Hilfsmittel der Bedaktion 
des bab. Talmuds, aufgestellt hat. 1 


1 Es wäre noch aus den Handschriften festzustelien, inwieweit diese 
Überschriften alten Ursprunges sind. In dem alten Fragmente des Traktates 
Kerithoth, das Schechter und Singer herausgegeben haben (Cambridge 1896), 
fehlen diese Überschriften. Vielmehr steht an der Spitze des Perek die ganze 
Mischna desselben, während im Talmudtexte selbst die Absätze teils durch die 
Überschrift ’D'S (= KpD'B, Absatz) bezeichnet sind, teils durch das Wort ''JOD, 
mit dem das betreffende Stück der Mischna, in gekürzter Form, nochmals dar¬ 
geboten wird. 2 S. die Beispiele für KlDl als Bezeichnung des Talmuds 

und als Äquivalent für “llD^n in meinem Artikel „Gemara“ im Hebrew Union 
College Annual, 1904, S. 26—36. — Nicht dem Sachverhalt entsprechend ist 
die Angabe bei Grünbaum, Gesammelte Aufsätze, S. 301: „«1B1 nur die Über¬ 
setzung deB Wortes Iffibn“. 3 S. unten, Art. IlB^n. — Zuweilen steht D"P 
(= 'no KJTO) au der Stelle des Wortes “IlD^n. 1 S. Die Agada der baby¬ 

lonischen Amoräer, S. 134. 
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In palästinensischen Quellen kommt das Substantiv *IDjl in 
dem Ausdrucke min bv) moa vor, dessen Bedeutung ist: „Voll¬ 
endung der Thora“, d. h. Beendigung des Studiums der Thora, 
die mit einem Gastmahl zu feiern ist, sowie Salomo ein Gast¬ 
mahl gab (I Kön. 3, 15 ), als ihm von Gott die Weisheit zu teil 
geworden war, Schir r. Einl. und Koh. r. Einl.i 

'iUä, Schande, Schmach, Gegensatz von rn$, Ruhm, Lob. 2 
Pesikta 111h (Abba b. Kahana): 3'rot? HD ba KS1D nns 

rae6 ama a'na 'Naa^. Dann folgen, mit avo ama und ^tnt^ai 
a'na eingeleitet, die entsprechenden Bibelstellen, in denen ähn¬ 
liche Ausdrücke Israels Schmach und Rachabs Lob enthalten: 
Josua 2 ,12 und Jer. 5, 2 ; 2, 13 und Ezech. 22, 7; 2, 6 und Zeph. 
1, 5 ; 2, 6 und Jer. 2, 27 ; 2, 13 und Jer. 9, 5. 3 — Der Agadist Levi 
deutete sechs Monate lang die Worte in I Kön. 21, 25 zu Un¬ 
gunsten Achahs ('M3a^), nachher ebenso lange zu seinen Gunsten 
(nati6), j. Sanh. 28h 17 . — Tanch. B. ru 6, zum Worte lTilina, Gen. 
6, 9 : 'K33 1 ? ptnn rn mtffb en Ebenso Pes. r. c. 6 (25h), zu 

I Kön. 7, 51 . — Jer. Bikkurim 65 c 43 : nae6 1DN in pDIK pn 
’K Tll (zu Exod. 34, 8); vgl. b. Kidduschin 33 h, Tanch. B. 
nipa 4. — Tanch. B. bnp'l 3, zu den genealogischen Angaben in 
Exod. 38,23 einerseits und Lev. 24, 11 andererseits: nat? I 1 ? nae> 
... 1’at6 'i03 1*? 'tos .... l'awb; ebenso ib. DH32 3, zu Num. 25 ,11 
und 14: 'K3aV 'IDtl nat? 1 ? DH3B. — Tanch. B. p“?a 26: Dlpö ^>D 
«in naty ^ki»' iök 3P mpo bai «in '«ja pts6 ojm i»K3t?; dann 
werden als Beispiele für die erste These folgende Stellen zitiert: 
Num. 11, 1 ; 21, 5 ; 14, 11 ; 11, 10 ; 14, 1 ; Exod. 32, 1 ; Num. 25, 1 . — 
Midr. Sam. c. l ( 7 ), zu I Sam. l, 2 : iKaa i'anai wat? nma ainan. 
— Lev. r. c. 2 (6): 'K33 b& aal — Aus der Halacha des jerus. 
Talmuds: Jebam. c. XII Ende (13a): '« 'K33 HS'bn 'an "an fi'K 
nat? v n 'n; ib. 4c 47 ; nat^ '«aa^> nta. 

DUS, dass, was 'K3a. Gen. r. 84(9), zu Gen. 37,4: “pHD 
jnat? jni' nnx n'taat? but ;maa. 

DIU, Kal: bewirken. J. Erubin 21c 16 (Jochanan), in der 


1 S. Die Agada d. pal. Am. III, 244, 5 , wo nachzutragen ist, daß in Koh. r. 
als Autor nicht Eleazar, sonderh Jizchak genannt wird. — Hier sei noch auf 
das Wort 1BU1 hingewiesen (gekürzt "01), mit dem Bibelzitate gekürzt werden. 
Es ist eigentlich eine Anweisung, den angeführten Bibeltext bis zu Ende zn 
rezitieren (= nnp^ "lölll). 2 In Term. Tann., S. 16 ist nachzutragen: Gen. 
r. c. 53 (19), Simon b. Jochai; ib. 98 (i), Jehuda I. 3 Eine ähnliche 

Parallele zwischen Esau und Jethro, Exod, r. c. 27 Anf.: D'31 D''DT KX1B nna 
mwb nma D’ainai '«ub ie>j?a maina. 

Bacher, Terminologie II. 3 
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Paraphrase von Hoh. 1, 6: . . . mtstt nm 1 ? 'b D13 'ö. Gen. r. 80 
Ende, als Schluß der Darlegung des Sinnes von Gen. 34, si: 
nj'T «SOI DU ’O. Ib. c. 52 ( 2 ), in der Deutung von Prov. 18, 19 
auf Lot: pai« m33 D'3HÖ1 ~\b 013 HOI. Schir r. 2,15 Ende ('0 
D33); Koh. r. 2, 15 (Dr6 DT3 HO). Besonders in den 
Tanchuma-Midraschim ist der Hinweis auf den ursächlichen 
Zusammenhang innerhalb des ausgelegten Textes vermittels der 
Frage » . b D“I3 'ö vielfach anzutreffen. Tanch. B. 03 3 Ende, 
21, nnton l Anf., aitrc 18 E., ppn l, mm 8, rvr 10 Auf., n'östpe 
1 E., mp’) 10 E., 14, mn 2 E., ’XYlpm 7 E.; TancL A. "6in 13 
Anf. ; Pes. r. 24a, 30b, 127a, 134b; Exod. r. c. 15 (is); Sch. tob 
zu Ps. 14 (5). 

Sabbath 131a oben (Ascbi): . . JVnxnb DU 'B. — Pesach. 118b (Jochanan). 
. . . ^K1»')> onb DU 'B; Taanith 5b: . . bl«» 1 ? DU ’B; ib. 9b (Chanina), zu Ps. 
33 , 3 : niDwn 13 isbBn'tff nnsu6 DU 'B; Megilla 29b: . . 'J?'3ib du 'B. — Ara¬ 
mäisch. Ab. zara 19 b: . . rA D'U Kp )KB. 

in der Bed. „selbst“. Die Redensart rno« MDOrb findet 
sich, zumeist im Munde des Amora Jose, mehrere Male im jerus. 
Talmud: Pea 18d 70 (Mana), Demai24d so, Schebiith 38a 40 (Mana), 
Pesachim c. IX Ende, Kethub. c. III Ende und c. IX Anf.; 
Gittin 46b 9; Schebuoth c. V Ende, Ab. zara 45a 29. Sie be¬ 
deutet: die betreffende Mischna (oder Baraitha) selbst besagt es 
(hebräisch würde die Redensart so lauten: rflDlN nDSJl ^3). Ygl. 
j. B. Kamma 5d 46 (Baraitha): »b» injn 31713 )’K 1ÖX)) bl 

(Exod. 22, 13). 

D13, Peal, eigentlich: zerreiben, zermalmen, dient zur Bezeichnung der im 
Hersagen des Lehrstoffes bestehenden Wiederholung desselben. Die Aneignung 
des vernommenen Lehrstoffes ohne Hilfe schriftlicher Aufzeichnung konnte 
nur durch stetige Wiederholung desselben gesichert worden. Zur anschaulichen 
Bezeichnung dieser Tätigkeit des Studierenden bot sich der Begriff des Zer- 
malmens oder Zerstossens der Getreidekörner (vgl. biblisch tPU) dar. Das Her¬ 
sagen des Gelernten durch den für sich Studierenden geschah entweder laut 
oder leise. TaaD. 24a oben: D'U Kpl n'JJBB? in KBV (eines Tages hörte Jose b. 
Abin, wie Aschi einen halachischen Lehrsatz Samuels hersagte). Erubin 53 b 
unt.: Beruria, die Gattin Meirs, fand einen Schüler, wie er leise studierte (mm 
iW'nbl D'U Kp). In der Legende von Davids Tode (Sabbath 30b) heißt es, daß 
David den ganzen Sabbathtag hindurch D'Ul 3W' nin. In der Legende von Si¬ 
mon b. Jochai und seinem Sohne (Sabbath 33b): sie saßen den ganzen Tag bis 
an den Hals im Sande und studierten ('DU). Simon, der Sohn Jehudas I., und 
Bar Kappara 'DU Kpl '3n' IW (Moed Eaton 16 a). Von Samuel und Mar Ukba 
heißt es (M. Kat. 16b): KnyBtP 'DU '3JV IW '3. Es scheint, daß bei gemein¬ 
samem Studium zweier, wie in den angegebenen Fällen, der eine zuhörte, 
während der andere sprach. — Abaji erzählt (Megilla 29 a): KID'U 'KW W'ID 
Kntff'JD '33 KID'U 'KW .... Kü’33. Mescharscheja mahnt seine Söhne, am 



35 


Ufer des Flusses zu studieren (Kerith. 6a, Horajoth 12a): anyo® W'D'na '31 
N'bl tnrtl ^y IDna. 1 — Das Substantiv zu 031 ist KD1'3. In der oben erwähnten 
Legende von David heißt es: KDV18 .TOB pOB mn «"j. Das in der Jugend dem 
Gedächtnis Eingeprägte heißt Knipj'l SDV 1 (Sabb. 21b). — Erubin 28 b: mn '3 
n’DViB Bf'bn; Menach. 92b: «oliya «DV1; Megilla6b: KDVa 'BipiK 1 ? (das Erlernte 
im Gedächtnisse zu behalten). — In Sukka 28b unt. wird DU’B von 'Jl'y (bloß 
im Gedanken studieren) unterschieden; in Baba Bathra 21a heißt D'U, wer viel 
im Gedächtnisse hat; p”1, wer genau versteht, was er gelernt hat. 

Die palästinensische Literatur bietet DU nur in der Angabe: 

DU )*ll' '1, Schocher tob zu Ps. 1 ( 5 ), deren Sinn nicht klar ist. 2 
jna, Kal: hinwegnehmen. Eine exegetische Norm Jochanans 
(tradiert von Ammi) lautet: HSID 1 ? ntnsn n^Wl» Bill 1 ? )'jnu (j. 
Sota 20 a 8, Nazir 53 d 73 , Horaj. 46 a 24 ): man darf — zum Zwecke 
halachischer Deduktion — den Bestandteil eines am Anfänge des 
Abschnittes stehenden Wortes von dort wegnehmen und ihn am 
Ende des Abschnittes verwenden. 

Im bab. Talmud lautet eine ähnliche Begel: panm J’B'DIBI pyrni (Joma 
48a, Baba Bathra 111b, Zebach. 25a, Bech. 44h). 3 — S, unt., Art. «te. 


T 

“Ön, reden. 131» 3M3.1 ,1»3 („wovon redet die Schrift?“).: 
Lev. r. c. 1 ( 1 ); Tanch. B. ^ ^ 2 Anf.; TIÖK 27 Anf.; n« yiTK 3 
131» 3iron Exod. r. c. 5 Anf. (zu Hoh. 8 , 1 ). — niron , , . a 
131»: Pesikta 109a; Gen. r. c. 76 ( 6 ); Lev. r. c. 1 (l); Schir r; 
6, 12 ; Ruth r. 1, 22 ; Esther r. 1, 9 Ende; Exod. r. c. 9 Ende. 
Tanch. ’JJD» 4; Sch. tob zu Ps. 1 ( 4 ); 8 ( 32 ); 9 ( 12 ); 18 ( 25 ); 19 ( 7 ); 
52 ( 1 ); 104 ( 1 ). — . . 3 131» 31113.1: Schir r. 1, u; 6, 12 .■» — K1p»n 
. . 3 131» mn: Deut. r. c. 5 ( 1 , 3 Anf.); 7 (5); 9 (2 Anf.). — 
mal» km niaon r6nn» im ntsnsn«, Tanch. B. Ka 8 (zu Exod. 
11, 9). — 131» K1.1 '»3, Tanch, nb»3 3 Anf. — 131» KM . . 3, 
Tanch. K1K) 1. — ... 3 131» Lev. r. c. 1 ( 4 ); 4 ( 1 ); 35 ( 1 ); Schir 
r. 1, 5 ; 3, 6; Ruth r. 2, 14 ; Koh. r. 7,. 16 ; 10, 1 ; Tanch. B. JWK13 
4 Anf.; 34 Anf.; HJ 14, 19 ; KT! 33; mibm 5; n^'l 17, 27 ; fpß 13; 


1 Seine andere Mahnung s. oben S. 32. 2 S. hierüber Ag. d. pal. 

Am. III, 271. — Das in Exod. r. c. 5 ( 1 ) zu lesende ;a'D3a Kn fehlt in den Pa¬ 
rallelstellen: Pesikta 123 a, Schir r. 8, 1 . 3 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 266, 4 . 

1 Vereinzelt ist die Anwendung des bloßen HIB hinan in Pes. r. c. 27 
(132b und 133a), wo mit dieser Formel zu einer Bibelstelle eine andere, Ähn¬ 
liches enthaltende zitiert wird; zu Jer. 2, 4 : Prov. 23, 22; zu Exod. 20, 16 ; Ps. 
27, 12 . 5 Var.: nana hinan niaon n^nns. 


3* 
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•m 14, 15; 83 16; Sip'l 8; JH130 9; DWip 14; ina 8; vhv> Addit. 
17; mp Add. 2; Pes. r. 28a; Exod. r. c. 41 (4); Sch. tob zu Ps. 
1 ( 9 ). _ Mit der Präposition by (anstatt 3). nt piDBt? -]b jnn 
iaio 8in na by, Tanch. B. na 2; ainan amas byvt yrb 731 x 1 dsi 
a’na no nsi iaio, 8m 2; iaio ainan ... by, Pesikta 200 b, Tanch. 
B. 8rn 8 Anf. — Mit *033 (s. diesen Artikel): 8*78 1310 ainan p8 
. . 133 a, Pes. r. i6ia ob.; iaio ainan m^an 133 a, Sch. tob zu Ps. 
22 (5); amas 133 a iaio piosn ix’a Tanch. nbv 27 . 

IQ 1 !, Rede, speziell Gottesrede, in welcher Bedeutung der 
Begriff auch personifiziert wird. Lev. r. c. 1 ( 9 ): nanni 811p 'Jtibo^l 
1310; ib. (5 Ende): tmb 8^8 lia’in 83p 8^>; Schir r. 1, 2 g. Anf.: 
70 p iaio mann n\n 78 ; ib. 2 , is: rwo op iaio mann n\n 8 *?i.i 
Von den Offenbarungsworten am Sinai heißt es: Lev. r. c. 1 ( 11 ), 
Schir r. 2, 3 E.: 8X1 1 11 am «IM J'BIXIB 11; Schir r. 1, 2 g. Anf.: 
mapn , aa sxi' iiam n\n imai^, ib. 2,3 E.: nain ^>ip; ib. 5, e: 
ptwnn man *?ipo; ib. 1 , 2 g. Anf.: na"pn 'so bsiB” lyot? nmai 

— Weitere Beispiele für Personifikation des Begriffes 1131 , j. 
Taan. 65 d 45, Meg. 72 c 52 (aram.): .T 1 ? 108 8113'1 5 ; Pes. r. c. 3 
(12a): nain vby ysp to (zu Jos. 7, 10). Ib. c. 8 (30b): nann 
nnb l’8.n» (1. Iiann) (nach Ps. 119, 105). — Ib. c. 10 (40 b): 
nain 'so lataa, nain ’bd 8^>t? 1303 ; ib. c. 13 (54 a): nain m 
Statt 'in 'Bö findet sich in demselben Sinne auch liain ’B Vjt, 
j. Sabbath 15a 36; j. Erubin 22c 54; Pes. r. c. 3 ( 11 b ). 4 — In 
der Bed.: Wort der h. Schrift Lev. r. c. 12, 2: 1083 nain nt 
■O'DÖ nttü3 b (nämlich das in Lev. 10, 3 angeführte Gotteswort). 5 — 
1131 bed. auch: Ausdruck (in lexikalischem Sinne). Echa r. 
Prooem. 32 (Jochanan), vom Substantiv njjltsh ’3 t?OS?ö nt 1131 
ni31B6; ib. 5, 20: «TOI’ 108 amai '1, nämlich vier Ausdrücke für 
die Verwerfung Israels durch Gott. 

131. Der Plural nnai als Bezeichnung der zehn Gebote 
des Dekaloges. niiam nitstjt: Schir r. 1,4; 4, 10 Ende; 4, 13 ; 
Echa r. 1, 1 Anf.; Pes. r. 37a; 50b; 117a; Tanch. B. lin 1 15 E,; 
nnai TP: Tanch. B. 8a 7, 8tWl '3 20; niiai bw |1tP813, Schir r. 
5,11 g. E.; ni31t?8in nnai ntron, ni31in8n '1 Tl«, Pesikta r. 99 a; 
niiam m8 b& ^>ip, Schir r. 2 , 14 ; avo nnaia, Tanch. awip 3. 

— In der allgemeinen Bedeutung Offenbarungsworte (als Plural 


• Vgl. B. Bathra 121b ob.: nwii DJ) lam nvt «b. 2 S. auch Chagiga 

14a (Jonathan): rt"3pn 'SB «S't!» irni rn 1>3. 3 s. Die Ag. d. pal. Am. 

I, 562, 6. 4 S. auch Chullin 5a. 5 Aus Sifrä z. St. (45d). 

6 Richtiger wäre: D'imn, D'lvmKn. 
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zu Up): Schir r. 4, 4 E, cbtyb nrai INS 3 WO; Sch. tob zu Ps. 
78 (i), “la^o nnnn kV). 

13^. Im babylonischen Talmud 1 ist rnin 222 ein ständiger Ausdruck für 
die aus der Thora, der schriftlichen Lehre sich ergebenden Satzung; er wird 
dann angewendet, wenn angegeben werden soll, daß die traditionelle Lehre eine 
von dem „Worte der Thora“ abweichende Praxis feststellt. So lautet ein oft 
wiederholter Ausspruch Jochanans über das Besitzrecht des Käufers an dem 
durch Kauf erworbenen Gegenstände: nt’Wö 12DK nn UBBt nuip niyo mir -DT 
nPj>2 -pen 1B2BU 1*J 2DK' KB» nrw mip (Erubin 81b, B. M. 46 b, 47 a, Chullin 
83a). Von Jochanan stammen auch andere, das mW -21 den rabbinischen Be¬ 
stimmungen (D.2'222) gegenüberstellende Halachasätze, s. Pesach. 92 a unt. (und 
Parallelstellen), Kidd. 18a; Baba Mezia 57a, Baba Bathra 114b (im Namen 
Jehuda b. Simons) 2 ; Zebachim 32b. Auch andere palästinensische Amoräer 
erscheinen als Urheber solcher Aussprüche, und zwar: Chanina b. Chama, Je- 
bamoth |l22b; Josua b. Levi, Nedarim 45a; Chizkija b. Chija, Gittin 53a; 
Eleazar b. Pedath, Pesachim 91b. Die meisten solcher Sätze tragen den Namen 
zweier Schüler Jochanans, welche in Babylonien namentlich seine Ansprüche 
tradierten: Jizchak (Erubin 4b und Par., Jebam. 113b u. Par.) und Ulla (Ke- 
thub. 57b, ib. 102a, Gittin 55a, B. Kamma 8a u. Par.). Von babylonischen 
Amoräern sind als Urheber hierher gehöriger Aussprüche zu nennen: Adda b. 
Ahaba(Berach. 20b), Huna (Jebam. 72a), Mescharscheja (Gittin 88b), besonders 
aber Baba (Berach. 19b, Sabbatli 58b unt. 3 , Kidd. 17b, ib. 73a). 

Über “ins 121, womit eine neue Erklärung desselben Bibel¬ 
textes eingeleitet wird, s. die Bemerkung Maybaums, Die ältesten 
Phasen in der Entwickelung der jüd. Predigt, S. 28 f. 

P (]'2). Das aramäische Verbum (Peal) wird in derselben Bed. wie das 
hebräische angewendet (schließen, folgern, herleiten). Pesach. 81 b unt.: 'Bl 
roV.-ID TBim bp p'3"2; Nazir35a: BIBI ^32 «.Tr'TtA; Sanb. 75b, Chullin 120b: 
Hl'Bl m'B J12. (Hebr.: TtffBK 'STB 2»BK )'32, Nidda 37 b.) 

in der Bed. Schlußfolgerung kommt einigemal im paläst. 
Midrasch vor. Gen. r. c. 33 (3 Ende) zu Gen. 8, 1 : ]nil piTi 
iDTD 1DJ1 D'iant? D'lintsn flDlö, die logische Folgerung ergibt es, 
daß Gott um der zum Opfer bestimmten reinen Tiere willen, die 
Noah in die Arche gebracht hatte, seiner gedachte. Ganz ähn¬ 
lich Gen. r. c. 73 ( 3 ), zu Gen. 30, 22 : rrrra no'JDnt? jmi pm 
nrra^ (hier ist nach zu ergänzen: ffiStö).® — Ib. c. 67 Anf,, 
zu Ruth 3, 10 : HVl pa, d. h.: eigentlich hätte Boaz Ruth 

verwünschen sollen 6 ; ebenso, ib., zu Gen. 27, 33: Mp^ «TH p2. 7 


1 Was den pal. Talmud betrifft, s. unten Art. nur. 2 S. Die Ag. d. 

pal. Am. III, 605. 3 Hier muß statt H22 gelesen werden «22 (s. Dikd. 

Sofrim). 1 Diese Form kann nicht Inf. Peal sein, sondern ist Inf Pael (s. 

Levias, § 510), der die Stelle des Peal vertritt. 5 S. Tann. Term. S. 22, 

Anm. 2. • Ruth r. z. St.: rubbp'V KW p21. S. j. B. Kamma 7c 2 (ha- 

lach.): in®' KW p2. 7 In Tanchuma z. St.: nbbp'tf nw '1K2. 
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— Pes. r. c. 8 (29b), zu Jes. 29, n, in Beziehung gesetzt zu Exod. 

21 , 26: 1 «»’» 13 '«. 

pH (p'l), Peal: genau, sorgfältig Vorgehen, sei es beim Sprechen, sei es beim 
Lernen, sei es heim Interpretieren. Das Perfektum findet sich in der ständigen 
Redensart: (pm) »'3X11 8.1 riDBSI pl pB3, mit welcher berichtet wird, daß je¬ 
mand genauer nachforschte und einen tannaitischen Lehrsatz fand, der für die 
Erläuterung des fraglichen Gegenstandes wichtig war; s. Pesach. 19a, Chag. 
19a, Jebam. 105a; Kethub. 81b, Makkoth 16 a, Chullin 6a, 31b. Sonst wird 
meist das Part. act. p'n angewendet. Joma 83b: »BEO p"1 Xl'n TBB 'I 1 ; 
Makkoth 16a unt.: '3X1 p"1 pXIl' ’1; Pesach. 8b: nillS'n p"1; Nidda 45b: XI30BB 
p«1 Kp mW; Keth. 31b: 8B'DB p"1, Stf'IB p"1; Jebam. 10a: np"1 »b 8Byt3 '8B 
»n'inDB «n'inö; Pesach. 52b: mn xtbidb »nnyB® ibii p"n (s. Art. ian). Von 
den Judäern wird gesagt (Erubin 53 a), 83B'b 'p"n, daß sie sorgfältig in der 
Sprache sind, korrekt sprechen. 5 Von den Suranern sagt Baba (Gittin 31b 
.unt.): 'Sip 'p"11, daß sie die Bibeltexte genau erklären; derselbe sagt von Na¬ 
than, dem aus Babylonien stammenden Tannaiten (Gittin 65b): nnBB j'3 p"1 
.inö'Bb, er mache einen Unterschied zwischen diesen beiden Imperativformen. 3 

— Häufig wird das Partie, pass. fern. 8p”1 (auch »p'l) angewendet 4 , so in der 
Redensart: ’B3 »p”1, d. h. die vorgetragene Meinung erweist sich als genau er¬ 
wogen, als richtig (Berach. 26a, Sabb. 41b, 53a, 154b, Erubin 63a, Gittin 24b, 
Ned. 35a, Chullin 119a, Nidda 4b); speziell, wenn eine Bibelstelle die Richtig¬ 
keit der Meinung erhärtet: 3'1131 'B3 8p"1 (Taan. 6 b, Megilla 4 a, 6 a, Baba 
Kamma 7a, Sanh. 95b). Oft ist l'Xl'lXlB das Subjekt zu »p"1. So z. B. i’Xl'SXlB 
8p"1 'B3 (Sabb. 155b, Erubin 43a, 95a, Jebam. 38b, Chullin 141b); ’B 8p"1 
7i'nit3 (Joma 64b), r 1 .TX1113 ’B (Sabb. 134b), ’riB »p"1 »V (Meila 5a), prMJiB 
«p"1 'B3 KX1"131 (B. Kamma 75 a). In allen diesen Fällen wird von der Mischna 
(oder Baraitha) ausgesagt, daß sie, genau interpretiert, sich als mit der fraglichen 
Ansicht übereinstimmend, also derselben als Beweis dienend, erweise. Hierher 
gehört auch: 'p"1 1B3 »bl 'p"1 1B3 »b 'Nlp (B. Kamma 3b), d. h. die Bibel¬ 
stellen dienen, genau erklärt, weder dem einen, noch dem andern der genann¬ 
ten Autoren zum Beweise. — Das Substantiv «j31 ,7 l bed. das Ergebnis der 
näheren Erwägung; das Wort findet sich entweder in der Verbindung »pi'l 
l'JVlnai (Sabb. 37b, 92b, Jebam. 39a, Kethub. 17b) 5 , oder zu dem Urheber der 
Erwägung in Beziehung gesetzt, wie 8311 8pV1 (Jeb. 4 b), 8 BH 13 'Bll ri'pi'1 
(B. Mezia 8 a), lb '1 spi'l (Meila 16 b). 

«j?lY1 (»pn), als Adverbium gebrauchtes Substantiv, in der Bed.: genau zu 
nehmen. Temura 12 b, in bezug auf die Auffassung von Num. 19,17 : 81p1 H'B'O 
Spill, der zweite Teil des Bibelverses — 1'bjJ ]H31 — ist genau zu nehmen, wes¬ 
halb man das Wasser erst dann in das Gefäß tut, wenn die Asche bereits im 
Gefäße ist. Ib.: Spill 8»'1 Sßb'l Spill 81p1 n'B'D X11B81 n'in '8B. — Menach. 
27b, in bezug auf Lev. 16, 14 : 8 pl 1 b», 8pn isb b». 8 Zebach. 7b: IB 1B»p Spll; 
ib.: 81'B8P 8pl1. Berach. 21b: nb '3fip Spill. 5 S. auch Art. 3D3. 


t Dem entspricht in der paläst. Quelle (j. R. H. 59 a): Bin l'SB ’1 n'Xl 
niötr. 5 S. Die Anfänge der hebr. Grammatik, S. 6. 3 S. Levy, IV, 30a. 

4 Levy, 1384 b f. versteht diese Form irrtümlich sds Partie, act. Peal oder 
als Perf. Pael. 5 S. Tann. Term. S. 24, Anm. 4. 8 Der masoretische 

Text hat by, nicht b» (s. auch Joma 55 a). 7 In Gen. r. c. 82 steht am 
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plTl, Peal: drängen. Eine eigentümliche, von Baba (Pesach. 59 b) an¬ 
gewendete Redensart lautet: .TWBJK D'plBI p'm (1. Kim) Kim tnpb n'p2W, lasse 
den Bibelvers, denn er drängt und behauptet sich selbst. 1 Es ist dies in bezug 
auf den zwischen zwei Bibelstellen gefundenen Widerspruch, gesagt, der da¬ 
durch beseitigt wurde, daß man den einen Bibelvers auf eine gezwungene, im 
Wortlaute nicht gelegene Weise interpretierte. Jene Redensart besagt nun, daß 
der betreffende Bibelvers selbst den Zwang in sich enthält und auf die seinen 
Inhalt einschränkende Interpretation hindrängt. Die Redensart ist noch an¬ 
gewendet Kidduschin 68 a und Nidda 33 a (auch hier Raba). — Baba Kamms 
43a, 106a: Kp'm K’IJ'tr, eine gezwungene Antwort; Plural: 'p'm "13'W, Kethub. 
42 b, Temura 21a ('Kb22 '2 ’V). — Das Substantiv Kpnn Pesachim 78 b: 'KB 
232 mpnn (was zwingt Rab dazu), ebenso Jebam. 24 b, Kidduschin 63 a; 22 1 
n’pnn mo'n, Nazir 18b. 

(JVn - ) nwm (auch mit der Konjunktion: nnVDTl) dient zur 
Einführung einer dem erklärten Bibeltexte analogen Stelle. S. 
Gen. r. c. 5 (7); 33 (6); 37 (7); 41 (4); 46 (8); 50 (8); 55 (7). Lev. 
r. c. 1 (l); 10 (9); 19 (s); 27 (8); 33 ( 2 ). Pesikta 7a, 113b. Schir 

r. 3, 3 g. Anf.; 6, 9 g. E. Ruth r. 2, 5; 2, 13; 4, 8; 4, 12 . Echa 

r. 1, 2 ; 1, 3 ; 1, 13 ; 3, 25 ; 3, 49 ; 4, 22 , Koh. r. 1, 12 . Esther r. 1, 1 ; 

2, 3. Midr. Sam. c. 8 ( 5 ). Die erweiterte Formel lautet: nni)3“I1 

STD, Schir r. 1, 6 g. Anf.; Echa r. Prooem. 34 2 

HD*!, Kal: gleichen. Ruth r. Anf. des 3. Abschn.: in« «IT 
nt 1 ? nt pßVTty nitnpa na 2 ; gemeint sind vier Bibelstellen, die auf 
die Beschaffenheit der kommenden "Welt hinweisen: Koh. 9, 10 ; 
Hiob 3, 19 ; Ruth 1, 17 ; Koh. 9, 4 . — Tanch. B. JH13D 17 Ende, 
zu Ezech. 36, 25 : min nNaiab bsoti” nsaia nana «Tapn. — nab 
nan “Din ist die ständige Einleitungsformel der Gleichnisse (s. 
Art. bt?a). 

Aramäisch. Peal, W «bl, Ruth r. 4, 7 Ende (aus 3 . Kidd. 
59d 55 : N"a*7 «bl). — Pael: Koh. r. 10, 11 Ende: H'b f'BTa pan 
N'np pnb. 

Erubin 51a: p'sV mb 'B2B n’b 'B22 '2'B K3'K2 KD'il, man leitet Gleiches 
von Gleichem ab. — 'B2 'B, ist es denn gleich? Sabbath 12a, Bota 11a. — Sabb. 
12a: . . b KbK K'B2 Kb K.2. — Berach. 19a: Knb'Bb KJlb’D HB28; Zebach. 31b: 
2'b |2'B3B. 4 

Meinung. Wenn dem Ausspruche eines Autors ein 

Schlüsse eines Berichtes über die Lösung des Widerspruches zwischen Ged. 
35, 19 und I Sam. 10, 2 die Bemerkung des Redakteurs des Gen. r. (oder etwa 
spätere Glosse): Kpin K'nni, d. h. die zuletzt gegebene Lösung sei die richtige. 
— Über Kpin in der Masora s. Fremdorff, S. 3. 

1 Vgl. den Ausdruck: 'BJH9 '212K I'JVMIB p'BpiBl p'pm, Kidduschin 63b.- 
2 n'ni22 in der Masora, s. Frensdorf , S. 3. 3 In der Parallelstelle (Pesikta 

200a): ntb nt Itypin. S. Die Ag. d. pal. Am. I, 86. 4 In der Masora P'82, 

s. Frensdorf, S. 4. 
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dessen Inhalt bekräftigender anderer Ausspruch desselben Autors 
angefügt wird, geschieht das mit der Formel: . . 'Daa n'XlJH K'fl 
. . "l a»«a. S. j. Pea 16b 48; Gen. r. c. 8 (l); 21 (5); 49 (8); 
59 (li); Schir r. 1, 3; 1, 5; 1, 17 ; 4, 11 ; Echa r. Prooem. 15 Anf.; 
1,2 (naa g. E.). — • * rrnjn «aa, Gen. r. c. 54 ( 3 ). — «a 
* . '*11 irnjn K'H, Esth. r. Einl. g. Anf. — . . a»«a . . 'TI iTfljn by, 
Gen. r. c. 1 (5); 54 (6); Pesikta 173b. — Wenn die Meinungen 
zweier Autoren einander gegenüberstehen: by . . . “VI HTipi by 
...'“11 n'njH: Gen. r. c. 15 ( 2 ); 30 Ende, 31 E., 42 (8); 44 ( 15 ); 
97 ( 2 ); Lev. r. c. 5 ( 5 ); 7 (3); 34 ( 1 ); Schocher tob zu Ps. 1 (2 g. 
Anf.). 1 — . . 'an by j'a ♦ . ’aa rrnjn by p, Gen. r. c. 1 (3); 
3 (8). Jer. Berach. 3b 13 : «a'JlJHa pl n'f»JH3 p; j. Pea 15a 75 : 
rrnpa . . ti n'npa . . ’i; ib. 35 d 39 : “1 ao« nw mnjn p »b 
«an 'dv. 2 

pnpa . 3 Schir r. EinL: min b& Pl'piapa. Ib. 5 , 14 : min 
D'pnpa hna ms» n»a na an D'ina-, ib. 7, 4 : vr D'piapai ms» n»a 
D'ana mina; Exod.r. c. 32 ( 1 ): D'taasn pi D'^an p pn mso mn 
D'pnpan pi. 

P» VJTI. Die Formel p« pa «min pn»'^ dient zur Ein¬ 
führung von Lehren nicht in engerem Sinne religiösen Inhaltes, 
die sich aus dem Bibeltexte ergeben. Gen. r. c. 20 ( 12 ); 31 ( 10 , 
11 ); 60 ( 16 ); 70 (14); 76 ( 3 ). Lev. r. c. 9 (6 Ende); 26 ( 7 ); 34 (8). 
Pesikta la, 98 b. Schir r. 4, 16 Ende. B,uth r. 1, 12 . Es heißt 
auch so: K"a min m»'^, Schir r. 1, 17 ; Tanch. B. aiDK 4, npn 35, 
Drtt'B 16; Pesikta r. 17b. p« pa pö^, Gen. r. c. 7 (5). aD^ 
ni'aa^ p« pa, Tanch. B. m 28. — Andere Anwendungen, des 
Ausdruckes in der Schriftauslegung: Lev. r. c. 34 (8): p« pa 
. . KW, Gen. r. c. 32 ( 7 ): . . «an Daa . . p« pa; Schir r. 1 ,1 
g. E.: p« paö p31' r a nb 'n"Dl, nämlich die chronologische Auf¬ 
einanderfolge in der Abfassung der drei salomonischen Schriften 
bewies er daraus, daß in der Regel die Jugend die Zeit ist, in 
der man Lieder verfaßt, das Mannesalter die Zeit für Sitten¬ 
sprüche, das Alter die Zeit für Betrachtungen über die Nichtig¬ 
keit der Welt. — Tanch. B. n^tSO 10, zu Exod. 13, 17 : DflJ K^l 
. * p«n pa as'a p«n “?a paa. — Pes. r. 100 b: aio^V ^b tr 
pKfi paa. — Tanch B. r6tP'l 5 4 , zu Gen. 32,5, um die Singulare 

* Hebräisch: . . '31 rjn by . . '31 njn by, Schir r. 4, 4 Anf.; p31 nj>1 by, 
ib. 7, l. — Pesikta r. 174b: nin« njn W11 'TODS^K ’1 1>3K. S. auch Art. nty. 

1 Aus dem bab. Talmud sei erwähnt: "[nyi '«13, Sabbath47b, Pesach. 48 b, 
Kidd. 65 b. S. auch Art. pbD. 3 S. Tann. Term. S. 23 f.; J. Enc. VI, 67. 

4 In einem Ausspruche des Tannaiten Jehuda b. Ilai. 
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der Tiernamen zu erklären: rpiWI p“lK “pl. Hier hat P” 1 K “J“n die 
Bed. von DTK '3D pB6D. 1 

Im babylonischen Talmud findet sich häufig der entsprechende aramäische 
Ausdruck: «ritt mit?. So besonders in der negativen Formel: Kjntt mit? Itt^, 
s. Berach. 7a, 49a, 62a, Sabbath 140b, Fesach. 69a, Chagiga 13b, Bosch Hasch. 
8 b, 31b, Joma 17b, 27a, 50b, Megilla 16a, Kethub. 10b, Sota 21b, Baba Mezia 
71a, 84b, 86b, Baba Bathra 74b, Ab. zara 10b, Sanh. 17a, 82a, Chullin 83a, 
Kerith. 10 b, Tamid. 26 b. — yowap Sylt? mit?, Beza 25 b, Kethub. 56 a. — 
tty-lt? mit?, Sabb. 155b, Joma 12a, Sanh. 105b. — t?'n «mit? (= t?'n ttynt? mit?), 
Fesachim 3 a, 3 b. 

BHT, Kal: den Schrifttext auslegen, erklären . 2 

1. Das Yerbum mit dem Gegenstände der Auslegung als 
Objekt. Pesikta 31b, 37a: D'iD ö"D minn n« B>rr6 D'JHV VTT. 
Gen. r. c. 25 (l): D'ßnn DDK niTp% DK (wenn ihr den Ausdruck 
np^, Gen. 5, 24, zur Grundlage der Erklärung nehmet). J. Bik- 
kurim 64a 21 : penn p IHK Klpa frtßl (s. auch Art. Klpa). — 
Tanch. B. Den 13: 'Jtm ^ "IBIK K"ipan, zu Gen. 37, 20 ; Pes. r. 
35 a unt.: Mtm K^K DeiK K“lpaf7 pK, zu Hoh. 7, 3. 

2. Das Verbum ohne Objekt. J. Schebiith 35b 34 , 36a 16 : 

jnv nn« 'k jnv nn« mip 1 ? Tanch. B. nwn 9: ltsm na 
D^IJJ Hierher gehören die Fälle, in denen biblischen Per¬ 

sonen die Auslegung einer Bibelstelle zugeschrieben wird. Lev. 
r. c. 25 (6): tsnm li'DK D.TÖK Dtf'; Tanch. B. nn’ 11: nt?D Bm 
mini b>p; ib. K^t? Add. 19: D'iaiKl D'ty-m vn (^KTO’); ib. KD 16: 
unn tJ>1D «fn *p; Ruth r. IV Anf.: p »*11*11 DtST W'b 1K2D1. — 
Mit der Präpos. ]ß. Schir. r. 6, 9: IflK DJ?aa ptnn pn^lDI; Pes. 
r. 177a: *p tnn nriK p'noi; Tanch. B. rfwi 29: HDK »TI |KDB; 
Gen. r. c. 47 ( 2 ): D.TlDK Bm p’B. — Mit der Präp. D. Pes. r. 
Ib: DpJTD Bnn Kintr IDO. Exod. r. c. 33 (5): lasjn DWD »n.s 

3. Das Verbum in der Bed.: die Schrifterklärung oder an¬ 
deres öffentlich vortragen, predigen. Lev. r. c. 15 ( 3 ): DDKD ntypa 
»im dbt nvw *rriK. Ib. c. 29 ( 2 ): »in n\n tkd “i; ib. c. 5 ( 1 ): 
TKD n am; ib. c. 25 (7): ’D’D p '*1 tm Tanch. B. '8S*K1D 10: 
d'Did ntsnn pns' n dk ipaty; ib. •p •j 1 ? 10 E.: ntrnn nK j»bb6 
KDDH by D'DID EHVT K”1 «THCy. Hierher gehört aus der Pes. r. c. 
6 (25 a): . . 1D1K nnK !BOJ» . . . ty ntrn UWJ). Das ist ein Ein- 


> Aus dem bab. Talmud: Beza 25a (Rami b. Abba): t?"T min möft ]t?3D. 
3 Mit dem Synonym "lpn (s. Deut. 13, 15 ) verbunden, Koh. r. 7, 23 Ende: 
ro npim Wim ro yr wnw )V3 (vom Abschnitte der roten Kuh, Num. 19), 
ebenso Pes. r. c. 14 (61b); Pesikta 36a nur: na Ipin W’n. 3 Aus dem 

babylonischen Talmud: 13» bapl Win, Sanh. 51b, 71a. 
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wurf, der dem Hörer dem Prediger gegenüber in den Mund 
gelegt ist. 1b. (23 a): W*W DtW (Nechemja gegen Jebuda). 1 

Niphal (zu 1. gehörig): J. Megilla 70a 13: HJn'J inDN 
tjt-lTn!?; Lev. r. c. 1 (3): VTtrb »b» D'D'H '"0*1 )fT'l »b. Schir r. 1 ,1 
(von den Namen Salomos): BmrÄ p’TS p- — Echa r - Prooem. 
23, Koh. r. 12,7: njDtWD njW WVU NW min; j. Pea 17a 44 
(Eleazar b. Pedath): D'Hin ]» 2WH p avmx\ tnam p BW» 
nun p D't?nan. S. auch Art. mp». 

Hithpael. Jer. Kethub. 27d 12, 19: Hamms, PTO.» 

Das aramäische Verbum. Peal zu 1. J. Pesach. 34a 35, 39: 
Bh*l "-IJJ; Gen. r. c. 5 ( 7 ): KplDB pnp) KTVT1 3'ff; Koh. r. 6, 2 : 
.Np’lDö" pn arm W; j. Pea 18a 58: wn pm TSp Vn Hb ™» '"I 
TSp (zu Lev. 23 , 22 ). — Zu 2. Bm*l nNl, j. Joma 40 a 40, 45; j. 
Pesach. 35a 28 ff.: tm '^JH 'DP '*1 . * pm 153*1; j. Pea 21a 54: 
pH“! pim.s — Zu 3. Lev. r. c. 32 g. E.: tP’YI 3'n\ 

Zu 1. Pesach. 22b: »'11 «b JlK; ib. 43b: ta «P1TI; Nazir 65b: »'11 «"1 
n'ns 'im k 1 ? pai D’nK; Berach. 58a unt.: K2'»n Kip 'K,is kd'J '*? i’iyii’Ki ^'Kin 
(„weil mir durch diese Bibelstelle ein Wunder geschehen ist, will ich sie 
auslegen“). Chullin 142a: Kip 'Kn 1 ? IHK .TWn kW'K. Kidd.20a, Arachin30b: 
Kiuin 1 ? 'ab K3'Ki Kbipb ni'wno 1 ? ks'k 'Kip 'in. Arachin 30 b: ;om an ini'ini 
'j’oa 'Kip 'ini. 

Zu 2. »11 'KD; Sabbath 87a, Taan. 22a. Plural, »111 'KD: Erubin 63a, 

Taan. 30b, Meg. 14a, Nidda 57a. Pesach. 18a: »'11 KD'.n Kam. Jebam. 60a: 
'an '»n. Pesach. 24 b, 77 b, Bechor. 6 b, Chullin 118b: »11'Db KD'KI K3'n ^3 
P'»n. Jebam. 94 b: KBDn n'3 Will Kn'llID H'3 tmu) H' 1 ? mn, Äußerung Baba 
über die in der Mischna, Jebam. X, 3 mitgeteilte Deutung Eleazar b. Matthias 
zu Lev. 21, 7 : er hätte eine wertvolle Deutung geben können und gab eine 
wertlose. — Mit der Präpos. 3. n'3 »11 'KD, Nazir 38 a; n'3 ’»n 'KD, Erubin 
16b, Sukka 27b, Makkoth 4b, Chullin 91b, Temura 21b; n'3 n»n 'KD, Megilla 

11 a. Sanh. 106 b: ,1D3 J>»in Dybl^ 13 1 ? (Var. »mm) »HD 1 ? »'Sn K 1 ? W^33 

n '3 8>vn nna»D1, in bezug auf die in der Mischna Sanh. XX, 1 genannten bib¬ 
lischen Personen. 

Zu 3. Beza 28a unt.: -JD»D p'»11; ib. 'KD»D p»1in. 

Das Substantiv EHl (st. emph. K»11)* bed. sowohl die Tätigkeit der 
Schriftauslegung als deren Ergebnis. Jebam. 54b: KJ 1 K K»1lb Kip n’^131 '1"K 
K»11^ Knb'D Kn 'Dl H'3 3'r\3, nachdem der ganze Bibelvers dazu bestimmt ist, 


l im bab. Talmud sehr häufig; z.B. bei den agadischen Vorträgen Eabas, 
s. Die Agada der bab. Amoräer. S. 47 f. * Die entsprechende aramäische 
Form (»'11D) findet sich in einer exegetischen Hegel Eabas, Berach. 60 a, 63 a 
(s. unten, Art. *pD). S. Die Ag. d. bab. Am. 132. 3 n"'rb KM p '»11 p31l 

(j. Maaser scheni 56a 42, j. Pea 20b 57 , j. Sabb. 9b 76) bed.: die Gelehrten 
machten in der Wortauslegung keinen Unterschied zwischen n und n. 

< Auch mit n statt K geschrieben. Levy X 429 ab macht ein weibliches Haupt¬ 
wort (= hebr. n»11) daraus. Das von ihm selbst gebrachte Beispiel KJ'inK K»11 
hätte ihm das Nichtige zeigen können. 
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zur Auslegung zu dienen, ist auch dieses Wort geschrieben, um Gegenstand der 
Auslegung zu sein. Sanh. 55 a: [Kn] 'B3 K3'n3 ’rsn ton »»ni Kip n'Voi “j'Kin 
Kt?v6 KflS'ö. — Jebam. 2 b unt.: H'b K3'3n KBHIß K'’nKl )1'3 (zu den in M. Je- 
bam. I, l aufgezählten Verwandtschaftsgraden, die nicht der Schwagerehe 
unterliegen): dem Mischnaautor ist das, was erst durch Auslegung aus dem 
Schrifttexte gefolgert ist, werter als das, was ausdrücklich in der Schrift steht, 
darum stellt er es voran. Zebach. 48a ob.: rrb H3'2n K»Vtö K'ilKI 'i"K; s. auch 
Nedarim 3a, Nazir 2b, B. Kamma 17b. — Kidduschin 4a: '71K1 Kin KWH 1 ?; 
Nazir 5a: KtS>v6 Kinn; Megilla 3 a, 11 a, B. Mezia 86b: KWIlb. Pesach. 62b 
unt.: (Var. 'B> 11 ) Kann '^03 nKB JQ1K, vierhundert Kamellasten Auslegungen. 
Baba Kamma 41b: Kl'lnK KBHI^. S. auch Art. OtfB. 

Aus den palästinensischen Quellen ist nur die bereits S. 41 unt. 
angeführte Stelle aus Tanch. B. ’Ü "J^ 10 Ende zu erwähnen, wo 
das hebräische Wort ntm öffentlicher Vortrag, Predigt bedeutet. 1 
In dieser Bed. wurde das weibliche Substantiv im Späthebräischen 
allgemein gebräuchlich und ist noch heute der gewöhnliche hebr. 
Ausdruck für Predigt. Mit dem nur im bab. Talmud vorkommen¬ 
den aramäischen Substantiv hat das Wort jedoch keinen Zu¬ 
sammenhang. In Koh. r. 2, 6 muß statt filtsmn gelesen werden 

rinsmo. 

Schriftausleger, Prediger. J. Sota 16d 48: n^p 
WlVJI; Lev. r. c. 9 (9): K5P1YI Als hebr. Subst. erscheint das 
Wort im Plural Gen. r. c. 5 (4): O'Bnn VHtP Djilin ]Ö — 
In Sukka 38b (Chija b. Abba) ist tWfl Plural zu B*VJ, dem 
aram. Äquivalent von tthTn, welches Wort übrigens dasselbe be¬ 
deutet, was NtSMVI. Über das dritte Wort, welches aus tPTI zur 
Bezeichnung des Schriftauslegers oder Predigers gebildet wurde, 
Jöh'S» s - Tann. Term. S. 27. 


n 

KH. J1KT rtö NH, zur Anführung eines das Bisherige be¬ 
kräftigenden Bibelverses. Koh. r. 1, 13 Anf.; 8, io; 11 , 2 Anf. 3 ; 
Echa r. 4, 15. S. Art. Kin und irrt. — niß 1 ? «n, Tanch. B. HON 
6 E., «CTO 3; Pes. r. 3 b unt., 158 b unt. 

’KSn, Übertreibung, Hyperbel. Nach tannatischem Vorbilde 
gebraucht der pal. Amora Ammi diesen Ausdruck zur Bezeich- 


1 S. jedoch j. Jebam. 8d 3 , wo nwm = KtSII , im Sinne von Schrift¬ 
deutung. 5 So zwei Handschriften hei Theodor (p. 34). Die Ausgaben 

haben: n'JBnin. S. Tann. Term. S. 27. 3 In Koh. r. 7, 2: 1MVK1 rm Kn. 

S. oben S. 11, Anm. 2. 
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nung der Hyperbel in Pentateuch (Deut. 1, 28 ), Propheten (I Kön. 
1, 40 ) und Mischna (Tamid II, 2). Chullin 90b, Tamid 29a. 1 

nmn, zusichern. Zur Bezeichnung der göttlichen Zusagen, 
Verheißungen angewendet. n2"pn ]ITta3nt?, j. Sabbath lOd 12 (= 
j. Erub. 29 c 23 ). m”pn 'DITBan, Tanch. ^b ~\b 17 (zu Gen. 12, 2 ). 
D3WQ«^ Tintaan ’J« (tannaitisch), Lev. r. c. 17 (e); "ßrinöBitt? fl«?3 
(zu Ps. 27, 3 ), Lev. r. c. 17 ( 1 ). unntsarw nntsann nmty n 1 ? (zu 
Lev. 26, 44 ), Esth. r. 4 , n. Mnntasnt? awaan moan «in pvn (zu 
Jes. 60, 19 ), Pes. r. c. 8 ( 29 b). awaan äk prrtsaan inet? 's by *)« 
D"pl 'n ITtaant? n\“6«n ^>3« (zu Ps. 42, 2 ), Pes. r. c. 1 Anf. (2 b). 

Tan. Als Beispiel für . . T3ö in der nachtannaitischem 
Agada sei zitiert j. Schebiith 35c 28 f., die Deutung von Joel 2, 22 
durch Jona (j. Berach. 3a 57 ist Baraitha); Gen. r. c. 20 ( 4 ), 
Hoschaja. 

»TJ}3* (ma«) Haggada, Agada. Gen. r. c. 56 (6): mann p, 
als Gegensatz zu pT« )ö; letzteres bed. halachische Tradition 3 , 
ersteres nichthalachische Schriftauslegung. — J. Pesach. 32a unt.: 
ma« p^« (lehre mich A.); j. Taan. 65b unt. ma«3 Tai. Lev. r. 
c. 1 ( 2 ), zu Hos. 14, s mann pa misn ma^na ;an m\ ib. c. 21 ( 5 ), 
ma.T>, Schirr. 2 , 5 : ma« nan «iptanai; ib. 2 , 5 : nwviu 

D'mena pjrtai innt? nnann iT« ovnana .nw»i«en rvoVnn 6«. Koh. 
r. 2 , 8 : NipD btir laia'p pt? nnann ib« roaiaym. Ib. 6, 2: ma« byx 
Tanch. B. ■£> 'fj 10: p 1 ? ia« a ,r n«i man nn*? id« pisn ntaatws 
nasy». Gen. r. c. 33 ( 3 ): n'bn mann m Taroo. s. auch Art. 
mm», mp». 

«ma«, das aram. Äquivalent für man. J. Sabb. 15c unt.: 
. . . ntsnnn , . . naman «ma« «in. J. Jebam. 5c unt.: pai 
«ma«i. 

Chullin 92 a: KmiK3 'Kip 'jnb 31 ir6 »'11 '3. Sota 49 a: K31 .TO» Kn' 
KTUKI. Chullin 60 b: "Jimo 3U13. Baba Mezia 116 a, B. Bathra 52 a: K13D 
KnilKI ; Sanh. 57 b: 31 '31 KH12K 1ÖD3. S. auch die Art. KnyO», 11D. 

JTin. Die Redensart *Jöaf)> J?an (eig.: lasse dich selbst hin¬ 
gelangen, d. h.: nimm an) wird in den halachischen Erläuterungen 
des jer. Talmud angewendet, um eine Einwendung einzuleiten, mit 
der auf die Möglichkeit eines speziellen Palles hingewiesen wird. 
Gewöhnlich geht der Redensart die Einführung T3 voran (s. d. 
Art.). Pea 17d 5, Demai 26b 52; Kilajim 27d 58, Terum. 40d 5; 
ib. 46b 17; Maaser scheni 53c 4; 54d 22 ; Sabb. 13b 32; 16c 33 ; 


1 S. Tann. Term. S. 29, und oben S. 25, Art. KOlll. 2 S. Tann. Term. 
S. 33 f.; Ag. d. Tann. I 2 , Anhang, S. 459—481. 3 S. oben, S. 8. 



45 


i 


Pesach. 33a 21 , 43 ; Joma 44b 1 ; Schekalim 49a 71 ; Beza 60a 26 ; 
Megilla 73e 42 ; Ohag. 78c 53; Kethub. 33a 28 , 43 ; Nazir 56b 17 ; 
Baba Kamma 4a 73 . 

Im agadischen Midrasch findet sich der Ausdruck einmal in 
Pesikta r. c. 17 (87 b). — S. auch unt. Art. «00. 

Zu "ppon, j. Berach. 5a unt. Erub. 22d 35 s. Art. Ilino. 

&nn. Pronomen demonstr. sing. fern. Besonders hervorzu¬ 
heben ist die Formel 3V131 [richtiger «VT] «in «1,1 (abgekürzt 
T'nn), mit welcher in den agadischen Vorträgen der Prooemien- 
text an den Perikopaltext geknüpft wird. Mit den Worten „dies 
ist es, was geschrieben steht“, wird gesagt, daß das in dem einen 
Texte Enthaltene auch in dem andern sich findet. Besondere 
Beispiele aus Gen. r. 1 , Lev. r., Pesikta usw. anzuführen ist un¬ 
nötig. Die Formel wird auch sonst angewendet, wo zu einem 
Bibelverse ein anderer analogen Inhaltes angeführt, oder irgend 
ein Gedanke oder eine Ansicht oder Erklärung durch Hinweis 
auf einen Bibelvers bekräftigt wird; s. j. Pea 16a 46; j. Sabbath 
16a 35 ; R. Hasch. 59a 22 ; Sanh. 29d 23 ; Pesikta r. 89a; 99b. In 
Pes. r. steht, wie auch sonst vielfach, 3H3(1) st. 3YO(1): 69a, 
120a, 147a. 2 Die Formel lautet auch KV! Sin, j. Berach. 14a 
letzte Z.; besonders oft in Gen. r. (abgekürzt: <Tn), z. B. c. 56(2), 
ed. Theodor p. 57, Z. 9.3 

,110« «in (= nioi« n«t) ist die Formel, mit welcher eine 
aus einer Bibelstelle sich ergebende These an den Bibeltext ge¬ 
knüpft wird. S. Gen. r. c. 48 ( 12 ), 78 (8), j. Sabbath lOd i3ff. 
Vgl. auch folgende Stellen des jerus. Talmuds, an denen es sich 
nicht um Bibeltexte handelt: Pea 17a 18 , Kilajim 27d37, Pe¬ 
sach. 32a 65. — Mit 10« n«1 «in 4 wird, wie mit der zu Anfang 
dieses Artikels erwähnten Formel ein Bibelvers an einen andern, 
ihm inhaltlich analogen Bibelvers geknüpft: Schir r. 4, 4; 5, 14 ; 
Echa r. 1, 1 (l'JM g. E.). Zuweilen 10« n«1 HO «11: Schir r. 
5, 14; 8, 5 Anf.; 8, 14 ; Echa r. Prooem. 34; Esth. r. 1, 6 Ende. 
Vgl. aus den halachischen Erläuterungen des jerus. Talmuds: 
Demai 22d 15 ; Kilajim 28c 62 , Gittin 47 c 1 (niO« st. 10«). 
Hierher gehört: «'331 ^«103» 10«1 «VT «1.1, Schirr. 4, 5 ; «in «in 
«l’ 1 ? 1ÖM1, Schir r. 4, 11 ; «n"13 po«1 «in «1,1, Schir r. 9, 1 ; «1,1 
«ö'fll «\n, Ruth r. Einl. Anf. — . . . (013) ^>3« , . . IOTA «1,1 

1 S. Maybaum, a. a. O. S. 17. 2 In Tanch. B. mp 4 ist mit Sin mn 

SVOT der Perikopentext an den Schluß der exegetischen Ausführung des mit 
ihm in Zusammenhang gebrachten andern Textes geknüpft (s. Art. 'in). 

3 S.die Varianten bei Theodor. * S. oben S. 11. 
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bed.: Dies kannst du nur in einem bestimmten Falle sagen, aber 
nicht in anderen Fällen, s. j. Berach. 2b 40 ; Pea 15b 22 ; 16b 10 ; 
18d 23 , 26 ; Demai 22d 5 ; Koh. r. 1, 2 : pH» 'DJD D3'm KW 

. . . 3VO min '133. — sin ]Ö lljn, Lev. r. c. 20 (10 Anf.); Tanch. 
B. ’in« 7. 

K’W, Substantiv unbekannter Herkunft, welches ausschließlich mit den 

r • * ’ 

Präpositionen 3 oder b verbunden vorkommt, und zwar als Adverbium der Art 
und Weise. Hier verdienen folgende Fälle der Anwendung von R'113 Erwäh¬ 
nung, in denen dieses Wort bedeutet: explicite, ausdrücklich; und zwar ist ent¬ 
weder von Bibeltexten oder von tannaitischen Lehrsätzen die Bede. Sabbath 
27 b: ... BOln 1'3 3'13 R’113 l’S'S (Deut. 22 ,11 (.), d.h. bei den Schaufäden 
steht es ausdrücklich geschrieben, daß sie nicht aus gemischtem Gewebe ver¬ 
fertigt werden dürfen; es bedarf also keiner anderweitigen Deduktionen hierfür. 
S. ferner Jebam. 3a ob., Baba Kamma 107b ob.; Berach. 41b ob.: piljn? 'ln 
’3'13 'b K'113 (s. oben, Art. R13bDR); Kidduschin 5 b: R'113 R3'131 Rn^'b; B. 
Mezia 95a 6: 'Jip R b RPIIb R'IRI 'Jip R’113 R3'131 R1^>’b, der Mischnaautor 
M. Baba Mezia VIII, 1, erwähnt nur das, was ausdrücklich geschrieben steht, 
nicht was erst exegetisch hergeleitet werden muß. In bezug auf tannaitische 
Texte: R'113 nb 'Hb, Sabb. 4a, Pesach. 41a, Sukka 46a, B. K. 78b, 82a, 110b, 
B. B. 19a, Nidda 58a; 'Jip R’113 Kn, M. K. 5a: K'ina '31p Rll, Pesach. 53a. 

TO- Pron. dem. masc. sing. KplDB pm „und dieser Yers“, 
nämlich der eigentliche Text, der am Schlüsse einer Reihe ana¬ 
loger Bibelstellen angeführt wird. Lev. r. c. 19 (5 g. E.), Echa 
r. 4, 22 Ende; Koh. r. 12, u Anf. Ohne das Substantiv, bloß 
pni: Lev. r. c. 24 (6 Ende); c. 25 ( 2 ); Echa r. 1, io; 3, 49 ; 4, 11 . 
— S. auch mp pn 1», Pesikta 23b, 35h, 46b, 158a; «*lp pH», 
Koh. r. 7, 23 g. E.; tt'lp pn )!2, j. Berach. 8d 21 ; Lev. r. c. 7 ( 2 ); 
Koh. r. 10, 16 . — S. noch unten, Art. lüD. 

IW, Peal: umkehren, sich von etwas ab wenden, davon abgehen, Pesach. 
120a: Rip H'3 YW 111'b, die Schrift ist davon abgegangen 1 ; nachdem nämlich 
in Exod. 12, 8 das Essen von ungesäuertem Brote und Bitterkraut an den 
Genuß des Passahlammes geknüpft wird, geht die Schrift in V. 18 in bezug auf 
das ungesäuerte Brot von dieser Bedingung ab. — Der Aphel mit dem Akku¬ 
sativobjekt bed. dasselbe: etwas zurücknehmen. Berach. 13a: Rip min« Yim, 
die Schrift hat das Verbot, Jakob fürderhin mit diesem Namen zu nennen 
(Gen. 35, 10 ), in Gen. 46,2 zurückgenommen. Jebam. 7b ob.: Kip l'IHR K 1 ? 'Kl. 

^in. Konjunktion des Grundes, ein hebräisches Wort, welches auch im 
aram. Kontexte gebraucht wird und zwar stets mit dem Prädikate durch 1 ver¬ 
bunden. 2 113 3X131 b'Rin, Berach. 25b, Sabb. 149b; 3'n31 fj'Kll, Chullin 23a. 
Rl^'b ,T3 Rb'3 P'V K'flKl b'Kll, Sabb. 81 b. In der Halacha ist S'Kll, als erstes 


1 Das 1'3 ist emphatisch (vgl. "]3 1111, Edujoth V, 6). 2 S. Tann. 

Term. 8. 37 f. In einem hebr. Satze gebraucht Baba das Wort, Berach. 22 b, 
zu Prov. 28, 9 : 135>'1 llbsn Wwifl» B”JJK Rblf ^'Rll. — In der Midraschliteratur 
findet sich die Konjunktion in einem Satze Josua b. Levis, Schir r. Einl.: Vkii 
is ^3s ltf'pb nriKi. 
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Wort des betreffenden Begründungssatzes, zur Bezeichnung des Motives 
geworden, welches bei der Entscheidung einer Frage für maßgebend erachtet 
wird. Pesaehim 46b: b'Nin p'lBN »b, )>'KW p'nBK; Pesach. 38a: p'-iBX 'j'Nin in 
P'iött »b b’xm 'ln. 

'in. Imperativ Kal de8 Verbums mn, sein, mit Anwendung 
der aramäischen Schreibung (mit ') statt der hebräischen (Hin). 
Das zum selbständigen Terminus gewordene Wörtchen steht am 
Schlüsse einer exegetischen Erörterung und weist darauf hin, daß 
der Text, der dieser zu Grunde liegt, hiermit sein richtiges Ver¬ 
ständnis gewonnen hat. So z. B. heißt es (Pesikta 57ab) am 
Schlüsse der ersten drei Absätze der Pesikta zu Num. 28, 2 ff. 
jedesmal: *1D1K DpK DK 'in, um zu sagen, daß der Psalm- 

vers 50, 12 , der erste Prooemiumtext dieser Pesikta, durch die im 
Vorstehenden gegebenen Erläuterungen verständlich geworden ist. 
Dieses 'in ist gekürzt aus “inlK 'in („sage“), welche volle Formel 
sich in derselben Anwendung im Tanchuma, aber auch sonst 
vorfindet. S. Tanch. B. n'tMCO 28i; ib. 37; rü 2; ib. 4; ib. 10; 
KT1 23; Schir r. 7, 2 (Prooemium zu Num. 29, 35); Koh. r. 2, 2 
(Prooemium zu Lev. 16, 1 , s. Pesikta 168 bf.); ib. 5, 15 (Prooe¬ 
mium zu Lev. 23, 10 , s. Pesikta 69 a). — Mit 1Ö1N 'in kann aber 
auch am Schluß des Prooemiums auf den durch die Erläuterung 
des Prooemientextes verständlich gewordenen Perikopentext hin¬ 
gewiesen werden. S. Tanch. B. II'tPKia 11 ; 18: IDIK 'in 

Dia« KTO ^K; ib. 29: "pTO “p« )Jö "ItPK “1D1K 'in. — Die Formel 
n»1K 'in findet sich auch dort angewendet, wo auf irgend eine 
These, als aus dem angeführten Bibeltexte sich ergebend, hin¬ 
gewiesen wird. S. Tanch. B. n'tPK*D 12 (D'3t6» 1K133 '3BO 1D1K 'in); 
ib. 13; Pesikta r. 120b, Z. 1; Exod. r. c. 14 ( 2 ). — Ferner wird 
mit “ID1K 'in in emphatischer Weise die Beantwortung einer un¬ 
mittelbar vorhergehenden, zur Erläuterung des Textes gehörigen 
Frage eingeleitet. S. Tanch. B. n^'1 23 Ende; Pesikta 70b 
(W rosa nm idik 'in paa p« n« &rv6 ton»' ist niat it'«ai); 
ib. 186a; Schir r. 5, 1 ; ib. 8. 1 . — Die abgekürzte Formel 'in 
kommt viel öfter vor, und zwar in allen Arten der Anwendung, 
in welchen "lölK 'in sich findet. Also 1. Am Schlüsse des 
Prooemiums zum Hinweis auf den Prooemientext: Lev. r. c. 14 
( 2 ); ib. ( 3 ); ib. (9); c. 24 (3); c. 26 (4); Pesikta 73b, Schir r. Einl. 


1 Buber bat mit Unrecht das Wort “IBIS nach 'in (p. 21, Z. 7) in runde 
Klammern gesetzt, d. h. gestrichen. Übrigens weichen auch in den anderen 
Beispielen für IBIS 'in im Tanch. die Handschriften voneinander ab, indem, wie 
Buber angiebt, in einzelnen von ihnen IBIS fehlt. 
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(Prooemium des Pinchas b. Jair); Echa r. 1, 9; Koh. r. 1, 3 
(Prooem. zu Lev. 23, io); Esth. r. Einl. (Prooem. des Ohama b. 
Chanina); 1, 9 Anf.; Tauch. B. ni 16, i? 4, «TI 29, 50, «S1 9, 
r6s?1 10, 3t5H 9, NIKI 11, ^Hp'l 1, 'JW 7, 10, 13103 29, 31, MTO 
30, 31; Pes. r. 18a; Exod. r. c. 16 Ende, c. 18(5); c. 25(8); 
c. 27 (7). — 2. Am Schlüsse des Prooemiums zum Hinweise auf 
den Perikopentext, oder sonst am Schlüsse der Erläuterung eines 
Bibeltextes zum Hinweise auf diesen. Lev. r. c. 16 (l); 31 (4); 
Pesikta 65a. Schir r. 1, 4 ('»»»); 7, 2 ; Koh. r. 1, 4; 1, 15 ; 1, ie; 

3, 2 ; Deut. r. c. 5 Anf.; Tanch. B. nWD 5; ib. 7; ntel 7, Tl'l 5, 
D'ÖBtPD 3; Exod. r. c. 23 (4); Sch. tob zu Ps. 36 ( 7 ); 62 ( 1 ); 109 (4). 
— 3. Zum Hinweise einer im Vorhergehenden nachgewiesenen oder 
aus dem Texte sich ergebenden These. Gen. r. c. 4 ( 4 ); 20 ( 5 ); 
62 ( 2 ); 74 (6); Pesikta 111b; Schir r. 4, 4 ; Echa r. Prooem. N. 18; 
Koh. r. 9, 16 ; Tanch. B. Di 20, ni08? 5; Pes. r. 54a, Z. 11. — 

4. Emphatische Beantwortung einer Frage: Gen. r. c. 4 ( 7 ). — 
In Schir r. 1. 4 ('33B>0 Anf.) wird auf Hosea 4, 6 so hingewiesen: 
. . . io«3t? na 'in. 

Eine besondere Art der Verwendung unseres Wörtchens ist 
die in Folgerungssätzen, wie Gen. r. c. 12 ( 10 ): 1,13« ’1 10«1 HDD 
«na «nai mn o^iyn »in a«ia na n«iana pnr> ’i dbo. Ib. c. 37 ( 7 ): 
. . in , . . 37131 no p; ib. c. 68 ( 9 ) ebenso; Schir r. 4, 7: p 
. , «am '1 in . . . )TP '31 1ö«1 [no]. Auch in diesem Beispiele 
ist in = 101 « in. Diese letztere Art des in findet sich auch 
in den halachischen Erörterungen des jerus. Talmuds: j. Kilajim 
27b 42f. . . in . . . '3m no p. S. außerdem Sukka 52d53: 
«oye rrti in. 2 

Der hier nachgewiesene Gebrauch des Imperativs in läßt 
sich schon in der tannaitischen Halacha nachweisen. S. Tosefta 
Nidda I, 6 (641, 38): 110« «^ in Baraitha Gittin 5a unt.: «^ in 
10ll?3 13131,1. — S. auch Art. '1,1. 

mn ('in). Yerbum von ungewisser Grundbedeutung. Es ist stets mit 
der Präposition 3 verbunden und bezeichnet das Aufwerfen von Fragen und 
Einwendungen in der halachischen Diskussion. Jebam. 17 a: MUD,1 31 2W 
n'npDEO in Kpl sbip an n'Bp. Kethub. 72 b ob., Nedarim 38 b: KT» 1 13 1.1; 
Keth. 72b unt., 101a: KBB 31 ,13 in; Bechoroth 5a: 'KHK 31 n3 in. Besonders 

1 Kur die Londoner Hdschr. hat 11,1 statt in (s. ed. Theodor, S. 109, Z- 2); 
vgl. j. Schebuoth 38c 27. J Hierher gehören auch die von Levy I, 458a, 

Z. 8 ff. zitierten Stellen des jerus. Talmuds. Levy erkennt in dem Worte nicht 
den Imperativ. Kohut (III, 192b unt) identifiziert das Wort sogar mit „in, 
verkündigen, beweisen“. 3 Baschi umschreibt im Komm, zu dieser Stelle 

in mit nnyo non, also = idik in. 
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häufig ist na ]3'im, wir warfen dabei die Frage auf, wobei als Bedende die un¬ 
genannten Träger der Diskussionen des Talmuds, die Mitglieder des Lehrhauses, 
zu denken sind. 8. Sabbath 6 b unt., 71a, 99 b unt.; Joma 74 a ob., 79 b; Sukka 
33a; Megilla 22a ob.; Jebam. 29b; Kidd. 49a ob.; Gittin 60b; ßchebuoth 22b; 
Ab. zara 35a, 52b; Nidda 6b ob. — Als Substantiv zu dieser Bed. des "Verbums 
Hin findet sich der Ausdruck ’JXIOWI an Win (Berach. 20 a und Parallelstellen), 
von Jehuda b. Jecheskel auf die Erörterungen und Fragen seiner Lehrer Bab 
und Samuel angewendet; und KXVl "ain ni'in, in der erweiterten Tradition über 
das auch die späteren Fragen Abaji’s und Baba’s umfassende Wissen Jochanan 
b. Zakkai’s (Sukka 28a, B. Bathra 134a). 

Im paläst. Talmud findet sich unser Verbum nur vereinzelt: 
Taanith Anf. (63c 60 ), Chija b. Merija sagt zu Mana: mn '3H 
na 'in "p3K nav "1. — Das Substantiv, Maaseroth 49 d 73: NrP3nD 
K3ö "T! min by K3'bs (wo aber statt min viell. gelesen werden 
muß: «'in). 

rP3Bl, beweisen. ' J. Megilla Anf. (69 d): 1 D2J) by n'aiö Nlfl; 
Demai 24d io: 1Ö3J1 by rP3in. J. Terumotb Anf. (40a): )b& iXB/yn 
1TOB71D by ITOIö (vgl. Maaseroth 51b25); j. Scbebiith 35 a 26 : 
vby nnaiö mana. Durchaus Beispiele aus der Halacha. — San- 
bedrin 29 d 22 : nana rraiö, „beweisend für die Sache“, d. h. für 
die vorberstebende These, ist Gen. 13, 12 . Tanch. B. fipn 42 E.: 
. . t? nwaia D'plDSni. 1 In einem Gespräche zwischen der Matrone 
und Jose b. Chalaftha sagt diese (Tanch. B. ’B>toa 20): «'33 iniKD 
ia'B>a '3K 13aa '3nnain^. Sie batte nämlich ihr Argument gegen 
ihn aus Jesaia (51, 6) genommen; er antwortet ihr aus Jes. 66, 22 . 
— S. auch Art. -Ql?. 

Beispiele für das Passivum (nain): j. Orla 62 a 49: "ilD'Kn nam. 

Aus dem Hebräischen übernommenes aramäisches Partie, pass, ist: 01BH3 
rDlBI, Jebam. 4a; NfOlD, Berach. 50a. 

hinzutun. In der Regel Jose b. Zimra’s über nVs und 
r^NI (Tanch. B. Xllö» 3 und Parall.) 2 heißt es: by «j'Dio rfm 
D’31»iOn, d. h. wenn ein Abschnitt mit nbtO beginnt, tritt der 
Inhalt des neuen Abschnittes zu dem Vorhergehenden hinzu, ist 
mit ihm in eine Reihe gestellt. 

Eine Begel des bab. Talmuds lautet: pEftfl ]'iy by rpDID l'"l, Pesach. 5a 
(zu Lev. 23, 39); Jebam. 9a (zu Num. 15,27); Kidd. 14b (zu Lev. 25, 47); Baba 
Kamma 107b, Baba Mezia 95a (zu Exod. 22,13); Schebuoth 10a (zu Lev. 16, io); 
Zebach. 48a, Kerith. 22b (zu Lev. 5, 17); Chullin 78a (zu Lev. 22, 28). — An 
einigen der angeführten Stellen ist die Begel noch ergänzt durch die Worte: 


1 Nach Buber z. St. gehört dieser Ausdruck nicht dem Texte des Tanchuma 
an, sondern ist Zusatz aus Num. r. c. 19 ( 20 ). Tatsächlich ist eine solche An¬ 
wendung des Plurals D'piDb in der älteren Midraschliteratur ohne Beispiel. 

J S. Die Ag. d. pal. Am. I, 110, l; 112, 4. 

Bacher, Terminologie II. 4 
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]y 6 j! p pnnn Itsb't. Ohne Frage ist die Kegel tannaitischen Ursprunges. — 
Bechor. 26 a (Raba. zu Bxod. 22 , 21): . . mn« n"»y -]b ipDW n»pn Kip nett. — 
Aramäisch. Chullin 65 b: »ntn ton 'Bicinb min nnyo, in bezug auf Deut. 14 , 
im Verhältnis zu Lev. 11 . 

THtn, warnen, ermahnen. In den Homilien über penta- 
teuchische Abschnitte, die Gesetze enthalten, schließt das Prooe- 
mium vielfach mit den den betreffenden Bibeltext einleitenden 
Worten: »Dl-ft * 101 «! s^NTT n« 1 T<TD ntro p'S*?. So besonders 
in Lev. r. Zu Lev. 14, 2: c. 16 (l); ib. (2); ib. (4); zu Lev. 14, 32 : 
c. 17 (l); ib. (2); ib. ( 3 ); ib. ( 5 ); zu Lev. 15, 2: c. 18 ( 1 ); ib. (2); 
ib. (3), s. auch Koh. r. 12, 7 ; zu Lev. 17, 3: c. 22 (6); zu Lev. 
23, 10 : c. 28 (3); ib. (4); zu Lev. 24, 40: c. 30 ( 1 ); ib. (2); ib. ( 3 ); 
ib. ( 7 ); ib. ( 12 ); zu Lev. 25, 14: c. 33 ( 1 ); ib. (3); ib. (4); ib. (5); 
zu Lev. 25, 35 : c. 34 ( 1 ); ib. (2); ib. ( 3 ); ib. (4); ib. (5); ib. ( 6 ); zu 
Lev. 27, 2: c. 37. — Ferner in der Pesikta. Zu Deut. 14, 22: 
97a, 97b, 98a, 98b, 99a; zu Lev. 23, 40 : 180b, 181b, 185a (s. 
auch Schir r. 2, 3 Anf.). — Pesikta rabb. Zu Lev. 23, 10 : 91b, 
92 a; zu Num. 29, 35 : 201b. — Tanchuma. Zu Lev. 17, 2: nn« 
15; Deut. 14, 22: run 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 15. — Schir r. Zu 
Exod. 23, 17 ; 7, 2. — In Tanch. B. pnxiKl Addit. 2 heißt es zur 
Einführung von Deut. 31, 29: DH2 VTttö WO p'B^; in Tanch. B. 
d'bsspö 5, zu Exod. 22,24: v6n «btt» nntn nt vü nnb no« p’B 1 ?< 
JT3*D. In Esth. r. 3, 4 legt der Agadist Levi dem Mordechai 
einen Hinweis auf Deut. 27, 14 in den Mund: V>ntn 13'3“1 TWQ 

nnra In Tanch. B. MW 8, zu Lev. 10, 9: pn«“? T<TO p'S^ 
ist nicht Moses, sondern Gott als Subjekt zu denken; ebenso in 
Schir r. 3, 7, zu Num. 6, 23 : D<“6 "IDIN! )TWK M2 flN T.TD pfi6; 
ib. 5, 16, zu Lev. 11,43: Dfrt “1D1K! ^NT?^ Dr6 TntO; Tanch. W 
13, zu Lev. 11, 2: p'ntn p 1 ?; ib. TO 2, zu Lev. 25, 2: p'mn ppb 
. . by. — Gott ist auch ausdrücklich als Subjekt zu Tntn genannt. 
Tanch. MW 12 Anf., zu Lev. 11, 2 : ^N“ltP THtn «in pB tmp»; 
ib. HO« 1 (als Paraphrase von Ps. 12, 7 ): n« TntO nrpn» HD te 
jmnoi ]ntä>np ^>NTP\ In Tanch. B. KT! 25 sagen König 

Chanuns Leute (II Sam. 10, 3) zu ihm, mit Beziehung auf Deut. 
23, 4: M^>W2 ITiTO na"pn» HO 1 ? T13 ) 0 «n ^N. s. auch noch 
Tanch. “[nityna 1, zu Num. 8, 2: nVMn by Tnro «in JK3 *]«!; Exod. 
r. c. 31 Anf., zu Exod. 22, 24 : MJH 1 by TntO «in p!?; ib. c. 31 (4): 
DH 1 ? TntO p 5 ?. — Gott als redend eingeführt. Tanch. «pi 3, zu 
Deut. 10, 18 : \'by p’.TO MN p'fi^; Deut. r. c. 5 (8), zu Deut. 17, u: 

1 Auch 1 'nto n»ß ,Tn. 2 Auch 3 Diese zwei Worte 

können auch weghjleiben. * Vintn , , löK = vntn. 
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)b WlöKl TOD 'Y by mitn 133. — Die Thora ist die Warnerin. 
Tanch. nn« 14, zu Deut. 12, 13: HTHtD miflH; ib. Klp'l 3: riTHtn 
omn by minrt; ib. jnixa 4, zu Ps. 34, u: *jniK minn rrwnn naa nn. 
— Die h. Schrift warnt: Exod. r. c. 31 (8), zu Exod. 22, 27: Vb 
31X1371 fb 1'ntn. — Die Propheten warnen: HK THt» yt?in "p’S*? 
DH 1 ? “1121K1 Pesikta 157a—159a öfters, am Schlüsse der 

Prooemien zu Hosea 14, 2 . Echa r. Prooem. 34, Jeremias sagt 
von sich in bezug auf Jer. 13, ie: D3^? ’miDN) ’mntn “[3 *6; 
Tanch. A. 71^1 2 (zu Jes. 1, 16 ): 1Ö1K) bKW n« YiHÖ .YJW pt? 
ln 1 ?. Salomo, Koh. r. 1, 14: ^KUSr6 pTITDl; ib. 2,15: 'niBKl VnnmU 

Das Verbum in der aram. Aphel-Form und Gott als Subjekt. Baba Mezia 
51a, zu Lev. 25, n: UW «ba «JBfn ,T“inm «B'X; Jebam. 105b, zu Gen. 17,7: 
RJBm n'b "WtBp 'RB (vgl. Sanh. 59b); Baba Kamms 33a, zu Exod. 21, 35: '2^ 
SlDrn inmp R3'1; ib. 112a, zu Lev. 25, 36: RJBm rrt "WtBp n’TI^. — S. auch 
Art. miy. 

nnnjK, Verbot. J. Pea 16a 15: )'iD jnn pt? 1 ? 1 ? niHIN. Ant¬ 
wort: Deut. 23, io. Tanch. D'BBl» 6 Anf., zu Deut. 16, 19: «YinTN 
no» 1 ? 'itnni ntyo 1 ? ntse6 'itnn ns 3 'by K'wi. — In 

Exod. r. c. 30 ( 17 ), zu Exod. 21, isf. ist aus einer tannaitischen 
Quelle zitiert: . . . ]tO X1131X13 nnniK n3"in. Dies bedeutet nicht 
Verbote, sondern die Warnungen gegen den Streit, dessen traurige 
Folgen in diesen Versen so deutlich vor Augen geführt werden 
(ebendas.: Dv6k 'Wim). 

In aramäischer Form: Rinn nWWtR, Sanh. 56a, Makkoth 21 a öfters. — 
ntes mntR ist ein Verbot, das in die Form eines Gebotes gekleidet ist, z. B. 
Deut. 10,20; im Gegensatz zu ntPJW mntR, s. Temura 4a, Sanh. 56 a. (Später 
verstand man unter ftnniR die Zusammenstellungen der 613 Gebote und Ver¬ 
bote in poetischer Form.) 

IJK'H, wie? Tanch. B. NX’) 14 zu Gen. 29, 31 wird gefragt: 
■JKm, d. h. wie ist es möglich, wie kam es, daß Lea „die Gehaßte“ 
genannt wird. Pes. r. c. 1 (2a) bed. die Frage “JMVl: Wie ist es 
möglich, daß sie am Sabbath und am Neumond kommen, wann 
der Neumond auf einen Sabbath fällt? Vgl. j. Berach. 7 c isf. 2 
S. auch Art. 31J13. 

Ppn, das ist es. 3 Bei Anführung eines bestätigenden Bibel¬ 
textes: STOI l)«n, Gen. r. c. 49 (io); 54 (4); Lev. r. c. 20 (i); 
Tanch. pbl 29; Exod. r. c. 1 ( 22 ). — JW 1Ym Tanch. B. «IN) 8; 


1 Beispiel für das Passivum aus b. Bechor. 4 b (Nachman b. Jizchak): 
nnmn by nntin niBipD ttnbvn. 2 Im bab. Talmud entspricht die Frage: 

'BT ’2'<i, z. B. Nedar. 10 b, Chullin 88 a. 3 Zusammengezogen aus W'l ’n, 

s. Levias, § 125, 


4 ' 
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Exod. r. c. 1 (20 Ende, 22 , 28 ). 3'rOT «in tt*n, Esth. r. 1, 22 . 
ia«1 «in wn, Echa r. Prooem. 24. 

3'ron U"n, Gittiu 57 b, 37131 13"m, Sabbath 30 a; K'3J lnb 1B«1 ll"m 
Beracb. 7a. — . . 1 1B«1 U"m, Sukka 24b; K'im 13"n, Sanh. 47 a; 1J"1 
«»'l Jebam. 23b. — Besondere Erwähnung verdient die Formel: . . U’Vt ., WVI 
(= . . «in , . «in). B. Kamma 17b zu M. B. Kamma II, 1): 1B13 13"1 *731 U'Vt; 
B,. H. 25 b (zu M. B. H. II, 6): nnm ii"n nenn in«^ ii«n miss u«n nann ii"n. 

IJ'H, wie. Bei Anführung von Bibelstellen in Gen. r. sehr 
oft: 10« n«1 HD *l’n (gekürzt «TOT), s. c. 1 (l); c. 17 ( 4 ); j. Be- 
rach. 2 c 7 o; Schir r. 1, 8 ; 2, 2 ; Midr. Sam. c. 2 ( 7 ); 5 ( 8 ).‘ — *]V1 
1 BK 1 na, 3 . Berach. 8 d 37 . — 1ö« n«1 KD3 Tn, Eoh. r. 1,6 Auf.; 
7, 20 . Pes. r. c. 17 (87b): ID« n«1 KD3n; ib. c. 22 Anf. (110b): 
arm Tn. 

p\n , wo? Auf die Frage: . . t? 13'Sa p’n wird in Schirr. 
5, 2 Anf. geantwortet: 3'nai «"1p pn ]ö; in Tanch. B. nil^lfl 18: 
ntn «Ipan p: in Pes. r. 70a: lasitr. Vgl. auch Pes. r. 49b: 
. . & tpra wsö p\ni; ib. 83 a: mx pm 

Erubin 51a, in bezug auf M. Erubin IV, 5: )3713 p'n HB« D'sA« 'in. Ant¬ 
wort «um, Baraitha zu Exod. 16, 29. 

«an, hier. Bei Gegenüberstellungen von Bibelstellen. Gen. 
r. c. 13 T (1): • • ia« n« J^nbl . . . ia« n« «an, zu Gen. 2, 5 und 9 ; 
ebenso c. 31 (9), zu Gen. 6, 14 und Exod. 2, 3 ; c. 48 ( 14 ), zu Gen. 
18, 8 und 2 . 2 Pesikta 64b, zu Num. 3, 13 und 8, 17. S. auch 
Gen. r. c. 100 (4), Midr. Sam. c. 2 (s). — Dfini . . . ia« fl« «an 
3'na, Gen. r. c. 45 (9), zu Gen. 16 ,12 und 25, 18 . — In der Parallele 
zwischen dem Dekalog und Lev. 19 heißt es nach Anführung 
der einzelnen Worte des Dekalogs zum Hinweise auf die ent¬ 
sprechende Stelle in Lev. 19: «an a'Jiai, Lev. r. c. 24. — «an p, 
Pesikta 36a; «ana, Gen. r. c. 26 (6). — S. auch Art. firb. 

Sabb. 86b, Chag. 10b: . . DJin 3'n3l . . «31 3713; Sukka 47a: . . 3713 «:n 
, . 3713 Dnn. Bei Anführung einer Bibelstelle, aus der etwas deduziert wird: 
«31B, s. Berach. 8 a, Erubin 84 a, Pesach. 87 b, Seheb, 23 a, Chullin 5 a. 

«Sn. Der emphatische Hinweis auf eine Bibelstelle «in «^<1 
a’nai („ist es nicht das, was geschrieben steht?“) findet sich be¬ 
sonders in den drei Midraschwerken: Echa r. (1, 9 E.; 1, 10 ; 1 ,16 
öfters; 1, 17 ; 2,2 öfters; 2,9; 3,44; 3,64; 4,6; 4, 11 E.; 4 , 12 ), 
Koheleth r. (3, 14 ; 4, 9 ; 5, 2 ; 7, 19 ; 9, 4 ; 12, 7 ) und Esther r. (2, 5; 
3, 12 ; 3, 15 ; 4, 7 ; 4, 15 ; 5, 3ff.). 3'na «Sn, Echa r. Prooem. 24. — 
Bei Einwänden auf Grund einer Bibelstelle 3'na Tanch. B. 


1 Vgl. j. Erubin 21c 2 : i»n 113« n »1 IB 171 von einer Halacha; ib. 19b 40; 
)Bn IBVn 1B3'n. 2 Hier bed. pb eine vorhergehende Stelle. 
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•npna 27; npn 43; nana 5; Exod. r. 12 g. E.i — natu naa «Vni: 
j. Schebiith I Anf. (33a 46, tannaitisch); j. Sabb. 6a 67; Lev. r. 
c. 1 (l); Scbir r. 2, 15 ; Echa r. 1 , l (Ttan Anf.); Tanch. D'"in 3 
Anf.; Scb. tob zu Ps. 8 ( 2 ). — Andere Einwände mit t6m ein¬ 
geleitet, worauf die Antwort mit *6« beginnt. J. Erubin 22 b 46: 
toVd ... *6m ... itd; *6« .. na*?i .. *6m, Tancb. jniso 
14; . . . . t6m, j. Schebiith III Ende; Kob. r. 7, l g. E.; 

Esth. l, 7 Anf. — . . *6« . . . noi . . *6ni ... a'na 

P'sA, Scbir r. 4, 7 Anf.; . . *6« . . . 1DK1 na 1 ? p DK . . . *6ni, 
Esth. r. Einl. Ende. — K3ia nn« K^m, Tanch. nbw 15 Ende; 
aaim bp nnai «bni, Koh. r, 12 , 11 . 

n:6n, Halacha, normierte Satzung des mündlichen Religions¬ 
gesetzes. Um die Anwendung des Wortes zu beleuchten, seien 
die verschiedenen Verbindungen vorgeführt, in denen es vor¬ 
kommt. Ruth r. Par. IV Anf.: na^nn n« TK'ai, er erläuterte die 
Halacha; ib.: 1t na^n boa'tP Va, jeder der diese H. für ungültig 
erklärt; ib. (j. Sanh. 20 c is, Midr. Sam. c. 20): nVOna roS “1 )'N 
TWb&2 K^K, die Satzung wird nur durch drei Personen, die sie 
bestätigen, evident gemacht. Schir r. 7, 5 (Deutung der Worte 
D'an na nytr): D'd- 6 nninm aytr maa nKsm nabn it, die H., die 
aus dem Torgemache (der Torhalle, wo die Beratungen statt¬ 
finden) hervorgeht und sich in der Öffentlichkeit verbreitet. 2 
Sanh. 20c 12 : I 1 ? naiSJ na^n, er bedurfte einer Halacha, d. h. er 
bedurfte der Belehrung über eine Satzung. Lev. r. c. 25 Anf.: 
lat? by nabn nsipl, die H. wurde nach ihm benannt, in seinem 
Namen gelehrt. Ib. c. 13 Anf.: na^n 13BD natyna, die H. hatte 
sich ihm verborgen (er hatte sie vergessen); Ruth r. 2, 5: rtB^yna 
V'i’ya na“?n; ib. i'yyD natynat? na^n. nabn no, s. Art. *no. 
Ruth r. Absch. V Anf.: nvH"6 na^H nyapl 3 ; j. Sanh. 20c 14: 
nato yapm. Ruth r., Absch. IV Anf.: D'3*i^ nabn D"pa 'a«p ny, 
bis ich die Satzung für die Öffentlichkeit feststelle. 4 Koh. r. 7, 2 : 
Jlö btff lnno nia^n j'^KltP ]'K, man stellt angesichts der Toten¬ 
bahre keine Prägen über Halachisches. 5 Ib. 7, 7 (Baraitha). Als 
Weisenjünger ist zu betrachten: llWDB na^n im« )'^Klt?tP ba 


i Aus dem bab. Talmud. Temura 17a: nenso a'na Blbpi JJ 11 W K^nl. 

7 Vgl. j.Sanb. 19c22: bab nnvni nttSV min nt?::»; j. Jebam.3a45 (taunn.): 

Iisny'a nmn It nabn mn. 3 Vgl. b. Berach. 11a, Pesach. 13a, 100a. 

* Vgl. M. Baba Kamma III, 9: nö"p nnbn pi. 3 Halachiscbe Fragen bilden 
die Eingänge zu den Abschnitten der Tanchumamidraschim; in einem dieser 
Midraschwerke (Deut, r.) ist diesen Fragen das Wort mbn zur Kennzeichnung 
vorgesetzt. S. Ag. d. pal. Am. III, 506 f. 
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rt'ty auPBl. — Ruth r. 2, l: 713^.13 D'3B 1'XD, der leuchtenden Ant¬ 
litzes ist (oder: Anderer Antlitz leuchten macht) hei der Be¬ 
schäftigung mit der Halacha; Koh. r. 1, 9 dasselbe (zur Erklärung 
des Samens Meir)J Schir r. 8, u: 1313 D'pIDJ) xm man 
, 13^,13 nt*? nt ]V3331 <13^1.2 Koh. v. 2,8-. WM»» OTDSn M'l^n 
.13^.13, die miteinander in der Halacha disputieren. Exod. r. c. 
48 ( 4 ): na^na P». ,13 bn bv? npöl)>, als Deutung des Wortes pöjta 
in Jos. 8, 9 (Dp) und 13 , b. Megilla 3h, Erubin 63b, Sanh. 44b 
(Jochanan). DT3 ,13^.1 UM *p (s. Art. D'3D1); j. Jebam. 8a 56 
(Josua b. Levi): p n'33 fiBBII KM» mSl to. — 13^.1 im Sinne 
von: theoretische Satzung, als Gegensatz zu iitOVO, aram. K131J1, 
Praxis: j. Beza 61b io: «131)6 p3D ]13'K1 .13^6 »111 .IM; 

j. Moed Katon 82 d 50: TWyab Nö^l niDKlTK roM?; j. Sanh. 
22 b 22 : TNWcb )K3 <13^r6 ]K3. — Im Gegensätze zur biblischen 
Satzung, j. Kethub. 24d 75 : min 13"6 ]K3 .13^6 )K3. 4 — Im 
Gegensätze zum Brauche, j. Baba Mezia 11b 4i: DK ^>D3D 3.110.1 
naSin. — Beispiele für 'l'DD I»» 1 ? .13^.1: j. Sukka 54b 39 (Jocha¬ 
nan); Schir r. 6, 4 (s. Art. D'3D1); Koh. r. 1, io und 5, 8 (die 
Parallelstellen im j. Talmud, Pea 17a, Megilla 74d, Ohagiga 76 d, 
und in Lev. r. c. 22 Anf.: '3'DD T\Wüb 1DK3). — Zum Plural 
ni3^n, als Name einer der Disziplinen der Traditionswissenschaft 
s. Art. Kip». 

Berach. 8a: nabn bw niOK pan«, „die vier Ellen — das engumgrenzte Ge¬ 
biet — der Halacha. — Berach. 4 a: nabna in 'ja »"30 .Tn», Notarikon-Deu¬ 
tung des Namens Mephiboscheth. — Erubin 63a (Jochanan): 131 '222 71 minn, 
„wer in Gegenwart seines Lehrers Halacha lehrt“, d. h. eine religionsgeschicht¬ 
liche Entscheidung abgibt. 5 — Menaclioth 36 b: p pilO ]'K1 nabn, „es ist wohl 
H., aber man lehrt nicht so“ (in der Praxis wird nicht nach dieser H. ent¬ 
schieden). — Sanh. 91b unt.: Vobn 'BO nabn pinn, „wer seinem Schüler die 
Halacha entzieht“ (ihn nicht belehrt). — Berach. 63b: nabna n'3B V3D1, „wir 
wollen uns gegenseitig ein heiteres Angesicht zeigen in der Halacha“ (in der 
Beschäftigung mit der H.). 6 — Häufig ist die Verbindung nabn nan. Berach. 16 b: 
nabn irnb ms flV Dbipb; Erubin 43a: nabn 1223 im 12»'; Taanith 10b: bK 
nabn nana Ipopnn; Gittin 86 b: nabn 1213 0'8'pan; Sota 39 a: wenn einmal die 
Thorarolle zum Vorlesen geöffnet ist, nabn 1213 lb'BK IDOb TDK. 7 —Die Formel, 

1 Anders b. Erubin 13b (Bar.): nabna D'Oan 'J'y l'KO n'n». 7 S. Ag. 

d. pal. Am. I, 365, 6. 3 L. D'3’10, Hithpael. Ebenso sind die anderen bei 

Levy (I, 397 b) gebrachten Beispiele für dieses Partizipium als Hithpael zu 
lesen. Einen Piel gibt es von )'1 im Hebr. nicht. * Vgl. j. Chagiga 78a 1 5 
(tannaitisch) : mina ttb» . . . nabna ttb» . . .; nabno, j.Demai23d-; s. Frankel, 
Mebo, S. 15b. 5 Ib. auch tannaitische Beispiele für den Ausdruck; s. auch 

Sanh. 5b, Chagiga 16b, Nazir 29b. 6 Levy (HI, 470a) liest irrtümlich 

nabnb st. nabna und übersetzt infolgedessen unrichtig. 7 S. die Deutung 

Habs zu Zach. 8, io (Chagiga 10a): KIpO 12lb nabn 1210 . 
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mit der angegeben wird, daß die Meinung eines Autors gegenüber der ab¬ 
weichenden Meinung als gesetzlich maßgebend zu betrachten ist, lautet: 
. . 3 8. Berach. 8b: ^>kAo 3 pis jrafci; ib. 9a und oft: nsbn D'3n Tn' 

D'313; Erubin 81b: W1D3 R3^R; ib. 92 a: R3»D DDD3 .13^.1, — Mit R3^,l 

gab Jochanan, nach der Mitteilung seines Schülers Assi, ausdrücklich an, daß 
eine von ihm als gültige Halacha bezeichnete Lehrmeinung auch in der Praxis 
zu befolgen sei (Baba Bathra 130a). Der Ausdruck ntrpcA robn, der auch tan- 
naitiseh. bezeugt ist (s. Sanhedrin 11a), findet sich noch Berach. 24 a, Sabbath 
54 a, Beza 29 b, Ab. zara 74 a. — Beispiele für '3’DD RttfD^ R3^R im babylonischen 
Talmud: Sabbath 28 b, 62b, 79b, Erubin 4a, Chagiga 3b, Moed Eaton 3b, 
Joma 80a, Sukka 6a, 34a, 44a, Taanith 3a, Nazir 37b, 56b, Aboda zara 36b, 
Zebachim 112a, Menachoth 35ab, Nidda 45a, 72b. — In Baba Bathra 12b 
sagt Aschi, zum Beweise dafür, daß den Gelehrten prophetischer Geist zuteil 
geworden: TniiD 'i'OD n»nb R3^.i mannoi «nb'a Kai *133 idki yin. 

Plural. Sanhedrin 106 b: RIplDB mabrt niKD '3 (vgl. im nächsten Artikel 
den aramäischen Singular: Kllp'DB KR3b'R); in der Parallelstelle, Chagiga 15b, 
fehlt das Epitheton niplDB. 2 — Baba Mezia 112b, Schebuoth 45a (Samuel): 
1*3 u» nAm nvAn. — Erubin 2ib: nisSi bv nAn An. 

Die aramäische Wortform (KfiS^'R) ist im babylonischen Talmud 

vielfach angewendet, K3DR1 n'3n3 Knsb'.l '33*7, „behufs welcher Satzung hat es 
Gott — in der Thora —geschrieben?“ Chagiga 17a, M. Eaton 23a, B. Hasch. 4b, 
Baba Kamma 5b, B. Mezia 32a, Chullin 118a. — Jebam. 4b: R'3J13 ttnsb'H 'KD^ 
K3R. — Pesach. 64 a: K3DR1 1R3'3^S KR3^’R ’KD^i. — KIlsS'R '«öS, Sabbath 7 a, 34 b, 
82 b. — Bei Gegenüberstellung der überlieferten Satzung und des biblischen 
Textes. Sukka 28 b: A RtA Kip Krisen R31D niDKl Kn»,Tl; Nazir 25 b, Temura 
18a: rA 'VD3 KRb'j'R Kip 'b ,1D*7; Menach. 92b, Bechor. 16a: 'S'KI Kip 1'IBS'K 
KRS^'R; Moed Eaton 3b, Nidda 72b: 1R3'3 'Kip '3.1 1R3’3 KR3^'R '3.1; Nidda 73a: 
xnsb'n .i'ity p hjAk ’i b 'Kip K3'py 'ib. 3 — Bloß rA 'VD3 Knsb'n, Sukka 5b, 34a, 
Chullin 72 a. 4 — Von Satzungen, die einander widerstreiten: Knab'RK KnsV'R K'tfp, 
Sabbath 24b, M. E. 19b, Eethub. 13a, Eidd. 59b, Baba Bathra 119b; 'DK M 
K'E>p xb, Bechoroth 11a; 'RK 'R 'trpn K^ '3'.1 '3, Jebam. 37a. — Ausdrücke zur 
Feststellung der gültigen Halacha. R313 Knab.ll, Berach. 12 b; . . . KXIS^RI, Be¬ 
rach. 38b, Pesach. 121b; KJV3nt3 KR '3 Kn3^>'R nA, Berach. 23b, 25a; ’R nAi 
Knnyct» '3R ^33, Berach. 48a, Sabb. 142b. Fragen: ]KD3 KR3b'R, Sabbath 127a; 
313 ’R 1K inilD ’R, Erubin 90 b; 1R"nl13 1K ]fill3 'R, B. Bathra 65 a, 142 b. — '3R 
KR3^'R, Frage Eehana’s und Assi’s an Bab, Sabbath 45 a. — 'KD KR3^'R, Frage 
Baba’s an Nachman, nachdem ihm dieser die Frage nach dem Wortlaute eines 
Mischnasatzes nicht zu beantworten wußte, Sabbath 45 a. KR3^'R '3.1 affirmativ 
Jebam. 88 b, 91a. — . . b KR3^'R 'KRK, nähere Angabe dessen, worauf sich die 
Halacha bezieht, Erubin 4 b, Sukka 6 b. — Zeira zu Jirmija (B. H. 13 a, Sota 
16b): KRsV.lD 13^ "[1333 p'Bn *^, begieb dich — in deinen Fragen — nicht 
außerhalb der Grenzen der Halacha. — KR'tPDb Krob'R, eine Satzung, die keine 
aktuelle Bedeutung, sondern die messianische Zeit im Auge hat, Sanh. 51b, 
Zebach. 45a. — Eine große, wichtige Halacha heißt TOI ’R, Sabbath 12a (Jo¬ 
seph), oder KR13'3 'R, Sukka 38 b (Baba); Plural: KT1133 KR3^'R, Berach. 31a 


* Vgl. M. Schebiith IX, 5:-1'1313 R3^R1. 2 „Dreihundert Halachoth“ 

in einer tannaitischen Quelle, Sanh, 68 a. 3 Vgl, Sifra zu Lev. 7, 12 (Tann. 
Term., S. 42, Anm. 4). 4 S. auch oben, S. 30. 
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(Hamnuna); eine abgeschlossene, endgültig entschiedene H., snp'DB 71, Baha 
Kamma 102 a, Ab. zara 7 a. — S. auch Art. DJIB, Ende. 

ton (OH). Aphel: nützen. « 1 p 'insi mw nit) 'Ins, es nützt die Deduk¬ 
tion durch Wortanalogie, und es nützt die unmittelbare Herleitung derselben 
These aus einem Schrifttexte (jede nach einer anderen Sichtung): Gittin 49a, 
Baba Kamma 6b, Sanh. 51b. fniDB 'insi snpö "in», Zebach. 37b, 38a.‘ 

OH, Pron. demonstr. plur. fern. Eine stehende Formel für die Beschränkung 
einer Aussage auf einen Teil des in Bede stehenden Gebietes lautet: 'b'ö 'in 
. . b bas . . b, wörtlich: diese Worte 2 gelten für.., aber für.. (in der tannai- 
tischen Terminologie entspricht: . . D'HBS D'nan nca). S. Berach. 15a; Erubin 

76 b, Pesach. 51a. — ’b'D 'in S1B, s. Art. ]'iO. 

ffSpn, zustimmen; treffen.» Tanch. B. «IW1 »3 3: flÖSDH »in« 
, . , mim mmi nnnj? (David in der Paraphrase zu Ps. 3, 3). 4 
Ib. nn!?in 4: rbytibti D'3DO rrapm (nämlich indem er in Exod. 

4, 22 das durch Jakob erworbene Erstgeburtsrecht anerkennt). 
Ib. ypo 15 Ende: 1D1^> D'3D.1 111 *)« (zu Ps. 32, 6). J. Chag. 

77 c 38: D'3DÖ “p^l BH11 iin« D^IJM «131 «^6? 1J? (bloß für dich 
selbst, für dein dem Ergebnisse deiner Schriftdeutung zustimmen¬ 
des Denken darfst du den biblischen Schöpfungsbericht in hezug 
auf das der Weltschöpfung Vorhergehende deuten). 5 — J. Pea 
15b 50 (zu Exod. 38, 22 ): lfljn ne'DDn 131 'BO J?OB> D'131 iS'BK. 
Ib. 15 b 43 (Levi): 1D'3Dm D"JEtt 110)11 mn3»l D1'3 <13^.1 iWM *p 
O'lWKin njn by (ebenso Sukka 54b so, Kethub. 32 c 11 ). Schir 
r. 6 4 (zu I Chr. 12,32): by mSin D'Ö'3DD .T.1 Dfl'n« bm> lobo 
'l'DD TWtib .13^13 an'B. 

■JSn, umkehren (transitiv). Echa r. 1, 1 ('illtJ): DO^ M3Bn 
bOD (Imper.), d. h. kehre das Wort (DD 1 ?) um, und du erhältst bOD, 
Götzenbild (das die Strafe bezeichnende Wort enthält auch die 
Angabe der Sünde). Lev. r. c. 35 Anf.: ni31Bi1 )nt? «b« 11)) «bl, 
von der umgekehrten Reihenfolge der Buchstaben des Alpha¬ 
betes. — Über “J1BH )1E?b, j. Nazir 51 d unt., 54b 28 s. Tann. Term. 

5. 44, Anm. 1. 

Statt "]Dn ist im Peal (und Aphel) die Wurzel IBS angewendet. Mit IBS 
bezeichnet man die Umkehrung der Angaben über die Autoren der einander 
gegenüberstehenden Meinungen (s. Art. t^rt). Berach. 49 b: *pB'n sb; Erubin 
38 b: "JIB'S; Sabbath 59a: sn"iap -pB'S (Imperativ); Berach. 25b, Sabbath 59a, 
Kethub. 10a: (oder umgekehrt) sn'nna "pB'S Sn"ßp naBSn n'tn 'S». Ebenso 
bei Umkehrung der Angaben über zwei einander gegenüberstehende Fälle; s. 
Pesach. 5b: -pB'n Sb . . IIB'S. — S. auch Art. S3BS. 


1 Kip st. sapft ist eine unrichtige Leseart. 2 Ygl. die Phrase: 'in bll 
’b nob 'b’ö, Nazir 23 a. 3 S. Tann. Term. S. 132. 4 Sch. tob z. St.: 

imina nanu nB3Dn nns. 3 Eine längere von Jona tradierte Auslegnug des 
Amora Abba zu Deut. 4, 32, die aber tannaitischen Ursprunges zu sein scheint. 
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njgn. Nur in der Verbindung n3B>ö btif njiSH, „Darlegung 
— d. h. Text — der Mischna“, und zwar ausschließlich in Bot¬ 
schaften Abins, in denen der Ausdruck — in Aussprüchen der 
palästinensischen Autoren Jose b. Chanina und Jochanan — an¬ 
gewendet wird, Sanhedrin 51a, Chullin 101b; ib. 49b. 1 

tf'jpn, zwei Dinge miteinander vergleichen, sie in einer 
bestimmten Hinsicht einander gleichstellen. 2 1. Das Subjekt ist 
die h. Schrift, die zwei Gegenstände entweder dadurch, daß sie 
sie nebeneinander stellt, oder daß sie bei beiden analoge Aus¬ 
drücke gebraucht, einander gleichstellt. J. Berach. 2 c n: Kt'pö 
WK’2^ inS'S', in bezug auf Lev. 22, 7, verglichen mit Gen. 19, 23; 
ib. 10a 8: mSöV min trpn, auf Grund von Exod. 24, 12 ; j. Demai 
24d46: D'-iSy 1 ? nnns ty'pn, auf Grund von Lev. 25,46; j. Bosch 
Haschana Anf. (56a 49. ei), auf Grund von II Chron. 3, 2 ; j. Me- 
gilla 70d 68, auf Grund von Esther 9, 27 ; j. Bosch Hasch. 58b 52 : 

'TOR 'ib D^iy ^p nwbü? ttrpn, zu I Sam. 12, 6 und 11 . Gen. 
r. c. 20 ( 9 ): rfrlN3^> ,303331 ,3033s 1 ? r6lN3 ts«pn, durch das Neben¬ 
einander von Ps 136, 24 und 25 . Tanch. B. K33 37: mi2’J? tP'pn 
nnT^, auf Grund von Gen. 21, 2 . — Mit 3333 verbunden. Tanch. 
B. TP1 13: pö'32 »3t? 3333 Fitten nn», zu Daniel 7, 5 verglichen 
mit Gen. 49, 27 . 

2. Das Subjekt ist der Schriftausleger. 3 Tanch. B. rWK32 
33: . . b . . tP'pn 1 ? mo noi.* 

Das Passivum. Pesikta r. 198 b: nt O’DOn^ 1B>pl,3 niK3pö '3 
.36 (s. oben Art. H03). — b. Bosch Haschana 4 b (Jona, der paL 
Amora): nt 1 ? ,3t 0^13 DHJtian bl lBtpin. 

Aramäische Formen. Der Aphel entspricht dem Hiphil, der Ittaphal dem 
Hophal. 1. Sahbath 83b: N30m il®pN; Nidda 35 a ebenso; Meila 17a: Np '3 
Nlisrn ®'pO; Kidd. 5b: ilN'ä'^ ,1'in '01 ®'pNl; Bechoroth 16 a unt.: 'WipiA — 
2. Sabbath 83b: p'®pD xbipb Nlöini; Sukka 31a: JVWN^ 3W ]2'®pD; Jebam. 
104a: Q'fiib 0'3'-| ]3'®pB *6. — Passivum. Berachoth 20b: »pn'Xl V>Nin 

min; Pesach. 22b: ®pn'N NhlS'n ’NB^; Schebuoth 10aob.: D'bnn 'TJIW Wipn'Nl 
D'®mn 'Tj)®b. 

i S. Die Ag. der pal. Am. III, 399f. — Das Verbum findet sich Berachoth 
22a in einer tannaitischen Kontroverse: ®Yien OK y'SO U'Nl mwen nN JJ'SÖ 
(HBVnn). — Vielleicht muß man ,U®ö bv aysn lesen, da der Ausdruck, bei An¬ 
nahme des weiblichen Substantivs, lauten müßte: rU®Ö bv> nnjtsn. 

2 Charakteristisch ist der Ausdruck lönsb lsnD ®'pn in Schir r. 1, 10 : Moses 
stellte sich mit Aharon in eine Beihe, erhob sich nicht über ihn (zu Exod. 4, 29). 

3 S. oben S. 46, Anm. 2 E. * In b. Bechoroth 53 b a sagt Baba in einer 

halachischen Exegese zu Deut. 14, 22: 131^ i6l l'nwpn ru® 1 ? ni® ,33® N3p ION 
nriN. Hier ist als der Bedende in t'n®pn wohl nicht der Ausleger, sondern die 
h. Schrift zu denken. 
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gfj (t»'pn, tPp'n), Nomen actionis zu ttf'pn. Zebach. 49 b und Parallel¬ 
stellen: tP'pnn no^ßl Hin ®'pn2 nebn 122 (in Zebach. 57 a tannaitisch). — Kerith. 
22 b: nsn»^ »p'n p«. — Zebach. 48 a: «py mw nvta 13D nei «pp »"pn -cd -iö. 
Aramäische Form des Wortes. Kerith. 4b: 'ns ’KO^ Kty'p'n. Nedar. 3a: xb 
«tff'pn i'is. 

'■in, siehe. Mit oder ohne 1 führt diese Partikel Einwände 
ein, die aus Bibelstellen genommen sind. Schir r. 8, l: “lß«3 'in*; 
Tanch. B. «INI 22, IS 3, Pes. r. 20a: 3TO 'im; Tanch. B. 
nwo 7 , «tri 8: 3VO nn; ib. 333D3 25: D'HSID 13« '“im. — Mit 
nn wird ferner auf eine bereits deduzierte These hingewiesen, 
um daran mit ])3» die Frage nach dem biblischen Belege einer 
anderen These zu knüpfen. Tanch. B. «TI 5: o!?ljn ntn D^IJD pn 
]'3Ö «3»“!; ib. 7: )'3Ö D’3«^fi<“! f?yi n"3pn *?J? WO»“! ^J? TH; Schir r. 
1, 4 0331?»): p3D Pp33 n i ?^3 nt 'in. — TH vor einem Zahlworte 
gibt das Resultat der Auslegung an. Lev. r. c. 35 (12): ''in 
. . ntPört '“in . , HtPbtP, zu Hiob 37, 12 (fünfmaliger Regen); Tanch. 
B. «TI 5: nun '3 nn, zu Gen. 18, 2 . Schir r. 5, 15: njm« 'in 
Itpj; (Zahlenwert des Wortes HD, I Sam. 14, 34); ib. 1,4: *J3 'PH 
Q3 = 22). 

Beispiele für die Verwendung von 'IW zur Einführung von Einwänden s. 
Pesach, 22 a, 23 a, 69 b. 

D'tytfn, beendigen. Mit der Formel « , 333 D'btPntP PIÖD wird 
am Schlüsse einiger Prooemien der Pesikta rabbathi auf die pro¬ 
phetische Perikope hingewiesen. Es sind folgende Pesikta’s, deren 
halachisch eingeleitetes Prooemium mit einem solchen Hinweise 
schließt: 1 (ib), 4 ( 19 a), 11 ( 42 a) 2 , 13 (54a), 41 ( 172 b). Statt 
steht 1«Ppty in folgenden Pesikta’s: 6 (23a), 44 (82b). Was die 
anderen Abschnitte betrifft, s. Art. p v 3J?. Der Ausdruck „beendigen“ 
bezeichnet die Haphtara, mit welcher die Vorlesung aus der heil. 
Schrift beendigt wird. An «FiD^$«, Überlieferung, die massore- 
tische Bezeichnung der prophetischen Schriften, ist wohl bei 
unserem Ausdrucke nicht zu denken. 

anfangen. Als adverbiales Hilfszeitwort, mit welchem 
das andere Zeitwort im Partizipium, seltener im Infinitiv mit b, 
verbunden wird, erscheint bvinn besonders in den Tanchuma- 
Midraschim und bildet eine stilistische Eigentümlichkeit derselben. 
In den anderen Midraschim ist diese Ausdrucksweise fast gar 
nicht anzutreffen. 3 Jedoch enthält der paläst. Talmud einige 


1 ittlK Sin ’-in in Gen. r. e. 6 ( 1 ) ist späterer Zusatz, s. ed. Theodor p. 40, 
Z. 2. 2 Hier K'2M st. S'233. 3 Nur Midr. Samuel e. 18 ( 2 ) kann ich 

anführen: 2'2ö b'nnn, Paraphrase von 22'1 I Sam. 15, 5. 
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Beispiele derselben (zumeist tannaitischer Herkunft). Sanhedrin 
29 a 6i: .TW 1B1« in Wir«; Pesaeh. 33 a u ),“6 am ^nn.l; Joma 
41a 37: jnyaa ^nnn; Sanh. 28d 64: "pro» 71; ib. 23b 36: D^BB 71; 
Schebiith 37c 25 , 32 : B'tyBB 71; Kethub. 29d 28 , aus Tos. Keth. 
IV, 6: rtaip n^nnn; Kidd. 65c 9, Sanh. 23d io: tow 71; Chagiga 
77c 59: b'nnn (viell. ßbpß 71). ‘ — Die Midraschwerke, in 

denen diese Anwendung von ^’nnn, und zwar in bei weitem über¬ 
wiegendem Maße in Verbindung mit dem Partizipium, als ent¬ 
schiedene sprachliche Eigentümlichkeit vorkommt, sind folgende: 
Tanch. B. zu den ersten vier Büchern, Deuteron, rabba, Exodus 
rabba, Pesikta rabbathi, Schocher tob. Unter den Beispielen 
dieser Ausdrucksweise sind besonders diejenigen hervorzuheben, 
in denen die Äußerungen der redenden Personen — zum Teile 
dem Bibeltexte entnommene — mit "IBIN Winn oder mix ^Ttnn 
(„er begann zu schreien“) eingeführt werden. Letzteres kommt 
besonders in Exod. r. vor: c. 5 (14); 18 (l), zu Exod. 10, 24; ib., 
zu Exod. 11,4; 19(6); 20 (l); ib. (5); ib. (9), zu 12, si; ib., zu 
13, 17; ib. (19); 30 (li), zu Ps. 143, 2 ; 31 ( 12 ), zu Hiob 23, 3. Statt 
nilX steht auch pJ?lX: c. 10 (5), zu 8, 4; 21 (5); 43 ( 7 ). Beispiele 
für *lß!8 *?Tinn aus Exod. r.: c. 8 ( 1 ), zu Ps. 24, 7 ; 18 ( 2 ), zu Ps, 
119, 62 ; 20 ( 1 ), zu 7, 16 . Zur Charakteristik der Redeweise seien 
die Fälle der Anwendung derselben aus Pes. r. angeführt, wo 
ausnahmslos das zweite Verbum im Partizipium steht, bvinn 
"imno (10b); 7B1« 71 (11b); lß'PB 71 (ib.); mpn 7t (ib.); 1 ^> 101 « 71 
(12a); typBÖ 71 (ib.); JBBJB '<! (ib.); p"OB 71 (12b); jmaiß 71 (14a); 
mix Ti (20b); im« ansno i'rnnn (28a); ^10 Tt (30b); yain tj 
(37 b); rni« 71 (41a); »p3B '<“1 (48 a); TX'B ’n (54 b); 1D"BB 71 (57 a); 
vni^«n D^HB ’n (89a); "Q"IB 71 (105b); rnt5>D TT (ib.); D^ffB ’H 
(128a); onoi« 71 (ib.); nniB ’.n (129b); mix ’.n (129b); n^nnn 
npain (144a); B^B ’n (150b); pHXß ’.n (151a); *mß ’n (153a); 
lay nana ’.n (161b); D'ß^pß i^nnn (176b); miß ’n (179b); D*it?«a ’n 
nnat^ßl (185b); lß^pa ’n (186a); D^pß ’.n (187b). — In Tanchuma 
B. ist die Redeweise mit dem zweiten Verbum im Infinitiv (mit 
b) sehr häufig anzutreffen; z. B. heißt es öfter Ißlb ^nnn, als 
1B1« ’n. Aber auch hier ist die Verbindung von ‘pTtnn mit 
dem Partizipium des zweiten Verbums die bei weitem häufigere 
Form. 


1 Vgl. den entsprechenden aram. Ausdruck: p'33 pi® (= D'313 ib'nnn), j. 
Joma 39d 19, und die hei Levy IV, 611b angeführten Stellen: j. Demai 21d 73, 
j. Terum. 46 a 34 (nicht 45 a). 
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WITT, dort. Hinweis auf eine andere, als die in Bede 

t l ’ 

stellende Bibelstelle. S. die Art. «20 und ]«2. 


1 

'm ontii), in Wirklichkeit. Einem biblischen Ausdrucke nach¬ 
gesetzt, bed. '«11, daß der Ausdruck in wörtlicher Bedeutung zu 
verstehen sei. Gen. r. 16 ( 2 ), zu Gen. 2, n: '«111 2010; ib. 45 (9), zu 
Gen. 16, 12 : 1 DIN «ID; ib. 87 ( 7 ), zu Gen. 39, 11 : '1 102Nte 
Pesikta 27 a, zu Deut. 25, is: '1 "J«1p; ib. 123b, zu Buth 2, 11 : 
1 “[DKl "l'D«; Lev. r. 34(8), Buth r. 2, u, zu Buth 2, 14 : 132 
1 D'131pO; Tanch. B. '01p02 7, mit Beziehung auf Gen. 22, 12 : 
'«11 132 n« Din»'? Dni2K n« '0'13 «^ 1»«; Lev. r. c. 20 ( 10 ), zu 
Exod. 24, 11 : '«111 n^'28; Koh. r. 7 ,1 g. E., zu I Sam. 25, 1 : 1 OO'D; 
Pes. r. c. 3 ( 12 a), zu Gen. 48, u: 1 ^2». — Zuweilen — besonders, 
wo der Ausdruck ein ganzer Satz ist — geht 'K11 voran. Lev. r, 
c. 12 (5), zu Prov. 31, t: 100'21D ID« '«11; Schir r. 2, 5 g. E., zu 
I Sam. 15, s: 0»D DJ? IDn 0»y '«11; Tanch. B. ppD 4, zu Dan. 2, 2 : 
D'D»2D '«11; ib. '3'D» 7, zu Prov. 23, 32 : B»n32 1. In Tanch. B. 
'UpD Ende ist einem von Jerusalem entzückten Kaufmanne, mit 
Hinblick auf Ps. 48, 7, der Ausruf in den Mund gelegt: lt '«11 
pi«0 ^2 »1»D «VT. Pes. r. c. 19 Anf. (94a) sagen die Weisen, 
mit Hinblick auf Ezech. 30, 21 : *?» 1311pD2 11' 0^1»» 'D ^2 'NH 
1J0H 12»'0» 'INI 1120. S. auch noch Pes. r. c. 25 (128a) in bezug 
auf die erste der drei Stellen in denen das Verbot, das Zicklein 
in der Milch seiner Mutter zu kochen vorkommt (Exod. 23, 19): 
2^02 1»2 11D'«b '«11 )l»«10.i 

Mit der Präpos. 2 vermehrte Gen. r. c. 55 (6), zu Gen. 22, 1 : 
'«112 101« 0D3 (tannaitisch); ib. 98 ( 4 ), zu Gen. 49, 4: '«112 .0'ty 
(tann.); Lev. r. c. 2 ( 3 ), zur Deutung von 'ID, Jerem. 31, 19 : '2 
12 '1121 '«1112. Pes. r. c. 28 (136b), zu Ezech. 36, 20 : '«11121 
DO ib'KI; ib. c. 34 (158b): 0'»D0 ^D Ol '«112; ib. 192 b, zu Prov. 
21 , 27 : ono oid« o'jrcno by '« 1112 .» 

TJ1, Bekenntnis. In einer speziellen Bedeutung ist das Wort 
in j. B. H. 59c 29 angewendet. Die zehn Erinnerungsverse im 
Neujahrsgebet (0131121) sind 1210 1301 O'J?»' IDN» D"111 01»J> 1332 
131 2D'0 11D^ 131. Es sind also die zehn inJes. 1, i6f. enthaltenen 

1 Aas dem babyl. Talmud. Chagiga 3 a, Ascbi’a Bemerkung zu Beut. 31, 12 : 

sin vro* 1 P 0 1 * 3 ? '«m. * s. j. Kethub. 29 d 30 (tann.): »j> wann p 'tnia. 

3 'NH in der Massora, a. Frensdorff, S. 4. 
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Ermahnungen zur Umkehr 1 , welche als Sündenbekenntnisse be¬ 
trachtet werden können. 

*6rp. S. Art. «to. 

'31. Zusammengesetzte Fragepartikel, deren Verwendung 
aus folgenden Beispielen ersichtlich ist. Die kürzeste Form der 
mit “01 eingeleiteten Erörterung ist die, bei welcher der Frage 
(mit Ol) unmittelbar die mit «to eingeführte Antwort folgt. Gen. 
r. c. 9 (7): . . «to . . 11«Ö 310 JHH 13' Ol; ib. (9): HOltS D3iT2l Ol 
«to , . rn Schir r. Einl.: . . «to *7333 003« Ol. S. auch 

Gen. r. c. 100 (9); Lev. r. c. 19 (5); 25 (6); Echa r. 3, 6; Ruth r. 

3, 3; 3, 16 ; Tanch. B. 1H3 5. 2 — Zuweilen enthält die Antwort 
eine mit löto oder “poto eingeleitete These, die sich aus dem 
den Gegenstand der Frage bildenden Texte ergibt. Lev. r. c. 
20 ( 10 ) zu Num. 3, 4: . . . n»p HW Toto «to Ino 71 Ol. S. 
auch Lev. r. c. 26 ( 7 ); Schir r. 4, 8; Ruth r. 1, 1 Ende; Koh. r. 

3, 11 g. E. — Die Frage kann so formuliert sein, daß mit fl«1 

10« oder ähnlich der auffallende Ausdruck im Texte, der die 
Frage veranlaßt, hervorgehoben wird. Echa r. 4, 1 , zu II Chr. 
35, 24: . . «to 10113« ffl13p3 10 « n«1 13p3 T1113p ,1033 Ol. S. auch 
ib. Prooem. 23, zu II Chr. 24, 20 ; ib. Prooem. 8 Anf. (101« nn«B>), 
zu Jer. 9, 18 ; Lev. r. c. 20 ( 10 ), zu Exod. 24, 11 ; ib. c. 3 (6), zu 
Ps 133, 2 ; ib. c. 1 (4), zu Gen. 14, 15 (3’TDI). — Die Frage wird 
durch Anführung eines anderen biblischen Textes unterstützt. 
Lev. r. c. 18 ( 3 ), zu Deut. 5, 20 : . . «I?« 3'iOm ntyo 1 ? “pW t >>' Ol 
(Dan. 2, 22 ) «1t? HDJ? «Iinil. S. ib. c. 30, ( 13 ), zu Lev. 24, 2 ; Schir 
r. 1, 2 ; ib. 8, e; Tanch. ‘pilbyrtB 27, zu Num. 11, 16 , aus Exod. 24, 9 ; 
Tanch. B. n3 19 E.; Esther r. 6 , 1 ; Pes. r. 117 a. Die Begründung 
der Frage kann auch ohne Anführung eines andern Textes ge¬ 
schehen, indem mit «Sil der dem Wortlaute des ausgelegten 
Textes widersprechende Tatbestand konstatiert wird. Tanch. B. 
Ho« 30, zu Lev. 23, 40 : .. «V« «in itpp n»on tr' «toi «in )it?«i 01 . 
S. auch Tanch. B. VTl 16; Lev, r. c. 1, 1 ; ib. 29 ( 6 ); ib. 34 ( 8 ). 

Sabbath 4 a (Aschi) . . . . . . Q'lölK '31. 

Die Formel «to 11J? « I 71 („nicht allein, sondern auch“) 
wird einem Bibeltexte vorausgeschickt, dessen Inhalt als 
Steigerung des im vorhergehenden Bibeltexte Enthaltenen ver¬ 
standen werden soll. Lev. r. c. 4 ( 3 ), zu Prov. 19, 2 : «to llj? «*>1 


1 Eigentlich sind es nur neun Mahnungen (V. 16: 4, Y. 17: 5). Vielleicht 
ist 'l’J? 1118 als besondere Mahnung gezählt. 1 Ygl. Mischna Sota IX, 6, 

zu Deut. 20 , ...)n o'oi ' 3 Ei® p rp3 'jpi» nnty unjn by '31. 
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«Bin n^na f>«1 . . . Oder es wird sonst eine Steigerung durch 
diese Formel bezeichnet. Ib. c. 28 (3), zu Lev. 23, 10 : «*?« 'b l’« 
Dnuw bw «^« np «^>1 na^aa in« iaij>. S. noch Lev. r. c. 2 (6 E.); 
3 ( 6 ); 8 (4 E.); 18 (2). Außer Lev. r. s. Schir r. Einl. öfters, ib. 
2, 4 ; Ruth r. 3, 7 ; Echa r. 1 , 1 (W); Esth. r. 1, 22; 3, 9. Tanch. 
B. m 10; «Ti 27; msn 6.1 


r 

ilT. Der am Anfänge des Artikels «in erwähnten aramäi¬ 
schen Formel a’fiai «in «m entspricht die hebräische Formel: 
Hinan 1B«t? (int, «in nt) nt. Zur Verknüpfung des Prooemien- 
textes mit dem Perikopentexte findet sie sich oft in Lev. r., in 
der Pesikta, besonders aber im Tanchuma. Lev. r. c. 2 (x), zur 
Verknüpfung von Jerem. 31, 19 mit Lev. 1, 2 ; ib. c. 4 ( 1 ); 5 ( 1 ); 
7 ( 1 ); 8 ( 2 ); 9 ( 1 ); 10 ( 1 , 4); 11 (s); 18 ( 3 ); 19 ( 1 , 5 ); 21 ( 5 ). — Pe¬ 
sikta lb, 29b, 76a; 76b, 105a; 105b; 176a, 186b; 188b. — Tanch. 
B. m?«ia 4, 5, 13, 15, 22, 23, 28, 34, 35, 36, 37, 38 usw. In 
Gen. r. steht diese hebr. Formel nur zweimal: c. 53 ( 1 ) und 
95 ( 2 ). 2 Beispiele aus den andern Midraschwerken: Schir r. Ein¬ 
leitung; Ruth r. Einl., ib. III. Abschn. Anf., IV. Abschn. Anf.; 
Koh. r. Einl.; Esther r. 3, 1. 3 Deut. r. c. 3 ( 9 ); 5 ( 2 , 3 ); Pes. r. 
16a, 21b usw.; Exod. r. c. 19 ( 1 ); 20 ( 1 ). In Exod. r. finden sich 
Beispiele für die gleichartige Verwendung der aramäischen und 
der hebräischen Formel, indem mit dem Perikopentexte zwei 
Bibeltexte verbunden werden: c. 15 ( 4 ), zu Exod. 12, 1 , verknüpft 
mit Micha 6 ,4 und Ps. 43, 3 : n« ps 1 ? r6t?«i i"nn aal? ntn tnnn 
.. *711« nbw ainan ia«t? nti anal pn« nt?a; c. 30 ( 24 ), Exod. 21, 1 , 
verknüpft mit Jes. 56, 1 und Prov. 24, 23: Hat? ITIH □'tsBCan nb«t 
. . . ainan 1B«t? nt[1] . . asm:. In diesen beiden Fällen findet 
eine Verknüpfung von Texten aus den drei Teilen der heiligen 
Schrift statt. 4 S. auch Exod. r. c. 29 ( 9 ) zu 20, 2 , verbunden mit 

1 Eine ganze Folge solcher mit Bibelstellen begründeter Steigerungen, 
unter Anwendung der Formel itta TlJ) 8. im Ausspruche des Agadisten Jiz- 
chak, Megilla 6b. 2 Nach Maybaums (S. 17, Anm. 4) richtiger Annahme, 

wonach vor 2W3n 10K ergänzt werden muß: ® mn nt. 3 Ebendaselbst be¬ 
ginnt Levi sein Prooemium zu Esth. 3 ,1 ebenfalls mit binsn lös® m (Ps. 92,8). 
Sonst beginnen mit dieser Formel nur die anonymen Prooemien. In Wirklich¬ 
keit hat jeder Prediger zur homiletischen Verknüpfung der beiden Bibelverse 
die eine oder andere Formel angewendet. S. Maybaum, S. 16, Anm. 1. 

4 S. Tann. Term. 8. 65. 
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Amos 3, 8 und Jerem. 10, 7 : int) . . a«tP m« TJin 7 M« 'n '3a« 
1«3" «^ '0 37133. Eine durchgängige Anwendung findet die Formel 
airDÜ 30«IP int im Midrasch zu den Psalmen, sowie in Agadath 
Bereschith. 

In der Pesikta findet sich häufig die Formel: 3733 . . nt 
* . iT3 bei Deutung des Textwortes mit Heranziehung eines an¬ 
deren Bibeltextes. S. die Auslegung von Jes. 2, 9 im Prooemium 
Jochanans (p. 11b): 33« , . . ]1.33 3733 ^>«3tP' Ht 33« ntP'1 
(Num. 12,3) nt?o t?'«m n’3 3733 net» nt an« totpn (Ezech. 34, 31 ) an«. 
S. noch Pesikta 55b, 78b, 166a, 168a, 168b, 184a, 185b. Statt 
3733 steht einmal (78 b) 373tP. 

n«l. Mit DIjniK nst leiten die Amoräer eine These ein, welche sich aus 
dem Inhalte des in Bede stehenden tannaitischen Halachasatzes ergibt. S. Be- 
rach. 20b (Rabina); Sabbath 103b (Chisda); Pesachim 19b (Aschi); ib. 38b 
(Simon b. Lakisoh); ib. 114 b oben (S. b. Lakisch); Beza 30 a (Kahana); Bosch 
Hasch. 22a (Manasse); ib. 28a (Babba); Kethub. 11b (Schescheth); Nazir 46b 
(Adda b. Ahaba) 1 ; B. Mezia 91a (Mari b. Kahana); B. Bathra 23a ob. (Tobi 

b. Nathan); ib. 63a (S. b. Lakisch); ib. 169b (Eafram); Chullin 12b (Baba).— 
Aramäisch lautet die Formel rnöK Sir, s. Baba Mezia 60 a (Eleazar); Bechoroth 
45b (Jose b. Abin). 

ijlt, paaren, miteinander in Zusammenhang bringen. Tanch. B. 
7') 13: ]1' nMo 3133 'ib büt 103t? am ntPOl (Javan ist das dritte 
der vier Weltreiche, und der Stamm Levi, dem die Hasmonäer 
entstammten, ist der dritte unter den Stämmen). Ib. am 3pJH 
'30 JlMö 3333 )'D'3a!? (Medien ist der Bär, Dan. 7, 5; Benjamin 
der Wolf, Gen. 49, 27 ). 

Hithpael: sich zu einem Paare verknüpfen lassen. Exod. r. 

c. 15 ( 7 ), zu jn, Num 23: Mn nwi« 'ao pn pmio ni7i«n ^>3 
(in der Buchstabenkombination der Methode n"3 0"« bleibt in 
der ersten Hälfte des Alphabetes der Buchstabe n, in der zweiten 
a ohne Paar). 2 

*12f, Hiphil: erwähnen. Lev. r. c. 20 (8): 3'3tö fllDIpö "13 
pmiD 3'310 1^)331 )im« '13 bw jnn'ö (das Subjekt ist 373.3); 
ib. 31 (4): nane 'o o'oya ’a imma 3'3io «in im »npn; ib. 20 ( 12 ): 
D'iiBan ni'3 jnn’o mto no^i, zu Lev. 16, 1 ; ib. 36 ( 5 ): «in no^i 
onoj? p«n niai tstoi nia« mat 3'3TO, zu Lev. 26, 42. — Schir r. 1 , 6: 
lynj? 3'3101 ptP033 301)1, zu Jes. 17, 3. — Niphal. Tanch. npn 48, 
zu Num. 21 , i7: nt? ntpo lata k 1 ? no 'asoi. 

“lDf, Piel: einen Psalm (31D1D) dichten. Sch. tob zu Ps. 5 ( 1 ): 

pncp by 3 oto 'a« pi ^'«in nn 30«. 

1 In B. Kamma 35b ist nlBI« ns« (Chijab. Abba) späterer Zusatz; s. Dikd. 
Sofr. z. St. 2 Über 1«, pi« in der Massora s. Frensdorff, S. 4. 
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*nn, Genosse: die zweite Vershälfte im Verhältnisse zur 
ersten" ’j. Pea 17a ei, zu Koh. 1, io: * 301S1 133» 13V?0; dafür 
hat Lev. r. c. 22 (l): 3't?0 man, Koh. r. z. St: n''310 1*13» '3»1 

l'ty.i — Der folgende Vers. Lev. r. c. 15(2), zu Jes. 8, X9f.: 
. . . rum . . . 03 '^S 130S' Ul. — In der Aufzählung der Bibel- 
verse, bei deren Erläuterung Jehuda I zu weinen pflegte werden 
die Verse durch das aram. »'33131 („sein Genosse“) miteinander 
verknüpft, Lev. r. c. 27 (7), fünfmal. 3 

enn, Piel (Eft»): etwas Neues bringen, vortragen. Schir r. 
6, 4 : »3*?»» ns trmm 30? ins S'33 SDtr (in einer Äußerung Moses’ 
zu Num. 7, s). Ruth r. 2, 4: nnj?Q 31? 133 'SCI S'33 pst 

— Passivum: »3 1 * ?» »tnnn3, Ruth r. 2, 5; 4. x; 4, s; j. Jebam. 9 c. 

Sabbatli 135ab: nabn nKnnnil mm mm (in bezug auf eine an Lev. 12, s 
anknüpfende Halacha). 

Nom. act zum Vorigen. J. Nazir Ende, Sanh. 27a 44, 
zu Exod. 21, 19 (Simon b. Lakisch): jmt? Sin S3po BTTTl (die Be¬ 
stimmung, daß das Versäumnis dem Beschädigten zu ersetzen sei, 
ist etwas „Neues im Schrifttexte“, d.h. etwas, was nicht begründet 
ist). J. Pea 16c 35: 1E»3'»3 Sin 'VH, die Qualität der in der 11. 
der Dreizehn Regeln Ismaels als Eh» 333 bezeichneten neuen 
Folgerung aus einem Schrifttexte. J. Terum. 44c 21 . zu Deut. 
22, 19: (1. 16713'^) 1833313 SSI’ SW 333 ?3 Dt? S'SID» SS' 1E»3'n^ 
1300 1'3D^ ps (vgl. j. Kethuh. 27a 22 ); j. Sota 18c 55 . zu Num. 
5 , 12 : 1300 p3'o^> ps i»m£ ssi' sw 3331 nss' ntrimn 1 ? noio. 
S. noch j. Pesach. 31 d 71 , Nazir 51c 6. 

wpa mm rtenm» am »nm, Ketbub. 34 b, 35 b, 3Sa; neam» am im 
3'113 mm, Nedarim 4a; am »ivm ya 0 » am» 'iS», Kethub. 45a; Sanh. 27a: 
am »nm o»n ay; Chuilin iosa : sin »nm a^na n»a. Temura isb: mm di»» 
i»n'n a^a 1 a pai »ann iaia in'b aan aaa. Chuilin 98 b: pnoi »6 »nnoi am »na 
n3n, Pael (= »an). Kethnb. 45a : aiam n'in, n nnn al>. 

ST» ('in), Peal: sehen. Die Redensart., 'a ]i'in („wir wollen sehen ob“) wird 
angewendet, wo es sich darum handelt, einen zur Entscheidung vorliegenden 
Fall genauer zu untersuchen und dann zu entscheiden: Gittin 77b (Joseph); 


1 In Gen. r. c. 16 ( 3 ) wird der Bibelsatz 1JH 1'by Ti' (Hiob S6, 33 ) in dem 
Sinne von l'^y fl'aiö nan angewendet: daß nbaa (Gen. 2, t2) ein Edelstein ist, 
beweist „der Genosse des Wortes“, das danebenstehende an». S. Die Ag. d. 

pal. Am. III, 68. 1 8. Die Ag. d. Tann. II, 467; Ag. d. pal. Am. III, 569. 

3 Vgl. nnvan b^a» am, unten, Art. bbz, — s. auch Frensdorff, s. 5 . 
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Baba Kamma tl7b (Aschi); Baba Mezia 104 b (Aschi); Chullin 48 b unten . 1 — 
jl« 'tm („lasset uns sehen“) wird angewendet, wo man eine theoretische Präge 
näher besieht und Genaueres über sie feststeilt. 8 . Berach. 27 a (Chisda), Sukka 
12a (Jirmeja); Gittin 44b (Joseph); Kidduschin 53b (Jirmeja); B. Kamma 51b 
(Aschi); Arachin 29b (Joseph). — Berach. 49b (Nachman), in bezug auf eine 
durch Nachman im Namen Samuels überlieferte Satzung: «b bitlDW 1 B 1 n'J'B 
p« 'tm «b« ’b Jt’Dt V. Baba Mezia 8 b, Abaji sagt seinem Lehrer Joseph, in 
bezug auf einen Ausspruch Samuels: ]b rnis« «bl p« 'tru ]b mn« ]'«':o J'lö't 
rnin' am n'Btsrn. — Mit n’in 'NB (dem Äquivalent des hebräischen n'«3 nB, s. 
Art. Hin) wird gefragt, was denn eine Meinung oder Annahme veranlaßt hat, 
da es doch freistand, eine andere Meinung oder Annahme auszusprechen. 'MB 
«ns “J1BD «n« Jl'3BD3 n'tn (warum stützest du dich gerade auf diesen Bibeltext, 
stütze dich auf jenen), Megilla 17 b. Dasselbe in bezug auf halachische Lehr¬ 
meinungen Jebam. 83 b. Ib. 94 a, in bezug auf einander gegenüberstehende Zeugen¬ 
paare: 'in« "|1BD 'ins n'3B0n nun 'SB. Kidduschin 20 a, in bezug auf Bibelstellen, 
die man in erleichterndem und in erschwerendem Sinne auslegen kann: n'tn 'SB 
«iBinb wi'Erru sbipb wi'ttnn. BabaMezia 55 a : n"Dii tsnpn rpüb n'b ji'bibt n'tn '«b 
tsnpn nbnnb. Arachin 30 a: “i 3 iBb n'Djp’i npibb n'b p'oipi n'tn 'sa. Temura 12 b, 
s. Art. Spin. S. auch Art. "[Sn. Angeführt sei noch die Antwort Eaba’s, als 
ihn jemand fragte, ob er seinen Nebenmenschen töten dürfe, da ihm das mit 
der Drohung befohlen wurde, daß er sonst selbst getötet würde: Laß dich töten 
und töte nicht, 'BO pBID S333 'sm SOT SBbn 'BB pBID ■p '" 1 SBn n'tn 'SB. Hier 
ist nach n'tn 'SB das Wort IB'ßb hinzuzudenken. 

"ltn, Piel. Die Redensart 15'SD * 6 ) «Ipon ^>3 by »TH (wir 
haben die ganze h. Schrift durchgenommen und nicht gefunden, 
daß . .) findet sich an folgenden Stellen: j. Taanith 68a 70, Me¬ 
gilla 74b 43 , Pesikta 140b (Chanina b. Papa zu Jes. 51, ie, der 
einzigen Stelle, wo Israel als Zion bezeichnet wird); j. Ab. zara 
39a 64 (zu Jes. 7,6)2; (} en , r . c . ( 14 ), Abahu zu Gen. 33, 14 '•>; 
ib. c. 85 ( 7 ), zu Gen. 38, 14; ib. 100 ( 6 ), Sam. b. Nachman zu Gen. 
50, 10 ; Lev. r. c. 23 ( 10 ), Simon b. Lakisch zu Ri. 4, is; Pesikta 4a, 
Tanch. B. 'TpS 8, Jizchak zu Hoh. 3, 11 ; Pesikta 34b, Koh. r. 
7, 23 , Pes. r. 60 a, Sam. b. Nachman zu I Kön. 5, 12 *; Koh. r. 7, 1 
g. E., zu Josua 24, 30 ; Pes. r. 82 b, Bar Kappara zu Jes. 8, 6. 

Samuel wendet die Bedensart zu anderem Zwecke an, Jebam. 108 a, wo 
'iltin aus ’mt'n oder Ult'n korrumpiert ist. 

«>n, Kraft, in der Bed. Argument. Bin p , , , 'TI H’^'n, 
j. Erubin 23 c 45 ; ebenso Maaseroth 49 b 22 , Pesach. 29 a 30 , Kid¬ 
duschin 66 a 2 , Sanh. 22d4i. Pesach. 32 a 13 : 3'DJ HD)' '1 

pnv> n 'idjib nn p. 

f]^n, Pael. fjbnn 8 inni (der andere tradiert umgekehrt), 


1 Die richtige Lesart ist p'tn, nicht «l'tn. 1 S. Ag. d. pal. Amor. III, 
524, 6. 3 Vgl. Tanch. B. nnvin 7 und die dort von Buber angeführten 

Parallelstellen. * In Sehir r. 1, 1 : . . ’blttB 3BD b3 bj? IJItn. 

Bacher, Terminologie IL 5 
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in der Überlieferung eines Ausspruches Samuels durch Huna und 
Jehuda, j. Sabbath 7 b 63. — )'S^nD1 fi'Kl (manche tradieren um¬ 
gekehrt), in bezug auf eine Halacha Habs, j. Sabbath 10c 5i; 
dasselbe, j. Moed Katon 83c 53, in bezug auf die Deutung von 
Deut. 34, s durch Simon b. Lakisch; T\b J'S^nDI n'Kl, Pesikta 46 a, 
in bezug auf die Deutung von Deut. 33, 8 durch denselben. — 
Challa 59 b 69 (zu einer Kontroverse zwischen Jochanan und Simon 
b. Lakisch): KnpiDB> K2K 12 K"fi '1; Jebam. 2c45 (ebenso); 

«l'bna 'DK ’1. — Hebräisch, J'fiVriD tP'1, Gen. r. c. 20 (io), zur 
Erklärung von pip und 1Tfl, Gen. 3, 18 i; ib. c. 31 (ix), zu Gen. 6, 16 . 

Hiphil, vom Tausch der Buchstaben. Schir r. 5, n, eine 
Reihe von Beispielen für Blasphemien, die in biblischen Texten 
durch Vertauschung von Buchstaben entstehen: *)'^nri DK 

rrtia, im Worte in«, Exod. 34, 14; K7ß fl'O xj'^nri DK, in Mit, 
Lev. 22, 2 ; dass, in WOHI, Jes. 8, 17 usw. 

Hithpael. Sch. tob zu Ps. 90 (13), in einer kombinierten Deu¬ 
tung des Zahlenwertes des Wortes fWK12: DJJ *)^nnD IWK121 'K 
D'jniK 'in »2 ’Tik‘t 'o np ^nno n'vbv m D2 "Vki \ 

B. Kamraa 57 b, B. Mezia 80 b: '3111 ni3K 13 131 *i'^riD13, in bezug auf 
eine halachische Kontroverse zwischen zwei Tannaiten, die Babba b. Abuha 
mit Vertauschung der Autornamen tradierte. — Ithpael Erubin 75b (Joseph): 
'b nbn’K '313 D'31 □",11381 il'lfi. 

S. auch noch Art. nis^. 2 

'DH (KDI1), sehen. Im palästinensischen Talmud ist (HD)) HD 
ID'D(^) Jl'DH in derselben Bedeutung angewendet, wie im babyloni¬ 
schen n'tn 'KD (s. oben S. 65). Die mit dieser Formel beginnende 
Frage ist in der Regel durch 'J>2 eingeleitet. S. Berach. 2 c 65; 
Schebiith VIII Anf. (37d, Abun b. Chija); Maaser. 49d 69 (Judan); 
Bikkurim 64d 7 3 ; Erubin 22b 59 (Jose); Pesach. 31d 25 (Jirmeja); 
ib. 35a 55 ; Gittin 50b 39 ; Sanh. 20a 6; Schebuoth 33a 31 (Zeira); 
ib. Z. 54 ; Nidda 49a 54 . — Der Imperativ findet sich im pal. 
Talmud besonders in der Verbindung 'DD (oder KJ1K) KJl'K, was 
soviel ist, wie hebr. ilKTi KU (s. oben S. 21). S. Berach. Anf. 
(2a 37 ); Demai Anf. (21c4i); Pea 17d 55 ; Schebiith 33b 12 ; ib. 
Z. 70 ; Challa 58a 9 ; Erubin 24c 12 ; ib. 25a 14; Pesach. 23c 30 ; 
ib. 34d 32 ; R. Hasch. 59a 11 ; Taan. 64c 72 ; Megilla 70a 45 ; Nazir 


1 Jalkut z. St. (I, 32): psbrißi n'Kl; s. auch Gen. r. c. 18 (1). 2 Über 

*)lbn s. Tann. Term. S. 59, Anm. 6, wo nachzutragen ist als Beispiel für die 
Redensart D'13in 1'n rp^'n: Jebam. XIV, 3; ferner Bar. Sukka 29 a (tp^'n «"'1 
Q'131,1), Baba Kamma 66b. — Zur massoretischen Terminologie s. Frensdorff, 
S. 5. 3 Daraus Midr. Sam. c. 23 ( 13 ); Sch. tob zu Ps. 26 ( 7 ). 
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57 d 21 ; Schebuoth 36 b 24. 1 — 2'ro HD 'an, siehe was geschrieben 
steht, j. Sanh. c. II Ende (20 d); Schir. r. 1,6 g. Anf.: 'Dn «n 
|en 3TO HD. — ID« HD W, j. Maaser scheni 56 a 43; HO pan 
piöX priN, j. Pesach. 28a 38. — 'an ntt, s. oben S. 11. 

*1Dn, Pael: erschweren, mit größerer Strenge entscheiden. 
J. Schekalim 50 c 54 , Ab. zara 41 d 70 : Als Hab nach Babylonien 
kam, sah er, daß man es dort mit einer Satzung leicht nahm, 
da erschwerte er sie; ]1ir6y "IDDI pb'pa pnan, j. Moed Katon 
82 c 42 : 1DH Th ‘jp'D H p3D p’im ]H; j. Nedarim 37c 15 (c. II 
Ende): T'*?y m»m ^>p'D "jmsO; j. Sabbath 12d 5, Pesach. 36b 2 : 
mam r6p[K]; j. Demai 22a 4: neu by mano «'.m. 

Aphel. Sanh. 51a: 'Jrr32 «JOHl im Ttsntt, in bezug auf die Priester hat 
Gott die Satzungen erschwert; Ab. zara 49a: '"lÖdB ’UDnS; Nidda 66a: SOVt 
'k ab s «bi «D’n non« nanai; jebam. 88a : bp'^ abi larr 1 ? aS. 

“PDn, schwer, opp. VjJ. Exod. r. 1 ( 15 ): r6pn n« max nn 
miann HK na«; mit diesen Worten leitet der Agadist Levi eine 
Bemerkung zu Exod. 1, 18 ein, in der er die Rettung der Neu¬ 
geborenen durch die Hebammen noch wunderbarer erscheinen 
läßt, als das in einem vorhergehenden Ausspruche der Fall ist. 
— Koh. r. l, 4 Anf., zu Deut. 32, 39: mix sin miann ns naisty ’ö 
tont? ssns ’asi 'nana p» bai mian nn n^nsi n^ax ’js nbpn ns 
naaa n^p. 

*l'an (= hehr. H»n). Schebuoth 39a: HTiam mm, vom dritten Gebote 
des Dekalogs. Chullin 10a: KUD'KB «ni3D m'&n. Sanh. 3b: ’l'Sm rWBl 'l'l. 2 

*lDri, Piel: verringern (seil, ein Wort um einen Buch¬ 
staben). Pesikta 95 b, Exod. r. c. 31 g. E.: !'"1 3W3n lisn, näm¬ 
lich psj?, Gen. 23, 16 , sonst mit 1 (]11DJ?), hier ohne 1 geschrieben 3 ; 
in Gen. r. c. 58 (7) dafür: VI minn imsri. 

Pael. Die Formel '3Jip '3m inpntp '"iien besagt, daß die Mischna in ihrem 
Wortlaute ergänzt werden muß, um einen vollständigen Sinn zu ergeben: sie 
ist verringert (defekt) und eigentlich lautet sie so (dann folgt der ergänzte 
Mischnatext). S. Berach. 15b, 41a, Sabbath 21a, Beza 24a, Nazir 11a, Becho- 
roth 39 a. 

")Dn, mangelhaft. Dlb Sip»n pon *6, Tanch. B. 3tT'l 17; 
einleitende Bemerkung zur Deutung des Wortes 1^, Gen. 38, 18 , 
welches die Andeutung enthält: 13 S31'3 D'3^a m^'t?; denn auch 
ohne I 1 ? wäre, wenn diese Andeutung nicht beabsichtigt wäre, 
der Text nicht mangelhaft. — Lev. r. c. 23 (n): Klpan 01^3, 

Ruth r. 3, 13: IDn S'lp DlVs 4 , zu Gen. 39, 9 , vor einer Deutung 

1 S. Frankel, Mebö S. 14a. 3 Aus dem jerus. Talmud: 2n «ni'ön, 

die Erschwerungen Babs, Äboda zara 41 d 70. 3 Tanch. B. n«1 4: l'”l nDn. 

* In Gen, r. c. 87 ( 5 ): Dlb3 KHp patP «bl. 


5 * 



68 


des Wortes D’nbxb. — Tanch. B. «20 25: na 1 « noipDB lb'B«l 
Dlb3 mon, zu Num. 7, X. 1 Diese letztere lautet aramäisch: fö 
Dlb3 mon Mb mn«, j. Sabbath 9 b 74, einleitende Bemerkung der 
Gelehrten von Caesarea zu einer Deutung der Worte m nb«, 
Exod. 35, l 2 , mit der gesägt werden soll, daß das Wort nb« 
allein, ohne Heranziehung von d'13in, zu dieser Deutung genügt. — 
In massoretischen Bemerkungen zur Schreibung einzelner Wörter 
des Bibeltextes bed. *1DPI die defekte Schreibung, im Gegensatz 
zu «bo. Doch findet sich auch übl# st. «bo: j. Kethub. 27d67: 
ntnB3 3TO non IJO, zu Deut. 23, 13-29; ib. Z. es: nabt? nn« mp 
ntriB3 3'H3, nämlich V. 19. — Beispiele: Schir r. 2, 15, Exod. r. 
22 (l), zu Hoh. 2, 15: IDH «SOn «bö HXKHp D'bjHP»; Tanch. B. 
rwxm 18: pxbo \rw notro pn pon miro» nnbw bs, nämlich 
Gen. 2,4 und Ruth 4, is; vgl. Gen. r. c. 12(6): p’K HD OSO 
pDn. — non *W, «bo ms, in der Regel Eleazar b. Pedaths zu 
Jes. 23, 5, Gen. r. c. 61 Ende und Par. 4 — Pesikta 48 b, zu Gen. 
18, i: m non 3^3 a»\ — Tanch. B. m 17, zu I Kön. 6, 38: ITV3 
'0 non bl3, d. h. bia ist aus blSD gekürzt. — In arithmetischer 
Anwendung ist nDn das Gegenteil von W. Schir r. 4, 4: mon 1 « 
W 1«, in der Regel Chizkija b. Chija’s über das 3 vor runden 
Zahlen; s. auch Ruth r. 1, 5, wo die Regel angewendet ist. J. 
Rosch Hasch. 46 a 4o: D'nrr onsai Dmon bb33.5 

atSTI, Piel: berechnen, zusammenzählen. J. Chagiga 79 d 47, 
Huna bemerkt zu der Angabe eines älteren Autors, daß in den 
Schriften der drei nachexilischen Propheten der Gottesname 93 
mal vorkommt: J"B «b« )1 , «1 DTlBt^TI. 

Pael. Megilla 10b unt.: 3'BTI, er rechnete aus; BabaBathra 118b unt.: K"ip 
Tffnp 'Xß (Wie rechnete die h. Schrift, wenn in Josua 17, 5 von zehn Anteilen 
Manasse’s gesprochen wird?); Chullin 42b unt.: Ina lrtrastn (er rechnete die 
zwei als eines); Nazir 21a und Bonst: 3»lp X^3n '3 X3n (soll etwa der 

Tanna, wie ein Krämer, der seine Ware herzählt, verfahren?). 

Summe, Zahl. J. R. Hasch. 56 b 40, Midr. Sam. c. 
26 (5), zu II Sam. 5, 5 im Verhältnis zu I Kön. 2, 42: nano |13Pn 
OJOOD patPftb pbia. Gen. r. c. 39 (7), zur Chronologie von Gen. 
11 , 32: patynn ppb. Tanch. B. “jb *jb 20 (vom Namen D13N): 
3D”“i V’nvrn« )iatpm, die Summe seiner Buchstaben beträgt 243. 


1 S. Ag. d. pal. Am. I, 302, 2. 2 S. ib. II, 122, 2 . 3 Die Massora 

zu dieser Stelle bemerkt jedoch, daß stets defekt geschrieben werde mit 

Ausnahme zweier Stellen: Bichter 15 ,4 und Echa 4, 18 ; zu den beiden letzten 
Stellen lautet die Massora: ’bß '3, zweimal plene. 4 8. Die Ag. d. pal. 

Am. II, 87, 2 . 4 S. auch Frensdorff, S. 5. 
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Sch. tob zu Ps. 90 (13), vom großen 2 des Wortes rWiOS: n’3 
njn*i« nsitasn |W3 ’Mso nbna ct. 

K32B^n (= hebr. )13tW). J. Berach. 5a u: p.TT iT33t?in 
l'im K33mn3 (die Messiasnamen nax und nma haben denselben 
Zahlenwert); ebenso Echa r. 1, 16 (,581*13 WJ7B). Esth. r. 3, n: 
pn «TaaBnna pn .T53i?in pn i»3 rwam dwi n«a «naa^a *]D3n. 

Nedarim 32a unt.: 'ln '3n rriaBnm pttp»t = 318, Gen. 14, U); ib. zu 
Gen. 26,5, 3py: pni pjatm nsa mawin; ib. 32b: mm nVn n'Münna ;Bwn 
ttyruo pim 

Dnn, schließen, opp. nflö (s. diesen Art.). Koh. r. 3, i4: 
n«n'3 i6« ]ann na btt aroty onSD '5», nämlich Proverbien 

(31, 30) und Koheleth (12, 13). Lev. r. c. 4 g. Ende: ‘ü'Htpi PIKB 
n'Mn nna ann t6i in ia« nmata. — Pesikta 116a (Eleazar b. 
Pedath): mam naia ianm ninain ’iaia inr® n'K'aan bi. Vgl. 
j. Berach. 8d 28 f.; unten, Art. D’D. 

nawn nba, s. Art. d"d. 


CD 

DJJB, Grund, Ursache (hebr. und aramäisch). Im nach- 
tannaitischen Midrasch bed. das Wort besonders die biblische 
Begründung einer These. Stereotyp ist die Frage Dgavta, die 
in allerlei Variationen zu finden ist. — Beispiele für OpB HB selbst. 
Aus dem jerus. Talmud: Berach. 3d 7i; 9a 4 ; 14a 22 ; 14c 7 ; Pea 
15d 24 ; 16b 17 , 19 , 21 , 55 , 56, 59 ; 17a 61 ; Demai 24d 6i; Scheb. 
36 b 66. — Gen. r. c. 11 ( 2 ); 48 ( 7 ); 66 ( 1 ); 68 ( 1 ). — Lev. r. c. 
1 ( 5 ); 8 (3 E.); 31 E.; 35 (7 E.). — Pesikta 143 a. — Schir r. 1, 3 
g. E.; 1, 15 g. E.; 4, 6; 4, 8; 4, 12 ; 5, 1 ; 8, 10 g. E. — Echa r. 1, 5 
Anf.; 1, 13 E. — Koh. r. 1, 12 E.; 9, 12 g. E. — Buth r. 1 ,1 Anf. 
— DJ1B ,1B1. Jer. Berach. 4a 13 (tann.); 8b 36; 8d 19 ; Pea 16a 27 ; 
Schebiith 36c 14 . — Pesikta 144b; 145a; 167a; Koh. r. 1 ,15 g. E.; 
3, 20 E.; Tanch. B. 8. 2 — Aram. XBJJB 'KB. Jer. Berach. 

2c 44 ; 9a 2 . — Gen. r. c. 16 ( 4 ); 26 ( 5 ); 32 ( 7 ); Lev. r. c. 22 ( 10 ); 
23 (8); 23 ( 13 ); 31 ( 9 ); Schir r. 7, 10 ; Echa r. 2, 3 ; 3, 49 ; Koh. r. 


1 Ursprünglich 3"p, d.h. die 102 Psalmen 1—103, da Psalmen 1 und 2 als 
ein Psalm gerechnet wurden (s. Berach. 9 a), daraus wurde D"p und dies wurde 
zu C'llPin nKO ausgeschrieben. Das erste Hallelujah erscheint am Schlüsse des 
104. Psalmes. J Beispiele aus Schocher tob, wo DJ)Q ilD und DJJ6S nei vor¬ 

wiegend angewendet sind: Ps. 18 ( 1 2); 22 (31 E.); 27 (7 E.); 53 (2); 81 (8); 
104 (27). Ebenso aus Pes. r.: 67a; 80b; 87a; 165b. 
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4, 17; 7. 12; 8, 17 Anf.; Pes. r. 76a, 121a. — KBJ?B 'KOI. Pesikta 
27a; Kok. r. 1 , 12 g. E. — KttJlB ritt. Jer. Berach. 14c 28; 14d 2, 5; 
Pea 16a 11; 21b 2; Kilajim 32b 6 ; Scheb. 35c 34 ; Terum. 32di8; 
Sabb. 3a 40 , 42; Sukka 54c 20 , 22; R. H. 57a 43; Taan. 64a u; 
Pesikta 13b; Lev. r. c. 7 (3); Koh. r. 9, 9 Anf. — NttyB noi. 
J. Berach. 14a 32; Pea 16a 9. — CJ?B m Lev. r. c. 29 ( 3 ). — 
DJltt 'KOI. Gen. r. c. 89 Anf., Pesikta 121a. — !TöJ?B 'KO. 1 Gen. 
r. c. 22(6); 24 ( 5 ); 24(7); 27 Ende; 28(4); 46 ( 2 E.); 64(4); 65(2); 
68 (11). — «“POJJB no. Gen. r. c. 20 (10); 49 (1); Pes. r. 118b (st. 
liToyta 1. nnsya), .TttyB noi. Gen. r. c. 98 ( 10 ), Midr. Sam. c. 1 
(i, 2); 2 ( 10 ); 5 (4); Pes. r. 76 a. In allen bisher aufgezählten Bei¬ 
spielen folgt nach der Frage unmittelbar die betreffende Bibel¬ 
stelle, ohne weitere Einführung, und die Bibelstelle genügt zu¬ 
weilen für sich, um die gesuchte biblische Begründung darzubieten. 
Oder aber ihr wird, was meistens der Fall ist, die Auslegung bei¬ 
gefügt, durch welche die Begründung der vorhergegangenen 
These in ihr enthalten ist. Seltener sind die Fälle, in denen dem 
Bibelverse, mit dem auf die Frage geantwortet wird, die Ein¬ 
führungsformel vorausgeht. 2 TD DJ 1 B HOI, Pesikta 25 a; .TttJJB Htt 
1TD“1, Gen. r. c. 6 (6 ).2 2T22 DJitt HOI, Esther 1, 12. — "ItttOS? tt"0, 
Pesikta 48b, 49a, 49b, 64b; Lev. r. c. 22 (9); 22 ( 10 ); Ruth r. 1, 1 ; 
Koh. r. 1, 9 . 3 In Lev. r. c. 16 (8) wird nach der Mitteilung 
eines Ausspruches des Amora Acha gefragt: KOJIB ’Ntt; die Ant¬ 
wort ist mit «n« '“l “ION“! eingeleitet. Es ist noch zu bemerken, 
daß die verschiedenen Variationen der Frage Qya HO nicht immer 
als ursprünglich angesehen werden dürfen; denn man muß an¬ 
nehmen, daß in vielen Fällen der Text eine der Willkür des Ab¬ 
schreibers zu verdankende Auflösung der Abbreviatur B”tt dar¬ 
bietet. — Ein besonderer Fall der Anwendung der Frageformel 
DJ?B HO liegt vor in Gen. r. c. 1 (2) 4 , wo dieselbe so viel bedeutet, 
wie HO ttBO und einen Fragesatz einleitet; ebenso Gen. r. c. 26 ( 2 ). 
Vgl. auch j. Berach. 4b letzte Zeile: '“ION DJ?B HO. Die Antwort 
in diesen Fällen wird nicht mit einem Bibelverse erteilt. — 


1 Das Suffix in n'apa bezieht sich auf den Urheber des Ausspruches, nach 
dessen biblischer Grundlage mit dieser und den folgenden Formeln (in denen 
rreim angewendet ist) gefragt wird. Die Frage wird dann nicht durch den Ur¬ 
heber des Ausspruches, sondern durch den Bedakteur des Midraschwerkes oder 
dessen Quelle gestellt. Es läßt sich freilich auch annehmen, daß das Suffix sich 
auf den Ausspruch (131) bezieht, also n'OJJB =» 131 IttJJB. 2 S. die 

Varianten bei Theodor, S. 47, Z. 3. 3 S. auch Gen. r. c. 8 ( 1 ), dazu die 

Varianten bei Theodor, S. 56, Z. 9. 4 Ed. Theodor, S. 4, Z. 12. 
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Zuweilen wird in der Frage der Urheber des Ausspruches ge¬ 
nannt, nach dessen biblischer Begründung gefragt wird. 1 Be¬ 
sonders häufig ist das im paläst. Talmud der Fall. Die Formel 
lautet dann . . . 'Tl (n'BJ>B) «DJ?B OK») HD: Demai 25b 62 ; Scheb. 
39 a 51; Terum. 40 c 25; 42 d 68; 44d 45, 49; Sabb. 11 d 22 ; Pesach. 
34c 29.2 l n Pesikta r. ist die Formel hebräisch so wiedergegeben 
(4 a, 56 a): . . : 1 b& 1BJ1B <1Ö. In gleicher Verbindung findet sich 
der Ausdruck auch dort, wo nicht gefragt, sondern angegeben 
wird, womit die These eines Autors begründet wurde. Pesikta 10a 
(Levi): «l'W *0 KBH 11 «BJ?B; Gen. r. c. 7 ( 3 ): liUK 'TT TÖJ?t3; 
ferner Gen. r. c. 41 Ende; 60 ( 5 ); Pes. 3b, 142a; aus dem jerus. 
Talmud: Berach. 4b 70 ; Pea 20a 59 ; Demai 24d 45 ; Kil. 28d 21 ; 
31c 60 ; Challa 57b 69; 58b 35 ; Sabb. 9d 40; 17a bs. J. Berach. 
2d 20 : )ni tt .t i öj>b in« »nni 0 m tdjib in« in (vgl. Echa r. 
2, 18 ).3 Schir r. 1, 2 ('1 ptsn E.): fJ3il pnjlB; ib. 6, 4 g. E.: 

2 'nTT pnn «djib; Koh. r. 9, 12 : pan pnpn. 

Für den Agadisten Tanchuma ist charakteristisch die Phrase: 
«DJIB («tt'«, «VB«) Pia« «1«, womit er die biblische Begründung für 
die Aussprüche früherer Autoren einleitet; s. Gen. r'. c. 1 g. Ende; 
ib. c. 4 (3); ib. c. 3 (6) = j. Berach. 12c 14; j. Berach. 5a 12 (= 
Echa r. 1, 16 ); j. Berach. 12d 43 ; Lev. r. c. 21 ( 2 ); ib. c. 36 Anf.* 
Außerdem wird diese Formel einmal durch Ze'ira angewendet 
(j. Berach. 3a 70 ) und einmal durch Samuel, der einen Ausspruch 
Rabs biblisch begründet (ib. 3d 24 ; 7a 56). 

Andere Anwendungen des Ausdruckes DJ?B. J. Beza 62 b 23 : 
. . ntn DJ1BD *6; Sch. tob zu Ps. 18 (ll): DJiBD 1B1« min' T 
in«. In diesen Beispielen bed. DJ?B den biblischen Grund, die 
Belegstelle; ebenso j. Schebiith 38b 10 , 13 : «BJ?B p.l by Dp'öb 73 ; 
ib. 39 c 27 : «DJ>B in«l min 11 31 Viell. gehört hierher apn 

nsbfl, j. Nedarim c. 9 Ende (s. unt. Art. D^p), Midr. Sam. c. 25 ( 1 ). 

In der Bed.: sachlicher Grund findet sich DJ?B in folgenden 
Ausdrücken: in« aj?BD am» ]^I3, j. R. Hasch. 58b 25.5 in« BJ1B 
,ltr«3 j. Kethub. 30 c 6 1 . 1313 VllJ DJJBT, Exod. r. c. 30 ( 3 ). 
Gen. r. c. 1 (15), Lev. r. c. 36 ( 1 ): '0 '«1 jn'131 1 ? QJ?B )'K0B li?'« 
’b B. — Tanch. npn 24 Anf.: ms bw . 1 D)?B n^lB ’JX "J^.« — Aram. 


1 S. S. 70, Anm. 1. 2 In j. Pea 17b 74 wird auf die Frage nicht mit 

einer Bibelstelle geantwortet; ebenso 16c 49, 72; Demai 24a 42. 3 S. auch 

j. Demai 26b 31: pm n'Oye pm n'dyB3 S 1 ? (nicht biblische Begründung); 
j. Pesach. 34 c 28: n"in ]m 80J1B. 4 S. Die Ag. der pal. Am. III, 480. 

6 Vgl. Schir r. 6, 9 g. Anf.: ins DJ1QB pm pl31. 6 Vgl. b. Sabbath 83a 

unt. (Rab): [it mw» bv] nuyts nbim xb\. 
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KJlV'ö3 neytt ', zur Erklärung von 13'tr, I Kön. 5, 12 angewendet 2 , 
Schir. r. 1, 1 g. Ende; K»yi3 3DK1, j. Schebiith 37a 19 ; KfiytJ 3ön'Kl, 
ib. 37 b 54; Maaser scheni 55 a 8. 

Beispiele für den Plural, in den in der Darstellung der 
tannaitiscben Terminologie (S. 66f.) festgestellten Bedeutungen: 
1. min ’DJJO 1*? rrbjN 'JK, Pesikta 39 a (Pes. r. 64 a); rfoD Kl,31 
ns 'BJttJ, Pesikta r. 97 b; D*rD min ’üytS »1111, Tancb. A. HTSn 9. 

— 2. min 'BJ?B na i3K3öl 3X113 ’JK p' T, Schocher tob zu Ps. 
35 ( 2 ); min 'öJ?B jnai» \»K nna D"itK, ib. — 3. Schir r. 4 ,11 Ende: 
D'iits D'öjiB noa 13 «siel im« tsnn nn« nrn piosrt; Pesikta 34b: 
Ö’öyB '3 ’3 13 W plDBl plDS ^3; Schir r. 1, 1 g. E.: nBWIl 

333 *73 by D'»ytD (vgl. Pes. r. 60 b; b. Erubin 21b unt.). — Ara¬ 
mäisch (in keiner der drei speziellen Bedeutungen): Xl'tn WK3 
pna» nn a'nn «im payis pn (rr6) .na, j. Kilajim 27 d 70 , Pesach. 
33b 65, Nazir 44a 62 (vgl. dazu j. Taan. 68 a 31 : DJ?B 12'tynty by 
D^aia). J. Pea 20d 68: nno «im pnyB H 2 N nno «im payts na« «im. 

Beachtung verdient, daß im Tanchuma der Terminus oya 
fast gar nicht vorkommt. Was Tanch. B. XVtwn3 26 Anf. zu 
lesen ist (. . 3 l/T'aya ’Kö), stammt aus bab. Jebamoth 61b. 

Im bab. Talmud kommt die Bedeutung von DJ)Ö als biblische Begründung 
erst in zweiter Beihe in Betracht. Die Beispiele für diese Bedeutung be¬ 
schränken sieh fast nur auf die Anwendung der Frage '”n «ByB '8B mit Be¬ 
ziehung auf den Autor des Ausspruches, nach dessen Begründung gefragt wird. 
Berach. 3b: . . 3'n31 ]m ’n B"B; ib. 44a: 3'n:i bs'bBi pn B"B; ib. 13a: B”B 
. , Sip IB« in’’BJ!B '«B 13311 . , . «ip IB« '311; Nazir 46 a: 13311 13"ByB '«B 
. . . «33 3'nD (s. auch. Nidda 40 a). Auch Beispiele dafür, daß der kurzen Frage 
«ByB '«B als Antwort das bloße Bibelzitat folgt, finden sich. Fesachim 68 b: 
3315» mtffb 381pl «ByB ’«B; ib.: 3'3 3'33 3nBE3 nntS>B 'B' B"B. Hierher gehört 
auch: '«B «ByB, mit der Antwort: . . 83Bnl 1BK, Jebam. 90b unt. Ferner die 
Formel: 3'331 «ByB 13"3, s. Megilla 9 b; oder «3Bni 3n31 «ByB, Jebam. 8b, ib. 6b; 
Bechor. 53b: . . 3n3 «b 83 . . 3n3l «ByB, Pesach. 71a. 

In überwiegendem Maße hat Dya im bab. Talmud die Bedeutung: sach¬ 
licher Grund. So zunächst auf den Bibeltext selbst bezogen: Kipi 3'ByB, in der 
vielfach wiederholten These, daß B. Simon (b. Jochai), nach dem inneren 
Grunde der biblischen Satzung forschte: Nlpl 3'Bys W'in «13 pyat? ’i (s. Jomä 
42b, Jebam. 23a, Sota 8a, Gittin 49b, Baba Mezia 115a, Sanh. 16b, 21a, Me- 
nach. 2b). S. auch Jebam. 76b: «ipl «aya tsnBBI; Sanb. 39a: «ny'BWI «ByB '8B. 

— Zumeist aber ist von den Gründen eines Balachasatzes oder einer sonstigen 
These die Bede, und zwar entweder wird cyB auf den Satz oder auf den Ur¬ 
heber des Satzes bezogen. Danach seien die Beispiele für den Gebrauch des 
Wortes nach zwei Gruppen gesondert. I. Sabbath 81b: «nb'B 1B8 831 «133 
«ByB 33 8B’3; Kidduschin 45a, Chullin 72a: «nb'B 831 «ByB; Chullin 124b: 


4 Ygl. 131 btP 1BPB, Gen. r. c. 39 ( 9 ), tannaitisch. 2 Das Suffix in n'B> 
bezieht sich nach dieser Erklärung auf das vorhergehende btPB. 
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KDjfB "im Nnb'ö; Nidda 24 b: «nya na KB’b Nnb'B ibni paiB saus. Bechoroth 
35a: tSHBB pn'WBa NByB. Erubin 71 b: NByB nn; Zebacli. 90a: Dpi 'aya 'TB an. 
Hierher gehört auch die Frage: NByB 'KB, eutweder für sich angewendet (s. 
Berach. 4b, 52 b, Sabbath 81b) 1 , oder als Anfang eines Fragesatzes (s. Berach. 
52b: pai3B ]'N D"B). Die Frage lautet auch so: 'NB NBjfD (s. Berach. 10a). — 
II. Arachin 5b: ’DB sb H'BJIB NianDB TNB '11 Nnab’n; Baba Bathra 107b: NBJJB 
in"nna p’aay Kfiabw p'yr Nb D'inNi; Arach. 14 b: h'bpdb Nbi «am n'niia N'in. 
Hierher gehört die stereotype Frage: IByßbl, s. Berach. 20b, 43 a, Sabb. 62b, 
102b, M. Kat. 5a, Sanh. 48b. Ferner die Redensart: n'Byab NUN, lrrByab HIN 
(s. oben 8.3). —Hierher gehört auch: alb NbN NBJ1B Nin 'TB, Pesach. 17a, 73b. 
— Besonders hervorzuheben ist noch der Ausdruck NByB mina, dem bp mina 
iBim gegenübersteht, Berach. 23 b; hier ist das aramäische Wort („sachliche 
Begründung“) zum starren Terminus geworden und dem Kal-wachomer („exe¬ 
getische Begründung durch Schlußfolgerung“) entgegengestellt. 2 3 

mtS. Der Hiphil ITIBil kommt in charakteristischer An¬ 
wendung im Tanchuma vor, in einer Entschuldigungsformel, mit 
welcher der Redner — beziehungsweise der Redakteur des Mi¬ 
draschwerkes — darauf hinweist, daß noch vieles über den Gegen¬ 
stand zu sagen wäre, er aber abkürze, um durch Länge nicht 
lästig zu fallen (nicht den Hörer zu ermüden). Tanch. na 26 E.: 
D3'3B3 mtar6 H3 »btt <131.1 nnann) (die Schilderung der 
Vorsündflutler auf Grund von Hiob 24); ib. Nil 15: min p3J?m 
DSMBB nnon^ N'jty N^N (Rettung Lots durch die zwei Engel); ib. 
iibn 7: man 1 ? b'atya «b« ntn NipöV ty min pB'ty (zu Ps. 
36, 7); ib. npR 16 Anf.: '3B3 n'lton 1 ? N^>N Nipt23 t?' ,13111 pB'ty 
laans psy nnsa ijvydi (zu Koh. 8, i).» 

Eine oft vorkommende stehende Ausdrucksweise lautet: bpa N'DNl Nnb'B 
Kap nb anal HIB aaim (die heilige Schrift nimmt sich die Mühe, etwas, was 
durch Schlußfolgerung hergeleitet werden könnte, ausdrücklich zu schreiben). 
8 . Pesach. 77b, Jorna 43a, Jebam. 22b, Sota 29 a, Kidd. 4b, Baba Mezia 94b, 
Zebach. 103b, Chullin 118b. 


1 

HUP, als Adv. gebrauchtes Substantiv, in der Bed. „richtig“ 
(Targum Onk. übersetzt damit: )?, Exod. 10,24; 31B, Gen. 40, 16 ; 
3t3M, Deut. 13, 15). Im jerus. Talmud wird das Wort sehr häufig 


1 Die entsprechende Antwort beginnt mit D1»B. S. auch Berach: 49 a: 

, . . BWB Nb NByB 'NB. 2 Zu Dyn in der Massora s. Frensdorff, S. 6f. 

3 In Tanch. B. Jliabin 15 heißt es: Nna'Ba n'DB NW "[NW, zur Kennzeichnung 
der umständlichen Ausdrucksweise Esau’s in Gen. 27, 31, im Vergleich zu der 
Jakobs in V. 19. — Vgl. auch noch b. Megilla 22a: NTB'S m_BD Nb (nach der 
richtigen Lesart); j.. Berach. 3c 35: liasn by n"lBnb Kböt 
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gebraucht, sei es in Verbindung mit einem Verbum, sei es selb¬ 
ständig. Pea 18b 43 : mV '1 1DK nW; Demai 21c 62: mn mm 
Berach. 7a 58 : mm Hin . . . 2TD Hin l^K; Sota 22 a 8 : 
p «mtP mmi; Berach. 2d 42 : mmi; ebenso Demai 25 d 34 . S. auch 
die Art. l'vK, 1>T. 

T, Hand. Die Redeweise 'T by (IDM) “1DK mit folgendem 
Namen zur Angabe des Autors einer zitierten Bibelstelle 1 findet 
sich besonders in Verbindung mit dem Begriffe des „heiligen 
Geistes“, s. Art. BHpn nn. Andere Beispiele. Lev. r. c. 31 g. E.: 
topim 'T by nb noi« mn “pna mprw mn ; Pesikta r. 134c: nt 
nw t by 1 I 2 N 2 B' «irr; Sch. tob zu Ps. 29 (l): by 2 iron nosty int 
^ptm vp : ib. 24 (i): SVK ’T by sinsn '■idkb’ nt. S. auch ib. zu 
Ps. 1 (6) über die Autoren der Psalmen. 

TD, sofort. Dieser Ausdruck dient dazu, um die Darstellung, 
namentlich bei Erweiterung des biblischen Berichtes, lebhafter zu 
gestalten, besonders um ein neues Moment einzuleiten. Zumeist 
geht TO unmittelbar dem betreffenden Bibeltexte voran. Gen. 
r. c. 34 ( 9 ), zu Gen. 8, 20 b, nach der Paraphrase der ersten Vers- 
hälfte: . . bDO np'1 TO. Ib. c. 55 (4), zu Gen. 22, 1 : DTlbKiT TD 
D<mSK rtK noi. Manchmal wird dem TD noch eine Einführungs¬ 
formel angefügt. Pesikta 175a (= Lev. r. c. 21 g, Anf.), zu Ps. 
140, 9 : ytn "ikd 71 ]nn nn sdk td; Echa r. zu 2 , 1 : no td 
DWK n ibmi 2VD. Weitere Beispiele für die erstere Art: Schir 
r. 1, 1 , zu I Kön. 1, 15 ; ib. zur selben Stelle; ib. 1, 13 , zu Jos. 5,3; 
ib. 2. 14 , zu Exod. 2, 24 ; ib. 3, 6 zu Gen. 32, 26 . Lev. r. c. 13 ( 1 ), 
zu Lev. 10, ib; ib. c. 26 Ende, zu I Sam. 17, 38 . Exod. r. c. 1 
Anf., zu Gen. 21, 9 . Ruth r. 1, 5 , zu Hiob 2, 8. Koh. r. 5, 6, zu 

Jes. 38, 2 ; ib. 9, 18 , zu II Sam. 20, 20 . Tanch. B. KTl 1, zu Gen. 

28, 7 ; ib. niDt? 13, zu Exod. 3, 4 . — TD wird auch innerhalb der 
Paraphrase des Bibeltextes, also ohne Sätze des letzteren selbst 
einzuleiten, angewendet. Tanch. B. “J 1 ? 7, zu II Sam. 10, 6: 

Tatswi anna td; ib. 17 , zu Gen. 14, 17 : *^d kt td 

WKip^ DHD; ib. KT1 42, zu Gen. 22, 1 : DfrßK by fDp TD. 

J>T, wissen, erkennen. Im paläst. Talmud wird der aus 
einem tannaitischen Lehrsätze angeführte Beweis für eine halachi- 
sche These sehr oft mit den Worten eingeleitet: p Kint? 2 “J t ? jnn 
(pm, 'im) p'am. S. Demai 25b 65 ; Kilajim 30d 53, 31c 22 ; 

Terum. 46b 5 ; Maaser scheni 53c 52, 54a 48 ; Sabbath 4a 35 ; 


1 Die Kedeweise entspricht dem biblischen ♦ . T3 Lev. 10 ,11 und oft. 

2 Ygl, Hiob 6, 27 : ~[b JH nn#1. 



75 


Pesach. 28 a 76. In Maaser scheni 53 c 8 wird mit «int? jnn 
}no« )om p auf einen babyl. Amorasatz als Argument hingewiesen. 
Auch wo das Argument nicht einem Traditionssatze, sondern 
einem sachlichen Grunde entnommen ist, wird diese Formel an¬ 
gewendet; j. Pesach. 31a 4 i: . . nnt? p «int? *]b> jnn; ib. 31a 38: 
nnt? p «int? jnn. Zur Verstärkung wird das Adverbium 
ni«; vorgesetzt; Sukka 54b 66 : ... “D3t? p «int? 7 V jnn niS' 1 ; 
Jebam. 9a 68 : . , 3 'n 3 ]^133t? p «in» *j^> jnn ni«' 1 . — Im aga- 
dischen Midrasch wird die Formel in verschiedenen Variationen 
angewendet. Am häufigsten: (selten "p) p «int? "p jnn. So in 
Lev. r. c. 1 (l, 4, 5), refrainartig am Schlüsse dreier Prooemien, 
mit Hinüberleitung auf denPerikopentext; ähnlich Lev. r. c. 19 (s) >; 
22, 2 ; 32, 5 (iTitt? st. «int?). Ebenso am Schlüsse von Prooemien: 
Tanch. B. 03 7; «TI 7; «t?i 21; p^>3 25; DWB 1; Exod. r. c. 
25 (3); Sch. tob. zu Ps. 3 (l); 30 (4). Andere Beispiele für diese 
Formel: Schir r. 1, 4; 2, u E.; 4, 7; 4, 13 g. E.; 7, 8 g. E.; Midr. 
Sam. c. 5 ( 2 ); Tanch. B. «3'1 21; jmm 12 Anf. — pt? Ip jnn 
«in (od. *pt?). Am Schlüsse von Prooemien: Tanch. B. n't?«33 
33; «TI 9, 16; sonst: Lev. r. c. 27 (5); Tanch. B. m?«*13 12; m 
18; nr 6 in 3; Echa r. 1, l (TJJn Anf.); Sch. tob zu Ps. 92 ( 2 ). 
Ohne das emphatische am Schlüsse des Prooemiums, Tanch. 
TO« 12: p «int? jnn; sonst: ib. «TI 15 («in p» Ti); Lev. r. c. 
14 (3). Ohne «in, bloß pt? jnn: Gen. r. c. 23 ( 2 ); 71 ( 2 ), 81 ( 2 ); 
Exod. r. c. 42 ( 6 ); Koh. r. 3, 15. Ferner findet sich: pt? jnn 
. . n 10 «, Schir r. 3, 7; . . 0 THO^ pt? jnn, Pes. r. 152 a. 
Häufig ist die Beweisführung einer These in folgender Form: 
. . 7 b jnn (mit t?, auch on», wird das Argument eingeleitet) 2 ; 
s. j. Berach. 3b 56; Tanch. B. ni 2; Gen. r. c. 72 ( 2 ); 100 ( 9 ). 
Lev. r. c. 4 ( 3 ); Exod. r. c. 22 g. E,; Tanch. TO« 28; nbt? Add. 
19; Deut r. c. 9 ( 3 ). Ohne t?, bloß “[*? jnn, als die Argumenta¬ 
tion einleitende Formel findet sich besonders in den Tanchuma- 
Midraschim: Tanch. B. nbt?3 20 Anf.; TO« 23 Anf.; "IH3 4; Exod. 
r. c. 3 (8); 21 ( 4 ); 38 (5); Deut. r. c. 1 ( 1 ); 1 ( 10 ); 1 ( 11 ); 2 ( 29 ); 
4 (6); 5 (3); 5 ( 10 ); 9 (1 g. E.); Pes. r. 7 b. Ebenso l*? jnni: Exod. 
r. c. 40 (3); Pes. r. 54b. nnt? jnn: Tanch. B. 14 g. E.; 
Esth. r. 4, 2 . Bloß inn: Tanch. "jnibj?n3 28 g. E.; Koh. r. 3, 2 
(3TI3 «m jnn). Noch folgende Variationen seien erwähnt: jnn 


1 In der Parall. Schir r. 5. 11 steht nach p toniff noch inn. 2 In 

einigen der Beispiele, z. B. den ersten zwei, steht vor dem Argument auch die 
zu beweisende These als Objekt zu "|b jnn. 
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n«*ll it, Tanch. im 4; . . 22 ^ jnn )«30 ib. m 4; p jnn po 
. . p, Exod. r. c. 23 (3); . . . £2 $rm . . 22 noo, Schir r. 3, io E. 

_ Formelhaft sind Angaben des Nichtwissens, wie eine Bibel- 

steile zu erklären sei, um ihre Erklärung einzuleiten. Gen. r. c. 
98 ( 19 ): . . 1»* TO^n . . 'O JH1' '3'«; Exod. r. c. 7 g. E.: '3'« 
•poW «te .. jni'; Sch. tob zu Ps. 25 (e): um na nt «ipo yiv '3'« 
. . ne'jO . . 3'H3 «10223; Gen. r. c. 2 (5): J1'3 . . JH1' '3'« ^>3« 
-in . . 3-roi. — Pesikta 61a: . . -I0«223 . . 01'« D'jni’ 13« pK ^K 
D'jni' 13«; Gen. r. c. 68 (9): 'in . . 3TD0 HO Jö . . . D'JHl' 13« ]’« 
(s. ähnlich ib. c. 51 (9); 64 Ende; Lev. r. c. 12 g. Anf.; Tanch. 
B. 3t2'l 1; Pesikta r. 104b); Tanch. B. 50 17 Anf.: . . D'jni' 13« ]'« 
*6«. Jer. Pea 15 c 4: niBS «TO . . 101« «10223 . * 1'jm’ 13« ]'« 
. . 22. Aramäisch, Schir r. 4, 7: ]«01 KT 10«1 ]«D 1'JH' ]3« JVfo 
Kl _ Tanch. B. nte'l 20: HU« ]'«1 . . 3'031 . . 3'03 

«V« . . . JH1'. — Hierher gehört ferner: . • • 22 D'JHl' 13« '31 
. . 22 ID^O «‘P«, Lev. r. c. 8 Anf.; , . vb* . . V D’jni' 13« )'« 
Lev. r. c. 22 Anf.; Koh. r. 1, 5 Anf.; 5, s Anf. — ,.10 JH1' 13'« '01, 
Tanch. B. ppo 6 Auf. 1 * — JH'b "plXi, ib. 6; Exod. r. c. 15 (6); 
Sch. tob zu Ps. 7 (14). 

Beispiele für das aus der Schule Ismaels bezeugte “JJPIlfA 
im nachtannaitischen Midrasch: jer. Berachoth 5a l; Bikkurim 
63 d es. Gen. r. c. 62 (5); 63 (9); 72 ( 2 ); 89 (6). Tanch. B. 0'22«13 
26; nn^in 19; ‘imtym 2, 28; npn 40; p^3 13, 19, 30; D03S 3. 
Exod. r. c. 21 (4), Pesikta r. 45a, 50b, 150b. Sch. tob zu Ps. 
5 (7), 45 (4), 79 (5). Bloß JTOO^: Pesikta 85b; Pes. r. 160b; Tanch. 
* 110 « 20; p^>3 1; 'J)DO 5. — Koh. r. 2,8 g. Anf.: 31030 ]'« '31 
. . . . K^K 135>'HD.2 

Beispiele für . . 1 jnri: Berach. 46 b; Sota 40 a; Kiddusehin 27 b; Chullin 
96a. «m JTO: Berach. 17b. ' 2 npi jnri: Berach. 15a, Erubin 70a. . . » jnfl: 
Kidduschin 27b. 'int? jnn: Bechoroth 4b. — Sabb. 138b (Bab zu «tem, Deut. 
28, 59): K'n nö JOV 'J'K ll nsbsn. — Gittin 23a: IJniJl po (der Autor des 
Mischnasatzes). Erubin 72b: 'KD® n'Tl jn3 TJnirA; Chullin 82b: pan ]n3 

in'. Piel DT. Echa r. 2, l g. E.: 10'0 «in “[1D3 »npn ]'« 
n31tsn by «^« OJHO by 1022, Gott zeichnete das Böse (das Straf¬ 
gericht) nicht damit aus, daß er seinen Namen dabei genannt hätte; 
gefolgert aus Ez. 9, 5 , wo nach 10« die Nennung Gottes fehlt. 3 
— Lev. r. c. 12 ( 1 ): 10XJ? '3B3 11310 v6« 10'1 pm«^ 31030 1330, 
zu Lev. 18, 8. 


1 Vgl. p'ttD 'D, j. Sabbath 4a 33 (= Beza 62a 5 ). In der Parallelstelle b. 

Beza 24b: yiva. * Vgl. j. Schebuoth 35a 55 (tannaitisch): avon 1 Jt'H'® ty. 

3 Dieser Ausspruch Eleazar b. Pedaths ist Ag. d. pal. Am. II, 73 nachzutragen. 
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Nithpael. Lev. r. c. 12 ( 2 ): imn 1'bx nrrmi, zu Lev. 18, 8; 
ib. c. 13 ( 1 ): D.Tbx imn ‘W’ni), ZU Lev. 10, 12 . 

DJT. Piel, ün\ die Abstammung einer Person angeben, sie 
nach ihrer Familienbeziehung erwähnen. Tanch. B. H3 18 Ende: 
rrapn oorp\ zu Gen. 9, 18 . Midr. Sam. c. l ( 5 ): idd"d ainan, zu 
I Sam. 1, 1 . _ Pesikta r. c. 7 g. E. (28 b): pttXl ns?D bsx prr’Dl, 
zu Exod. 6, 14ff. Pesikta 115b: 1DPPB bTinn, zu Num. 25, 11 . 1 Ib. 
IDirb 3iron "P'ISI, zu Jes. 8, 2 ; ebenso zu Ezech. 1, 3 und zu 
Jerem. 1, 1 . Gen. r. c. 62 E.: bt? vnnbin DJT'b ainan nxn «18 
yen im«, zu Gen. 25, 12 . Schir r. 4, 7 : -©Da awa.n nxa nai 
niBW nbxi, zu Exod. 1, 1.2 Gen. r. c. 39 ( 10 ): Dn"b ’b «TH *plX HD, 
zu Gen. 11, 10 ff. und zu Ruth 4, 18 ff. — Nithpael oder Hithpael, 
als Passivum, in derselben Bedeutung. Tanch. ru 18: HDiia 1181 
iDn".rw p pi« voai na lorrni Diba pw *)ijn, zu Gen. 8 ,10 („nach 
ihren Familien“). Schir r. 4, 7, Pes. r. 28b: ilB>8 bsx Dn v 'nnb 13t 
pnxi, zu Exod. 6, 14 ff. 

In der Bedeutung „aufzählen“ steht DIV in folgendem Satze 
(Ruth r. Absch. I Ende): DM88 nx ainan Dn" xb, nämlich Ruth 
1, 1 , wo die h. Schrift den Besitz des auswandernden Elimelech 
nicht erwähnt, während in Esra 2, 66 f. der Viehstand der ins 
heilige Land Einziehenden aufgezählt wird. — Eine spezielle Be¬ 
deutung hat DIT auch Sch. tob zu Ps. 90 (6), wo mit Beziehung 
auf den Ausdruck ntStob nbsn (Ps. 90, 1 ) gesagt ist: X31D nnxi 
xbx on^b ainan xa xbi napn ’asb ibbsna D'p'is nanm D'X'aa man 
aaba iWD; bloß ihm wird ein Gebet zugeschrieben, weil er vierzig 
Tage und vierzig Nächte gebetet hat. 3 

DIT, Dni', Din) sind die Substantive zu diesem Verbum. Tanch. 
B. nnbm 23: D'Dn'n nbtpbtf; die anderen Stellen, in denen der 
betreffende Ausspruch Josua b. Levis vorkommt 4 , haben )'Dnv V, 
s. j. Sukka 55 d 47 ; Gen. r. c. 82 ( 11 ); Schir r. 5, 5. — pDITP 13D, 
Pesach. 62 b, bed. traditionelle Erklärungen zum biblischen B. 
der Chronik. 

Das aramäische Verbum im Pael. Jebam. 62 a: in"DBO Won", in bezug 
auf IIKön. 20, 12 ; Megilla 12b: b’rbl «TDirb 'JlKp 'Din’b zu Esther 2, 5 . 

713’. Beispiele für den Terminus bla), der eine hypothetische 
Auffassung des Bibeltextes einleitet, mit darauffolgendem 118b n 


1 Sanh. 82 b: wn «1 mron so. * 8. auch Sabbath 55 b: 1 Dn "0 aironi, zu 
I Sam. 14, 3. 3 Eine spezielle Bedeutung hat das Verbum auch in b. Me- 

gilla 17a ob.: 2py' bv l'nuw ]rts Dn"b '13. (Die Lebensjahre Ismaels sind er¬ 
wähnt, Gen. 25, 17, um durch sie die Lebensjahre Jakobs berechnen zu können.) 
1 8. Ag. d. pal. Am. I, 144, 6. 
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101^, in der nachtannaitischen Agada: Gen. r. c. 20 (7), 34 (13), 
48 ( 13 ), 40 ( 2 ); Pesikta 95a, 156a; Lev. r. c. 17 (l, öfters); ib. 17 
Ende; 24 g. E. Schir r. 1, 2 Ende; 1, 5 ('Sl«2); 2 > 1 Ende ; 2 ’ 3 
Anf.; 6, 8. Echa r. 3, 25 . Koh. r. 3, 21 . Exod. r. c. 38 ( 2 ). Pes. 
r. 178a, 179a. Tanch. jniXD 11. Sch. tob zu Ps. 1 ( 4 ); 1 (20 
g. E.); 23, 6. — S. auch Schir r. 6, 10 Anf.: • * *)** ^3' . . HD ’« 
101 b iiö^n p, 

^D'23 (od. ^33). Beispiele der Anwendung dieses Aus¬ 
druckes, mit dem eine der Ehrfurcht vor Gott widerstreitende 
oder sonstwie kühne Äußerung gemildert werden soll Jerusalem. 
Talmud: Berach. 9d 75 (S. b. Lakisch); B.. H. 57b 19; Taanith 
68d 26 (Simon b. Lakisch); Sanh. 27c 58 (Abahu); ib. 28b 68 
(Eleazar); Schebuoth 33 c 19 (Abahu). — Gen. r. c. 12 (1), tann.; 
75 (1). — Lev. r. c. 23 (6), Abin; 30 (13), Simon b. Pazzi; 31 (6). 
— Pesikta 15b; 29a (Abba b. Kahana); 102b (tann.); 113b 
(Acha); 151a (Sam. b. Nachman); 164a (Issachar aus Kefar 
Mandi); 166b (Jehuda b. Simon); ib. (Levi b. Parta); 171a. — 
Schir r. 1, 4 g. Anf. (Acha); 4, 4 g. E.; 4, 8 (Simon b. Jannai); 
5, 2 g. E. (Jannai); ib. (Levi). — Echa r. Prooem. 2 (Jochanan); 
ib. (Simon b. Lakisch); Prooem. 15 (S. b. Lak.); Prooem. 34 
(Acha); 1,6 (Jeh. b. Simon); 1 ,16 (Levi); 2,3 (Jeh. b. Simon), 
3, 31. — Koh. r. 2 ,12 (Jizchak b. Marion). — Esther r. 3, 6. — 
Tanchuma B. XWK12 11 (S. b. Lak.); ib. 36; W 4 (Acha b. Cha- 
nina); ib. 17 g. E.; fb 24; «l'l 32; «XI 5; r6tn 10 (Berechja); 
ib. 28; r^P2 15; D'BSB'D 6 (Tanchuma); nixn 2; ’J'Bt? 3 g. Anf. ; 
jmtn 3; jniXö 3; ib. 5; Mn« 13; ib. 18 (Abahu); 11»« 24; Mipn 2 2; 
im»! 5; ib. 10; ib. 14; «BO 6 (Jizchak); initym 2 Anf.; rh* 
Addit. 11; DdSB 2. — Deuter, r. c. 1 (2), Jeh. b. Simon; 3 (15), 
Simon; 7 (10); 7 Ende (tann.). — Pesikta rabb. 5b (Josija); 20a 
(Abba); 32b; 77a; 106a; 110a (tann.); 136a; 136b; 175a; 187b; 
196b. — Exodus r, c. 15 (12 Anf.), tann.; 18 (1); 18(7); 21 (1), 
Levi; 21 ( 2 ); 23 (1), Abahu; 23 (8), Jochanan; 25 (8); 29 (9), tann.; 
30 ( 24 ); 33 (6); 36 ( 4 ); 42 (5), Abin; 43 ( 1 ), Chama b. Ghanina. — 
Schocher tob, zu Ps. 10 (5 Ende); 12 ( 2 ), Jose b. Chanina (ebenso 
52,2); 12(3), Judan; 18(29E.), Chama; 20(3); 52(6); 76(s), Be¬ 
rechja; 86 (7), Jizchak; 97 (2), Samuel b. Nachman. 

Seltener findet sich im nachtannaitischen Midrasch die zuerst 
bei Akiba vorkommende längere Entschuldigungsformel für aga- 
dische Kühnheiten. Schir r. 2, 1 (Reuben zu Jes. 66, 16 ): «*? "6’« 
. . ^IDMD 11D1« 1 ? 1B>£>« ,T.1 «^ 21D2 12111 .IM; Echa r. Prooem. 24 
(zu Jes. 22, 12 ): 11»!«^ 1B>B« '« 21X12 «lpt2 «fc£’«l. 
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Im babylonischen Talmud findet sich sowohl fil3'33, als die längere Ent¬ 
schuldigungsformel fast nur in tannaitischen Sätzen oder in Aussprüchen pa¬ 
lästinischer Autoren. Beispiele für das erstere: Chagiga 13b (anonyme Agada 
zur Ausgleichung zwischen Daniel 7 ,1 o und Hiob 25, 3); Joma 3 b (tannaitisch); 
Sota 35 a und Parallelst. (Chanina b. Papa); Baba Kamma 79b (tannaitisch); 
Sanhedrin 97a unt. (tannaitisch). Die volle Formel 1»B« '8 3W3 KlpO «bo 1 ?« 
bl3'33 1108b findet sich in Aussprüchen von Josua b. Levi (Erubin 22 a), Jocha- 
nan (B. Hasch. 17 b, ohne bl3'23; Baba BathralOa); Eleazar (Berachoth 32 a) 1 ; 
Abahu (Megilla 21a). 

tjV 1 , Peal: lernen (= hebr. 1»V). Im jerus. Talmud lautet eine 
häufig angewendete Formel der halachischen Erörterungen: «ln 
«in ja «ab' «Mil) «MH jB «B^ 1 („dieses lernt von jenem, und jenes 
lernt von diesem“). Es ist damit gesagt, daß zwei miteinander 
in Beziehung gebrachte Satzungen in bezug auf einzelne Be¬ 
stimmungen einander ergänzen, indem für die eine Satzung die 
Norm der anderen geltend gemacht wird. S. Pea 17 c 36; De- 
mai24a59; Maaser. 51a 3; Sabbath4d7i; Pesach. 27c 35 ; Sukka 
53a 8; Kethub. 33a 67; B. B. 13c 12 ; Nidda 50c 14. S. auch Kidd. 
60 b 64: «in ja HB^ «MH). — In der Regel aber ist nicht der 
Gegenstand der Deduktion das Subjekt zum Yerbum *j^\ wie in 
der erwähnten Formel, sondern der Interpret der Ealacha, der 
Forscher ist es, von dem mit tfi' ausgesagt wird, daß er das 
eine vom anderen „lernt“, d. h. Bestimmungen des einen für 
das andere ableitet. S. j. Maaser scheni 52 c 62 : bl mV '1 
1132a tPlpil; j. Erubin 18b 20 (zu M. Erubin I, 1): n 1 ? fB^ jJ21 
n^iK.i nnsa n 1 ? mr m ^bm b& innsa; j. Sukka 5id 74 : in 
nibjpn ja r\b «mm jii«n ja n 1 ? yb'-, j. Pea 15 a 51 : n«'B 
nap n«'SB j'lBIJ? (vgl. ib. 19 c 24). — Deduktion einer These aus 
einer Bibelstelle bed. in j. Sanh. 19 c 6: nb *?b' n« “jina 0 «. 
Ebenso Sch. tob zu Ps. 18, is: «an» nb 'Sb' j3311. Außer diesem 
letztem Beispiele findet sich *)V* nirgends im palästinensischen 
Midrasch angewendet. 

Im babyl. Talmud ist t|b' ein Synonym von 103 (s. d. Art.) 2; und die 
beiden Verba werden alternierend in demselben Satze angewendet. S. Eerithoth 
13 b: T130 13» 13» t|'b' 7111.1’ '11 1130 13» 13» )3'103 13D 80p S3n; E. Ha- 

schana 34a: . . . 1’3'0 '03 11033 f|'b' D'11B31 OI'O 'S; Sukka 5b oben: nach 103 
folgt in der Fortsetzung die Frage *|b'31; Sota 33b oben: auf die Frage «)b'bl 
wird mit 1'03 «b , , . 1'03 . . geantwortet; Menach. 8a, einmal heißt es: «ib'D 
103 8b «nb'OO, ein anderes Mal: t)'b' 8b '0 '0. — Andere Beispiele. Joma 3b: 
ib e;b’ 83',io; Sabbath 131b: n'3'0 isb'33 3 ; ib. 4b ob.: ü'»100 pnt p'ßb'; 


1 Nach der richtigen Lesung, s. Ag. d. pal. Am. II, 56, l. 2 S. Dikd. 
Sofrim zu Erubin 54 b (V, 217), wo zu 1103'bl die alte Leseart isb'bl verzeichnet 
ist; zu 1D3'31: t)b'bl, 3 Hier ist t\b' in der zu Anfang des Art. angegebenen 
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Erubin 2b oben: ISnn lytf nnBB IQ*?'*?; Chullin 113b ob.: n' 2'8 «(Wl; Kerith. 4a: 

»b n-i3D p'sb' isbö Temura 21b: mno D'anp p’B 1 ?' 'Bi; Nazir40b 
ob.: ej'f?' xb 'öl 83'IB.— Nedarim 22a (in Beziehung auf Deut. 23, 13 und 
Hiob 3, 17 ): nbm nbnn rpb'l; Joma 5b ob. (in Bez. auf Exod. 29, 32 und Lev. 
8 , 31 ): nns nns f|'b'; B. Bathra 129b ob. (in Beziehung auf Num. 30, 2 und 
Lev. 17, 2): il! nt *i'b'; Berach. 35a: nns> mt3 *|'b\ 

HS', schön. Als Adverbium gebraucht in folgenden Aus¬ 
drücken. mron 1öK ns 1 ’ 'in, Anfang eines Prooemiums zu Num. 

4, 13 , aus IIKön. 14, 27 (Tanch. *OTM 31). — Pes. r. 152a: 'in 

n'jHsn “1DK HB', Schluß einer Erläuterung zu Jes. 51, u; ib.: 'in 
*11))^{< "1 CHI HB', Schluß einer Homilie zu Gen. 21, l, welche vom 
Satze Eleazar b. Pedaths über ’.Tl« ausgeht. S. auch Lev. r. c. 
28 (l): na« HB', in dem Berichte Benjamin b. Levi’s über 

die Bettung des Buches Koheleth; Gen. r. c. 25 (6): pW HD'. 2 

KS', hinausgehen. Beispiele für das emphatische nttll SS 
bietet bloß Gen. r. c. 9 (8) und c. 15 (7).s — .. ]D nnb) SS. Tanch. 
B. Slp’l 13: “J^D'BSD "lö^l SS, nämlich aus Bichter 9, 53; ib. 

15: . . Dmsn )0 naVl SS, aus Josua 4, 20 ; ib. D'Hn 2: noVl SS 
rpl'D, aus Gen. 45,3. Midr. Sam. c. 28(5), Gottes Wort an 
David: *p*l J)B0.Tö löb) SS, aus Jos. 10. Exod. r. c. 23 (3): SS 
mDD na^l, aus Exod. 15, 25 . Sch. tob zu Ps. 1 ( 22 ): Tä^l SS 
JJtJnn np’na, aus Num. 22, 18 . 4 Hierher gehört auch j. Erubin 
22c 27 (wo aber nicht auf einen Bibeltext hingewiesen wird): DS 
. . ja naVl SS ♦ . . jnv nns ps. 5 Ferner sei die im pal. Talmud 
öfters vorkommende Bedensart erwähnt: na 1 ?!! pins SS3; sie wird 
von zusammen studierenden Gelehrten gebraucht, die irgend einen 
Traditionssatz nicht kennen und mit jener Bedensart den W illen 
ausdrücken, die Lücke in ihrem Wissen zu ergänzen. Es wird 
dann stets berichtet, sie wären wirklich hinausgegangen und hätten 
gehört (pjfätPl ]lpB3), wie jemand den betreffenden Satz vortrug. 

5. Schebiith 33 d 6i (Abba und Heia in Tyrus, Jona); Terum. 
43 c 68 , Sukka 53 a 70 (Judan b. Pazzi und Aibo b. Nagri, Chiz- 
kija); Sabbath 5 a 74 (Bar Kappara und Chija). S. noch Aboda 


Bed. angewendet: das Subjekt sind die Gegenstände der Deduktion; etwas 
weiter heißt es im selben Sinne: ni'ö (Var. HDJ'll) llBi'JI. 

1 S. Die Ag. der pal. Am. IX, 82, i. 2 Frensdorff, S. 6: „HB' kommt 
mehrmals in der Massora parva vor, um anzuzeigen, daß die Form, wie sie im 
Texte steht, die richtigere ist.“ 3 J. Pea 20c 21 : WO 112371 nö 7I8H 83. 

(Aram. j. Sabb. Sa 61 : 'Btl plB). Dem entspricht im bab. Talmud (Erubin 14b): 
131 88J? 'BB 'in plB. _ 4 nttf&B löbl 83, Lev. r. c. 1 Ende, stammt aus Tanna 

dibe Elijahu. s Vgl. Schir. r. 4, 11 Ende (zweimal). 
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zara Ende 45 b eo; Horajoth 46 d 22.1 — Hierher gehört noch die 
spöttisch gemeinte .Redensart: 81p) «X, gehe hinaus und beschäf¬ 
tige dich mit dem Bibeltexte, in der Botschaft Jannai’s an Oha- 
nina, j. Kilajim 42d 30 , j. Sabb. 10c 43 (vgl. auch j. Kethub. 29d 1 ). 

Im bab. Talmud (Berach. 30 b, Jebam. 40 a, Keth. 56 a) lautet die Redens¬ 
art: «inS *)«ip 'ip pio. 

13 fctJfPS, desgleichen. Beispiele aus dem nachtannaitischen 
Midrasch. Echa r. Prooemien 15: ]i13 «Xl'31 «ID'Döl nj?1BJ3; 
Tanch. B. nWO 40: ^«pm* 1 * 1Ö8 13 8XV3; Schir r. 4, 2 Ende, 
Tanch. B. KIM 19, 20, 3t?’l 11, jniXO 11: iin« 13*13 8XV3 

1Ö1«. Ib. K1'1 19: 13*13 8XV3 ]'p)DB3 VT (Var.: 13 KXV3 piDS tT), 
nämlich “Wiederholung des Nomens anstatt des Pronominalsuffixes 
in Gen. 19, 24 ; als ähnlich wird zitiert I Kön. 1, 33 . 

31t£\ In dem Ausdrucke Win «IpD btt/ 13 W* (Tanch. B. 
rw«13 8) bed. das Wort: „Verdeutlichung“ des Bibeltextes. Als 
solche gilt das Wörtchen HK vor den beiden Objekten in Gen. 
l,i; diese werden, so läßt der Midraschautor 3 R. Ismael sagen, 
durch das Wörtchen als Objekte gekennzeichnet. — Das Verbum 
3$’ kommt in der Bed. ordnen, beruhigen vor, s. Levy II, 270. 

UV Ithpael. Temura 2 a: in n' 1 ? in"« (eine der Bibelstellen ist übrig, um 
zur Deduktion benützt zu werden); Arachin 2b oben: ’in 1,1^ Hfl"«; Temura 
9 a (zu Lev. 27, 10 ): ’in"Q ’1in’’8 310 Wim. — Das Adjektiv 1'JV (aram.) übrig, 
überflüssig. Arachin 19a: «TU' «IW’b p''Yl (von Akiba, der es mit einer schein¬ 
bar überflüssigen Ausdrucksweise in einem Verkaufsdokument genau nimmt); 
Megilla 11a unt.: «in «Tn’ «ip; Moed Katon Sa: «in «Tn’ «ip n*?13; ebenso 
Sanh. 45b, 7>b; Jebam. 69a (zu Lev. 22, 12 ): «in «Tn* «1p n31; Chullin 65b 
(zu Lev. 11,22): «in «Tn’ 4 «lp op^B; ib. 134b (zu Lev. 19, 10 ): 5 «Tn’ «ip 31tJ?n 
'b nob; Makkoth 15a: KTn' nwy «lom n'3 3n31; Baba Mezia 8 a unt.: KTn' ,i:wß.6 

Das Substantiv 811JV. Chullin 26 a unt.: 1ö«p ’KIp ’lin'O. 


D 

1«?. hier (an der in Rede stehenden Bibelstelle). Lev. r. c. 
29 Ende (= j. R. H. 59c ei), zu Num. 29, 2 : 3'ro pBDlö ^33 
ompjn 3’ro )«3i nnnipm. — Tanch. B. nwi3 3: dm 1 ?« «13 mpn 


1 Vgl. Batner, Scholien zum Jeruschalmi (’ü^WlTl ]1'S H3n«), Traktat 
Sabbath (Wilna 1903), S. 37. 3 S. darüber Die Agada der pal. Amor. I, 5, 

Anm. 7; Batner ib. S. 102. 3 Nach der Version in Gen. r. c. 1 (h) gibt 

diese Antwort, jedoch anders ausgedrückt, Akiba. S. Ag. d. Tann. I, 62 (I 3 , 57). 

4 In den Ausgaben fehlt das Wort «Ip. 3 In den Ausgaben: 31tJ?n 

ni'n'. 8 S. auch Frensdorf, S. 6. 

Bacher, Terminologie IL 6 
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nwia >6 k )to a'fia p« n^nnni j«a a'na p« (zu Gen. l, i) *; ib. 

14 (zu Gen. 34, i, vgl. mit 30, 16 ): *)K1 «sm rw6a 3'na HD 

«sni )KD; ib. DW13 25 (zu Gen. 3, 24, vgl. mit II Kön. 19, 15): 

D'snn 2)«a noNn a no D'anan at?i' a'-imoa -idjoi nana po idki 
'31 'n ]K3 *\K D'SVUl; ib. nn^in 17 (zu Gen. 27, 30): a’na rmx’ 'nt? 
pO; ib. a»'1 17 (zu Gen. 38, 16 , vgl. mit Num. 22, 23): aina )N3t? 
prisn tarn nnn a'nai rr^K ts'i. — S. auch noch Art. }^.a 

w (auch )|'ö), von hier, daher. Die kürzeste Formel zur 
Verknüpfung einer These mit einem Schrifttexte, aus dem sie 
sich ergibt, lautet t? JK3B („von hier ergibt sich, daß . . .“). 
S. j. Berach. 4b 65; 7b 7i; Pea 18a 46. Gen. r. c. 3 (7); 5 (7); 

18 (4); 19 (5); 51 (3); 52 (8); 60 (6); 76 ( 2 ); 88 (5). — Pesikta 6b; 

21b; 42a; 65a; 141a. — Lev. r. c. 9 (9); 20 (io); 30 (3). — Schir 
r. 1, i; 1, 9; 1, 12 E.; 3, 7 ; 5, 16 g. E. — Ruth r. 2, 14 g. E.; 3, 3; 
4, 2 . — Koh. r. 3 ,11 Anf.; 3, 14 . — litt« poö: Gen. r. c. 65 ( 10 ). 

— Pesikta 23 a; 124a b. — Schir r. 4. 4 g. E. — Ruth r. Para- 
scha II g. Anf. — Wmai 110« poö: Tanch. B. at?'1 17 g. Anf. 

— Den Tanchuma-Midraschim eigentümlich ist *Jöb nxw ]tOD 
. . t?: Tanch. B. JWtna 13; KTI 22; ib. 24 E.; ib. 42 E.; KX’l 

19 Anf.; 3t?'l 10; t?3'1 12; n^a 19; tOp'1 11; jnm 1; -jnityna 
23 E.; rite 12 E.; p^a 14; ib. 29. — Exod. r. c. 1 ( 1 ); 1 ( 30 ); 
1 ( 32 ); 3 ( 12 ); 4 ( 2 ); 5 Ende; 10 Ende; 21 ( 10 ); 26 Ende; 31 (6). 

— Sch. tob zu Ps. 9 ( 7 ); 18 (15 g. E.); 44 (1 Anf.); 51 ( 2 ). Vgl. 
auch Tanch. B. rfo? 5: lölN nn« pOB; ib. 15: at?l3B nflK )K3B. 

ttanSl pOB bed.: „in der Zukunft“, wenn in der Auslegung 
das Futurum des Verbums urgiert wird. So Lev. r. c. 9 (6) zu 
Lev. 7 ,11 (ia'*lp') 4 ; Schir r. 3, 6, zu Exod. 15, ie (^IBfl). 

Baba Bathra 69 b oben, zu Gen. 23, t7 : minn p n'3SO^ JK30 (dieser Vers 
enthält die biblische Grundlage für die Gesetze von den Anrainern). 

te. S. oben S. 78. 

*123, schon, bereits. Beispiele für *1BN3 133 s. unter 
(S. 53). — 3'na naa: Gen. r. c. 35 (3); 39 (li); 48 ( 16 ); 68 ( 5 ). 

'13. S. Art. 3DJ. — '33 r6 '30K1, nach der Angabe der Urheberschaft 
eines Satzes stehend (z. B. '33 r6 '30H1 N23 30«), bed. wahrscheinlich: Andere 
lehren den Satz ohne solche Angabe („wie er ist“ K',333). S. Joma 44 a, 72 b, 
Meg. 2b, Jebam. 90a, B. M. 2a, Menach. 55b, Chullin 73a. 


1 Zu ]«3 2'n3 p« 8. unt., S. 92, 2 Hier muß es heißen: pn / oder 

onn. * Über die Phrase « (|3) ;«3 BH im Munde Jochanans s. B. Batner, 

Scholien zu j. Sabbath 4 c 6t (S. 32). « Der massoretische Text: 3'3p’. 

Die Variante 13'3p’ findet sich auch in Handschriften. 
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t?rD, Hiphil. Tanch. IS 7 (zu Ezech. 33, n, vgl. mit I Sam. 
2, 25 ): m n« nt pt? 1 2 na» a’piDS 'Jt?. 

TS'3. Fragepartikel: wie? Pesikta 7b (wieso entsprechen 
die sechs Gebote für den König den sechs Stufen des Königs¬ 
thrones?); 76a; 122a. Lev. r. c. 5 (l). In diesen Beispielen ver¬ 
tritt die Fragepartikel einen ganzen Fragesatz. Ebenso die er¬ 
weiterte Form der Partikel, ISfO Kit; Pesikta 64ab; Schir r. 1, u 
g. Anf.; Esth. r. 1, 5 Ende. Im jerus. Talmud lautet diese er¬ 
weiterte Form: TS nr«a NH; s. j. Berach. 2d 24. — S. auch Art. 
atro (S. 94). 

%a, Kal: zusammenfassen. J. Nazir 54c 35: B1p»a bbat? pa 
«in »aai bba an« aip»a »aai bbat? pa an« aipaa anai an«. Lev. 
r. c. 13 g. Ende (Samuel b. Nachman): im« bba an »ast? n» ba 
an« piaaa JWH, zu Dan. 4,34, wo Nebukadnezzar in einem einzigen 
Yerse die Ausdrücke zum Preise Gottes zusammenfaßt, die David 
im Psalmbuche einzeln anwendete. Sch. tob zu Ps. 106 ( 9 ): *)« 
an« piaaa jbia fbba ns?», zu Deut. 4, 30, in welchem Yerse Moses 
die Mittel zur Erlösung Israels zusammenfaßt. — Esth. r. Einl.: 
1 awaan ay ibbia «in ■p'öb, in Bez. auf Esra 6, 14 , wo die Perser- 
könige mit den Propheten in einem Yerse genannt sind. — J. 
Berach. 3 c 10 : )na Jlblba maaan natpyt? (in den beiden Abschnitten 
des Schema, Deut. 6, 4—9 und 11, 13 — 21 , ist der Dekalog ent¬ 
halten); Lev. r. c. 24(5): naina j'biba maaan nat?yt? ua» (in 
dem Abschnitte Lev. 19). J. Sukka 54a 4: nat?m Bt?nt? mibbn 
ia j'biba. 

bb?, die Gesamtheit, das Allgemeine, das Ganze, opp. »aa, 
das Besondere, die Einzelheit. Gen. r. c. 18 ( 1 ), zu Ezech. 28, 13 : 
bbaa ban taaab naai» bba»a n« nt?y »aai bba; die Anwendung der 
Regel geschieht so, daß die am Anfänge stehende Bezeichnung 
der Gesamtheit der Edelsteine (. . ja« ba) die Zahl (10) der 
dann einzeln genannten um eins vermehrt. 2 — Exod. r. c.-9 ( 11 ): 
»nan pya «b« ja nn« '« bbai »aai bba. Diese 6. der 13 Regeln 
Ismaels wird von Jose b. Abin in seiner Auslegung von Exod. 
7, 19 angewendet. 3 — Gen. r. c. 60 ( 15 ): B'aia» min bt? mbba 


1 Vielleicht ist zu ergäuzen: in« plDB3. 2 S. Ag. d. pal. Am. I, 379. 

— Aramäisch, j. Jebam. 6c 23: «BISO nb «pb 3 SW S3fn sbb3B nb ^'b' SW ]Bn. 

3 Die 8. Hegel Ismaels wird in Sob. tob zu Ps. 1 ( 14 ) zitiert und auf Jos. 
19, 51 (pan "Itjlbs) angewendet. — Rabina zitiert eine zur 6. Regel Ismaels ge¬ 
hörige Regel der Palästinenser (S3iyB3 ’IDSID): lllbbs '3tf SSIO rwSEt DlpO b3 
bb:i bis: bbsa dwi nn'i'3 bis Von mb m ptbon. Chullin 66b unt.; vgl. 

6 * 
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7t'to2BD. Regel des Eleazar b. Pedath, bei Gelegenheit von Gen. 
24, 66: die zusammenfassenden Stellen der heiligen Schrift sind 
zahlreicher als ihre die Einzelheiten enthaltenden Abschnitte. — 
Mit 22^ b$ wird eine allgemeine These eingeleitet, j. Pe- 
sach. 34d 25 (tann.); j. Jeham. 12d74. S. auch Jochanan in 
Lev. r. c. 19 (6) über Jojakims Schuld. — In Sch. tob zu Ps. 
18 ( 12 ) steht "122 bw 1^2 Kin "]2 für das richtigere: bv» 12py "J2 
222 in j. Berach. 13 c 47. — J. Pea 16 a 36: 1^22 Win '2H, — J. 
Sota 21 d 12 (Lev. r. c. 25 Anf., Koh. r. 7, n): 2128 ^22 nt '2<2; 
ib. Z. 14: ']122 ^22 nt ’2n. — Pesikta 68h (zu Koh. 1, 3: ^22 
2^t2J?) : ^22 <22in bvf 1^’B8 *?12\ — Ruth r. Ende, in der 

Paraphrase von Ps. 40, 8 sagt David, auf seine moabitische Her¬ 
kunft und Deut. 23, 4 zielend: mn 812' 8 1 ? bblü. 

J. Terum. 40c36 (Jona): p%2 '222 2^2 JT 1 ? (die von Rabbi 
in der Mischna aufgestellten allgemeinen Regeln sind nicht von 
allgemeiner Geltung); ebenso j. Jeham. 10a 42, 56, 59; 12d 53, 59. 

Bechoroth 15b unt.: 333 b» lbb3; aram. Knb'D3 Kbb3, B. Mez. 109b ob.; 
■KB'D3 '3, KWH Kbb3, Gittin 85a. — Peaaob. 52b: 23'3 Kbb3 Kn Blpl. Fragend: 
■KW Kbtal, Pesaoh. 97 a, Jebam. 21b, Temura 3 a. — TWf bb3D K3H l«b, ein Ver¬ 
bot, das sich aus dem Inhalte eines Gebotes ergibt, Jebam. 54 b und oft. — 
. . . bb33 l’fl taiT, s. Art. BIS. — Erubin 20a und sonst: 381VK nn3'3n bbsD K2n, 
der eine Ausspruch ist als aus dem Inhalte des andern sich ergebend gesagt 
•worden. — 3ön’K Kbb3D, s. Art. t?13'B. — Eine oft gebrauchte Formel ist 
. . 3 bbsB*; sie bedeutet: aus dem Textworte oder dem Halachasatze ergiebt 
sich, daß . . s. Berach. 60a ob.; Sabb. 149b (zu Jes. 14, 7 : Kb Kn»n 3jn bbsö 
«213 Hin); Moed Katon 16b (zu II Sam. 23, 1 D'li»K3 K3'K3 bb3D D'innK). Zu¬ 
weilen geht der Formel der entsprechende Vordersatz, die Grundlage der 
Folgerung, voraus. Pesaoh. 102 b: , . 3 bb3Ö . . 3BK Kb3D; Joma 37 a: .. 3DKp3B 
. .3 bb3ft. — lbb3B 3nw, Nazir44a, Chullin 103ab. — Hebr. Plural Jltbbs. Nazir 
38 b: nibb33® 1Kb, ein biblisches Verbot, wie Kam. 6, 4 , das mehrere Einzel- 
verbote zusammenfaßt. S. auch Pesach. 41b. Erubin 27 a: Illbbsn )'38b )'K, 
ein Grundsatz Jochanans in bezug auf die allgemeinen Thesen der Mischna 
(vgl. ib. 29 a, Eidduschin 34 a). — Aram. Plural 'bbs. Erubin 46 b, 56 a: 3n3t3'b 
'bb3 'in 1 !., jene allgemeinen Thesen gelten nicht; Jebam. 10 a: 'ln '33b n'b n'K 
'bbs, Kethub. 60 a, Bammi b. Jechezkel sagt: n3in' b"33 'bb3 'inb ini'n"sn Nb 
bKlDBH n'BB» 'HK (b)3 ist das Verbum zu bta). 2 — 'B3B1 'bb3, s. Erubin 27 b, 
Sukka 50b, Kidduschin 21b, Nazir 34b, Sota 16 ab, B. Kamma 64a, Sanh. 45b, 


Bechor. 51a, Zebaeh. 44a, B. K. 64b, Scheb. 5a. — Die Begel eines paläst. 
Amora (Hai, Heia) in Sanh. 113 a lautet: Kb3 B3B1 ntvpi bb3 KX1D nnKB DlpD ta 
B3B1 bb33 WIK 1'13 )'K ntfJW. — Plur. D'B3B, o'bbs, s. Art. pnp3 (S. 40). 

1 Geht zurück auf das tannaititche . , 3DK1W bb3D (Tann. Term. S. 82). 

2 S. Gen. r. c. 33 (s). In der Erzählung über Jehuda I und Chija be¬ 
richtet Jose b. Abin: ta nifWK 33 33b *|'bK 1133B «|lll K"n '33 n\3® Dl' ’b ;niK bs 
'Kb333 Knsbn KH"31K3 K"bb3 pi'K llb'Kl Kn"3!K3 'bta. 
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Schebuoth 4b, 37b, Kerith. 21a. — Bechoroth 5a, zu Exodus 38: '^3 *töV- 
3'«m Rp 8^ 'Blö "1333 B'OTl Rp (die Gesamtsummen und die Einzelzahlen). Ib. 
833 RBTB und RBU 8B1B. 

in der Richtung nach, in bezug auf. 1 Gen. r. c. 12 (7): 
DDR “Q*in (Yar. ]bj?D^>) nbyo '3^3, zu dem Ausspruche einer Ba- 
raitha, die von Gott etwas aussagt, ohne ihn zu nennen. 2 — Sch. 
tob zu Ps. 102 (l): n^sn not« ntwo ib.: ntann 

•m noK; ib. ( 2 ): noR nmnn 

Baba Bathra 16a, zu Hiob 9, 24 (Abaji): 4, B^B 8^8 31'8 “21 8 1 ?. — Die 

häufige Redensart R"6 'B^3 5 drückt Erstaunen aus: nach welcher Richtung geht 
dieser Ausspruch! S. Sabb. 127a, Fesachim 5b u. o. 

JTD3 (od. KD3). Eine zur Einführung von beweisenden Bibel¬ 
stellen besonders oft angewendete Formel lautet: not« riRl HD3 
(„gleich dem was du sagst“, s. Art. not«), abgekürzt so ge¬ 
schrieben: RTD3. Beispiele aus dem jerus. Talmud: Berach. 
10a2; Schebiith 35c 24 ; Sabb. 4c 20 ; 8b 57; Joma44b65; Sukka 
53b 19 ; Taan. 69b 23 , 26 ; Chagiga 77c 21 . — Pesikta 52a, 65 a, 
68a, 85a, 99b, 117b, 124b, 129b, 132a, 135a, 172a. Lev. r. c. 
10(5); 31(3); 34(15). Schir r. 1,4. Echa r. Prooem. 8,16,24; 
1, 2 ; 1, 3 ; 1, 7 ; 2, 2 ; 3, 9 ; 3, 37 ; 5, 21 . — Tanch. B. Km 17; 11DR 7; 

17; HKn 14. Pes. r. 49a, 170a, 186a, 186b. — Halb hebrai- 
siert (noiK st. noK): Pes. r. 87 b, 88 b. Exod. r. c. 27 An£ Sch. 
tob zu Ps. 2 (8); 8 (8). — Seltener ist nD'm <103: j. Pea 19 a 45 ; 
Kilajim 31c 57 ; Sabb. 8b 55; M. Katon 80d 19; Sanh. 27d 52. 
Lev. r. c. 1 (3); 1 ( 13 ); 10 (6). Schir r. 1, 15 Ende. Oder rt03 
ROTH 6 : j. Berach. 5b 6i; Lev. r. c. 3 ( 1 ); 5 ( 1 ); 6 ( 3 ). Schir r. 
1, 1 ('JpEP Ende). Ruth r. 1, 2 ; 2, 14. Exod. r. c. 1 (34 g. E.); 
4 ( 1 ); 13 ( 1 ); 45 (5). — Vgl. noch IDRJff HDD, Tanch. B. m 12; 
3W3ff HDD, ib. KT1 8. 

Im jerus. Talmud kommt die Formel auch bei Anführung 
von Traditionssätzen vor. nOK OKn RD3, j. Sabbath 8 b 55; RD3 
pn 10K nKn, Kilajim 28d 15. nOTH n03, Sabbath 6 c 52. .103 
ROTH, Pea 20 c 2 . 

1113. Diese Präposition gibt an, worauf, zumeist: auf welche 
Personen sich eine Bibelstelle bezieht. In den Tanchuma- 

1 Als tannaitisch trage ist hier nach: j. Makkoth 31 d 2: 3BK1V 'BiD; b. 
Fesach. 8h: min mos» 'S 1 ». * S. Theodor z. St., 8. 106. 3 VgL Art. 

1113. 4 Die Ausgaben haben TM3 st. ’B^3. 9 Ton Raschi zu Sabb. 

127 a mit p’n U13 wiedergegeben (R"b — ’nb). Die Erklärung R. Chananels , 
wonach = il^K, s. in Aruch Art 'B^B (IV, 242 a). • Es läßt sich aller¬ 

dings nicht feststellen, wo iB'm oder RO'm ursprünglich ist. 
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Midraschim pflegt das Prooemium mit der Präge zu beginnen: 
ntn Kipön . . . iön ’O s. Tanch. B. na 23 Anf., zu Ps. 

59, 13 : ntn Klptt«! in 1DK 'D 1553; Antwort: 1353 1*10« t*b 

^BinnKI IKH S. ferner Tanch. A. tMl 4; Pes. 30a, 95 a, 134b, 
140b, 158a, 160a, 161a, 199a; Tanch. 1313 5. Echa r. Prooem. 
24; Gen. r. c. 93 ( 7 ); Gen. r. rmn n«3B>, zu Gen. 49, 8, wo in 
bezug auf Hiob 15, 18 (Eliphaz) gefragt wird: 31'K 108 'D 1553 
nin ’OH. Die Antwort auf diese Prägen wendet natürlich eben¬ 
falls die Präposition 1553 an. Ohne einleitende Frage beginnt 
ein Prooemium in Pes. r. (47 a) mit dem Texte aus Hiob 12, 13 
so: man bs 1553 ntn piosn io« 3 v>k. — Die Beispiele für 131 
1553 s. oben S. 36. — Andere Beispiele, zumeist ohne Yerbum. 
Gen. r. c. 37 ( 2 ), zu Ps. 7, 1 : DOK JUSH bv nO’a 1553 2 ; ib. c. 64 (8), 
die Namen der Brunnen in Gen. 26 entsprechen den fünf Büchern 
des Pentateuchs: XWK13 1BD 1553 ptrj? usw.; ib. c. 94 ( 2 ), die vier 
wichtigsten Stämme Israels entsprechen den vier Weltreichen: 
*?33 note 1553 mi.T usw.; Tanch. B. nenn 6: ‘m niste 1553 nnt 
usw.; ib. Ktpn ’S 3: ^5J?n n»Jtt3 1553 111 1ÖK. Sch. tob zu Ps. 4(1): 
1»« telB" te 15531 11553 111 IDNt? n» bo. — Besonders wird mit 
1553 angegeben, daß eine Zahl auf bedeutsame Weise derselben 
anderwärts sich findenden Zahl entspricht. Die zwei Tafeln 
(Exod. 31, 18 ) sind pKI D'Otf IMS, ferner Titel ]nn 1553, ferner 
■ot? 1553, ferner «31 D^iyni ntn tf>lJTl 1553 (Tanch. B. 
KtWl ’3 12). 3 — Viermal steht 'Olt? in HoL 7, 1 ll’Ste J>31« 1513 
(Gen. r. c. 66 g. Auf.). — Die vier (Becher des Pesacbabend- 
Ritus sind nnSDl llDKSt? n'bm ’l 1513 (nämlich in Exod. 6, ef.); 
oder («3 IDKltP 11D13 IJDIK 1553 (Gen. 40, n, 13); oder JT31« 1553 
nvote; oder D^ijtn mei» n« npt?o n"3pnts> ntyin te nioia ’i ms 
(nämlich: Jer. 25, is; Ps. 75, 9; ih. 11, 6; Jes. 51, 22 )*, Gen. r. c. 
88. — Andere Beispiele, nach den Zahlen geordnet. Vier: Schir 
r. 2, 7. — Fünf: Gen. r. c. 3 (5); Gen. r. c. 64 (8); Lev. r. c. 4 (7); 
Schir r. 1, 14 ; Pes. r. 108a. — Sechs: Pesikta 7a; Gen. r. c. 
12 (6); Schir r. 6, 4 . — Sieben: Koh. r. Einl.; Tanch. pte 16. — 
Acht: Pesikta 128a. — Zehn: Gen. r. c. 53 ( 7 ); ib. 58 (8); ib. 
60 (6); Schir r. 4, 10 . — Elf: Pesikta 198 a. — Dreizehn: Tanch. 
B. nenn 4. — Achtzehn: Lev. r. 1, 8. — Vierzig: Tanch. B. ni 
17. — Achtundvierzig: Schir r. 4, 15. 

1 Nach 1DS steht der Name des biblischen Autors. Die Frage lautet auch 
so: ntn SlpßS . . ims . .; oder, ohne Nennung des Autors: . . . msi . . . 

2 S. Die Ag. d. pal. Am. IH, 684. 2 Vgl. Tanch. B. n’tfsm 26. 

4 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 185. 



87 


Joma 76 a. Chisda fragt zu M. Joma VIII, 1: ’ö -ll» n®DH '3H; Ant¬ 
wort: mim» nwon 1333 (nämlich Num. 29, 7; Lev. 23, 27 ; ib. V. 32; ib. 
16, 29; ib. V. 3 i), — Megilla 21b. Beantwortung der Fragen (zu Mischna Me- 
gilla m, 1): '13 1333 rwhv '31; ’D 1333 1105 ) '3.1. — Arachin 13b: 'O 1333 '31. 

npii, die Gemeinde Israels, eine in der Agada be¬ 
liebte Personifikation der Gesamtheit Israels. Besonders häufige 
Gelegenheit zur Anwendung dieser Personifikation bot die Aus¬ 
legung des Hohenliedes dar, indem einzelne Verse desselben der 
Gemeinde Israels in den Mund gelegt und demgemäß paraphra- 
siert werden. Die einleitende Formel lautet: r\D33 m»K 

rrapn aber zuweilen fallen die Schlußworte der Formel weg, 
vor allem natürlich dort, wo Israel seine Rede nicht an Gott 
richtet. In Schir r. findet sich die so eingeleitete Paraphrase 
bei folgenden Versen 1 : 1,4; 1,5 (vgl. Exod. r. c. 23 g. E.); 1,6 
(Israel spricht zu den Propheten) 2 ; 1, 6 Ende; 1, 13: 2, l (s. auch 
Sch. tob zu Ps. 1, 20 ); 2, 4®; 2, 5 (s. auch Pesikta 46a); 2, 9; 3, x; 

5, 2 (s. auch Tanch. B. Unbill 18, Pes. r. 70 a); 5, 4. In Schir r. 
findet sich noch zu folgenden Versen die Personifikation des 
sprechenden Israel: 2, x (inniBK '"3); 6, l (Dbiyrt mniK*? m'B’E) '"3); 

6, 12 (n^iyn niDlsb mal« v '3).4 Außerdem ist zu erwähnen Schir 

r. 6, 9: ' "3 1t . . . nns (vgl. Tanch. D'tPnp 12). Zum Hohenliede 
in anderen Midraschwerken: Tanch. B. TW 14, zu 5, io ('"3 möN); 
ib. msn Anf., Ktrn '3 9: v '3 DbpD n3”pn (im Hohenliede); Sch. 
tob zu Ps. 23 (l), zu 2 ,16 rO"pn 'OB 1 ? ’"3 .TIÜN; ib. zu Ps. 18 ( 11 ), 
zu 5, 2 : ^333t? bsot?' nM33; Pes. r. 160 a, zu 8, 9 ; ib. 35 b, zu 7, 3. 
— Neben dem Hohenliede sind es besonders die Psalmen, deren 
einzelne Verse als Worte der Gemeinde Israels paraphrasiert 
werden. Im Schocher tob sind mit rt3"pn 'JB^ 1TD33 m»K 

eingeleitet die Paraphrasen zu 4, 2 (§ 1); 9, 5 ( 7 ); 10, 3 (4); 13, 
2 ( 2 ); 35, 1 ( 1 ); 61, 5 ( 2 ); 71, 2 ( 2 ); 88, lf. ( 1 ); 116, 1 ( 1 ) 5 ; mit iYIDK 
’"3 die Paraphrasen zu 3, 6 ( 7 ); 30, 7 (6); 49, 6 (3); 68, 29 ( 15 ). 
Außerdem seien aus Sch. tob hervorgehoben die Auslegungen zu 
68, 14 (8): iW 1 ? '”3 'TI; 68, 12 (6): 33 K3si?; 7, 1 (14): 

'"3 1t BTI3; 45, 11 (6) '"3 1t r»3; 99 Ende: ^'3t?3 )'b!?Öriö' p*in«1 HtPD 
v ’3; 118, 23 ( 21 ): '"33 13TD. In anderen Midraschwerken werden 
folgende Psalmverse mit Anwendung der erwähnten Formel als 


1 Bei manchen Versen, wo mehrere Deutungen mitgeteilt werden, mehrere 
Male. J S. auch Pes. r. 134 b. s In erster Beihe stehen die beiden 

Paraphrasen der Tannaiten Jehuda und Me'ir. 4 S. auch das Gleichnis zu 
•Hoh. 6, 12 , Exod. r. c. 15 ( 10 ). Hier sei noch erwähnt das Gleichnis zu Hoh. 
2, 10 (Pes. r. 162 a). 4 Hier ist das "Wort HD13 ausgefallen. 
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Rede Israels paraplirasiert: 10, u (Esther r. 1,9); 30, is (ib. 6, n: 
Dialog); 42, 5 (Echa r. Prooem. 24; ib. 1, it); 73, 25 (Deut. r. c. 2 
g. Ende); 77,6 (Tanch. B. KtWl '3 14, Exod. r. c. 45 g. Anf.); 
77, 7 (Pesikta 119b); 140, 6 (Esth. r. 3, 2 ). S. auch Pes. r. 161a, 
zu Ps. 36, io: 1310 v '3 1333. — Aus anderen biblischen Büchern 
finden sich folgende Verse mit Anwendung jener Formel para- 
phrasiert: Deut. 26, 15 (Tanch. «»3 15); Jesaja 49, u (Pesikta 
132a); Jerem. 15, 17 (Pesikta 119b, Echa r. Prooem. 3); ib. 20, 7 
(Pes. r. 107a); Hiob 30 ,15 (Echa r. 2, i); Echa 1 ,12 (Echa r.: niö1i6 
D^iyn); 3, 1 (Echa r.) 3 ,12 (Tanch. 0'3X3 1); 3, 19 (Echa r.); 5, 21 
(Echa r.: Dialog). Ferner wird die Personifikation Israels als 
W 1 T1D33 bei folgenden Bibelstellen angewendet. Exod. 25,3fi 
(Exod. r. c. 49); Deut. 33, 29 (Tanch. nriK 18); Jes. 43, 14 (Pes. 

r. 141a); ib. 60, 1 (Pes. r. 162a); ib. 61, 10 (Pes. r. 164a); Hosea 

11, 1 (Pes. r. 129a); Habak. 3, 17 (Tanch. B. tPTI 31); Zach. 4, 2 
(Pes. r. 29b). — Aus Genesis rabba kann nur ein tannaitisches 
Beispiel für die Verwendung des Begriffes X3D33 angeführt 

werden: Kap. 11 (8), Gott sagt dem Sabbath: p KV! 13D33 

■J31t, und im Anschluß daran die Paraphrase zu Exod. 20, 8: TOt 
■pH p ton no33 rot? 1 ? tokw i3in.i — S. auch Art. o!?p. 

Im babylonischen Talmud ist es namentlich die von Palästina her stark 
beeinflußte Agada Mdba’s, in welcher die Personifikation Israels als nD3b 

häufig vorkommt. 2 So in den Auslegungen Baba’s zum Hohenliede 7 ,12 (Erubin 
21b); 7,14 (ib.); 8, 10 (Pesachim 87a). Ferner zu Ps. 116, 1 (Pesachim tl8b); 
Esther 2, s (Megilla 12 b). Außer Baba sind im bab. Talmud nur palästinensi¬ 
sche Autoren als Urheber von Agadasätzen genannt, in denen unser Ausdruck 
angewendet ist; und zwar: Chanina b. Papa, zu Prov. 28, 24 (Sanh. 102a); Be- 
rechja zu Hos. 6, 3 (Taan. 4a); Dimi zu Hoh. 1, 2 (Ab. zara 35a); derselbe zu 
Gen. 49, 12 (Kethub. 111b). Auch die Paraphrase zu Ps. 16, 2 in Menach. 53a 
ist paläst. Ursprunges. Jedoch war es ein agadischer Gemeinplatz der babylo¬ 
nischen Schulen: N^’nn nar^ btfW' rsu, die Gemeinde Israel gleicht der Taube; 

s. Berach. 53b (wo der Satz mit Ps. 68, 14 begründet wird), Sabbath 49a 
(ebenso), Sanhedrin 95 a (ebenso), Gittin 45 a. 

Kal: verdoppeln. ]1tä6, doppelter Ausdruck (näm¬ 

lich das zweimalige HB'* *]3n in Hoh. 1, 15 ); opp. C310B pt?!? (das 
einmalige HB’ "jsn, ib. V. 16 ), Schir r. z. St., Tanch. B. mxn 1. — 


1 In Lev. r. findet sich der Ausdruck nicht, ebensowenig in Koh. r. und 
Buth r. — Statt n"3pn '3Bb noiD mu» heißt es öfters zur Einleitung der 

Paraphrase: n"3pn 'JB^ llß». S. Lev. r. c. 21 ( 4 ), zu Ps. 27, s; Echa r. 

Prooem. N. 13, zu Prov. 25, 19 ; ib. 2, 1 (zu Echa 2, 1 ); ib. 5, 1 (zu Echa 5, 1 ); 
Koh. r. 8,4 (Dialog auf Grund mehrerer Bibelstellen); Sch. tob zu Pa 9(6), zu 
Ps. 9, 4 ; Tanch. B. IttlVin 24, zu Ps. 80, 6; ib. inityna 9, zu Ps. 48, 3 ; ib. 19 
Ende, zu Jes. 62, 10 (Dialog). 2 S. Die Agada der babyl. Am., S. 130. 



— 89 


^1B3 T», in demselben Sinne, Schir r. 1, 1 , zur Erklärung des 
Titels an'»n 3'» angewendet. — ^>1B3 )lts6 in Gen. r. c. 84 (io), 
zu Gen. 37, s, bedeutet die Ausdrücke “[*?B, *?l»an ^»B. — 
Der Ausdruck W^1B3 ni«13J bezeichnet die Eigenart der prophe¬ 
tischen Reden Jesaia’s (im zweiten Teile), in der Wiederholung 
einzelner Wörter, wie 1BI33 lani (40, l) und dgl. (51, 9, 12 , 17 ); 
opp. niöltra ni«133. Pesikta 126a, Lev. r. c. 10 Anf. Von der¬ 
selben Eigenart der Reden Jesaja’s heißt es anderwärts (Tanch. 
anai l): nn a^sa n’y»' na«» niamn toi, mit Anführung des 
Ausdruckes B'tos in Jes. 40, 2 . Dieser letztere Ausdruck wird 
auch zur Kennzeichnung der Reden Channa’s und der bei ihr 
angewendeten Worte (I Sam. 1, 10 : «333n 3331, ib. V. 6 nnDyai 
DJ?3; V. 11 : 113 nm, n«3n n«3) gebraucht: D'*?B33 Hin n»ya to, 
Midr. Sam. c. 1 ( 9 ). Eine Gruppe von Bibelstellen, in denen je 
zwei synonyme Ausdrücke tautologisch nebeneinander angewendet 
sind, ist in folgender Regel zusammengefaßt (Midr. Sam. zu I Sam. 
12 , 2 , c. 14): nj? /men napt ptoiaa )n» B'333 n»ana nn« nt 
,(Biob 39 , 5 ) inp «ns ,(Ps. 9 , 5 ) 'im 'bb»b ,(Hiob 16, 19) nn»i 
(ib. 40, 18 ) l'B3J l'Bltp. Ebenso Sch. tob zu Ps. 9 ( 7 ), doch mit der 
Variante: «3pB3 D^1B3H B'333. — blB3 318tB heißt der 92. Psalm, 
weil er zur Überschrift die Doppelbezeichnung 3'» TiBtB hat. 
Sch. tob zu Ps. 92 ( 1 ). [In Tanna dibe Elija r. c. 4 (p. 19 ed. 
Friedmann) wird eine Liste von parallelen (doppelten) Ab¬ 
schnitten des Pentateuchs mit den Worten eingeleitet: to B"pb 
BlpB to3 B'^1B3 ans? min '333, und mit den Worten geschlossen: 
'B '3 j'blB3 in» min '333^> mab «n. Die Liste 1 enthält folgende 
Beispiele: Die beiden Dekaloge (Exod. 20, Deut. 5); die Rechts¬ 
satzungen Q'p'U); das Gesetz vom hebr. Sklaven (Exod. 21, 2 ff.; 
Deut. 15, i 2 ff.); das Verbot von den gemischten Arten (Lev. 19, 14 , 
Deut. 22, 9ff.); die Zeichen der unreinen Tiere (Lev. 11, Deut. 
14); die Opfergesetze (Lev., Num.), die Bundesschließung (Exod., 
Deut.).] 

• P13. Hiphil: Plan, verkündigen, ausrufen, proklamieren. J. 
Pea 16a 51 (zu I Kön. 18, 22): Vnni3 ’3«1 to33.3 »«33 P33B 1 iT!?«T 
. . . '33*? (in Tanch. npn 7 Ende: 38181 *7833.3 3H3 t'33B 1.3'tol). 
— Schir r. 2, 12 (als Paraphrase der Worte . . Unn *?lp) zu Jes. 
52, 7 : . . 11M3 na 38181 t'338i3 n'»an "[to to iblp nt. Pes. r. 159 a, 
zu Zeph. 2, 8 (paraphrasiert): 'P'3X to 1 ? anb ?'33B «in *]133 »13pni 
ato 3B181 3131 313 . Sch. tob zu Ps. 18 ( 32 ), zu Ps. 110, 1: ,T3pm 


1 Das Deuteronomium wird in dieser Liste stets Jlinsm ISO genannt. 
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* , Q83 "ID181 r“DÖ. Pes. r. 199b, zu Deut. 27, 5: mad . . 3 inan 
.. *)'an *6 pty. Schir r. l, 4, z. St.: 'XWQ *id! 81 mae «ipö nm. 

fft3, Zwang. J. Terum. 40 c 29: "lDn'8 “]ma by (ob du willst, 
oder nicht, es ist so gesagt worden). — Lev. r. c. 1 (l): by WH 
. . * ts id!? nn« "jrm 

*p3, Peal. Die Bedensart "3711 *]V13 bed.: wende die Sätze der Mischna 
nm: Sabbath 34 b, B. Kamma 59 a, Baba Mezia 89 a, Menachoth 87 a. 

Hiphil: entscheiden, den Ausschlag geben. J. Sabbath 

4a 57 : *&n n'a nm by jman!» 8a ta'pv '“ii; j. R. H. 50d 25 : pi 
mobn nm by jmao '81J1. Gen. r. c. 78 (6), tannaitiseh: njnn 
njnaö. Ib. c. 15 ( 2 ): im by jmao nn« 81p» (eine Bibelstelle, 
welche in einer Kontroverse zwischen zwei Tannaiten den Aus¬ 
schlag gab zu Gunsten der Meinung des einen von ihnen). 

2rO, Kal: schreiben. Gott ist es, der — in der Bibel — 
schreibt. Lev. r. c. 6 (5): rwy p . . imina am» 1D3; Gen. r. c. 
62 ( 1 ): mim samt — Eeha r. 2 , s: mim 'mm msa na« itav 1 ; 
Pes. r. 142a: mim 'nana '38, ebenso Exod. r. c. 20 ( 4 ). — Lev. 
r. c. 4 ( 1 ), Gott spricht zur Seele (mit bezug auf Lev. 5, 1 ): '38 
'mm. Tanch. DD3D 5 Anf.: 'ma» 'S b. Lev. r. c. 4 ( 1 ), der 
heilige Geist sagt (mit bezug auf Hiob 28, 5f.): 'mmi. Pes. r. 6a, 
Gott sagt zu David (in bezug auf Ps. 30, 1 ): lania '38 — 

Pesikta 139b: 13^> mm» min * 1 BD; Pesikta 10b, Echa r. Prooem. 
24, ib. 1, 2 , Koh. r. 8, 4: fmina mm; Schir r. 1, 4 (r6'33 Ende): 
■jmina 13 !» nana» ni'nw a"a; Tanch. pnnsi 5: m»8i mim mm. 
— Hingegen Lev. r. c. 33 g. E.; mina n»D Da!? ana *p 8 1 ?; ib.: 
nw da!» ana *p 8!». 

Hiphil, a'Fian: schreiben lassen. Von Gott ausgesagt: Ruth 
r. 2, 14 (dreimal, in bezug auf zwei pentateuchische Stellen und 
auf einen Vers in Ruth): l'ty 3'naD mapn» JH1' . . . ,n\n lV'8. — 
Gen. r. c. 22 (6): mim *]!> 'nanan mal; Tanch. B. nr6w 8: 
'mina 'nanan; ib. 19 (in bezug auf Hosea 14, 6): 'mmn '38. — 
Exod. r. c. 10, Gott spricht zu Moses: 1'3 y nn8» *]'^ 'namn '38. 
Ib. c. 15 ( 15 ), Gott spricht zu Israel am Meere (in bezug auf 
Arnos 9, 2 f.): 'nanan na 181. Ib. c. 20 ( 1 ), in bezug auf Ps. 146,7: 
'nanan '381.2 _ Echa r. 5, 1 : innna 13 !? nanan. — Von Moses 


1 Ein Vera ans Ps. 91, als von Gott in der Thora geschrieben angeführt. 
Aber es scheint, daß die Worte m33 '31« lay nur den Gedanken ausdrücken, 
den man auch im Pentateuch gefunden hat, daß nämlich an Israels Not auch 
Gott Teil habe. S. Die Ag. d. Tann. I, 288, 2; II, 99, l; Ag. d. pal. Amor. II, 
112, 9. s In Koh. r. 12, io sind die Textworte UPI' 317131 so paraphrasiert: 
IW'n ISO by irrmnsn *133, mit Hinweisung auf zwei Jesaja-Verse. 



91 


ausgesagt. Lev. r. c. 24 g. E., c. 26 (3): WO llb 3713.3 71W3B 2 
7131713; s. auch Gen. r. c. 90 ( 2 ), Pesikta 175 a b, Lev. r. c. 
21 (2 Ende). 

Niphal, 2PI33, Passivum. Pes. r. 64a: 713713327 WÖB 13J702 1 
(I Sam. 10, 25 ) 3BD ib 3713327 b«102>21 (Maleachi 3,22) 1027b 713171. 

— Ruth 1, 8: (1t 7lb30)J327133 Tiobl. 

SY13, das aram. Äquivalent von 31713 (part. pass.), ist, wie 
schon in der tannaitischen Literatur, der häufige Terminus zur 
Einführung biblischer Zitate („es ist geschrieben“). Vor allem 
ist hervorzuheben die Anwendung des Wortes 2TO an der Spitze 
von Prooemien zur Einführung des Prooemientextes dort, wo der 
Urheber der betreffenden Deutung nicht genannt ist. Beispiele 
hierfür bietet in besonders großer Anzahl Gen. r.', ferner Pesikta 
(lb, 3a, 3b, 42a, 57a, 69a, 99a, 147a, 196b) und Tanch. B. zur 
Genesis (7V27«32 1, m 10, «TI 8, ib. 25, TVftblTl 13, ib. 19, «S'l 5, 
ib. 22). Aber auch sonst wird eine Schriftauslegung, wenn sie 
für sich, ohne Zusammenhang mit etwas Vorhergehendem, mit¬ 
geteilt ist, mit 3713 eingeleitet; s. j. Pea 15c 34; ib. 15d 12 ; ib. 
Z. 15 ; ib. 16c 11 ; j. R. H. I Anf. Vgl. auch Gen. r. c. 61 ( 7 ): 
die den Nachkommen Ismaels in den Mund gelegte Deutung der 
Worte in Deut. 21, 17 . — Die verschiedenen Variationen, welche 
bei der Anwendung von 2’713 Vorkommen, zeigen folgende Bei¬ 
spiele: 137131713 3'713 “p, Eeha r. 1, 16.2 _ n'ro 333, s. oben Art. 
133. — . . 2'713 ... 3. Lev. r. c. 2 ( 2 ); J1713 2' I 713, Echa r, 5, 9; 
. . 2 27131 . . 2 3713, Tanch. B. “jb *]b 26 Anf., . . 2713 . . 3 
. . 2713 . . 31, Pesikta 126 b; . . 2713 . ♦ 3 b3« ». 2713 . . 2, Echa 
r. 1, 9; . . '3 71131 . . '3 7113; 3713 f« . . 3 *?3« . . 2'713 . . b33, 
Schir r. 4, 4. — 71'3713 '31, 71'37l3 '3 7101, s. Art. 3713. — '3 710, s. 
unten Art. HO. — 37133 sehr häufig; vgl. auch Art. Tlt Ende. — 
3'71333, Gen. r. c. 7 ( 3 ); Pes. 47 b, 49 a, 50 a, 62 a, 68 a; Lev. r. c. 
16 ( 1 ); Schir r. 1, 4 Anf. — . . 3 '33 «171713, Koh. r. 1, 11 ; Esth. 
r. 1 , 12 . — 371330 , Schir r. 1 , 2 . — '33 )l'3ö, j. Sota 17 d 31 . —- 
'327 J1'3Ö, j. Pea 20a 25. — '33 |'33, j. Sota 22b 32 ; j. Sanh. 24d 9. 

— '33 Diab, j. Sanh. 20 d 17. — 3'71327 7>b Tanch. B. 1371’ 5. — 
7131713 371327 ’3"J7«, Tanch. D713B 5 Anf — 2713 p27, Tanch. TH« 
13; '3 *|3B7 Tanch. B. m 5, «37 21, DT13B 13. — 3'713 7T>n lb'«, 
ib. KS'l 22. — Fragend. 2713711 (auch 2713 «711): j. Berach. 10 d, 
ib. 13d; Kilajim 31c 68; Erubin 21a 67; Pesach. 30c 51 ; Gen. 


1 Maybaum, Die ältesten Phasen, S. 17, zählt in Gen. r. 59 Beispiele für 
diese Anwendung von 3VD. J Vgl. Sanh. 81a ob. (tann.): mini 3'ro 33 K3R. 
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r. c.8(i); 12(4); 15(2); 16(3); 18(5); 20(6); 22(5); 29(3); 42(l); 
und sonst in allen Midraschwerken. — 3’X13 «Vl, j. Berach. 6c; 
ib. 6d. 3T3 P K^>, Pesikta 98 b, Echa r. 1, l ('Ml g. E.); «^1 
3'rD p, j. Berach. 4 a, Ruth r. 3, 3. ’3 *p «^ Tancb. nie« 24. — 
Tanch. B. «TI 46: . . . 3TD «!?1 . . 3V13 nab. 

Eine der wichtigsten und überaus zahlreich angewendeten 
Eormeln der agadischen Schriftauslegung lautet: ]«3 3'fD p« . . . 
. . «*?«. Sie wird dort angewendet, wo ein Wort oder eine 
Wendung des Bibeltextes, anstatt dessen auch ein anderes Wort 
oder eine andere Wendung hätte stehen können, die Grundlage 
der Deutung bildet. Beispiele aus dem jerus. Talmud: Berach. 
2d 39; ib. 5c 19; ib. 6a 3; ib. 12d 67; ib. 13a i; Pea 15b 49, 53; 
ib. 16a 22 ; ib. 16b 45, 57 ; Sabbath 5b 12 ; Schekalim 49b 5 ; Sukka 
54c 14 ; ib. 55c 26 ; Taanitb 65b 45 , 47 . Eine kleine Statistik über 
die Anwendung unserer Formel in den einzelnen Midraschwerken 
wird nicht ohne Interesse sein. In Gen. r. findet sie sich an 
ungefähr 50 Stellen, in Lev. r. 25 mal, in Pesikta 20 mal, in 
Schir r. etwa 25 mal, ebenso oft in Echa r., in Koh. r. 6 mal, in 
Esth. r. 4 mal, in Ruth r. 2 mal. Was die Tanchuma-Midraschim 
betrifft, so steht die Formel in Tanch. B. zu Genesis und Exodus 
etwa 30 mali, während sie im Tanch. zu Levitieus und Numeri 
nur sehr spärlich (etwa 7 mal), zu Deuteron, gar nicht vorkommt; 
ebenso fehlt sie in Deut. r. In Pes. r. (wo meist 3X13 statt 3V13 
steht, s. unten) steht sie fast 20 mal; aber in Exod. r. nur 2 mal, 
in Sch. tob ein einziges Mal, zu Ps. 6 ( 5 ). Hie und da fehlt das 
Wörtchen )«3 aus der Formel (. . «^« 3'X13 p« . .), was aber 
Versehen der Abschreiber sein kann (Lev. r. c. 9 Anf., Schir r. 

3, 8). Einigemal folgt nach der Formel der Terminus lö^D, der 

die aus dem Textworte sich ergebende exegetische Folgerung 
zieht. S. Pesikta 15a (zu I Kön. 13,2): 3TO p« ,DJDV X11D3J1 
m3te^ 1133 lö^D Öl« XYlOXjn «!>« )«3; ib. 52 a (zu Deut. 

4, 34): löbö 13 31pD 13 «!?« 1«3 3'X13 p« 13 3ipö DJ1 DJ? 31pö 13 
n^ijx i^«i D^iy i 1 ?« vn». 

Eine besondere Art der Verwendung des Wörtchens 3’X13 ist 
noch hervorzuheben: indem es dem Textworte nachgestellt wird, 
betont es die Schreibung des Textwortes, welche auch eine andere 
Lesung als Grundlage der Deutung ermöglicht, als die gewöhn¬ 
liche, massoretäsch überlieferte. -Hierher gehören auch alle Fälle, 
in denen die als Ketbib bezeichnete Form des Textwortes von 


1 Statt 1 *K steht »b in Tanch. B. 7 Ende, « 9. 
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dem Ausleger dem Kere vorgezogen wird Beispiele aus dem 
jerus. Talmud; Berach. 11c 28 (zu Ps. 68, 27): 3V13 Jl^npöS (also 
als Singular erklärbar); ib. 13b 56 (zu Koh. 9, 4): 3'J13 im'; Taan. 
68b 15, ebenso Pes. 42a (zu Gen. 1, u): 3713 m«D (Sing.). Aus 
der Pesikta: 4b (zu Jes. 61,4): '3 ’öfc6l 0. 'SK 1 ?)); 6a (zu Num. 
7, l): 3 nb3 (L n^3); 29a (zu II Sam. 1, 16 ): ’3 -J'öl (Plural); 39a 
(zu Zach. 14, 6): 3 )lNDp' (als Yerbum zu lesen); 48b (zu Gen. 
18, l): *'3 3t?' (Perf.); 66a (zu Prov. 31, 18): '3 ^3 (Anspielung 
auf Bxod. 12, 42); 73a (zu Bzech. 31, 15): '3 T^Sirt 2 ; 87a (zu 
Ps. 26, l): ’3 n»«3; 102a, 105a (zu Prov. 22, 20 ): '3 D!ts6t?; 124a 
(zu Ruth 2, 12 ): ’3 nabt? (d. h. Salomo). — Aus Gen. r.: Kap. 1 (3), 
ebenso 3 (8) zu Jes. 44, 24: '3 ’DS 'O; 7 (4), zu Gen. 1, 21: '3 DJ'Jfin 
(Singul.); 8 ( 12 ), zu Gen. 1 , 28 : '3 nt?331 (Sing.); 18 ( 2 ), zu Gen. 
2, 22: '3 )3'1 (1. p»l); 19 (9), zu Gen. 3, 9: ’3 ri3'K (1. n3'K); 34 (9), 
zu Gen. 8, 20 : '3 p'l (1. ]3*1) ; ib. (10), ebenso j. Berach. 6d 15 , zu 
Gen. 8, 21 ; '3 (etwa zu lesen); 36 ( 2 ), zu Gen. 9, 12 : 

3 nmb (doppelt defekt); 36 (4), zu Gen. 9, 21: ’3 nbn« (R—); 
50 (3), zu Gen. 19, 1 : 3 3»' (Perf.); 84 (6), zu Gen. 37, 24: '3 imp’l 
(Sing.). Andere Beispiele bieten Lev. r., Schir r., Echa r., 
Ruth r., Koh. r., Esth. r., Tanch., Pes. r. 

In einigen wenigen Fällen findet sich 3'fO bei der Angabe, 
daß ein Bibelzitat in einem bestimmten biblischen Buche ge¬ 
schrieben steht. Koh. r. 2, 8: n'J)t?'3 3713t? 183; Echa r. 2, 4 und 
4, 11 : 3713 bNpTh'31; Koh. r. 5, 10 : nabt?3 3713*7 (ein Koheleth- 
Yers); Tanch. mp Add. 4 Ende: 7173 '3t? (aus dem 119. Psalm); 
Tanch. B. K7'l 3: 7181B 1HIN3 37131. 

Die Pesikta rabbathi bietet die Eigentümlichkeit dar, daß 
statt 3'R3 sehr oft, vielleicht in überwiegendem Maße, 3fl3 ge¬ 
schrieben ist. Dieses kann zwar hie und da als hebr. Perf.: 3113 

- T 

gelesen werden; aber die Identität des Wortes mit dem 3'rD der 
anderen Quellen ist zumeist unbezweifelbar. Jedoch läßt sich 
nicht beurteilen, ob in dieser abweichenden Schreibung des 
Wortes Nachlässigkeit der Abschreiber oder eine ursprüngliche 
orthographische Besonderheit dieses Midraschwerkes vorliegt. 4 

Das hebr. Partie, pass. 3713 findet sich besonders in der 
Formel 13 3W3t? 1111« (und ähnlich). S. Gen. r. c. 1 (4), 4 (4), 
46 ( 9 ), 48 (8); Tanch. B. 3t?'l 13 E. Andere Beispiele bieten 

1 Mit dem Zusatze: l'"l "m s S. Die Ag. d. pal. Am. I, 52. 

3 Hier hat 3713 dieBed. von 'Ipn bü (s. unten Art. Kip); oder sollte eine Lesart 
mit n existiert haben? * 3713 in der Massora, s. Frensdorff, S. 6. 
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Lev. r., Schir r., Eeha r. Sonst hat 3'13 auch im hebr. Kontexte 
sein hehr. Äquivalent fast ganz verdrängt. 

Das aramäische Verbum. 1 Kerith. 9 a, Nidda 16 b: «1p 3W3J (»die Bibel 
schreibe“); Bechoroth43a: ins 1,1^13 Kl»m mi'313^ („Gott möge alle —Leibes¬ 
fehler— bei einem — beim Menschen (Lev. 22, l8f.) oder beim Tiere (ib. 
22, 22) — schreiben“).* — Megilla 17b: 313'öb 'b ID 1 ?. Berach. 3b: '3.1 'K 
. . . 3W3'^. Joma 80a: '3'n3 31130 pwjljj („die Strafbestimmungen sind doch 
geschrieben“). Chullin 127a: '3W3 pan by 3 'in (nämlich Lev. 11, 41 und 42). 
— Beispiele für 3W3. Berach. 5b: ... D11 3'n31 . . . a3.1 3W3; Pesach. 20a: 
'a.13 3'n31 'a.13 3W3; 3W31, Berach. 50a; 3W311, Berach. 15b; 3’n31, s. Art. 
aae; ntffoi an"iia ibd 3 3'n3i3, Joma 36b u.; bwbi 'i"a, s. oben Art. 'i"a; p'3 
3'n31, Beza 34 b; 2'n3 KX' bx ?K'X1' ba 3W3 '0, Erubin 17 b (zu Exod. 16, 29). — 
Kerith. 17b: p'lp nilSO 3W3 11 XD (zu Lev. 5,17). — Die feminine Form a3'n3, 
Pesach. 8ib: kiwb K3\i aeii ninnn naoioi; Joma 60b: am ... 3 npm K3W3 '3 
K3W31 (zu Lev. 16, 34); Zebach. 40a: . . a npm 82'n3 '3 (ebenso); Nidda 37 a: 
a3'n3i )i'3. 

«3JT| in der ßed. Bibel (— 21X131) findet sich nur einmal, 
und zwar im Munde Hamans, der in der zu Esther 6, io gedich¬ 
teten Erzählung die Worte in Deut. 33, 29 mit der Einführung 
zitiert: 82X12 1081 10 (Esther r. z. St.), nach einer anderen Quelle 
(Lev. r. c. 28 Ende):. )122X12 1081 .10. 

HV13, in der Bed. Bibelstelle, Bibelvers. Wenn zwei ein¬ 
ander widersprechende Bibelstellen zitiert werden. J. Berach. 
8 c 14: . . 13'3 8 H... 1018 1X18 21X121 . . 1018 118 21X12 (vgl. ib. 
13c 40). Ohne den Schluß der Erage (1X'3 81): j. Pea 15dsi; 
Schebiith 34d 43. Pesikta 35a; Lev. r. c. 9 ( 2 ); ib. 23 (io); Schir 
r. 3, n; Ruth r. 1, 6; ib. IV. Abschn. Anf.; ib. 2, 4 (hier steht 
am Schlüsse der Erage *J8'1 = 13'3 8<1); ih. V. Abschn. Anf. ; 
Koh. r. 8, 8. — Pesikta 22 h: . . 1018 118 21X121 . . . 2YD; Schir 
r. 1, 4 (D3»0): Xl'8 '111 2112.4 — 21X13 mit dem Artikel bed. 

die heilige Schrift als Ganzes. Man personifiziert 21131 und ver¬ 
bindet es mit verschiedenen Verben, besonders denen des Aus- 
sagens. 5 

21131 108. Gen. r. c. 44 (n); 51 (n); Tanch. B. fpo 7; 
tPJ'l 10 (als Einleitung des Abschn.); '11 8; Pes. r. 147b (also 


1 S. auch oben Art, ’V'K. 4 S. auch oben, S. 55. s Unrichtige 

Lesung: min (fern.). * Beispiel des Plurals, Schir r. 3, 3 : 1 JH 31 W ] 1'31 

lbb .1 D'3in3.1. 5 Zur Ergänzung der alphabetischen Liste in Tann. Term. 

S. 90ff.: V'im,j. Beheb. 35c55 (’3n p'IVü ip); '3n »vn, j. Baba Kamma 6b 54 ; 
’2n b>b>3 Sifre zu Num. 18, ll (37b 16); '31 11X5), SifrÖ zu Num. 29,35 (57b unt.); 
■3i1 HD, B. Hasch. 32a; '3.1 WIK Klip, Sifre zu Deut. 25, s (125a 23); '31 1X1, 
Seder Olam c. 23, c. 28; 13E® '31, Sifrä zu Lev. 10, 3 (46b 7 ). 
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Einl.)- 101 « '3n, Pes. r. 132a; *ID1« ‘SH V «in Pesikta 21a, Tanck. 

'JW 11. — S. auch Art. nt. 

una an. s. Art. nn. — an na», s. Art. naa. — an iaaa, 
Ruth r. 4, io. i — an aas, s. Art. nas. — an ddis, s. Art. ddis. 
— an Itnp, Pesikta 76 a. — Gen. r. c. 87 (6): amn on'bj? noa «b. 

Der Plural DOiron im Sinne des Singulars findet sich Lev. 
r. c. 2 (6): ‘»KID”!? TOD Ipbn D'Diron *)«. S. auch Art. DDTfi. 

Erubin 63 b: 3D1K '3,3 l'by; Makkoth 16 a: '3.3 «3; B. Bathra 123a: '3,3 331; 
Joma 2b, Sota 48a: nbnn 3in3n 13 WlBl b'81.3; Beza 7 b: . . 3 D"D1 . . 3 '3n nnö; 
Sota 6a: . . . isip '3n. 


b 

ifo Mehrere mit der Negationspartikel beginnende Formeln 
s. in den Artikeln D'H?; ID« (I E.); *)1D, — Pesikta 50 b, zu Hoh. 
2, io: .TTD« «\n «bl .TD}? «VT «b („die Verba .“DJ? und “ID« be¬ 
deuten nicht dasselbe“); Pes. r. 74a, Schir r. 2, io dass. — Schir 
r. 2, 11 : vnon «in «bl DtSDn «in «bl (fragend). 

Berach. 6 b: m )b n’b . . b38 , . sba )308 ab („wir haben das nur in dem 
einen Falle gesagt, aber in dem andern Falle gilt uns der Ausspruch nicht“, 
Abaji in bezug auf einen Ausspruch Huna’s). — .. aba . . KD'n 8b, Erubin 95 a; 

. . ib'BK aba . . . 8C’n ab, Sabbath 61b, 107 b (nicht nur, sondern auch). S. 
auch Art. ICK. — '3np 1t *|K 11 ab, Erubin 75a, Jebam. 19a. — Statt ab wird 
auch 18b angewendet, J1E3P 33 30K 18b (fragend), Sabb. 107 b. 

biblisches Verbot. Plural: ]'l«b. J. Sabbath 9di3: 
}'l«b DB?; j. Terum. 44 d 37: nwob «b )'l«bb; j. Sabb. 12 a 74, j. 
Joma 44d 39: rpDSD p«b DB?D «2 «in» IDT 

Makkoth 15 a: ,3B'Dm labb ri'iab 'D3 8b („sein Verbot gleicht nicht dem 
Verbote in Deut. 25,4“); Pesachim 41b: il'isb 3n ,, D Kb („es ist kein besonderes 
Verbot dafür da“). — niffp bb2D 83.3 18b; Jllbb33» lab, s. oben Art. bba. 2 — 3l3yb 
piab '3173, Baba Mezia lila; piab '3"n, Jebam. 49a l. — Aram. Plural: ’3tl 
'18b, Temura 4b; 133 1181 111183 ’18b (die Verbote in Lev. 22, 26 ff.), Chullin 80b; 
'83313 '18b (fremde, d. i. zu einem andern Gebiete gehörige Verbote), ib. 

|bnb, weiter, an einer andern Bibelstelle. Gewöhnlich im 
Gegensätze zu ]«3 hier. . , , )bnb “ID«31 , . ]«D *1D«3, j. Berach. 
11c ob., Pea 19a 29 , Joma 40a 37, ib. 43b 60 , ib. 45d 25; Gen. r. 
c. 25 (l), 53 (8), 56 (6), 91 (3); Lev. r. c. 5 (l), 34 (13); Koh. r. 
9, 12 ; Tanch. n*lp 6 g. E. — '1« «in ]bnbl . . . 1 D 1 K «in |«D, Echa 
r. 1, 3 Anf.; . . . 1D1« «in )«3bl , . . “ 101 « «1.1 jbnb, Tanch. 3B?'l 9. 

1 Hier steht 3W3n für Gott, der die Strafe verhängte. 2 Über 18b 

iwyb pl-UB? g. Tann. Term. S. 129, Anm. 1. Zum Verbum pn3 ist dort nachzu¬ 
tragen: Zebach. 114 b, Chullin 80 b, ntryb lpn3 3in2n (im Munde eines Amora). 
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— . . )W?1 . . ]«3, Gen. c. 89 ( 5 ); . . ]«3^>1 . . ^n 1 ?, Pesikta 60b, 
Tanch. B. «TI 20; . . ]«31 . . )S“6, Pes. r. 122 a. — . . 31A3 ]!?r6 
. . )«31, Lev. r. c. 32 (5); . . 3713 J«31 . . 370 Schir r. 4, t 2 ; 
Esth. r. 3, 4; ib. 3, 6. . . 3’JO . . . 370 |«3, Lev. r. c. 10 (6). 

— 370 )«31 . . . )*?r6 *iö«3, Tanch. mp 5 E. — Statt )«3 findet 
sich oft ton. Außer den oben unter Art. ton zitierten Beispielen 
s. noch: . . ton ^>3« . . 370 ^r6, Ruth r. 3, g. Ende. — 

. . . «37 D73 . . 3TO, Koh. r. 1, l Ende. — D“D . . 3’« 

. . 370 ton, Esth. r. 1, 7 Ende. — . . . . 303 ton, Pes. r. 

115 b. — . * 7D1« «in ^>r6l . . . 10« n« ton, Lev. r. c. 20 ( 10 ). 

— .. noi« nn« )^nVi . . . ton 370, Lev. r. c. 20 (n). — .. j^n 1 ? 
. . «37 D“I3, Gen. r. c. 70 (n). — Ohne Gegensatz: J^nV 3713 70, 
Schir r. Einl.; *101« «in J^6l, Schir r. 4, 4; Koh. r. 7, 27 Anf.; 
Tanch. 7^>P3 8; ib. TD« 4. — * . tf'.’ß 0*13, Sch. tob zu Ps. 28 (4). 

— 3713 |^nH Sch. tob zu Ps. 53 ( 2 ). — . . ]i?7^? ^3« Tanch. B. 
VW 16 Anf. 

Hin 1 ?, allein, für sich. Makkoth 11a (in bezug auf *I3T, Pg. 47, 4): IST 
nn!? na-i' nnb. 1 

Vtrh, Kal: zuflüstern. Die tannaitische Phrase iQlS ms ■]®r6 DS1 2 findet 
sich Gittin 23 b, Menach. 32 b im Hunde Jocbanans. Ebenso ist es Jochanan, 
der in Erubin 91a die Redensart an wendet: im'J) 12"!'p ]'3 “ftssnV 'B (in 

bezug auf eine von Rab gemachte Unterscheidung). 

xr6 (aus b und «T’J, Im jer. Talmud wird öfters nach 
dem Zwecke eines Bibelsatzes mit den Worten gefragt: «T’Vl 
3713 7^0 (oder «*l*6); s. Kilajim 31b 60 , Sabbath 9d 43, Pesach. 
40d 4i (hier: «7^'D), Sota 16 c 5i. — Ohne Beziehung auf Bibel¬ 
stellen: Erubin 17d 24: 7*10« 7 I 7D «T6l; Kidduschin 66c l: 

n^'o «*wV. 

1J3^, deshalb. In der Verbindung *1D«3 "p^, zur Einführ un g 
von Bibelstellen. Pesikta lb, 2h, 5a, 22a, 81b, 83b, 172a, 186b. 
Lev. r. c. 1 (i). Tanch. B. 73 16, *[i? *^> 19, «TI 24, ib. 40, «7 
77P 3, ib. 4, ib. 5, Addit. 8. — Schir r. 4, 7; Echa r. 1, 3 

Anf.; 4, n; 4, 19. — 10« *p^>, Pesikta 166b. — 'J3 t 7, Pes. r. 29a. 

td 6, Kal, lernen, folgern. ToV 77« (auch ’DDI) '00, Pesikta 
13b, 19 a, 65b; Gen. r. c. 47 (6), 59 ( 2 , 3 ), 60 E., 85 (8); Lev. r. 

c. 10 (3), 10 ( 5 ), 17 (4), 19 ( 2 ), 37 ( 1 ); Schir r. 8, 12 ; Ruth r. 1, s; 

Koh. r. 10, 4 . Tanch. B. rw«*13 17, .715? "0 8, «37 20, PW 9, 
mop 14, ^np’l 5, *173 8, *0703 27, 33; Deut. r. c. 2 (17). An 

allen diesen Stellen wird die Frage mit dem Hinweise auf eine 


1 Andere Beispiele s. bei Levy II, 492 b. 2 Zu Tann. Term. 8. 94 ist 

noch anzuführen: Sota 48b. 
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biblische Persönlichkeit beantwortet. In den Tanchuma-Midra- 
schim lautet die Frage auch so: 1B^ rin« ()'281) )’2B, Tanch. B. 
B7'l 10, sniSD 6, Pesikta r. 51b; Sch. tob zu Ps. 62 (5). Oder: 
ne 1 ? nn« pVTO, Tauch. « 16, Exod. r. c. 42 (3). Andere hierher 
gehörige Formeln. J. Sabb. 4d 54: wa m 18*7 nn« (zu Exod. 
26, l und 28, 39). — 1B*7 nn« . . . 0, j. Kilajim 28 c 7; Gen. r. c. 
53 (li); Tanch. IS 2; Pes. r. 52b. — nn!? nn«l min3 B3.1, Pe¬ 
sikta 105 a, — ... & ~lßb nn« pi, Sch. tob zu Ps. 73 (3). — «n 

mei», Gen. r. c. 38 (6), 75 (8); Tanch. B. 12 E. — -j*? tn 

nio^, Tanch. B. nr6in 23; übW j'io ^ en j«db *te& nn« p«i, 
Pes. r. 40 a; . . B 11B*? . . 0 118^ )'« D«l, Lev. r. c. 10 ( 5 ); 

in« aipöB nn*7 ;«3b na^*? ■]*? p« d«i, Exod. r. c. 9 (i E.). — 
a’nan .. 8 118^, Pesikta 57 a; 3'mi HOB 18^7, Pes. r. 80 a. — An 
diese Beispiele der Verwendung des Zeitwortes in der 2. Pers. 
der Einzahl reihen sich die in der 1. Person der Mehrzahl. ‘ 'in 
UlB^, j. Kidd. 58c is; 1218*7 «n, Gen. r. c. 53 ( 13 ), 68 ( 5 ); 12TB 1 ? 
. . B D'131, Tanch. B. nte'1 20; . . B .181« D'1B*7 12«1, Gen. r. c. 
80 (7), Lev. r. c. 24 g. E.; piBl*? 12« p28, Schir r. Einl. g. Anf. — 
IBlpBB 18*72 in« BlpBB 18^ 'b HB, Pesikta 6b, 7a; . . B 18^2, 
Tanch. B. n*?2H 20 E. — In der 3. Person der Mehrzahl. p2D 
. . 118^, j. Sota 18b 9, j. Kidd. 60d 32; 1inb> '88, Tanch. B. 82; 

118^? . . B D*7131, j. Jebam. 6b 69; . . B 8*7« . . . 11B*? «!?, j. Pea 

20 a 64; 118*7 • . ]B, j. Sabb. 4d 53 . — Sonstige Beispiele. . , B 
min' 1 18*7, j. Baba Mezia 10b ie; n»B 1B^> 'BB, Tanch. ß. '3 
«271 6; . . B DIB 1 ? D*71D1, Koh. r. 5, 4. — J. Orla I Anf.: 'Dl' '1 
1S1DB 131 18*7 ,12V '1 . . . in*7nnB 131 18*7. — Für 1B*7 mit dem 
Schrifttext als Subjekt bietet der nachtannaitische Midrasch kein 
Beispiel; nur die Anwendung der 12. der Zweiunddreißig Regeln 
in Gen. r. c. 20 (5) gehört hierher: IBP «3821 . . by 1B^> «3 
. . 1288. 

Piel, *7tS& Tanch. B. 'B?X13 2 (die Matrone zu Jose b. Cha- 
laftha): ’21B^B «in« p2B. Schir r. 4, 4 (Levi): 7188 131 piB^BJ? 
131. J. Aboda zara 41b eo (Akiba, ib. Z. 67: Jochanan): HB 
Dn'ty 'niB'*7.2 — In folgenden Formeln ist das Subjekt zu 1B*7 
der Bibeltext, aus dem die Folgerung gezogen wird, rwy p« 
ntrpn «^ by iobß, j. Kilajim 31b 53 ; nsnsn *73 by niB'*7 (Subj. 

* Zu Tann. Term. 8. 95 ist nachzutragen: ]ß 3Bbl . . ]ß D'lßb 1JK® Ne- 
gaim X, X; mtb «V . , OT)ii, Akiba in der Bar. Chullin 49 a. 2 Zu Tann. 

Term. S. 96 ist nachzutragen: Sanh.'XI, 2: '33n HD' 1 ? 131 'mö'b 13 ; Esth. r. 2, 5 
Anf.: 3D'bl "jnion Itpb« '3 «3; Bar. Nazir 52b: 1T3 K3'py '3 bv nißb. — Die 
Frage 13 3ßbt* steht auch Negaim XI, 8. 

B a c h e r, Terminologie n. 7 
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ist myan, Deut. 22, 19), j. Kethub. 27 d es. — . . t? “pö^ «3, 
Gen. r. c. 62 (3); . . '3 “pö9?, Tanch. 'itym 23 Anf. — .. Vf *pBW, 
j. Pea 15b 43 ; Sukka 54c 17 ; 55d 25 ; R. H. 58b 52 . Gen. r. c. 

13 ( 3 ), 39 ( 14 ), 58 (8), 60 ( 11 ). Pesikta 2b, 25a, 107a, 140b, 156a. 
Ley. r. c. 16 (6). Schir r. 1, 1 ; 1, 2 E.; 3, 10 . KoheL r. 7, 1 E.; 
9,18; 10, 4. Tanch. B. TOTO 30, m 11, ft® 10, 12, matf 5, tnp’l 
1 , 4, W 5 » 3, jriöO 13, “133133 17, MM 9, 22, npn 40, 46, p^l 29, 
oros 3, 3py 5. Pes. r. 73 b; ib. 161a und 198 b (ohne ß>). 

Die exegetische Folgerungsformel . . $ IßVo hat im nach- 
tannaitischen Midrasch die andere Formel (» Täö) ganz ver¬ 
drängt. 1 Besonders häufig findet sie sich in Gen. r.: c. 3 (4), 
ib. ( 7 ), 6 ( 2 ), 12 (4), 14 (4), 14 (8, 10 ), 16 (4), 23 (13), 26 ( 2 ), 32 (7), 
36 (e), 38 ( 9 ), 44 ( 21 ), 45 ( 5 ), 50 (e), 53 (e, 11 , 13 ), 56 ( 10 ) 58 (e, 7 ), 
63 ( 5 , 6, 13 ), 64 (e, 0 ), 65 ( 23 ), 68 ( 10 ), 69 ( 7 ), 71 (e), 72 (4), 73 (ll), 

14 ( 16 ), 78 (4), 85 ( 7 ), 86 (3), 91 (8, 9 ), 92 (4, 8), 94 (4), 98 ( 2 , 7 , 13 ). 

S. ferner j. Pea 16a 50 ; 16b 13 ; Sota 22b 65. Pes. 9a, 9b, 33b, 34b, 
38b, 55a, 61b, 84a, 85b, 94b, 95a, 107b, 151a, 153a, 154b, 173a, 
173b, 174b, 177b 198b, 199b, 200a. Lev. r. c. 1 ( 11 ), 7 ( 1 ), 8(4), 
13 ( 5 ), 18 ( 1 ), 24 (6), 26 (7), 29 ( 2 ), 29 ( 10 ), 37 Ende. — Schir r. 

1, e; 1, 12 ; 2, 3; 3, 11 E.; 4, 7 ; 6, 4 ; 6, 11 ; 7, 5. Ruth r. 2,13; 3,15; 

4. 12 . Echa r. 3, 3 . Koh. r. 7, 2 ; 7, 28; 9, 11 . Esth. r. 2, 5; 2, 17; 

6. 12 . Tanch. B. KT1 34; ib. 37; ib. 41; nim 4; ib. 17; N2 17; 
mn 15; jmtn 1; nnw 7; D'tSHp 2; rbv 22; pVa 15; ’JJDö 3. Pe¬ 
sikta r. 135a, 161a, 164. 

Über ps "JT1 min mö^> s. oben, S. 40; über 
unten, Art. TID^n. 

«n, Joma 58b; IB'A 'JK * 1 », Erubin 46b. Eine Kette von Deduktionen 
durch Wortanalogie 2 von Chisda (Erubin 51a) lautet: DIpDl DlpBB OipD inüi 
, , . nD'Jt nD'lD; eine andere von demselben babyl. Amora (Pesach. 7b): 131B^ 
,.. BflB'ni wiB'no nit'XBl niesen nit'XB. Eine Deduktionskette dieser Art im Namen 
des paläst. Amora Abahn findet sich Kethub. 46 a (Sanh. 71b): IID'B HD’ me 1 ? 
. . . pi pB no'l. — Von Chisda stammt die Redeweise, mit der die Anwen¬ 
dung einer Stelle in Jecheskel zu halachischer Deduktion eingeleitet ist (Sanh. 
83b, zu Ez. 44, 9 ): uib^i 'in p bupin' ip inai »b 1131 nwe mina nt in. 
Diese Äußerung Chisda’s wurde nachher von Aschi und Rabina öfters angeführt 
(Moed Katon 5a, Taan. 17b, Joma 71b, Sanh. 22b, Zebach. 18b) 3 ; der zweite 
Teil der Äußerung wird auch so gebracht: 'in p ^ttptn’ '1318. — B. 

Kamma 3b (Samuel): UID^ . . B D^n. — B.Bathra 82b (Zeira): 18^1 U'31 '131B. 
— Sabbath 131a, B. Kamma 25b: pi'WBl )’1B^ (man deduziert und widerlegt 


1 Die Beispiele für V) 1'IB s. oben S. ’44. 2 S. die oben, S. 97, Z. 5 

aus j. Sabb. 4d 54 zitierte ähnliche Kette. 3 S. Die Agada der babyl. 

Amoräer, S. 70. 
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die Deduktion). — Mit dein Schrifttexte als Subjekte. Zur Begel löte ]ö 1öV 
(Tann. Term. S. 95, Anm. 3) s. Temura 21b (Jochanan): nöi> pöb ntoa muin te 
löte )ö. — Makkoth 19b: ]l’tet “irQ; ib.: löte Ina. — Moed Katon. 

12a: ÜB lt nilö^i l'«l. — S. auch oben, S. 58, Art. Btjsn. 

Beispiele für . . Bt löte im bab.Talmud: Berach. 32a (öfters), Erubin 21a, 
Megilla 12 a. 

Die Formel 132H )3*1B^ („unser Meister belehre uns“), mit 
welcher in den Targum-Midraschim die an der Spitze der Ho- 
milien stehenden halachischen Fragen eingeleitet werden *, scheint 
aus den babylonischen Schulen zu stammen, obwohl sie natürlich 
in letzter Reihe tannaitischen Ursprunges ist. Die Aufforderung: 
VTO 1 ? 1331, mit welcher Tarphon von seinen Schülern angesprochen 
wird (Sifre zu Num. 18, 18 ), findet sich auch in der Mech. zu 
Deut. 15, 20 (p. 11, ed. Hoffmann) bei Jose Grelili. In einer 
Baraitha (Pesachim 48b) leitet Akiba eine an Gamliel gerichtete 
Frage mit den Worten ein: 13'3n 13"lö l ?\ Aber im babylonischen 
Talmud ist eine große Anzahl von Botschaften überliefert, die 
an einzelne Gelehrte gerichtet werden und die mit der Formel 
WUI 13TB 1 ? 11 eingeleitet sind. Die älteste dieser Überlieferungen 
bezieht sich auf eine Anfrage, welche der Vater Samuels an den 
Patriarchen Jehuda I schickte (Pesachim 103 a): «TD« IT*? nbti? 

nibinn *nD Wal )3'Tö^ '3*^ !?K1BEH. Eine ganze Reihe 
solcher Botschaften wurde an Samuel gesendet; die Fragenden 
sind: das Lehrhaus Rabs 2 (Gittin 66 b, 98 a, Baba Bathra 152 b, 
Schebuoth 46 a, Sanh. 24 b); die Einwohner von Akra di-Agma 
(B. B. 127 a); Joseph b. Menaschja aus Dewil (Gittin 81a). Eine 
größere Anzahl von Botschaften mit unserer Formel hat Nach- 
man b. Jakob zum Adressaten (Kethub. 106b, Baba Bathra 46b, 
Sanh. 8 a, ib. 24 b, durchaus von Nachman b. Chisda). Andere 
Adressaten 3 in den betreffenden Überlieferungen sind: Rab (B. 
B. 155b: von Giddel b. Menaschja); Nachman b. Chisda (B. B. 
36 b: von den Einwohnern von Pum-Nahara); Rabba b. Nachman 
(Jebam. 25a: von Rabba b. Huna); Joseph (Sabbath 123a, Je- 
bam. 76a: von Raba b. Rabba); ßaba (B. B. 139a: von Abuha 
b. Geniba); Pappai (Jebam. 21b: von Mescharscheja aus Tusinja). 
Joel Müller 4 hat mit Recht angenommen, daß wenigstens ein 


i S. Die Ag. d. pal. Am. III, 493, 506 f. 2 8. darüber Halevy, Dorot 

Harischonim II, 409. 2 Durchaus babylonische Amoräer, auch die Frage¬ 
steller sind Babylonier. * Briefe und Besponsen in der yorgeonäischen 

jüdischen Literatur (Bericht der Lehranstalt für die Wiss. des Judenthums, 
Berlin 1886), 8. 10; in der Anm. 50 (8. 28) ist nur ein Teil der hier zuerst 

7* 
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Teil dieser Botschaften schriftlich war und unsere Formel die 
Einleitungsformel des die Frage darlegenden Briefes war. — Aus 
dem mündlichen Verkehre der babylonischen Gelehrten sei er¬ 
wähnt: (Gittin46b: Abba zu Huna); ebenso Chullin 

30b (Ze'ira zu Jizchak b. Samuel b. Martha). 1 

n$, Fragepartikel: warum. Aus den Fällen der Anwendung 
dieser Fragepartikel verdienen einzelne Arten hervorgehoben zu 
werden. Zunächst die Fälle, wo mit dem bloßen nach dem 
Grunde einer Behauptung oder These gefragt und die Antwort 
mit einer Bibelstelle ohne jede Zitierformel gegeben wird. S. 
Lev. r. c. 17 (l), zu Ps. 73, 3: n^irQ ’n«Jp ’3? noi Schir r. 3, 5 
Ende, zu Jes. 43,4: IttW niNSS 71 13^«tt? nöb. S. ferner Lev. r. 
c. 13 (5), zu Jerem. 6, 6; Echa r. Prooem. 24, zu Jes. 22, 5; ib. 
3, 30, zu Koh. 12, 14; Koh. r. 4, 17, z. St.; ib. 7, 2 , zu Koh. 7, 4; 
Esth. r. Einl. Anf., zu Deut. 28, 67; Tanch. B. bnp'1 8, zu Exod. 
15, 23 . In den meisten dieser Beispiele dient unser der 
Konjunktion des Grundes ’3, die der Schrifttext enthält, als 
Unterlage. Noch deutlicher erscheint die Funktion des wo 
die Auslegung der betreffenden Bibelstelle sich darauf beschränkt, 
den einen Teil des Textes als Begründung des andern zu er¬ 
kennen. S. Gen. r. c. 1 (3), zu Ps. 86, io; Tanch. B. 'tMTD 13, 
zu Hiob 23, sf. und io; ib. nj 23, zu Ps. 5, n; ib. 3tyi 7, zu Gen. 
38,16. Andere Wendung, Pesikta 172bf., zu Ps. 78,63: HöV 
. . rn^ira b'3»3 t?« ,“63« mm. 2 Zumeist wird die Frage HD 1 ? 
emphatisch zu “[3 (^3) ^31 erweitert. S. j. Berach. 13 d 2 , zu 
Jes. 57, 16 ; Gen. r. c. 30 ( 2 ), zu Hiob 24, 18 ; Lev. r. c. 29 ( 4 ), zu 
Ps. 89, 16 3; gchir r. 1,4 (’iatWO), zu Echa 4, 10 (ebenso Echa r. 
z. St.); Echa r. Prooem. 5, zu Ezech. 24, 8 (ebenso Koh. r. 1, 10 
und 10, 6); ib., zu Ezech. 24, 11 ; 1, 11 , zu Jes. 29, 14 . Koh. r. 3,14, 
zu Gen. 1, 9; ib. 3, 18 z. St. Tanch. B. 16 E., zu Gen. 39, 3. 
Aber auf die Frage no^ “p ^3 wird vielfach nicht mit einem 
Schrifttexte, sondern mit der Angabe eines sachlichen Grundes 
geantwortet. S. Pesikta 172b (= Lev. r. c. 20); Lev. r. c. 3 ( 5 ); 
15 ( 3 ); 32 (6): Schir r. 2, 9; Echa r. Prooem. 25; ib. 4, 2 ; Koh. r. 
1, 15 . Tanch. B. m 11; «VI 6; «3 8; IS 10; W 12; TH3 8; 
«BO 22; Exod. r. c. 32 ( 2 ); Pes. r. 148b. Andere Erweiterungen 

zusammengestellten Daten erwähnt. Lerner im Jahrbuch der Jüd.-Liter. 
Gesellschaft (Frankfurt a. M. 1903), 6. 206 f. kennt weder Halevy noch Müller. 

1 S. noch Ghullin 55 b (Assi zu Jochanan). 2 Lev. r. c. 20 (to) hat 

DltStt st. b'ltSO. 3 Hier geht in der Antwort dem Bibeltexte dessen Er¬ 

läuterung voran. 
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der Frage nab, die sich fast nur in Tanch. B. zu Genesis und 
Exodus finden, sind: *p (nabl) nab (s. 'PKia 33; ib. 37; ppB 11; 
nr >' li); p (nab)) nab (s. 'mm 39; m 4; rin 17 ; kiki n ; p es . 
r. 2 b). — Aus Schir r. sei folgende dilemmatische Formel an¬ 
geführt, welche bei der Erklärung von zwei nebeneinander stehen¬ 
den und einander scheinbar ausschließenden Ausdrücken des 
Bibeltextes angewendet ist: 2, lt g. Anf., zu Dan. 3, 16 , «abab m 
'0 .1»b '3 )"K1 *1X313133 Höbt; 3,3 g. Anf., zu Jes. 21 , 1 , Q' DX 
Q' n»b iaia a«i iaia nab. s. noch Art. «ip. 

unten. Tanch. DH3S 2: noab 3TO na, Hinweis auf 
Hum. 28, if., von 27, isf. aus. 2 

(auch jbyab), oben. Hur in den Tanchuma-Midra- 
schim: Hinweis auf eine frühere — meist unmittelbar vorher¬ 
gehende — Bibelstelle, .lbyab 3713 HB.» Tanch.B. KT132: Hinweis 
auf Gen. 20, is, von 21, l aus; Exod. r. c. 18 (7 Anf.): Hinweis 
auf Exod. 12, 23 , jedoch unbestimmt, von welchem Bibeltexte aus; 
ib. 45 (e): Exod. 33, 19, von V. 23 ; ib. c. 48 g. E.: auf Exod. 35, 29 , 
von V. 30 ; Pes. r. 25b: I Kön. 7, so, von V. si; Deut. r. c. 4 (10 
Anf.); Deut. 12, 19 , von V. 20 . — jbyab 3713 na. Pes. r. 192a: 
Lev. 22, 23, von Y. 27 . — nbyab <3113 na. Pes. r. 127 b, Beginn 
eines Abschnittes über Deut. 14, 22 , mit Hinweis auf Y. 21 ; Pes. 
r. 176 a, ebenso, über Gen. 21, 1 , mit Hinweis auf D11D bt? ruann 
(Gen. 19). — 1Ö1K «in 3'TiKl . . . 3’na nbyab. Exod. r. c. 42 ( 2 ): 
Exod. 32, 7 u. 9. — nbyab 3713, Deut. r. c. 6 (4): Deut. 21, ioff. r 
von 22, 6. — nbyab am Tanch. B. KX'1 1: Gen. 28, sf., von 
V. 10 . — nbyab W 7>b. Tanch. B. rrw "n 3: Gen. 23, 2 , von 
24, 1 . — nbyab 3713 ptr, Exod. r. c. 27 (6): Exod. 17, u, von 18, 1 . 

— nbyab anat? na, Pes. r. 29 b: Zeph. 1,10 f., von V. 12 . — na by 
naavj nbyab aina», Exod. r. c. 30 (3): Gen. 25, 13 ff., von V. 19 . 

— ntnsn ja nbyab 3713 na, Exod. r. c. 30 ( 3 ): Exod. 18, 26 , von 
21, 1 ; Pes. r. 189 b: Lev. 15 , von 16, 1 . — nanen ja nbyab an * 1 B«, 
Sch. tob zu Ps. 70 ( 1 ): Ps. 69, 32. — 71» D'piDB ’3» 1B1« in» 
nbyab EPOys. Sch. tob zu Ps. 107(2): Ps. 106,47 t — s. noch 
Art. l’iy. 

♦ ♦ ♦ & weil. .. «an nia ... aina» 'ab, Gen. r. c. 79 ( 5 ): 
Beziehung zwischen Gen. 32, 23 (yblX) und 33, 18 (ab»). — 'Bb 

1 Den König durften sie nicht mit seinen Namen ansprechen. J ntso^ 
und nbpnb in der Massora, s. Frensdorf, S. 6. 3 Einmal, Tanch. um 1« 

g. E., b'yb 3'n3 HD. — In Sch. tob zu Ps. 90 ( 2 ) wird mit nbj» 1 ? 3'n3 ne von 
Jerem. 32 ,12 auf V. 24 hingewiesen, was entweder Gedächtnisfehler oder Lapsus 
für 3"B ist. < S. oben S. 93. 
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"P'Bb . . mr\3ty, Gen. 1 -. c. 36 (7): Gen. 9, l und 25; ib. c. 53 
Ende: Gen. 16, l und 21, 21 ; ib. c. 86 E.: Gen. 29, 17 und 39, 6. 
— “p’Bb . . . 'Bb, Gen. r. c. 16 ( 2 ), 52 ( 9 ), Echa r. 1, 1 (VW 
Anf.). — Tanch. B. nnbtfl 5 (zu Hoh. 8, 14 und Ps. 33, 18 ): 'ab 
TH ID« pb... 1D1« KVW; ib. IX Ende (zu Deut. 32, 27 u. Ps. 48,15): 
. . . D'HDI« b«“lt T *p'Bb . . D'IDIN mDl«nt5» ’Bb. — Mit . . Itf 'Bb 
beginnen die messianiscben Schlußsätze der Homilien, deren 
namentlich Lev. r. viele Beispiele bietet. Kap. 1 (vor dem Zu¬ 
satze aus Tanna dibe Elijahu) schließt, anknüpfend an die Aus¬ 
sprüche über die den Propheten zuteil gewordenen göttlichen 
Offenbarungen, folgendermaßen (nach Jes. 40, 5 ): niM Dbljiat? 'flb 
.. ’n tim nb33i «ab Tnyb ba« n'Tri’n bp nb33 rwat?. Nach diesem 
antithetischen Schema sind auch die anderen messianischen Schluß¬ 
sätze gebildet. S. Lev. r. c. 12 Ende (Gott in den Mund gelegt), 
c. 14 E., 15 E., 25 E., 32 E., 33 E. — Solche Homilienschlüsse 
finden sich noch Ruth r. Abschn. III Ende; Koh. r. 1, 4 E. (aus 
Lev. r. c. 25 E.); 4, 1 (aus Lev. r. c. 32 E.); Esth. r. Abschn. II 
Ende (auch Lev. r. c. 9, § 6, innerhalb der Homilie). In Gen. 
r. c. 14 (8) steht ein solcher messianischer Schlußsatz inmitten 
anderer Auslegungen. Im Tanchuma ist diese Form des messia¬ 
nischen Schlußsatzes durch Beseitigung des * . ♦ ’ßb verändert. 
Ygl. den aus Lev. r. c. 12 zitierten Satz mit Tanch. B. n3 21 
Ende. S. auch Hi 28 Ende; ^ ^ 5 E. usw.; D'tsmp 14. 

IJD'Sb, deshalb. Außer den im vorhergehenden Artikel ge¬ 
brachten Beispielen sind noch folgende erwähnenswert. Gen. r. 
c. 4 (6): . . p'Bb . . » 'ab; Esth. r. 1, 4 g. Anf.: . . » ’T bj? 
. . “ppb. — IDl« «in “ppb 1 , Tanch. B. «TI 37; -QTD3 30 E.; 
Pes. r. 18b. 3'na "ppb (zumeist am Schlüsse von Absätzen), 
Schir r. 4, 4 ; Tanch. B. nbtJT 12; TPl 4; «3pM 11; nn« 3; 'Jlpra 1; 
«»3 28; mp 14. — nbnri ans “ppb, Pes. r. 21b. — “ID«3 "japb 2 , 
Pesikta 28 b, Tanch. B. flVlbvi 8. — "p'Bb mit unmittelbar darauf 
folgendem Bibeltexte (zumeist am Schlüsse von Absätzen): Gen. 
r. c. 9 (4), 32 (5); Lev. r. c. 1 ( 1 ); Tanch. B. 03 9, «TI 36, ib. 39, 
ib. 43, nnbin 8, «xt 11 , ppD 6, mat? 2 , dpbssp 10 , mp 6, 'JPD 9; 
Pes. r. 169 b. 

)1#b, Sprache, Ausdruck, Ausdrucksweise. Die aus der 
tannaitischen Terminologie bekannte Formel, um die lexikalische 
Bedeutung eines biblischen "Wortes festzustellen, lautet vielfach 


1 Gen. r. o. 50 (i i) ar. H31« «in p DIB 1 ?, 
s. oben, S. 96, Art. 


5 Dasselbe was 1D«3 "p^, 
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so: . . . pt?b »b» ... pt? 1 ? )'«. S. j. Sota 23 a 1 7, Erkl. von IBB'l, 
Deut 20, 8; Lev. r. c. 1 (3), zu TP I Chron. 4, 18 ; ib. c. 33 (6), zu 
Ez. 23, 43 ; Schir r. 4, 4, 'Ttwi; Echa r. 1, l, ?D'M. Tanch. 
B. mbm 4, ’2B'J?bn, Gen. 25, 30. Die vollere Formel, mit Be¬ 
tonung dessen, daß es sich um die Bedeutung des Wortes an der 
Textstelle handelt, lautet (Lev. r. c. 7 Anf.): airon . . pt?b pH 
. . . pt?b «bit )K3 (zu ITÖBmb, Deut. 9, 20 ). Oder (ib. c. 35): p«l 
. . pt?b «bN |SO miONn . * ptJ>b (zu ptJ?N, Gen. 28,15). Andere 
Variationen s. Lev. r. c. 17 ( 3 ), zu “JT2B\ I Sam. 17, 40; Exod. r. 
c. 45 g. E, zu MS, Exod. 33, 20 . Im Tanchuma ist besonders 
häufig dieses Schema (TO 28, zu Gen. 11,4): ntPJ?21 Hin pB'bn pNI 
rnt muj? ptyb «bK BB> 12 b. Gewöhnlich aber fehlt nach ntn pt5>bn 
das Textwort; s. KT1 45 E., pp» 4, W'l 8; «3 16, B'BBtPD 10, '3 

mr\ 14,16; jn*n 9, -ms« 20 , rnpna 5 , 6; nbty Addit. 15. S. auch 

Pes. r. 105b, 173b. Ein anderes Schema im Tanchuma lautet 
('PiOa 1, zu Gen. 1, 24): . . «b« KSin ptfb p«; s. noch 83 13, fibt? 
Addit. 3. Oder, häufiger, so (8T1 16, zu Gen. 18, 23 ): BW p« 
nbsn ’b «b«. S. noch nbtsn 23, 24; W 11, 18; IS 14; 131D3 2, 
mp 2, 5, 'JlBö 7. — Die kürzere Formel beschränkt sich darauf, 
dem erklärenden Ausdrucke das Wort pts>b vorzustellen. Echa 

r. Prooem. 32 (zu Dnp82, Exod. 2, 24): Hin TB1B pt?b; s. noch 

Echa r. 1, xs; Pes. r. 37a.< — Hierher gehört: nt pttfb, Lev. r. c. 
8 ( 1 ), von verschiedenen Bibelstellen, au denen das Wort nt in 
bedeutsamer Weise angewendet ist. 

Die „Ausdrucksweise der Thora“ ist der „Ausdrucksweise 
der Menschen“ entgegengestellt in der strittigen Norm über die 
beim Geloben gebrauchten Ausdrücke. Nach dem einen: lDb’n 
mwn ptstb in« B'T723, nach dem andern: an« '23 pts6 -in« ’3 n 
(j. Nedarim 39c 33 , Erubin 20d 27 ). Ein solcher „Ausdruck der 
Thora“, der in der gewöhnlichen Redeweise nicht mehr üblich, 
ist BTim für Wein (j. Nedarim 40b 75 ); s. auch j. Nedarim 40c 36, 
40 d 25 , 29.2 Eine andere halachische Unterscheidung zwischen 
mm ptyb und B1K '23 ptyb s. j. Schebuoth 37 c 53 . Von der 
Sprache der Thora heißt es Deut. r. c. 1 ( 1 ), daß sie die Zunge 
löse: ptrbn n« ima mm bt? TOItPb. 3 — Die Anwendung des Wortes 
DT wird, mit Hinblick auf Hiob 9, 7, als H132 pt?b (eig. Sprache 

1 Tanch. B. pp» Ende, zu Gen. 43 ,13 : «in n»p '1» ^«1 nm pwfci WB. Hier 
muß vor TOp ergänzt werden: 3 S. b. Joma 76b, Nedarim 30b und 

sonst: an« ’33 pw 1 ? nn« ij^n n'YiUl. 3 Jochanan unterscheidet min p«6 

von D'Ban pwb (b. Aboda zara 58 b, Chullin 137 b), s. Ag. d. pal. Am. I, 264. In 
einer Bemerkung Jochanans, Chullin 85a, heißt es: D'B2n 1«J». 
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des Höchsten) bezeichnet, j. Nedar. 37 a, 4, Nazir 51 a 64. — Die 
Anwendung des Ausdruckes m« im Gesetze über die Opfer 
(Lev. 1, 2 ) ist ein Ausfluß der göttlichen Liebe: )1B6l mn 
mjn nin«, Lev. r. c. 2 (8). — Die klangliche Übereinstimmung 
zwischen den Ausdrücken für Mann und Weib (Gen. 2, 23) wird 
so gekennzeichnet: iltn )»B6n by !?S13 ntfT ]lB6n, Gen. r. c. 18 ( 4 ). 
Moses wählt deshalb das Kupfer, um daraus die Schlange zu 
verfertigen (Num. 21, 8), weil tWIJ mit ntJPni gleichen Klang hat 
by )1t^), Gen. r. c. 31 (8). — Über nUtTN s. unt. 
Art. UDi. — Beispiele für den Plural, rtht? bw Ityy, j. Sukka 

54a 2 , Megilla 72a 10 : nnm b& niaityi? m?y, Schir r. 1, 4 
Anf.); n«na n«-|pa ni31B6 -ItPjn, Gen. r. c. 44, Schir r. 3, 3.1 

Die grammatischen Termini zur Bezeichnung von Zahl und 
Geschlecht sind auch im nachtannaitischen Midrasch zu finden. 
Tn' J1B6, Tanch. B. pnnKI Addit. 5 (zu Deut. 5, 6) 2; B'n ]1 b 6, 
Pes. r. 106 a, Sch. tob zu Ps. 11 ( 5 ); <l2p3 ]Us6, “Df ]1B6, Schir r. 
1 , 5 , Pes. r. 56 b. — Ruth r. 3 , 15 : na» noy -in» nwi. 

Wenn zu einem tannaitischen Lehrsätze eine ab- 

TT * 

weichende Tradition geboten wird, ist im jerus. Talmud öfters 
der Ausdruck p'BB (vorhergeht der Name des Tradenten) 
angewendet. S. Maaseroth 48d.is, Orla 61a 18 , Kethub. 36 a 51 , 
Kidd. 65b 65, Schebuoth 37a 54 . Wenn der Tradent nicht genannt 
ist, heißt es: tOtP’b ppBDT H'K, s. Berach. 6a 5, Schekalim 48dis, 
Moed Kat. 83 c 23 . Desselben Ausdruckes bedient sich Tanchuma, 
um Varianten zum Texte älterer Agadasätze anzugeben. 5 

Beispiele für verschiedene Anwendungen des hebr. ptt6 im babylonischen 
Talmud. 4 BHp pu6,. pts6, Berach. 40 b, vgl. Sabbath 41a. — “UM pa6, Pe- 
sachim 3 b. — (m'pl) 'p3 ptä6, s. Art. 'pi. — BVHn pt» 1 ?, B. Mezia 104 a. — ’b 
CM ptf6, “IW, Megilla 31b®; H2pJ ptrt, 13t pts6, Zebach. 43b, Kidd. 2b. — 
Plural. Taan. 9a und sonst: ’12 ®BWO '3#; Gittin 32 ab: iYUUff't “nt? 

JJDB». — Das aram. S3®'^> wird bei lexikalischen Angaben, sowohl über 
biblische, als über nichtbiblische Wörter so verwendet, daß es vermittels 1 mit 
dem erklärenden — in der Kegel ebenfalls aramäischen — Worte verbunden 
wird. Berach. 28a unt., zu U1J (Zeph. 3, 18 ): SW K13fn S3»'^; ib., zu demselben 
Worte: SW S1JJS1 ‘b, 8. noch Sabbath 53b, 54b, Erubin 65a, M. K. 2a, Chag. 8a, 
Beza 16a, Sukka 39a, 30b, Bosch Haschana 11a, 22b, 26a, Jebam. 21a, Te* 
mura 27 a, Nidda 31a. S. auch unt. Art. JtöWta. — S'bjB Nl®'b, eig. vortrefflicher, 


• S. Ag. d. pal. Am. X, 264. J Pes. r. 106 a, 106b: -IW' p®^3. 

5 S. Ag. d. pal. Am. in, 485,5. — )»'b in der Massora, s. Frensdorf, S. 6f. 

4 S. auch oben S. 103, Anm. 2, 3. 5 Chullin 55b, 77a, 122b, 134a, Pe- 

sachim 84 a (überall Jochanan ): nnts nil® US IW' p®^3. Hier bed. IW' die 
einzelne Autorität. 6 . S. Die Ag. der pal. Am. I, 375, 2. 
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rühmlicher Ausdruck, bedeutet dezente oder euphemistische Ausdrucksweise. 
Dieser Terminus findet sich zur Kennzeichnung von biblischen oder nicht¬ 
biblischen Bedeweisen angewendet, gewöhnlich mit dem Verbum Dpi verbunden 
(Dpi 'D ’b, oder Opn «in ’D ’b). In einer Kontroverse zwischen Rab und Samuel 
zu Num. 11 , 5 erklärt der Eine ^3K1 als Euphemismus, im Sinne von r 63 R, 
Prov. 30, 20 . Auf solche Weise wird als Euphemismus bezeichnet mnDll, Num. 
5,l3<(Jebam. 11b); ferner die betreffenden, mit Ungebildeten Ausdrücke in II Sam. 
19, 25, I Sam. 24, 4 , Richter 3,24, ib. 4, 27 (Jebam. 103a). In der Erklärung von 
Mischnastellen ist der Terminus angewendet: Ketub. 13a, ib. 65b, Gittin 76b, 
ib. 80 b, Baba Mezia 91a, Sanh. 54 a, Temura 30 a. Daß in M. Pesachim I, 1 
US für b'b steht, ist ebenfalls S'^JttS RI»' 1 ? (Pesachim 3 a), ebenso daß man beim 
Rezitieren der Worte von Jesaja 45, t *7371 sagt statt jn (Berach. 11 b). — Mit 
«V^p RI»' 1 ? („erleichterter Ausdruck“) kennzeichnet Rab die Anwendung von 
3n statt 3';n in M. B. Kamma I, 1 (B. Kamma 6 b). Daß in M. Baba Mezia I, 1 
das Erblicken des Gegenstandes durch den Finder als „Finden“ bezeichnet wird, 
ist die „Ausdrucksweise der Welt“ (Dp: RD^pi Rl»'^? ton).' — Mit «Dp Rlljr 6 
und Rin3 RI®' 1 ? werden verschiedene Versionen einer Tradition voneinander 
unterschieden; s. Berach. 60a, Pesach. 45a, Taan. 30a, Chullin 98 b, Bechor. 
36 b. — Sabb. 57a: R10’b in p31 tot?' 1 ? -jn )'3 RD'R 'KD; Berach. 43 a: 7 KY 6 
Rl»'^ IK'n^l . . Kl»' 1 ?; Pesach. 79b: '10' 1 ? '-iro; Chullin 109b: an RDp K10'^3. 
— Als Überschrift einer anderen Version erscheint innerhalb des Talmudtextes 
die Angabe Rl'lflK Rl®'^; s. Nazir 9b, B. Kamma 59a unt., Chullin 119 b unt., 
Temura 5 a, 6 b, 9 b, 11a, 11b, 30b, Nidda 29a, 38a. — Kidduschin 2 b: Ri»' 1 ? 
Rn"HRi, opp. pan ri»' 1 ?. 


D 

'KO, was. Die Frageformel 3T13T 'KO 2, womit nach dem 
Sinne einer Bibelstelle gefragt wird, kommt in der palästinischen 
Literatur nur sporadisch vor. S. Gen. r. c. 49 (8), Frage Simlai’s 
an Jonathan; Sch. tob zu Ps. 4 (3 Ende) hat 2'r07 'KD, während 
in der Parallelstelle, Echa r. 3, 43, dafür steht: 3T irto. Selten 
ist auch das bloße 'KD mit darauffolgendem Texte, Pesikta 65 b 
(zu Hiob 1, 14): . . mtnin vn ipnn 'KD; ib. 183b (Lev. 23, 5 ): 
ptrKin D1'3 'KD; Gen. r. c. 6 (9): ItP’n ISO 'KD; ib. 44 (9); Pes. r. 
18b. — Mit 1H3 (nun) erweitert, j. Chag. 79a 53 (Lev. 11, 34 ): 
*?3K' -lt?K tolKn \>3D )H3 'KD. S. auch unt. Art. l.TD (S. 109). — 
Über KDJ1D 'KD s. oben, S. 70. 

Im babyl. Talmud ist 3'7131 'RD häufig zu finden. Die in Erubin 21 b mit 
der Einführung R33 WY 1 (Raba predigte) gebrachten Schriftauslegungen be¬ 
ginnen mit dieser Formel. S. auch Berach. 8 a, 10b, 15b, 32b; Sabb. 30a, 119a, 

1 Raschi gibt RD^JII ‘b mit DIR '13 p® 1 ? wieder. 2 Grünbaum, Ges. 

Aufsätze, S. 30b, übersetzt das so: „Was soll es bedeuten, daß es heißt“. Rich¬ 
tiger ist zu übersetzen: Was bedeutet das, was geschrieben steht ? S. Art. ins. 
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Ab. zara 55 a. — Andere mit 'KD beginnende, stehende Fragen, ib Jl'K 'KD 
ID'D^ („was kannst du sagen“), Pesachim 84 b 1 — ID’D^ K3'K 'KD („was kann 
man sagen“), Pesach. 85 a. — in''3'3 'KD, s. oben S. 21. — nty 'in 'KD („was ist 
damit“), Erubin 3a, Chullin 28b. — Ittb 'KD („etwa nicht“), Nidda 5a. — 'KD 
Kl» („was ist der Unterschied“), gewöhnlich wiederholt gesetzt: . . . Kl» 'KD 
. . Kl» 'KD1, Berach. 4b; ib. 20a; Erubin 52a; Jebam. 21b. S. unten Art. '!». 
— Über K"“l'K 'KD s. ob., S. 17. — 'KDD („woher folgt es?“), Joma 22b, Jebam. 
102 b, Nazir 3 a. 

IflKÜ. s. oben, Art. 10« (S. 4), und den folgenden Artikel. 

130 (13'D), eig. „aus der Mitte“, mit folgendem Relativpronomen (.. 1 ll'D) 
das aramäische Äquivalent des hebr. Ausdruckes . , » TJIDö; formelhafte Kon¬ 
junktion, mit der eine Folgerung eingeleitet wird. Der jerus. Talmud hat dafür: 

. . i iriKD. S. Frankel, Mebo Hajeruschalmi, 8 . 11b; Levy, I, 307b. 

»Tlö, Maß, Regel, Verfahrungsweise. Charakteristisch fin¬ 
den jerus. Talmud ist der Ausdruck pO OID in der Bedeutung; 
Zivilrecht, Vermögensrecht (entsprechend dem 013100 '3'1 der 
Mischna und des bab. Talmuds). S. Frankel, Mebö, S. 11a, wo 
folgende Stellen zitiert werden: Berach. 5a 67, Schebiith 38d 54, 
39c unt., Maaseroth 49cd, Maaser scheni 53c 8, Nedarim 40b 47. 
Außerdem ist noch anzuführen: Pea 19a 13, Schebiith 34d 3, 
Gittin 44b 46, 46 c 54, Sanh. 23 a 21 . In bezug auf M. Demai 
VI, 2 sagt Jochanan (tradiert von Heia): 13103 pO OTO OffSO 
!?«1t?'0 13103 OSPSO «^>1 '130 10 (Demai 25b 25 , vgl. ib. Z. 3off.). 
Der Ausdruck ]'10 010 enthält an sich keinen Hinweis auf das 
Vermögensrecht, sondern hat denselben erst im Sprachgebrauchs 
der palästinensischen Schulen erhalten. Einmal ist dem Aus¬ 
drucke die nähere Bestimmung ]10D3 hinzugefügt, B. Kamma c. 
V Anf. (4d): 3110 10« ]1003 pO 0103 1 d!?' 0 «to 0101« 0«f2; und 
ebend.: 3110 10« 11003 pO 0103 13^0 10« Dlp03. 3 Die eigentliche 
Bedeutung des Ausdruckes ist ersichtlich, wo er das strenge Ver¬ 
fahren mit dem Rechte bezeichnet, im Gegensätze zu dem Ver¬ 
fahren des Erbarmens (der Milde); s. j. B. Kamma 6c 4: 100 
D'0010 0103 «30 013 pO 0103; j. Schebiith Ende: pO Oiob joO 
Oll'DO OIO^ 3'03 311 001 «10 (in bezug auf die Äußerung Rabs: 
wenn ich meinen Hausleuten befehle, jemandem ein Geschenk zu 
geben, nehme ich mein Wort nicht mehr zurück).* — Die Phrase 


1 8. auch Koh. r. 1, 2 Ende; j. Schekalim 51b 53. a In b.B. Kamma 
46b entspricht dieser These: K313 ira p'^tK K 1 ? R31DD3. 3 Nach Frankel 11b, 

Levy (III 27 b) ist (1DD3 erklärende Glosse. Inj. Kethub. c. II Anf. (26 a) ist 
der erstere Satz zweimal, der andere einmal gebracht, stets mit pDDbl statt 
11DD3 und l'in niD) st. 'n ! D3. * Im bab. Talmud, Baba Mezia 52 b, Chullin 

130b: JK3 13 » niTon mo. 
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nplV pn mu 0«äö3 (j. Baba Kamma4a 73, Jose b. Abun) gehört 
nicht hierher; sie beruht auf einer Phrase tannaitischen Ur¬ 
sprunges: np6 pn mo 113 (Simon b. Jochai, Tos. Jebamoth 

3; j. Jebam. 8 b e), in der p dieselbe Bedeutung hat, wie 
in einer anderen, aus der Schule Ismaels bezeugten Phrase (Sche- 
buoth 14 a, Joma 43 b): (Yar. 03013) 03013 p.3 mo N',3 *J 3 , näm¬ 
lich: logische Schlußfolgerung. 1 * — it#j? n^D, hartes, strenges Ver¬ 
fahren (Gottes), ist ein Ausdruck, den Jehuda b. Simon in der 
Erklärung von Jes. 43, i6f. anwendet (Schir r. 2, 15). Mit mo 
03D 3333 („Maß für Maß“) ist angegeben, daß in Jes. 47, x Babel 
die entsprechende Strafe für die in Echa 2, io erzählte Demütigung 
Zions angekündigt wird (Schir r. 3,4). — Von den neun Auf¬ 
forderungen zur Besserung in Jes. 1, i6f. heißt es in Pesikta r. 
169a: D'31S30 Dl' 1 ? m |'3tü D'D' njWO 1333 )«3 303 OH» JflWl. 

Bh*[D, Schriftauslegung. 1. Die einzelne Schriftauslegung. 
J. Joma 40c 27 (Heia): 13'3J?3 tTHDl BH3D ^>3 (j. Jebam. 7c 34 
dafür: 13'3J?3 BH3D ^3). In bezug auf die im Bibeltexte selbst (Gen. 
5, 29 ) gegebene Auslegung des Namens 03 durch das Verbum D!33 
sagt Jochanan, Gen. r. c. 25 ( 2 ): «in Dt?n «“?! DtPO «in trnan «*? 
S5H3Dn. Ein Ungenannter sagt Hoschaja, indem er ihm eine Aus¬ 
legung zu Gen. 32, 14 mitteilt: «nOEOl {933» bw 213'B “J 1 ? 3D1« 
'ßt?D 101« 31D« Win, Tanch. B, n^tr'1 11. — PI. J. Nazir 56b 9: 
«3'D« 01tm3ß; Gen. r. c. 71 (9): p 01t?33D, zu den Namen in 
I Ohr. 8, 27 „gibt es Auslegungen“. S. auch unt. Art. 3110D. — 
Tanch. B. 013^10 16, in der allegorischen Auslegung von Gen. 
27, 28 : D'tJHian 1^« BOTOI (hier kann das Wort jedoch in der 
unter 2. anzugebenden Bedeutung gemeint sein).* 

2. Die Disziplin der Schriftauslegung, der Midrasch. S. unten 
Art. «3pö. 

HO, was. Die Frage 3'03 OD ist in verschiedenen, unter 
den Artikeln 303, OtDD^ 1 , )'3J1, 0«3, |D0 usw. gebrachten 

Formeln anzutreffen. Für sich steht die Frage oft im Tanchuma, 
und zwar: Entweder, um einen Belegvers zu einer vorhergehenden 
These oder Angabe nachdrucksvoll einzuleiten; s. Tanch. B. 

-] 1 ? 11 (Gen. 14, 15): nW DO' 1 ?)? p^O'l 3'03 OD; s. ferner ib. 0'1P«33 
4, 5, «3'1 15, «3'1 9, rf>»'1 28, «3«1 32, 130' 6, 9, D'DSt?D 2, '3'Dt? 7 

1 S. Levy III, 27 a. 3 2'D scheint hier so viel zu bedeuten, wie MB, 

also, „den besten, vortrefflichsten Midrasch“. In dem weiteren Verlauf der 
Erzählung sagt Hoschaja in bezug auf die gehörte Auslegung: 21 BH ■am tun nt. 

3 In Bechoroth 43 b interpretiert Baba den Satz der Mischna (Bechor. 
VII, 2) minn ntasn pa nt so: a ’n pa is »nta sin nt (zu Lev. 21 , 20 ). 
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Ende. Oder um inmitten des Satzes einen bedeutsamen Bibelvers 
auf emphatische Weise anzuführen; s. Tanch. B. 6 (Gen. 

32,8): “mn npjr «T’i yra no p 3pj>’ ynm pai; s. ferner ib. 
atsm 12, nietP 2 Anf., 12 (vorher TO). Oder ferner, um nach dem 
Sinne eines Textes zu fragen (fast dasselbe was h'031 p ino 
oder ähnlich), s. NS'l 24 (Gen. 30, 37): DpJT )b np’1 3TO HO; s. 
ferner W 14, 18, «INI 12, N3 16, nn’ 10 Ende, 14, nenn 3. — Er¬ 
weitert durch die Angabe der Gelegenheit, bei welcher der be¬ 
treffende Text geschrieben steht, lautet die Frage: D<“Q 3TD HD 
teon im, Tanch. B. nWD 21, zu Gen. 7,23; |N3 3TD HD 
D.TI3N3, ib. NTI 15, zu Gen. 18, 2 ; 3TD HD DUiTO , Schir r. 1, 5 
(nuntP), zu II Kön. 6, 30; 3TD HD 1NBPI N^tP "IJi, Schir r. 

3, 8, zu Ps. 68, 13. S. auch Pesikta 24a, 45b, 126a. — Inj. Sanh. 
19 b 38, 45 heißt es zu Neh. 12, 31: fiü^nn N^> nia^no 3T13 HO 
(„Was steht geschrieben? Etwa TD^HD? Nein! Vielmehr niD^nn“). 
Weitere Beispiele für 3’fl3 HO: Pesikta 87a, 105a, 105b, 106a; 
Echa r. 1, 13 g. E.; Lev. r. c. 26 (7). Mit Vorgesetzter Konjunktion 
(3TO nei): Tanch. NJH 15 Anf. 

Vergleichungssätze, deren beide Glieder mit HD und *)N ein¬ 
geleitet sind, finden sich besonders an den in den Artikeln ]N3 
und zitierten Stellen, wo zwei Bibelstellen miteinander in 
Parallele gebracht werden. S. ferner Gen. r. c. 52 ( 2 ), Pesikta 
88 a, 107 a; Schir r. 1, i; Echa r. Prooem. 2; Esth. r. 2, s; Pes. 
r. 78 b. Statt *|N steht im zweiten Gliede der Vergleichung auch 
■p. S. Pes. 73b, Lev. r. c. 36 ( 2 ), Schir r. 1 , 2 (Q’310 D); 1 , 5 
(mint?); 1, 13 ; 1, 15 ; 6, 6 (Anf.), wo *)N mit "p abwechselt. 

. . . ’S nn ,. . ’S na bed.: was ist mir der Unterschied zwischen dem einen 
und dem anderen? Gar keiner. S. Sabbath 106a (Aschi): HD nS'B ]pnS ’S nB 
'Ss ;pnS ’S; Jebam. 6b (Schescheth): ]'JBD Sn»'2 'S nB nS'nD Sw'3 'S no; Chnllin 
35b: «jSs n'Sop ’S HB nSl3 rt'Ssp 'S nB. 

V1D, zusammengezogen aus NP HD. In erster Reihe ist zu 
erwähnen die Formel, mit der nach dem Sinne eines Bibeltextes 
gefragt wird: 3TD1 p (selten HO) ine. S. Gen. r. c. 8(9)!; 
80 (io); 81 ( 2 ); 82 (8); Lev. r. c. 22 (6); Schir r. 2 0*3ptS>''); 2, 5; 
Koh. r. 1, 7 g. E.; 2, 3; 3, 21 ; 9, n; Ruth r. III. Abschn. Anf.; 
IV. Abschn. Anf. Statt p steht auch pH (s. oben, S. 46): 
j. Pea 20b n, Maaseroth 51a n; Pes. r. 125b. Statt p steht 
N“! in j. B. Bathra 13d 76; auch pil: j. Berach. 12d 72. Andere 
Variationen der Formel: IDNitP pn ino, Koh. r. 1, 7. p ino 


1 In Ed. Theodor fehlt hier p. 
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Koh. r. 5, 10 Anf.; pss6 p m», Ruth r. Auf. — 3'«! 1<1», Tanch. 
D’ttnp 6 Anf.; »ro»' in», Pesikta r. 57b. — In den Tanchuma- 
Midraschim findet sich die dem auszulegenden Texte nachgesetzte 
Frage: (od. p) “p in». S. Tanch. B. m 10; Exod. r. c. 19 (l); 
Pesikta r. 6b; ib. 38b. Auf ihre kürzeste Form gebracht, lautet 
die dem Texte Vorgesetzte Frageformel: VT». S. j. Berach. 7b 5; 
R. H. 57b 64; Taan. 68c 45. Gen. r. c. 56 (9), 67 (2); Lev. r. c. 
12 (l); Pesikta 4a, 9a, 12b, 13a, 139a, 165u, 167a, 175b, 179a, 
196b; Scbir r. 2, 16 ; 3, l Anf.; Tanch. B. 'W13 29 Anf., na 10 
Ende, 3t5m 2 Anf., »’Emp 6 Anf. — In den halachischen Dis¬ 
kussionen des jerus. Talmuds findet sich oft die Frage: p3 in» 
(„was nun“); s. j. Terum. 44a 7i, Sabb. 14c 46 (xme). Statt in» 
steht auch ’«»: Sukka 51 d 67, Chagiga 79 a 53 ; oder "ö: Sabb. 10 a 46. i 

KCm ins. S. Art. SB'tPB. 

Tjnp, geklärt, klar, deutlich. Das Aktivum findet sich in 
Gen. r. c. 98 (9), zu Gen. 49, n, wo es vom Messias heißt: Xintr 
min '"DT lim». Das Participium Passivi ist im jerus. Talmud 
häufig zu finden. f?13» innen, Maaseroth 49 d 45; )^> 133 ty llinon, 
ib. 50c 19; X1H um» . . , mna li'X . . Erubin 21a unt.; px 
. . X^X 0^13» Hin» -f>, ib.; . . X*?X Hin» px, Challa 58c 27 ; 

Hin» . . , um» px * . Erubin 26a 4i. lim» U’x, Maaser 
scheni 53 b 32 , Sabbath 9d 15, Pesach. 36 b 41, Joma 45 a 29 , Sukka 
55a 45; mim», Sabbath lld 18, Ab. zara 43a 61. Die Bedeutung 
unseres Ausdruckes ist am besten ersichtlich aus dem Ausspruche 
Jannai’s von den drei halachischen Schriftdeutungen, die besonders 
deutlich aus dem Wortlaute des Textes sich ergeben: 3» mx nt 
mW3 pim» plt? (od. nmp») nm», j. Terum. 40 d 34 (Challa 
37c 62 ), zu Deut. 14, 29 ; ib. 41c 72 , zu Num. 18, 12; ib. 45b 19, zu 
Deut. 26, 3.2 — J. Nazir 53 d 40: mm 131» mim» *pj> n»mtä> px; 
Erubin 21a unt. (Hoschaja): pllin» pw n3t? ’öinn *) 1 D *]1JPjn 
min 1310; ebenso ib. 22d 36, Berach. 5a unt. (Jochanan): "pjpjn 
min i3i» D'inn» aaw r6sn ni3xb» *pD.3 — j. Pesach. 28 c 31: 
um» blä ntPJtn X 1 ? px»; Joma 44 d 40: ntPJD 11 m» X 1 . 1 t? pa»; 

1 8. Levy II, 295b, Dalman, 8 . 88. 3 Im Tanchuma D'BBtPB g. Ende 

heißt es in einem anonymen Aussprüche zu Exod. 23, 20 : mtnpan |ö ms nt 
p»o pjato tsnpan n'nw nvmnan. Zu dieser Auslegung der 
Worte 'nil'Bil s. Die Ag. d. Tannaiten II, 99, Anm. 5. * Nach der bei 

Levy II, 26 a gebrachten und von Ratner, Scholien zu Jer. Berachoth. 8. 57, 
nicht berücksichtigten Leseart. — Der Ausdruck *|1D "py'in in den letzten zwei 
Sätzen bedeutet: Man hat dich an das Ende — den letzten Erforschungsgrad — 
der betreffenden Satzung gelangen [und erkennen] lassen, daß sie sich nicht 
deutlich aus dem Bibeltexte ergibt. 
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ebenso Taanith 64 c 56. — Die aramäische Form des Wortes 
findet sich in dem Ausspruche Jochanans, j. Berach. 4c 38: ^3 
pD pn« p r6 pDDB snttno i6l K^D (ebenso j. Erubin 26 a 34, 
Pes. r. 122 b). S. Art. "pD, — In Gen. r. c. 27 (l) sagt Jehuda 
b. Simon in bezug auf eine These, die Judan mit einem Yerse 
aus Daniel bewiesen hatte: p p TJT IlllDI J111N K"ip jb mt.i 
Vgl. Esth. r. 1, i: ]H^3 p 3B1 in ^ fl'K. 

Im bab. Talmud findet sich die aramäische Form unseres Wortes in der 
ständigen Formel, mit der zuweilen eine Diskussion abgeschlossen wird, indem 
man angibt, welche der geäußerten Meinungen richtig (eig. klar, evident) ist. 
Gewöhnlich lautet die Formel: . . 3 KJTpine «b«. S. Pesach. 36a, 78b, 100a, 
Jebam. 111b, 119a, Ketub. 94b, Makkoth 2b, Chullin 117. Oder, wo es sich 
um Erledigung von Einwänden handelt: tnp'JJB p'JSna smiintt s. Pesach. 
55b, 73b, R. H. 4a, Jebam. 76a, Gittin 42a, Horaj. 8b. 

KCDD OBD), Peal: hingelangen. Esther r. 2, 6: '“1 1BD 11H 13 
NpIDB 'Kn? )3311 jmr, wenn sie in der Lektüre des Estherbuches 
zu diesem Yerse gelangten (hebr. jpn, s. Art. p)DB). — Schir 
r. 4, 16 : D'O^ '33 'ISO mn 131, als die h. Schrift zu dem Gesetze 
von den Friedensopfern gelangte (in Lev. 7, n). — Bei Angaben 
über die Urheberschaft eines Ausspruches findet sich im jerus. 
Talmud häufig der Ausdruck Dt?3 <13 (1BD, 1BD1) ’BD, womit ge¬ 
sagt ist, daß ein Tradent bei der Überlieferung des Ausspruches 
in der Angabe der Traditionskette bis zu dem genannten Autor 
gelangte, während ein anderer Tradent sie nicht bis zu demselben 
hinaufführte. Berachoth 7 c 45: WDt 13 «3« '1 pD'D '11 DIPD 1 
«B'n pi 'D'IBK 1 Bt?3 13 1BB, d. h. der Satz, den Pinchas im 
Namen Simons tradierte, führte Abba b. Zemina auf Abdimi aus 
Chaifa zurück. S. andere Beispiele: Berach. 8b 41, ib. Hess, 
Peal6c49, Challa57c74, Bikkurim64a 36; Sabbath7b53, 16a 49, 
Erubin 22 d 21 , Schekalim 50a 63, Taan. 64a 39, Megilla 74b 25, 
Chagiga 76d 5; Jebam. 9c l, 12c 30, 13a 13, Nedarim 42b 24, 
Kidduschin 66b 21 ; Baba Bathra 14a 24 . — Chagiga 79b 2 heißt 
es nach der Traditionskette „Zeira—Assi—Jochanan—Jannai“: 
’31 BtP3 13 ’BD P« pjrr «Ü, d. h. man weiß nicht, ob nicht als 
eigentlicher Urheber des Ausspruches Jehuda I genannt war, 
von dem ihn Jannai überkommen hatte. Kilajim 31a 43 lautet 
eine Autorangabe so: '31 D65>3 13 ’BD K3’31 '1 Df© 1^ ID« 'DP '1 
prer 13 ^MIDt?; s. Ähnliches Jebam. 5c 4 ; ib. 12d 61.2 

1 S. die Parallelstellen (in denen teilweise durch andere Ausdrücke 
ersetzt ist) Ag. d. pal. Am. III, 191, 4 . Nachzutragen ist dort: Koh. r. 2, 21 . 

2 An den Parallelstellen ist der Ausdruck na ’BÖ bis zur Unkenntlichkeit ent¬ 
stellt: in Jebam. 14a 40 zu naina, in Sota 19c 62 zu nan. 
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Joma 9b: Kip 'KnS pill' ’l 'Bö ' 3 ; Chagiga 4b: Kip 'Kf6 'Bö '3 Kill 31 
(ib. und 5a noch viele Beispiele); s. auch Sabath 152a, M. Katon 16b. — Ta- 
mid 28 a: Kn'lna k, 13 pm' '1 'BÖ '3. — Dem . . n»3 ,13 'Bö des jerus. Talmuds 
entspricht im babylonischen: (, . 1 ,l'ö»ö) cur» ,13 1BB1; während im jerus. 
Talmud ein Tradent als Subjekt zu 'Bö genannt wird, ist die Angabe im babyl. 
Talmud stets unbestimmt („man führt den Satz auch auf N. zurück“). Im bab. 
Talmud ist es zumeist ein Tannait, auf den mit jener Formel ein zuerst einem 
Amoräer zugeschriebener Satz zurückgeführt wird. B. H. 12: 1 "k 'DK '31 1 BK 
'Win ' ov "n n'DWö .13 lBöl pni'i, s. ferner Sabbath 101a (Bab—Chija), Erubin 
86a (ebenso), Bechor. 8a (Bab—Josua b. Chananja), Zebach. 17b (Jochanan— 
Eleazar b. Simon), B. Hasch. 10a (Jochanan—Jannai), Menachoth 26a (Simon 
b. Jehozadak 2 —Josua b. Ohananja). In Kidduschin 67 b folgt der Angabe 1BÖ1 
'Kl' '13 n'ötPB ,13 (zu einem von Chija b. Abba tradierten Ausspruche Jochanans), 
noch die weitere Angabe: 'Win 'Dl' ’l DH7D ,13 1BÖ1 [1BK] K311 ,1'13 KnK 311. 

'fi, wer. Echa r. 1 ,17 Anf., zu Jerem. 8, 23 ; pIDBH "IBM 'B 
ntH; ib. 1, 18 , zu diesem Verse: nm plDS 1 ? na« 'D. — Tanch. B. 
m 2, zu Prov. 3, 18 : H3 nt nt Min 'a; ib. «1M1 12, zu Prov. 29, 11 : 
nsns nt nt 'B; ib. ':w l, zu Kob. 8, 5 : (l. nt nt «in 'b) nt n'n 'b 
pn«; ib. mn 8, zu Lev. 25, 25 (tf>«U): tjtia nt iTH 'B. 

Als Fragepartikel (etwa?) mit 2VD verbunden. Jer. Pesach. 
33 b 43 , zu Exod. 12, 9: 3YD bx «b 3'ro 'B. Kob. r. 4 ,12 E.: 'Bl 
a'na pn:' ,Tinas xb pn:' xb i'na; s. auch Koh. r. 3 ,2 zu 
I Kön. 13, 2 ; Estb. r. 1, 1 , zu Ezra 4, 21 . 

Berach. 3 b, zu Bichter 7, 19 : 3'nD nilD'nn ni313'n3W ,1313'n 3'n3 'ö; ib. 12 a, 
zu Mal. 2, 5 : 3'tl3 'BB> 'JSB 'ö»3 3'n3 'D; ib. 54a, zu Ps. 107, 32 : bip3 3'T13 'D 
3'ns DJ! ^np3 D'Jpt; Zebachim 64b (Baba), zu Lev. 5, 9 : 3'H3 ,1SÖ' ISO' 3'n3 'ö. 3 

TQ. S. oben S. 74 

i6D, voll, vollgültig, an sich genügend, als Epitheton zu 
MnpB. Jer. Beracb. 5 a 29 : M"ipB t6l ntn 'S1J?n )B YiB^ i: 1 ? na 
Min *6a. Bikkurim 65 d 20 : Min M^B MIpB M^l (es bedarf also 
keiner Tradition hierüber). Diese Frageform des Satzes s. noch 
B,uth r. III. Abschn. Anf., Echa r. 1, 16 Ende, Sch. tob zu Ps. 
4 (9). In positiver Form (ohne «Vl): Gien. r. c. 3 ( 4 ), 23 ( 7 ), 96 ( 5 ); 


1 Diese ist die einzige Stelle, welche Levy (III, 377 b) für unsere Bedensart 

anführt, und zwar unter HB3, 'Bl, da er 1BD als Partie, des Aphel erklärt. Ihm 
folgt Kohut V, 333b, der ebenfalls nur diese einzige Stelle erklärt. Auch 
Jastrow (Kol. 757 a) zitiert diese einzige Stelle des babylonischen Talmuds und 
keine einzige des Jeruschalmi; aber er bringt das Wort mit richtiger Erklärung 
unter 'Bö. 2 Das ist die richtige Leseart, s. Dikd. Sofrim. XIY, 59. 

3 Das ist die richtige, von einer Handschrift (Dikd. Sofrim XIY, 122) bezeugte 
Leseart. Denn auf die Unterscheidung von nsö’ (oder nSB'_) und USB) kann 
sich der Ausdruck 3'ro, der nur den Buchstabentext angeht, nicht beziehen. 
Die weitere Erklärung Baba’s: JJBWD Kb'ööl besagt, daß das Textwort il2ö' 
(Niphal) das von selbst erfolgende Ausdrücken des Blutes bezeichne. 
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Lev. r. c. 31 ( 7 ); Tanch. B. «VI 6, VP1 6, Pes. r. 14b; Sch. tob 
zu Ps. 1 ( 17 ), 1 ( 19 ), 99 ( 4 ). In Koh. r. 3, 2 g. E. ist Akiba Fol¬ 
gendes in den Mund gelegt: «Ipö «b« ntypon 'b )'« ritten Mb no 
«bö. In Pesikta finden sich folgende Variationen: «bö «IpD tP’l 
b«pwra, 3b; «bö «npö “]b V\ 167a; «in «bö 2103, 6b und 192a. 

— «bö piDS, Tanch. A. nnbin 12. 

In massoretischem Sinne bed. «bö die volle Schreibung des 
Wortes mit dem Vokalbuchstaben. S. außer den im Art IDn 
gebrachten Beispielen: Echa r. 1, 6 Ende (Pesikta 160b): fpn 
«bö; j. Sukka 52a 21 : «bö niDD; Sch. tob zu Ps. 80 ( 3 ): «bö nabl 
«in. In Gen. r. c. 85 ( 13 ) bed. «bö D'D1«n die Schreibung des 
Wortes mit « (Gen. 38, 27 ), im Gegensatz zu IDO D'öin (Gen. 
25, 24 ). — Aramäisch, j. Kilajim 28c 15 (zu Jes. 61, 11 ): «’bö H’priT. 

Nazir 42b: 31131 131 sbo 8ipo (zu Num. 6, 7 ). 

«bö, «nbp («nb'D), Wort; Sache. Jer. Kidd. 66a 37: «vaa' 
pan pnoisa «nb'D «n, nämlich ein auf Num. 5, 28 beruhender 
Ausspruch. In Beantwortung einer halachischen Frage wird der 
Ausspruch eines Amora so herangezogen (j. Joma 39d43): H'nb'D 
*1D« pns’ T3 b«1ötf ÖIT Vgl. j. Gittin 47 b 46: ppö» ~n vnb'ö 
. . . t? ”1ö« VII' p. Häufiger ist die Formel im Plural, die auch 
dort angewendet ist, wo der Ausspruch eines einzelnen Amora 
angeführt wird (s. Frankel, Mebo 16a). S. Schebuoth 36c 5: 
, . po« pan p.Tb'ö ; Pesachim 27 a 73; Demai 22 c 40 . Ähn¬ 
lich Demai 24a 5: . . 'ab ppvDD pan jirrbö; ib. 25d 27: Jin'bö 
pj’ba pavu 

Joma 38b: )331 11081 snb’ö 81 830; Jebam. 21b: 831 81330 8nV'0 8i 
'b jrOEt; Jebam. 35a, 56a, Sota 6a, B. Bathra 53b: nw 31 ]b 108 »nb'D 81 
pruneo l'3"l>Vl13’11381; Taan. 5b: »nb'D 10 80^; jb. 7a: 811381 Hn'j'O 10 8D'b; 
Sabbath 121 b: 11"3'30 Sr 6'0 ’pS3; Pesaob. 83: 8\1 8r6'D 8in. — ( 18 ^ 1 ) 18 1 ? 
8M »nb'D (es ist nichts, es ist unrichtig), Sabbath 140 b, Pesach. 20 b, B. Hasch. 
13a, Kethub. 33a, Gittin 23a, Zebach. 94a, Chullin 132b. — S. auch Art. 8'bpo. 

— PI. 'b'ö, s. Art. '3.1, )'3ö. 

nybia. in der Einleitung zu Schir r. werden vier Möglich¬ 
keiten über das Verhältnis zwischen Vater und Sohn aufgestellt; 
die These lautet: vblö ’S pan vblö pan p'TS vblö pns «S1D n« 
'S Tb ID "1 "l. Dann folgt die Bemerkung: «*ij?ö Dnb jmbiai 
ns'bö onb av bt?ö nnb rn. In der Ausführung jedoch ist HS'bö 
nur beim zweiten Satze der These (pan Tblö pan) berücksichtigt. 
Die Bibelstelle ist Num. 32, 14, das bttfO der in I Sam. 24, 15 


1 Bas Verbum hat nicht pi’bo, sondern )331 zum Subjekt, ebenso wie 
von 108 in der Singularform der Bedensart nicht 1'r6’0 das Subjekt ist. 
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erwähnte alte Spruch, die ntt'^D ein aramäisches Sprichwort. Bei 
den anderen drei Sätzen wird als ^»D stets ein aramäisches 
Sprichwort gebracht, ähnlich dem bei dem einen Satze als nX’^D 
gebrachten. Da der Ausdruck nX'^D in solcher Anwendung 
nirgends vorkommt, muß es unentschieden bleiben, wieso es an 
der zitierten Midraschstelle in solchem Zusammenhänge, offenbar 
als Synonym zu b&Q' (vgL Prov. 1, 6, Habak. 2, 6), verwertet wurde. 
Im Jalkut zu I Sam. 24 (§ 134 Anf.) steht eine andere Version 
des Ganzen, mit gänzlicher Beseitigung der nx’^D als dritten 
Argumentes; beim zweiten Satze figuriert das in Schir r. als nx^D 
herangezogene aram. Sprichwort ebenfalls als ^»D. 1 

t$3D, Wirklichkeit; als Adverbium angewendet: wirklich, 
tatsächlich. In den halachischen Erläuterungen des jerus. Tal¬ 
muds: Pea 20a 12 (»DD P»'2); Schebiith 39d 10 (»DD Nazir 

52b 20 (»OO m'nDO); Sanh. 20a 10 (»DO JDD^>). — Gen. r. c. 33 (5), 
zu I Kön. 17, 6 (»DO D’BtlJl); Schir r. Einl. zu I Kön. 3, 16 
(»dd mait). 

Berach. 11a, zu Deut. 6, 7: ®BB n2'3», '0 nß'p; ib. 56 b, zu Prov. 8, 35: 
’ß D"n; Sota 11 a, zu Exod. 1, S: ’D »in; ib. 36b, zu Gen. 39, 11 : ’D W3X3ß; ib. 
46 b, zu II Kön. 2,24: 'ß n«l; KidduschiD 76 b, zu Hoh. 4,7: 'ß Nßlß Xß'N; Baba 
Kamma 83b, zu Exod. 21, 24: 'B pp XB'X; B. Bathra 123a, zu Gen. 29, 17: 
'0 ni31; ib., zu Gen. 29, 3t: 'ES HNUW; Sanh. 64a, zu Deut. 4, 4: Wßß O'pm. — 
Bei Ausdrücken von Traditionssätzen findet sich »ßß in ähnlicher Weise an¬ 
gewendet; s. Pesachim 10 a, Joma 80 a, Snkka 14 a, 20a, Kethub. 65 b, 102 b, 
Nedarim 20b, 49b, Baba Kamma 61a, Chullin 19b. 

KM, ]^5>. S. folg. S., Art. pap. 

niD, Kal: zählen, rechnen. Schir r. 4, 4 (zu I Chr. 5, 18 ): 
ainon )tOD t6t. Tanch. orus 5, in bezug auf II Kön. 8, 16 : nvn 
mb naio ninon (Objekt zu rtno: dp»). 

Berach. 24 b, zu Num. 31, 50 (Schescheth): yim® Q'ß'»:n aircn ruß nob 
D'JBB» D'Q'»:n DP; Sabbath 64b, dasselbe, nur beginnt die Frage mit nß'lBß. — 
Bechor. 4b, zu Num. 3,46 (Abaji): norm o'Biip niß sbi 0182 D’Biip nvon niß. 

w?. Zahl, Zahlenwert. Gewöhnlich vor das Wort, dessen 
Zahlenwert (s. Art. tOIDDP) angegeben wird, im St. constr. gesetzt. 
J. Sota 20a n, zu Num. 5, 19: D'TWOn ’D. Gen. r. c. 24 (5), zu 
Gen. 5, l: nt ]PD; ib. c. 44 (9), zu Gen. 14, 14: “Itjn 1 ?# 'D; ib. c. 
53 (9), zu Gen. 21, 7: ^D 'D. Lev. r. c. 8 E., zu Num. 7, 23 : D 

nt. Schir r. 2, 4: l^ni ’D; 5, 12 , zu Jes. 1, 21 : VlK^D 'D; 5, 16 (auch 

sonst), zu Gen. 26, 5: Dp)? ’D. Exod. r. c. 42 g. E., zu Exod. 32, 8: 

nDDD 'D. Midr. Sam. c. 17 ( 2 ), zu I Sam. 14, 34: nt2 'D. Im 

’ Als Quelle ist im Jalkut „Pesikta rabbathi“ angegeben. 

Bacher, Terminologie n. 8 
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Schocher tob steht pJGD statt piö; zu Ps. 23 (e): <TVl '03; 68 (io): 
D3 'D3; 78 (3), zu Exod. 16, 14: DBDHD '03. S. auch ib. zu Ps. 
68 (9 Ende): 71 'n n»Dfi patS3 nnn 71. Beispiele für WllVIlK pßD 
s. Art. Hl«. — Pes. r. lila: m«ö »» «^>« r6iy li'« min pjöl 
m»J> nn«l. — Schir r. 2, 2 : p:on p UW. — S. auch Art. «noöU. 

Im bab. Talmud kommt M^JB nicht im Sinne von Zahlenwert vor, sondern 
bedeutet: „Zahl, Zahlenangabe“.’' Eidduschin 3a: K»m M'IB und KB'DI M’IB, 
in bezug auf die beiden Zahlenangaben in M. Kidd. I, 1; B. Kamms 5a: '3n 
M^JB (zu B. K. I, 1); ib.: K"n 'IT M^IB (zu Bar. B. K. 4b); Kerith. 2b oben: 
'b ntb M"3B (zu Ker. I, 1); Sota 44 b: M”3B^ VI (das 1 von -J'BBW, Deut. 21, 2 
in der Deutung Jehuda’s, M. Sota IX, 1). 

]UÖ (aus p« p), woher, dient, wie bei den Tannaiten, zur 
Frage nach dem biblischen Ursprünge einer These. J. Maaseroth 
50 a 55: ... » pD; M. Eaton 83 c 25 : 3T07 . . . » pO; Sota 
18b 9: . . ö . . HO 1 ? pt5. Gen. r. c. 3 (6): «37! p . . » p». 
Schir r. 1, 2 pp»’), 7, 9: . . 3’7l3n pD . . Gen. r. c. 1 (4): 
, , . *ltt«3» pt5 . . ebenso ib. 8 ( 1 ); Lev. r. c. 2 ( 1 ). — Schir r. 
7, 9: . . mp fnn p pn. Koh. r. 12, 11 : . . » “1D1K nn« piö 
30lV niD^D; ib. 1, 8: 3W3» HDD p3D. — Aus Tanchuma. mi^in 23: 

«in» noe..» ioi« nn« pao; n’»«ns l: iö«a» ..» paoi; 
ni*6in 11 : . . 3’ns p» . . . » pai; 3»'i 5: «in ns» pao . . 
nai«; rbv 8: . . 3'ns» pao; m» "n 10: p pao. — S. auch 
Art. noi 1 

Im bab. Talmud ist die verkürzte Form der Fragepartikel gebräuchlich: 
«p (aus ]MB = 1« JB). 2 Beispiele der Anwendung: pan '“ 1 BKT «nVo «n MB 
(Frage nach der biblischen Grundlage für Aussprüche der Gelehrten), s. Sabbath 
47a, Joma 38b, Jebam. 62b, Sota 26b, B. Eamma 92a, Chullin 11a, Temura 
30 b. Ähnlich ’tM'R 'IBS! «nb'B Kn MB, B. Kamma 92 b, 93 a. — Mit ’W KJB 
'Vb (auch zusammen gezogen: 'b'B ’jnjB) wird nach der biblischen Grundlage 
des in Bede stehenden Mischnasatzes gefragt; s. Berach. 30b, 32b, B. H. 24a, 
Sukka 11b, 25a, Joma 34a, Megilla 17a. Wenn ein Amora die im Bibeltexte 
oder in einem Traditionssatze gefundene Begründung einer These als eigene 
Ansicht vorträgt, leitet er das mit der Formel ein: n^ M'BR MB. 8. Berach. 
37b, 50b, Sabb. 135a, Erubin 29b, 32a, Fesach. 61b, 91b, Megilla 19a. — Oft 
lautet die Frage nach dem biblischen Grunde eines Satzes: pB (oder nicht 
zusammengezogen ^ MB), „woher haben wir es“, s. Berach. 12b, Sukka 41a, 
Megilla 20 a. 


1 Im bab. Talmud. Berach. 45a (pal. Amora): . . IBM» . . V piB; B. 
Eamma 67a (Chisda im Kamen eines pal. Amora): 1BM!S> , . v . . b piB. Be¬ 
rach. 6a (pal. Amora): . , nvm . . pjB. 2 Das von Levy (III, 146a unt.) 

aus Gen. r. c. 11 ( 5 ) zitierte ]MB findet sich bloß in den gedruckten Ausgaben. 
Die Londoner Handschrift hat piB, zwei Handschriften ]JB, was allerdings = 
]MB (s. ed. Theodor, S. 93). Die paläst. Quellen haben auch )n ]B (s. Levy I, 
479a); Pes. r. 61b: 2T3T Kirt MIHB ]7! ]B. 
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^DÖ, Kal, überliefern.* Tanch. 0'tJ>«33 10: OtTO^S 'O^S'ptä* ö£?3 
ntP'n^a “jb '03Dtt *p. Die Parallelstelle, Gen. r. c. 3 ( 4 ), Bat dafür: 

V nwiöK 13 '^3 n'rymw »B>3. Keine der anderen Parallel¬ 
stellen der betreffenden Erzählung 2 wendet die Verba f?3p und 
IDö an. (Das Verbum 3Dö s. noch Pes. r. 98 a: lb 1 ID» OlöO *j«b» 
33% was aber aus b. Sabbath 89a übernommen ist.) — Das 
aram. Verbum vom Lehren des Gottesnamens: j. Joma 40d unt.: 
0’b> 3D» «J«l. 

Chagiga 13 a: D'pID '®K1 )3'1DB. 

JVYlDö. Auch in der amoräischen Literatur wird mit diesem 
Ausdrucke nur eine ins Gebiet der Agada gehörige Überlieferung 
bezeichnet. Außer den bereits in Tann. Term. S. 107, Anm. 2 
und 3 zitierten Beispielen seien noch folgende erwähnt. J. Sanh. 
30b 67: «3« , 3ND 'TS 03D» (an den Parallelstellen, j. Berach. 
13 d so, Schir r. 2,5: «3« '3« 0’3ö b>31p» '3« *]3). Exod. r. c. 
3 (8): *)DV» DT3 «'0 031DÖ; ib.: DT3 «'0 ob>l«3 031D»; ib. 5 (13): 
apr» Q*ro rniDts nvt •p». Schir r. l, 12 : j» D3'3 oobp 031DÖ 
oblJO 3 ; Pes. r. 103b: 303 l«ä» obirt |» DT3 ob»J?tP 031DB3 (Auf¬ 
fassung der spätem Zeit, von geschriebenen Traditionen). Koh. 

r. 3, is: -JT3 O'OO 110 031DÖ0.“ — Tanch. B. 5: 033« 031DB1 

«’O, ebenso 03 17 und «XO '3 16. 5 — Nachtannaitische Beispiele 
für 031D» im Sinne der den Bibeltext betreffenden Überlieferung 

s. Tann. Term. S. 108, Anm. 2. 

BJ?D. Piel, Bg»: ausschließen (in exegetischem Sinne), opp. 
.133. J. Pea 16 c 14, Kilajim 31b 33: «30 D33 . . 31033 BJO» |»0 
3103.3 03'3; Sukka 54a 40, R. H. 59 b 42: 03'3 30« Dlp»31 B}0» )«3; 
Chagiga 77 a n: BJ?»» 3n« 31031 033B 30« 3103t? 30«»; ib. Z. 34: 
BJOÖ 31030 03'3t? 30«; Pesachim 29 d 54: O« «301 033» O« «30 
»]?»»; Schekalim 46 d 43 : 30« O« «301 Bg»b> |» 3»« O« 30« b>33 
0133b 1». 

Zumeist aramäisch (Fael). Kidduschin 14b unt.: KJBm SSJJ’ts; Temura 21 a: 
rnDJ» KJBmi; Bechor. 6a: n»ö l,U'B)tD KB’Jl; Kidd. 14a: Kip mayBI; Jebam. 
61a: Kip lni'BJtBl MJ; Pesach. 95a: mb BJtBB Kp 'KB; Sabbath 25a unt.: Kb 


* Zu Tann. Term. S. 106 erg.: Bech. 26b: D'B3nb KbK 3in3n -pDD «b; s. 
auch Chagiga 18a. 2 S. Ag. d. pal. Amor. I, 120, 3. 3 So die urspr. 

Lesart; aus nilDB wurde in den Ausgaben KniDB. 4 Aus dem babyl. Tal¬ 

mud. Megilla 10 b (pal. Am.): nblljn DDJ3 ’tMKB 1J'T3 miDB .1» 131; ib., Joma 
21a, B. B. 99a (Levi): 1JM13KB ''3 'DB nt 131; Sota 34b (Jizchak): ebenso. 

3 Weitere Beispiele aus tannaitischen Texten: j. B. Haschana 58b 39: pi 
1W3KB l'TB nilDB . , . bK'bBJ. Midrasch Hagadol zu Genesis (M. S. Berlin 153 a, 
angeführt bei Marx), wohl aus tannaitischer Quelle: J111DB D'IBIK niDK 'Bill 
pmr na D'iiDKn rnaa *pv ks'w piD wisst? ;t3 km. 


8 * 
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HIB')»»; Sabbath 6b, 131a, Erub. 4a, Pesach. 76b, Joma 74a: 'KD 'BlJTDb; Be- 
rach. 9a: 'nai «in mn nb'b 'Bijrob; Beehor. 23b : n'eiyeb mp Tin «b. 

Nom. act. zu Bgp. Das Wort wird einigemal an¬ 
gewendet, um den ausschließenden Charakter gewisser biblischer 
Partikeln anzuzeigen. Gen. r. c. 32 Ende: Blg’B "J«; ib. 59 (io), 
64(10), Ruth r. 1,5: Blg'B pl; Pesikta 66 a, Lev. r. c. 24 g. E.: 
Blg'B jib 6 pl; Tanch. B. ru 3: «in Blg’B pe6 [*]«]; Lev. r. c. 17 (4); 
Blg'B pn iB«3tP DIpB bo. — Aus dem jerus. Talmud: V1X Blg'B 
nm 1 ? Blg'B, Pea 19 d 30, Schebiith 37 d 55, R. H. 56a 58; ^DD 
vytb ’b m« ’d na n« «di nun 1 ? 'd in« 'a ib n« in«, Horajoth 
Anf. (45 c). 

Baba Batbra 14a: maib Hb« DISCO mH B1JCD pn. — Aram. ChoUin 84a, 
117ab: '3'n3 ’DIJCD 'in; Sanh. 45b: 'DlJJ'Dl «tt'i; ebenso Erubin 27b, Kiddu- 
schin 21b, Nazir 34b, Sota 16b, Scheb. 4b, Beehor. 51a. 1 

Tibvp oder lfco* S. Art nbga^. — Lev. r. c. 32 (3), als Ant¬ 
wort Berechja’s auf die zu Lev. 24, io (ND’l) aufgeworfene Frage 
von wo ging er aus: «3' ]^gB bv HBHDB, d. h. von dem vorher¬ 
gehenden Abschnitte (Lev. 24, 5—9), dessen Bestimmungen er ver-’ 
spottete. — ntya b& ■'in 1 ?, s. Art. tbd L 

«^gB, vortrefflich (= hebr. nbjJD). Sukka 34b: Kfl'bjffl KflbTi "|b RD'Hl Hfl 

"IDK mm (Raba zu Jizchak, dem Sohne des Rabba b. b. Chana); vgl, Beracb. 
12a, Chagiga 14a (Samuel zu Chija, dem Sohne Rabs). Erubin 102a: ptaiD 
Hn«bgB 'b'D; Baba Bathra 51a: Hn''bj» 'b'D |1'1SH1; Beza 28a, Kethub. 68a 
(Chisda zu Raba): 'HDWD panm Hn«bjm 'b'D 'in '3 bsi Hljn Hl'; Jebam. 80a 
(Joseph zu Abaji): 'HBBO lIDKfl' Hn"bj» 'b'D '1.1 '3 b3. — Schebuoth 19b: IJCT 
Hn'bjlD, zu Lev. 4, 23 (l'b« jnin). S. auch Art. Hisrb und Art. KngDB. 

n^yp. Exod. r. c. 15 (22 Anf.): mim WB Dm D'BfgB mvi 
Dtsnsi in TBgl D'Bim. Gemeint sind die Einzelheiten des 
Schöpfungswerkes, mit denen der 104. Psalm das erste Kapitel 
der Genesis ergänzt. — S. auch Art inD. 

Fragen nach dem sachlichen Grunde des im Bibel¬ 
texte Enthaltenen sind zuweilen mit HB '3DB („weshalb“) ein¬ 
geleitet. Gen. r. c. 95(4), zu Gen. 47.2: D1TDH IB« HB '2DB 
1TIK nspBI; die Antwort ist mit *]TD^ eingeleitet. Tanch. D’IDl 
2 Anf., zu Jes. 35, i: . . -pB^ p D'JTD ilB '23B. — Pes. r. 60 b, 
zu Lev. 14, 4: D’DlDJDt? “J1D3D1 D'niDlDtP P11D2D 1HBB gUXB MB '3BB; 
ib. 65a, zu Num. 19, 2 : mpa H«D in D’TDt D'«D ni2D“1pn HB '3DB. 
— Gen. r. c. 12 (6): niD3D by ni«i na '3 db imt?' D'BBfn ^d nnn 
P'l«n, d. h. in Hiob 37, 3 gibt die zweite Vershälfte den Grund 
des in der ersten Vershälfte Gesagten an. Vgl. oben, Art nab. 


1 S. auch Frensdorf, S. 7. 
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Die tannaitische Frageformel nun me« nö '3615 1 wendet in einem oft 
gebrachten Aussprüche Babba b. Nachmani an; s. Baba Kamma 107a (und 
Parall.), in bezug auf die aus Exod. 22, 8 sich ergebende Rechtsnorm. Nach 
dem Grunde einer nichtbiblischen Satzung fragt Samuel (B. Mezia 12 a) mit den 
Worten: nö« nö '3615. S. auch die mit nö '3Bü beginnende Frage Habs, Joma 
22 b unt., und die Chisda’s, E. H. 26 a. 

NXö, Kal: finden. Die Formel 8310 nn« ist im nachtannai- 
tischen Midrasch sehr häufig angewendet; zumeist wird damit 
eine Erweiterung des biblischen Erzählungsstoffes, oft aber auch 
eine agadische These eingeleitet. Die Beispiele aus Gen. r. und 
Pesikta sind bereits Tann. Term. S. 114, Anm. 2 angeführt. 
Weitere Beispiele für «310 (n«) nn«: Lev. r. c. 1 (5, 13 ); Schir 
r. l,i; 3, 11 ; 4, 12 ; Echa r. Prooem. 5, 6, 9, 15, 23, 25, 29, 31; 
1, 5; 1, 19; 1, 21 ; 1, 22 ; 2, 5 ; 3, 1 ; Koh. r. 3, 15 ; 3, 16 ; 7, 23 ; 8, 1 ; 
12, 7 ; Midr. Sam. c. 9 ( 7 ). Tanch. B. nwo 25, m 17, 26, "J^> 
-jb 13 , nn^in 19 , tm 10 , mo» 24, niki 18, d'ob»o i, msn 6, 
K»n '3 8, Snp'l 10, 'UpB 1, 13 9, npn 12, 'JtDO 10 ; Pesikta r. 12 b, 

13 a, 23 b, 32 a. Exod. r. c. 2 (6), 4 ( 2 ), 5 (3)„ 16 ( 2 ), 17 ( 1 ), 50 ( 1 ); 
Deut. r. c. 2 ( 10 ), 2 ( 31 ). Sch. tob zu Ps. 1 ( 2 ), 1 ( 3 ), 1 ( 5 ), 8 ( 1 ), 

14 (6), 18 ( 2 , 4), 20 ( 2 ), 23 ( 2 ), 24 ( 10 ), 27 ( 5 ), 72 ( 1 ), 75 (4). Bei¬ 

spiele für «310 nn« pl: Lev. r. c. 26 (9); Ruth r. 1, 7 ; Echa r. 
1, 2 Anf.; Koh. r. 5, 2 ; 5, 6. Tanch. B. 30, Kl'l 6, 9, 30, 

43 , m» «n 10 , «so 20 , 21 , i>pn 6, 8; yntn 12 , jnrso 7 , nn« 14, 

nio« 6, 'npm 7; *mo3 9, 13 , oms 5; pnnxi Addit. 2 . 

Exod. r. c. 9 ( 1 ), 27 ( 3 ), 46 ( 4 ), 50 ( 3 ); Pes. r. 2 a, 94b; Sch. tob 

zu Ps. 4 ( 13 ), 34 ( 1 ), 58 ( 2 ). — KS1D nn« p». Tanch. B. KT1 7, 

,nr6in 16, NS'I 6; O 'rn 9, Oma 7. Pes. r. 18b. — «310 nn« pi 
Bina», Pes. r. 132b. — . . «310 nn« pl . . . «310 nn«, Exod. r. 
c. 45 (3). — amsn no«» «sio nn«, Exod. r. c. 18 (3). — nn« 
. . 'D «310, Tanch. B. ^ 1 *? 1. — . . «^« . . «310 nn« ]’«, 
Tanch. B. ni*&W 16; vgl. ib. «3'1 21. — «3on pl, Sch. tob zu 
Ps. 1 (3 Ende). 

. . » 1V30.2 Lev. r. c. 22 (e), 26 (l); Schir r. 1, 2 (Op»' g. E.); 
Echa r. 1, 9; Koh. r. 7, 2 ; 9, 12 ; Pes. r. 125b. — 3 O'SO oder 
O'SO. Schir r. 4, 7; Koh. r. 7, i; Tanch. B. im' 17; Sch. tob zu 
Ps. 8 ( 2 ), 22 ( 27 ). — 0830 'in, Tanch. B. ffilbin 16; Sch. tob zu 
Ps. 1 (14). — » O'SO p\n, Pesikta 46b; Gen. r. c. 21 ( 2 ); 80 (8, io). 
— O'SO pi, Gen. r. c. 20 (5). — O'SO p», ib. 47 (io). — OK l'KSIO. 
Exod. r. C. 15 ( 21 ); J'KSID O«, ib. ( 22 ). — )0 nt JIBtWl ON30 8 1 ? 


1 Zu Tann. Term. S. 113 ergänze: Bar. B. Kamma 68a (Akiba). 
i Selten UKSD. 
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minn, j. R. Hasch. 56 a 53. — 31X13» pKXIBl mW3 pipi, Echa r. 
3, 21 . — S. auch Art. Ttn. 

1JKXB na, als erstes Glied eines Analogieschlusses, j. JBerach. 
7 c 32, Taan. 76 c 50. 

Der Niphal K1JBJ mit darauf folgendem Partizipium, zur Ein¬ 
führung des aus dem Texte oder der Auslegung sich Ergebenden. 
*1B1K X1K3B3, j. Berach. 2 b 16 ; Pesach. 31c 75; Sota 21d49; Pes. 
r. 48a, 58b; vgl Schir r. 1, l. — *IB^ X1K3D3, Pes. r. 153b, 181a. 

— D^pB X1KXD3, Tanch. mp Addit. 4. — Koh. r. 2, 5: TB1K HX1K DK 
IP'B X1KXB3 p. — DTD 1 ? ll'Uaa m, Sch. tob zu Ps. 1 (14 E.). — 
TB1K KX8n»3, Schir r. 1, l. — Ohne darauf folgendes Partizipium. 
Gen. r. c. 38 (14): DiTlDKa VnJ pn KXD3. Schir r. 1, l: HBV8 KS83 

anpan n'3 paa na!?»» n'3 pin ronei. 

möK fl'SD sb („du bist nicht imstande zu sagen“), Jebam. 71 a, Bech. 54b, 
Temura 12 b; mo« n’Sö 'öl, B,. Hasch. 13 a, Chullin 89 b. — Erubin 92 b, 93 a 
(Frage in halach. Diskussion): U'Sb «bl. — Niphal. löl 5 ? ('Sön) KSön 0 «, Sabbath 
24a, 71b, Gittin 82b; Dilb «SönKS, Erubin 90b.‘ 

13'Kö HO, als Benennung des Analogieschlusses. Jebam. 7b, Nedar. 4b, 
Temura 12 b. 

DipD, Ort, Stelle der heil. Schrift. Besonders häufig sind 
die allgemeinen, mit Dlpa ^>33 (od. Dlpa i?3) beginnenden Thesen. 
Gen. r. c. 8 (9): KX1B rWK pi'C 1 ? ns J1W1B KX18 nnK» Dlpa ^33 
mX3 ri31tPn. s. ferner die Regel Jizchaks, Gen. r. c. 38 (7); die 
Simlai’s, Lev. r. c. 23 (9); die Regel über DTK, Sch. tob zu Ps. 
9 ( 16 ): , . KXDXl» Dlpa ^3; die Regel Jochanans über „König 
Salomo“ im Hohenliede, Schir r. 1, l E.; die Levi’s über J'K, 
Echa r. 1, 2 und 1, 17 ; die Regel Levi’s über m» und T'J?, Ruth 
r. I, Absch. E.; die Regel desselben über 71 T, ib. 1, 12 . S. ferner 
Lev. r. c. 2 ( 2 ), 24 ( 2 ), 26 (8). Tanch. B. m 21, 3»'l 5, K»X1 '3 
13, tbet 5. — Gen. r. c. 52 ( 2 ), zu Gen. 21, 12 : ... Dlpa i?33 
. . K3H DT3; Schir r. 5, 1 (öfters): . . . )K31 . . DlpB ^>33. — 
Tanch. T3TD3 19: 3YO IHK DipaDl; ib. 33: D1pB3 TB1K KVT pl 
TflK; Pes. r. 169 a: 1B1K KIT IHK DlpB31. — “IHK DlpBB, s. Art. TB 1 ?. 

— TB^ nnK "]BlpB8, Tanch. B. n^K13 19. S. auch Art. TDD; 
Art. TD. 

Plural. . . . fllBlpan |B TDK nt, Lev. r. c. 1'0 ( 9 ), Esth. r. 1, 2 
Anf. — JUBipa UW, Pes. r. 174 b, Echa r. 3, 32 ; niBipa 33, Pe- 
sikta 112 a, Lev. r. 13 ( 1 ), 16 ( 1 ), Ruth r. 1, 12 , Echa r. Prooem. 
24 Anf., ib. 3, 49, Schir r. 4, 4; 5, 16 ; Koh. r. 1, 6 Anf. — T3 
niaipa, Gen. r. c. 41 (3). — niBipa '03, Pesikta 128 b. — ">3 

1 8. hierüber Tann. Term. S. 115, Anm. 2. 
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map», Schir r. 4 ,10 Anf. — naan maipea psaie isk, Pes. 
r. 39 a. 

1. Die einzelne Bibelstelle. Wenn bei balachischen 
Kontroversen angegeben wird, daß die Urheber der einander ent¬ 
gegenstehenden Ansichten von derselben Bibelstelle ausgingen, 
indem sie sie verschieden auslegten, lautet die Formel: an'3» 
()W7) nrvi inK tnpa, s. j. Pea 19c 63 (Mana); Terum. 46b 31 
(Jochanan); Joma 42 d 65 (Joch.), 43a6o (Joch.), Chag. 76 a 35 (= 
Jebam. 9a 28 ), Sanh. 19b 47. — Bikkurim 64a 21 : K"lpB pr6iai 
ptrvn p nntt. Vgl. Tanch. B. wo 2 E.: nn« tnpaa a^iai. — 
Gen. r. c. 34 ( 10 ): tnpan njn 1 ? WJH rmm, in bezug auf Hiob 
10, 12 . — ntn «npon, s. Art. 3333. — 1K3p K“ipB, Echa Prooem. 
33. — KIpB 0 rb »\ s. oben Art. ns^ö. — übü K3p8, s. Art. «bö. 

— Plural. Gen. r. c. 15 ( 2 ): 'DP "11 lYlKIpä '3» l!? »' min' ™1 Km 
IHK Kipn K^K )b ]'K. Gen. r. c. 4 (6): . . XllKIpön 1» “IHK nt. S. 
auch Art. ntn — Tanch. mp 5: niKIpan *pna. — Sch. tob zu 
Ps. 9 ( 14 ): mtätpn niKiptsn »an ja ins nt (richtiger p»pn ib. zu 
Ps. 91, § 8 Ende). 1 

2. Die heil. Schrift als Ganzes. Im Gegensätze zur Tradition. 2 
Tanch. B. imoa 12: pia Kipan ]8 ns»an ;a nt 'in; ib. 33, das¬ 
selbe ohne 'in. Ib. n3 7 dasselbe, aber mtfin st. Klpan. Tanch. 
A. ns 6 dafür: ]'ia minn ja m»an p nn. 

Als Name des Bibelstudiums, der Beschäftigung mit der 
heiligen Schrift, erscheint K*ip8 an der Spitze der oft vorkommen¬ 
den Aufzählung der Disziplinen, deren Gesamtheit die nationale 
Wissenschaft bildet. Die in den nachtannaitischen Texten hierfür 
zu findenden Beispiele sind zum größten Teile in meiner Ab¬ 
handlung: „Die Agada als einer der drei Zweige der alten 
jüdischen Traditionswissenschaft“ erwähnt (Die Agada der Tan- 
naiten, I. Band, 2. Auflage, S. 475—489). Hier seien noch die 
dort nicht berücksichtigten Beispiele zitiert. Midr. Sam. c. 16 ( 1 ): 
nmn ma^n n:»ai mpe 'tya am »' ^n»'; Lev. r. c. 36 ( 2 ): 'tya 
m3K 'a ma^n a m»a a Kipa. Lev. r. c. 2 ( 1 ): . . n:»a^? .. Kipa 1 ? 

. . (Koh. r. 7, 28 nennt als Viertes: HKlinb). Schir r. 1, 4 

(’32»a Ende): Km3K^ .. KnsDin 1 ? . . mabnV . . n:»a*? . . Kipa 1 ?. 

— Lev. r. c. 9(3): . . ma^na . . matta . . n:»aa . . Kipaa ipaa; 
ib. c. 30 ( 2 ): nrato niDDin mabn na»a mpa; ib. c. 13 ( 5 ): Kipa 


1 S. Die Agada der pal. Am. II, 111, 6. 2 In Tann. Term. S. 117 ist 

irrtümlich als Quelle der "Worte: -[110 «V« niWOQ »Vl Sipöö iri Sanh. 91b 

angegeben, anstatt Koh. r. 5, to. 
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nnJKl n«S"T mobr natPB; ib. c. 15 ( 2 ) dasselbe (nur mJKl st. 
nna«i). Deut. r. c. 8 ( 3 ): nnan niato nö^n *np». — Ohne tnpo 
finden sich die Disziplinen der Traditions-Wissenschaft in folgenden 
Beispielen: nVUKl (od. tniOl) nitmDl niD^n Exod. r. c. 30 ( 13 , 14 ); 
46 ( 1 ); 47 ( 7 ); mapqni uta^nni narnan, ib. 47 ( 1 ); -no^n natrta 'by 2 
mattt, Sch. tob zu Ps. 92 ( 11 ); j. Pea 17a 62 : niBDW nnan niaSn 
“110^1; Exod. r. c. 40 ( 1 ): ltmö 1« imaK IN 1p"© (unter IpTB ist 
ein Kapitel der Mischna zu verstehen). — Ferner Pesikta 176a 
(Lev. r. c. 21): man, IlB^n, nvitra; Tanch. B. pnntn Addit 3: 
msein, nio^n, nat?ta; Schir r. 8, i: *n»^n, nnan, ni^na mw; Koh. 
r. 2, s und 12, 7, Echa r. Prooem. 23 g. Anf.: TlO^n ni^na nV2PD; 
Koh. r. 2,s: nnann, niBDinn. 

1. Besonders im Kamen Jochanans werden zahlreiche Aussprüche mit¬ 
geteilt, in denen er die kontroversen Meinungen zweier oder dreier Autoren 
auf die Auslegung derselben Bibelstelle zurückführt. tnpB (od. DJIB^Bn) nn'JBH 
OT Tritt; s. Erubin 26a, Besachim 68b, Beza 15b, R. H. 8a, 10b, Joma 61a, 
Taan. 29 b, Megilla 6 b, Kidd. 52 b, Banh. 52 b, 102 b, Zebach. 58 a, Menach. 11b, 
22a, 97a, Chullin 101b, Arachin 32a. Aussprüche dieser Art enthält der Tal¬ 
mud ferner von Rab (Kerith. 9b, Arach. 17b), Josua [b. Levi?] (Bech. 3a), Jiz- 
chak (Bech. 45 b), Abba b. Kahana (Menach. 95 b), Nachman b. Jizchak (Gittin 
31b, Zebachim 113a); anonym(Pesach. 93a, Kidd. 78a).—Kethub. 111b (Eleazar 
b.Pedath): enn 'IN mtt tnpe. — irmrawi iri'3 n'n «npo, Ab. zara52b, Zebach. 
59a. — l'inubl VIS 'isbl Visb tmi KiptS, R. Hasch. 9b, Kidd. 15b, B. Mezia 95 a, 
Zebach. 24b, Menach. 19a, Chullin 118a. »TU 1DX5® nt mpB, Banh. 101 a 
(Jochanan). — «cp Nnpa, Jebam. 5 b. 

2 . Chagiga 10a: mpD "i3"6 mbn isiD. Pesach. 57b: . . . prvsr® tun uh 
tnp Nb 'DJ N-ipo ib'SN; vgl. Kerithoth Ende. — Tinbn, nilffD, Nipßi, Berach. 5 a, 
11b, Baba Mezia 33a, Babbath 120a, Erubin 21b 2 , Kidduschin 30a, Sanhedrin 
24 a, Aboda zara 19 b. 

bttfQ, Kal: vergleichen. Schir r. 2, i: . . 2 D'pnsn ntt b&ü, 
. . 2 D'Jltnn iw»; ebenso Tanch. B. na 8, 122D2 1; Schir r. 4, i: 
. ♦ rn«2 iTI).t6 bvm niTO ]toö (Subjekt ist 2in2H). — Schir r. 
2, 15 Anf.: , , , 2 «in J^tPl» la'K m' 2 i ?Bn n« bwa KintP2; Schir r 
3,3: niTO niVlPÖ int? nVO^D; Echa r. 1,6: D'B>222 J^ltfD, p^ltPD 
Tanch. 122B2 4 (zu Bloh. 7, 3): TW2 n^ltPö K\ni. 

Niphal. Schir r. 1,7: D'tPJ2 D'K'2an iteöa. 7TOb; ib. 6, li: 
D’naKB l^öa; ib. 8, 5: maro ^tPaa na^l. Echa r. Prooem. 

23 (zu Koh. 12,7): maniB 2 1^»oa; (Koh. r. z. St.: )^»aa 

n:nB 2 min n2*i). Echa r. 3, 43 : mpo 2 n^sn ntoDa; ib.-. nbtpiaa 
D’2 n2itwi.® 

1 Was die Stellen in B. Bathra 8 a und Chagiga 14 a betrifft, s. Ag. d. 
Tann. I 2 , 487; zu Sota 44a ib. S. 482. 2 In Raba’s Deutung zu Hoh. 7, 1 3: 

■vebn ’s na»B ’3 tnpB 'tys. 2 y g i. b. Jebam. 63 b: ns» n»K ns» nos 

ns nteos mm,nt». 
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b&Q, Gleichnis. Als Akkusativ des eigenen Verbums: '*1 
. . b non nann no^ bwa i^eno irrt totjon mur, Koh. r. 5, io. &' 
. . T."6 bWQ p^lö, Koh. r. 3, 11 . . . b Tr6 ^0 miK )^tP10, 
Midrasch Hagadol zu Gen. 6, 13 (Kol. 146, ed. Schechter), wohl 
aus Jelamdenu; ebenso ib. zu Gen. 6, 14 (Kol. 147). — Schir r. 
1, i; 4, 4: . . b T<“6 bvtü ltao. 1 In der Regel werden die Gleich¬ 
nisse, die auch in der nachtannaitischen Bibelexegese eine große 
Stelle einnehmen, mit der Formel . , . b non imn ne 1 ? b&ß ein¬ 
geleitet, wobei *?t?0 eine Art Überschrift ist, in Wirklichkeit aber 
als Abkürzung eines den bisher angeführten Ausdrücken ähnlichen 
Satzes zu betrachten ist. Zumeist fällt auch die Formel no^ 
non latn weg, und nach der Überschrift ^0 folgt sogleich der 
Beginn des Gleichnisses (ÜO 1 ? und dgl.), wobei das b, womit das 
Gleichnis beginnt, von dem fehlenden non abhängt. 2 — In Tanch. 
B. NT1 29 leitet Meascha seine Erklärung der Fabel Jothams 
(Richter 9, 8—is) als historische Allegorie mit den Worten ein: 
nnv lONty no tanam on toe. — Schir r. l, i: bt^oo imo 

min b& mio by nnb& noy ^o!?; ib. : “p'ya bp ntn bvmn w bs 
min nana nej^ ‘na' m« ntn b^on n' byw. — Die Bed. „Sprich¬ 
wort“ hat bw in folgenden Beispielen. Echa r. Prooem. 24: int 
rn« '33 onoi«tP btyon; Tanch. moo 5: nois bWQ7\. — Tanch. B. 
atP'i 14, ib. 'n'i 5, ib. pwiKi Addit. 4: mi« (od. tainn) oinnn bm. 
S. auch oben Art. nS'i?D. 

Im babylonischen Talmud wird dem die Überschrift des Gleichnisses bil¬ 
denden bm vermittels der aramäischen Partikel T der Gegenstand der Ver¬ 
gleichung beigefügt. Das Schema lautet dann so: Tnn HB 1 ? ]nm ltnitttntn bm 
. .. b n»n, Megilla 14a; . . b T’nb 8'jittti« 'n bm, Jebam. 21; Y'nb nniBBT bm 
. . b, Kethub. 39 b; s. auch B. Kamms 29 b, Schebuoth 6 a. Beispiele für die 
kürzere Einleitungsformel: Zebachim 82a: . , b 1 "r6 bvü; Nedarim 20b, Nazir 
23 a: , . b bm. — Daß Hiob eine erdichtete Persönlichkeit war, ist B. Bathra 
15a so ausgedrückt: irn bm xbx «"Dl 8^1 .TH 8^ 3V8 3 ; ib.: 8B^J)3 bm xbx. 
Vgl. Erubin 63 a: n'n bm 1 B«n 8^®. 


i Daß dies wirklich bwo I^BfB (Imper.) zu lesen ist, wie ich Tann. Term. 
S. 122, Anm. 1 vermutet habe, wird dadurch bestätigt, daß es in der Mechiltha 
zu Deuteronomium (Neue Collectaneen, ed. Hoffmantl, S. 10) einmal so ge¬ 
schrieben ist: bm ibwiB (das 1 bezeichnet das kurze Kamez). 3 Auch 

wenn vorher die Angabe über den Urheber des Gleichnisses steht (1D8 . . . ’*i), 
ist bm selbständige Überschrift. Ziegler , in seinem vortrefflichen Werke über 
die Königsgleichnisse des Midrasch (Breslau 1903), hat das Versehen begangen, 
in solchen Fällen bva als Objekt zu 108 zu betrachten; und so heißt es z. B. 
S. 49: „Rabbi Levi sagte ein Gleichnis: Gleich einem Könige . . .“. * An 

den paläst. Parallelstellen, j. Sota 20 d ob., Gen. r. c. 57 Ende, fehlt der Schluß¬ 
satz: .Tn bm xbx. 
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JHStfD. S. unt. Art. yOBt. 

tttelÖ, das aram. Äquivalent des hebr. ^Eto, zumeist in der 
Bed.: Sprichwort. In Lev. r. lautet die Einführungsformel von 
Sprichwörtern meist so: (od. *10«) pö« «tee3 (im Sprichworte 
sagt man); s. c. 3 (l, dreimal), 4 (l), 14 (3), 15 (8), 16 (7). Sonst 
heißt es 10« «teo (= *101« teert); s. Schir r. 1, 2 (' 3 pB 0 ); 2, uE.; 
6, n; ftuth r. Abschn. I g. E.; Echa r. 3, 20 ; Koh. r. 3, 16 ; 4, 6 
(dreimal); 7, 1 g. E.; 7, 23 Anf. Auch in Lev. r. c. 1 (e); 19 (e). 
— In der Bedeutung „Gleichnis“ ist das Wort angewendet in 
Schir r. 1, 1 g. E.: «teo rtb *oy onty p otyte '* 1 . 


JOJ. Nithpael «3303 (und Hithpael): prophezeien; einen 
prophetischen Abschnitt oder ein prophetisches Buch verfassen. 
Echa r. 1 , 1 Anf.-. rt'OTi o^eo TW o na'« ppte i«aam wte (zu 
Deut. 1, 12 ; Jes. 1, 21 ; Echa 1, 1 ); Pes. r. 184b: «3300 HW pl; 
Tanch. ’i'oty 9 Anf: mn Bnpoo o'3E> «aano rroi’ yotä» [aiar]; 
Exod. r. c. 21 (9), zu Jes. 14, 13: «3303 *03*13133 “613 «te *iy 
late 31twte Toy OD Erpel O'yBO; Tanch. B. nte'l 8 Ende: 0«*l 00 
01*1« te «te «3303 «te 0'03iy; Gen. r. c. 2 ( 1 ), zu Jerem. 4, 23: 
.Tte 01N3300 1 ? TOy «'330» 00 «10; Echa r. 1, 2 (0*131« Anf.): te 
)«B*n o’yE» D’ipo teil?’ te nw « 3303 » oitrp oi«i33 (vgl. Koh. r. 
12, 7 ); Echa r. Prooem. 1 Ende (aramäisch): VI« 0«0103y «0 
fy «33001. — Lev. r. c. 15 (2), zu Jes. 8, I9f.: «3303 D'*l3*t '3» 
’3«3 (vgl. Lev. r. c. 6); ib. c. 19 (5), zu II Chron. 15, 3: «3303 '01 
OtO plDBO ; Pes. r. 14 a, zu Jes. 66, 1 : «3303 O'ytr te 10«133 *)!D3 
OEOÖ ’0'3 101« «3303 '00'« 1 OtO plDBO; Pes. r. 151a, von Jesaja: 
03*10 01003 «33031? «te *lty «*?1 D’K'330 teo *101' 01K3300V 0311? 
D'«'330 teo *101'; ib.: 03*10 01«133 «33031? OW 0« «310 00« pt? 
'330 teo 10V; Lev. r. c. 15 ( 2 ): D'3t? »'1 *10« *1BD «33031? BO. — 
In bezug auf die hagiographischen Bücher. Pesikta 34 b: «^ 
D'plDB 01«0 0310B6 31*lp «te oote «3303B> V1«S0 >; ib. 98b, Tanch. 
0K*1 13: 01«133 003 «33001 3V« *1110 Pt?3y *iy (Frage zu Hiob 
31, 40b); Sch. tob zu Ps. 3 g. Ende: («3303 =) «3'3 010'p 1?D0 
D'teo 'D3 0"3p0^ Vl*l (die fünf mit Oöip beginnenden Sätze in 
den Psalmen: 3, 8 ; 7, 7 ; 9, 20 ; 10, 12; 17, iS). — Prophetische 


1 S. Ag. d. pal. Am. I, 501, 2 . 
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Andeutungen der‘Zukunft. Schir r. 2,3, zu Exod. 15,22: 18^8 

by 183303»; Ruth r. 2, io: . . » 083303» 08^8.‘ 

HK133, Prophezeiung, prophetischer Abschnitt. 2 Außer den 
im vorigen Artikel gebrachten Beispielen s. Schir r. 1: 2 : [nnsiD '"Ql] 
081231 min ’imo omon; Sch. tob zu Ps. 3 (7), als Deutung der 
Worte Psalm 3, e: »npo one 03»'8i oniaso 1» '033» 'S«. Tanch. 
B. Oto'l 8 Ende (zu Obadja 18): 1081233 2102 081. S. auch Art. 
^>Ö2, Art. ]lSä6. — Koh. r. Anf. (von Koheleth, Arnos, Jirmeja, 
deren Bücher mit '322 und dem nachfolgenden Namen beginnen): 
JDSJÖ ]08133 0^03 p!03p ?333 108123 HOW T by. — Personifika¬ 
tion der Prophetie, j. Makkoth 31 d es: i»31J> 08 8810 08133 1 ? 1*?8». 
Die Prophetie antwortet mit den Worten in Ezech. 18, 4. — Gen. 
r. 44 (6): 08133 08*lp3 018» 0*l»}> (ebenso Ab. di R. N„ II. Ver¬ 
sion c. 37, S. 48; die I. Version c. 30, S. 102 hat BHpO 013 
statt 08133). 2 

Baba Bathra 12 a: D'«'3in p natai iibö'J; Megilla 14a (Bab): p'n ma 
3'nw33 (Amram zu Mirjam). — Aramäisch. B. Bathra 14 b: ,3'n«133 3'naa. 

0)8'23, dasselbe was n«133. Megilla 15a (Ulla): 1'3K Dtffl Dipo b3 

«'33 )3 «'33 «inw jn-1’3 niS'333; Sanh. 39 b (Jizchak): JUK'Slb n'331? H3» nö '3SI3. 
In herabsetzendem Sinne heißt es von Traditionssätzen, für die kein Grund an¬ 
gegeben wird: niK'33 '3333 D<3'333 lwj?, Bechoroth 45a (Jochanan); ebenso 
Erubin 60 b (Idi in bezug auf einen Halachasatz Josua b. Levi’a): lb« )'« 
ni«'33 '333 «b«; dasselbe Baba Bathra 12 a (Joseph, der babylonische, oder Assi, 
der paläst. Amora, in bezug auf einen Halachasatz des Symmachos, eines 
Schülers Meirs).* 

1)33, die melodiöse Betonung, mit der die Bibel gelesen wird. 
Schir r. 4, 11 (Levi): 1313'331 1313'jn 83p8 831pO. (Vgl. 03'33, den 
Namen der Tonzeichen in der spätem grammatischen Literatur.) 

Ji*U, Kal: führen; intr.: sich führen, gewohnt sein. Zu der 
intransitiven Bed. des Verbums gehört die häufige Redensart 
D^1J)2» 30133, wörtlich: nach dem, was in der Welt (unter den 
Menschen) gewöhnlich (üblich) ist. S. Gen. r. c. 1 (l), 1 (3), 1 (5), 
5 (7), 7 (3); Lev. r. c. 1 (l), 1 (6), 3 ( 2 ), 14(2), 14 (3), 23 (4), 24 (l); 
Schir r. 2, 2; 7, 3 ; Koh. r. 1, 3 ; 5, 6; 7, 27 ; 7, 28 ; 8, 1 ; Tanch. B. 
08100 1, 0^» Add. 12. Die Londoner Handschrift des Gen. r. 
hat an den angeführten Stellen — mit Ausnahme der ersten — 

1 Aus dem bab. Talmud. Megilla 14 a: )nn« nin« «'n»3 n«33no nn'n® 
(Bab zu Exod. 15,20); Baba Bathra 14b (von Hosea): D'«'33 nj>33«b nbntl n'TO 
p 3 B im«3 l«33n3W. J Das Wort kommt auch in tannaitischen Texten vor; 

doch ist es in Tann. Term. S. 124 nicht berücksichtigt 3 S. Die Ag. d. 

pal. Am. I, 264, 1 . * Die gew. Lesart 'Dl' ’3 (also der Tannait Jose b. 

Chalaftha) ist entschieden unrichtig. Eine Handschrift hat ’D« ’3, zwei Hand¬ 
schriften haben *|BV 33 (s. Dikd. Sofrim XI, 54). 
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D^IJM WUa >; dann bed. die Redensart: nach dem, wie die Welt 
sich führt (zu tun gewohnt ist). Dies entspricht der tannaitischen 
Redensart: W13 lWJDa D^ljl (Bar. Aboda zara 54b; die Tosefta 
Ab. zara c. 7 hat dafür: iwidd unxt? d^ijw hk nan) und der 
aram. Redensart im babyl. Talmud (s. Erubin 14 b): 131 SDP 'KO 
(131 = ama). 2 In Tanch. mp 19 findet sich der mit unserer 
Redensart gleichbedeutende Ausdruck: D^IJM *JTI (vgl. auch Art. 
pK TH). 

pp'TBU, voxapixov, Kurzschrift, Schnellschrift, nach Art der 
notarii, der Tachygraphen. Tanch. B. TW 12: KW pp'IDU fiB^, 
nämlich WB (Gen. 49, 4), welches Wort aus Anfangsbuchstaben 
von drei Wörtern erklärt wird; ib. 15, ebenso in bezug auf 
nwa (Ps. 77 , 51); ib. TW’ 15, in bezug auf ’BIK (Exod. 20, 2). 
Tanch. B. K1K1 8 (vgl. P'IW 10, Exod. r. c. 5 Anf., c. 8 Ende), 
auf dem Stabe Moses’ 3"nK3 BTty “fSI Jlp’löUa pipn H13D HOy 
(mit den Anfangsbuchstaben ihrer Kamen). 3 Sch. tob zu Ps. 5 (5): 
pp’IBia ni^nan; Exod. r. c. 42(4), zu Hiob 26, 9: tEHB WO 
pp’ltBia. Die indirekte Ausdrucksweise, deren sich Salomo in 
Prov. 24, 21, nach der Auffassung eines Agadisten, bediente, um 
das Bekenntnis Gottes zu fordern, bezeichnet dieser Agadist als 
pp’IDU (Deut. r. c. 2 g. E.). 4 — Ein Mischnawort (m^plpiy, 
Orla I, 8) erklärt ein paläst. Amora so, daß er annimmt, es sei 
pp’IDU pf!6 und aus der Kürzung dreier Wörter entstanden. S- 
auch noch Tann. Term. S. 126, Anm. 10. 

«m 5 , eig. ruhig, dann: befriedigend, genügend, richtig. Im 
jerus. Talmud werden mit diesem Worte Fragen eingeleitet, in 
denen einem klaren Falle ein dem Zweifel unterliegender Fall 
gegenübergestellt wird. Kilajim 28c 64: p no , . . pnie . . . Km; 
Demai 23c 71; Taan. 65d 50: HO 1 ? TH . . . Kn’!; Megilla 

73d 23: . . KWna Dia , . n^aon HK’lpa KriU; Moed Katon Anf . 
(88 a); Kidduschin 65 b 43 : . . H’K HD K3.1 . , )DH K1TX — 
Das Wort ist dem ersten Gliede der Frage nachgesetzt, Kethub. 
27d5i: ... Knu . . 1 rrwjn by. — Diesen der halachischen 
Diskussion angehörende Ausdruck wendet zuweilen auch der 


1 S. Ed. Theodor S. 3. 1 S. oben S. 8, Anm. 3. 3 In der Pesach- 

Haggada heißt es von diesen Anfangsbuchstaben der ägyptischen Plage: "> 
D’SB'D nrn pro .vn mw\ « S. Die Ag. d. pal. Am. III, 124, 1 . * mro 

ist nicht, wie Levy und Jastroto angeben, die männliche Form des Adjektivum, 
sondern Femininum. Das ist besonders aus der Verwendung des Wortes im 
bab. Talmud ersichtlich, wo «n als Subjekt zu H(P1 erscheint, ferner K'ttfp, ein 
Fern., ihm entgegengesetzt ist. — S. auch unt. Art. rum. 
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agadische Midrasch an. Gen. r. c. 68 (e): . . . ]öm ttn'l 

. • . Kart; ib. c. 69 (3): . . löfcH ]NöV Kn'2 . . . notn )KO; 
Esther r. l, u g. E.: . . . n rrnjn by «m . . i rpnjn by. 

S. auch Schir r. 1, 6. 

Im bab. Talmud ist KO'3 in demselben Sinne angewendet, aber mit voraus¬ 
gebendem 8ubjekt: dem mit '3 zu einem Worte (K71’3n) verbundenen Fron. dem. 
Kn. Berach. 31 b: . . 2"D i 7 kVk . . . 2DK2 ]Knb KH'3,2; ib. 29a: . . b kVk . . V K0’3n 
K'trp, — Ohne Kn Sabbath 132a: Kp 'KD «)lD3Vl n'V K12'3 Kp 'SD Kip'yD ton 'Kn 
n'V «’wp. 

302, Peal: nehmen. In der Erläuterung der Mischna (oder Baraitha) wird 
das Verbum im Sinne von „aufnehmen“ (nämlich: in den Text der Mischna) 
angewendet. B. Kamma 48 b: !32D»K '3K1 'D3 KB'D 2'D3 not? KtS>'2 3'D32 ’2''K; 
ib. 52 b: 1203 kV 'D3 KB’D 2'D3 '1K32 1.2D3 K»’2 2'D32 '2"K; Meila 7b: 2'D32 D1»D 
l’VjHÖ ]’K KB'D 2'D3 ]'V)»D K»’2. Nedarim 72 a: SW'I D1WD KB’D 3'D3 Kp712 K®'2 ’K 
‘o QWD '2 2'D3 Kp112 KB'D 'K. Wenn in einem Mischnatexte stillschweigend die 
Meinungen von zwei Tannaiten zum Ausdrucke gebracht sind, so drückt der 
Amora Joseph diesen Tatbestand so aus: 'K3m K2’Vk nV 2'D31 K'n '21, d. h. die 
Mischna ist hier durch Babbi (Jehuda I) so redigiert worden, daß er der 
Meinung beider Tannaiten Baum gewährte. S. Bosch Hasch. 7 b, Megilla 10 a, 
Schebuoth 4a, Horaj. 12b, Chullin 84a, 104a. — Beehor. 5b: 3'D3p IBS IBS K3n 
nV (in der Mischna fand die auf dem wiederholten niDn IBS in Exod. 13, 1 3 und 
34 ,20 beruhende Deduktion Aufnahme). — Eine stehende Formel ist: rtaDl ns, 
wenn angegeben werden soll, daß der Urheber der Mischna (oder Baraitha) 
etwas in den Text aufgenommen hat, was eigentlich überflüssig ist, aber auch 
nicht genau genommen werden darf. 1 B. H. 5a, Zebach. 99 b (Chisda): noB 
H2D3 '23, mit bezug die Nennung des Pesach-Opfers in der Baraitha B. H. 4 a 
(Tos. Arachin III, 17); Kidduschin 5b: i23D3 '22 KB'D Kpvn K»' 2 . 8. auch Sota 
19 b, B. Mezia 27 b, Zebach. 98 a (= Menach. 83 a, Chullin 22 a). — Der bab. 
Amora Chisda, der in B. H. 5 a unsere Formel an wendet, bedient sich im 
jerus. Talmud, Megilla 73b 52 (angeführt Berach. 4d 37, Terum. 40c 27 ), eines 
anderen, sonst überhaupt nicht vorkommenden Ausdruckes, um dasselbe zu 
sagen, was in den angeführten Beispielen mit 122D3 '23 gemeint ist. Auf die 
Frage nämlich, weshalb unter denen, die die Megilla nicht vorlesen dürfen, in 
M. Megilla II, 4 auch der Taubstumme genannt sei, während doch von diesem 
hier überhaupt nicht die Bede sein könne, antwortet Chisda: K'n ptsV r>23tPK3 
Kfi'3nD. 2 Er will damit sagen, daß in der Mischna der „geläufige Ausdruck“, 
d. h. die stets vorkommende Gruppe )api 2 BTO enn beibehalten ist, ohne daß 
man daran dachte, daß sie so hier nicht am Platze ist. 3 — Noch ist zu er¬ 
wähnen der Ausdruck: 2 D'dV K"23n )’3D31 (die Genossen, die Mitglieder des 
Lehrhauses, nehmen an), Chullin 14a, 15a, 82a, Kerith. 25a. — S. auch 
Art. 2toVn. 4 

1 '23 am besten mit Jastrow (Kol. 613 a) aus K'rns („so wie es ist“, ohne 
weiteres, ohne Konsequenzen) zu erklären. 3 In Berach.: K'n pwV m3®<2 

Kn'lftD ( Ratner , S. 51, führt aus den Chidduschim des B. Salomon Ibn Adreth 
die Leseart an: Kn'3nD Kn ]W'V riVHWK. In Terumoth: ]lwV n23»K. Zum Aus¬ 
drucke vgl. M. Berach. V, 5: 1'E3 inbfin n213B7 DK; Exod. r. c. 9: 0H'B2 123W ]1'2. 

3 8. Margulie g in der Zeitschrift Bivista Israelitica I (1904), 4f, 

‘ 2'D3 in derMassora, s. Frenedorff, S.9; Die Anfänge der hebr. Grammatik, 8.11. 
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nD\W, Melodie, speziell die melodiöse Betonung, mit der die 
Bibel gelesen wird. Schir r. 8, u: yistP TK p*llp nyt?3 

nnK nö'jnn in« ^ipa in« naa. 

Hegilla 32 a (Jochanan): no’pi K^5 Kllpn. 

pfli, Peal: herauskommen, sich ergeben. Im jerus. Talmud 
lautet eine ständige Formel, mit der nach dem praktischen Unter¬ 
schiede zwischen zwei verschiedenen Versionen desselben Satzes 
gefragt wird: p )D) pfwae (od. pBJ) p’B3 HO; s. Pea 15a 56, 
17 c 68, Demai 22 a 68, Schebiith 34 c 45, 36 a 47, Terum. 42 b 35, 
42 d 56, 43 d 45, Maaser scheni 54d 13, Challa 60 a 16 , Orla 60 a 57, 
Sabbath 5a io, Erubin 18c 62, Pesach. 29 a 17. Seltener KpBJ HD 
pfWa», s. Demai 22 c 30, Maaser scheni 52 d 49. Kürzer lautet 
die Formel so: prpJ'B HD; s. Kilajim 28d 64, Terum. 49b 14, 
Maaser scheni 53 b 60, Bikkurim 64b 47, E. Hasch. 56 b 30, Beza 
62 d 8. i Alle diese Beispiele sind in den ersten zwei Ordnungen 
des jerus. Talmuds zu finden. In den übrigen Teilen ist die 
Formel fast gar nicht anzutreffen. Nur in Harajoth 48a 16 heißt 
es, mit einer kleinen Änderung: priTBö HpBö no. — S. auch 
noch Art. 

]D pB3, aus etwas (einer Bibelstelle) her Vorgehen, sich ergeben, sioh 
folgern lassen. Berach. 9a: KpBl ipsn 1J> ll'nir xb» n'HJf p ItJ^R '11 (die Meinung 
E. b. A.’s ergibt sich aus den Worten in Exod. 12, io); Chullin 139b: Kip’ '50 
KpBl (aus Deut. 22, 6); Sota Sb: KpBl Rlpl RB'D» (aus der zweiten Hälfte von 
Lev. 25, 46); Arachin 2b: 'pBl Kip 1TO. Mit Beziehung auf den Urheber der 
betreffenden Deduktion, Berach. 13a: D'IBin D'151B rrt KpBl (Deut. 6, 6); 
Sabbath 131b: . . M 'IB^J onnöB»» I' 1 ? KpBl (Lev. 23, 40); Chullin 21b: n'^ xpsi 
WIR ps'btwi hW» (Exod. 22, 30 ); Sabbath 27 a: 115 'KD KpBl 71’^ Kl» (Lev. 
11, 32); Kerith. 3a: . . , )D p,n^ KpBll pai. — Sukka 56a: KpBl 071.1» (dann folgt 
die Bibelstelle: Lev. 7,9); Jebam.62b: IKpBinnn» »KpBl Kino XI; ebenso Nidda 
41a. — Kidduschin 41b: KpBl pni' 1"K K5K 15 K"n '11» Kip 'b 710^. — Berach. 
3a, 3b: . . . 01170 Tl'b piB'm; ib. 14b: Kmp p JK7W ’no n'^ plfi-m; Sabbath 
128b: nB'ro mw» rrt piBW; s. auch Sabbath 70 a unt. — Chullin 60 b, in bezug 
auf Deut. 2,23; 11'» p KpBl ’K» („was ergibt sich uns aus diesem Bibelverse?“); 
ib. zu Gen. 47, 21, in demselben Sinne: 11'» KpBl 'KO. — Pesach. 53a, in bezug 
auf einen Ausspruch Simon b. Gamliels: D'1155^ Hl'D KpBl usw. — Der Aus¬ 
druck ni'O KpBl („es ergibt sich daraus“) ist als einheitlicher Terminus, gleich¬ 
sam als Substantiv angewendet in der Formel ni’O KpBl 'KoV, mit der nach 
dem praktischen Zwecke einer scheinbar unnötigen oder bedeutungslosen Be¬ 
merkung gefragt wird. So stellt (Berach. 20b) Babina an Baba die Frage, ob die 
vonderMischna gelehrte Verpflichtung der Frauen, das Tischgebet zu sprechen, 
biblisch oder rabbinisch sei. Daran knüpft sich die weitere Frage: KpBl 'KO 1 : 
ill'o; die Antwort lautet: die Frage Babina’s habe insofern Bedeutung, als von 
ihrer Entscheidung abhängt, ob durch das von einer Frau gesprochene Tisoh- 


1 Im bab. Talmud: l.l"l'5 'KO, s. oben S. 21. 
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gebet auch andere ihrer Pflicht entledigt werden. 8. auch Berach. 3 a, 47 a, 
Sabb. 39 a. 

Aphel. Kerith. 3a: '«3p 'JVWB n'b p’BB3 („der es von zwei Bibelstellen 
ableitet“). — Kidduschin 41b: «l’3n« mp '«r6 p'BB3 („der jenen 

Bibelvers für eine andere Deutung anwendet“); s. auch Zebachim 11a. — In 
der Bed. des tannaitischen K'Sltl: etwas aus der Gesamtheit herausnehmen, aus¬ 
schließen. Schebuoth 25b: '1D'3 nj)120 ^2B nny nj»20^ «IBtn ,3pB« (zu Lev. 
5, 4); s. auch Sanh. 50a oben. — Pesach. 52b: n'np'B« Nit; ebenso Arachin 4b. 
Berach. 44b: . . ’piBN 1 ? ?'«B 'piBt6; Erubin 23a: «3'py "ns 'p!Bt6; Jebamoth 
69a: '2«1B1 'DBS» 'piB«b; Nazir 49b, zu Lev. 21, ll : 'p1B«b HO D'pim 'plBR^ bs by 
D'313p. — Mit ]10b2 («20’^2) verbunden bed. p'EK: ausdrücken, mit einem be¬ 
stimmten Ausdrucke bezeichnen. Pesachim 28 b, zu Exod. 12, 20: n'pBK3B 
nsBna pe^3 tuani; Chagiga lia, zu Lev. l, 13 (3'ipni = : wann npBKi 

nsbin )10^2; s. noch Zebach. 29a, 33b, 70a. — Nidda 61b: «333 X»m l,32'pB«3B 
K20'b. — Chullin 113b unt.: bl0'2 110^3 r6'3«n «2Bn3 .3pB« (zu Exod. 23, 19). 
8. auch Temura 32 a. 1 — ... ^")>1 . , . p'BX (nimm . . . heraus und bringe . . . 
hinein, nämlich in einen Traditionssatz), Pesach. 48 a, Temura 7 b. 2 

#S1 Der Ausdruck TjBtoaviD („was ist dein Wille“ zu sagen, 
was immer du sagen mögest, in jedem Falle) findet sich einige- 
male in den halachischen Diskussionen des jerus. Talmuds. S. 
Berach. 2h 17 : . . . DK . . ♦ DK HD; ib. 11 d 67 (das Di¬ 

lemma ohne die Konjunktion DK); Kilajim 29b 4i; 29c (ohne DK); 
Sabbath 15b 19 ; Chagiga 78c 15 . — In den weiteren Ordnungen 
scheint der Ausdruck weniger angewendet zu sein (s. Hör. 46 b 5); 
Jebam. 13d ei heißt es; fvmjn HD 'Dl. — In der aga- 
dischen Literatur hat bloß Gen. r. den Ausdruck; s. c. 3 ( 9 ). In 
c. 74 (6) ist er, sowie im letzten der aus dem jer. Talmud zitierten 
Beispiele, als Substantiv angewendet: HDD; dazu ist als 

erklärende Glosse gestellt: nsn K 1 ?) nsVI (= nolens volens). 

Makkoth 21a: 0": 3'B2 xb ’« . . 310 3312 3'B2 ’« -J0BJ BB; Chullin 101a: 
HD'« by *?n 31D'R )'« ’K . . . HD'« bp Sn HD'« '« 10BJ nB; s. auch ib. 129 b. — 
Sabbath 35b, 36a ob., Erubin 10a, Chullin 29a: 10B1 n&B. 

t3pj, Peal: nehmen, halten, behalten. Jebam. 21a: nSn 3'3'3 33 B'pl, in 
bezug auf einen die Verwandtschaftsgrade behandelnden Lehrsatz, welcher 
von vier Kategorien weiblicher Verwandter sprach, „hielt Bab nur drei in 
seiner Hand“ 3 , d.h. er wußte nur drei dieser Kategorien zu nennen. Ähnlich 
Kidduschin 52 a. Der Amora Joseph empfiehlt einen als maßgebend anzuerkennen¬ 
den Ausspruch Jochanans, wie ihn Babba b. b. Ghana tradierte, mit den 
Worten: -p'3 323 33 33 3333 oipi; ebenso einen Ausspruch Jochanans, ib. 47a: 
■p’3 pni' '33 Dipl; eine Tradition Bebai’s, Megilla 18b; einen von Jizchak b. 


1 Im jer. Talmud wird «20'^ p'BK ganz anders gebraucht. 8. oben 8.104. 

2 Ebenso in Schir r. 1, 4 (bV' 22 Anf.), in dem Satze über die zehn Aus¬ 

drücke, mit denen man die Freude bezeichnet: flX’3 )'^"J>D1 BJ?13n ]'pBD3 3'«. — 
p'BB in der Massora, s. Frensdorff, 8. 8. 3 Vgl. den Ausdruck: «SB3 B'pl 

n'3'3, Schebuoth 38 a. 
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Joseph tradierten Ausspruch Jochanans, Chullin 73b unt. Einmal (Chullin 121b) 
bedient sich Eleazar b. Fedath desselben Ausdruckes in bezug auf eine Meinung 
Jochanans. S. auch. Art. VjD. — Ähnlicher Bedeutung mit 2D3 in folgenden 
Beispielen. Megilla 4b in bezug auf die Mischna Megilla I, 1: NW'i Kitf '«» 
'»VT «TH'D B'p3T RD'D «1» '«»1 'flT'T RT1VD B'p3T; Erubin 80 b: H31B® 1 «3» '«»1 
apn Ttrj), in bezug auf eine Zahlenbestimmung Samuels; Sanh. 65a: tut? 'KD 
»p3T 31« bpi. — S. auch Art. Kl®' 1 ? und Art. «3TD. — Jebam. 42 b wird erzählt, 
Abahu habe sich auf die Schultern seines gelehrten Famulus Nackum gestützt 
und im Gehen von ihm Halachasätze prinzipiellen Inhaltes gehört und an¬ 
genommen: n'3'» «fl3^n “vwi B'p3», Jebam. 42 b. In demselben Sinne ist das 
Verbum angewendet in der stehenden Formel )3'B'p3 (wir haben es überkommen, 
wir halten es), deren sich besonders Abaji bedient, wenn er anonym tradierte 
halachische Grundsätze oder sonstige Halachasätze anführt; s. Berach. 45 b, 
Moed Eaton 12 a, Gittin 32 b, ib. 44 b, ib. 48 b, 59 b, Sota 38 a, Makkoth 11b, 
Arachin 11 b, Nidda 37 a. Außer Abaji bedienen sich dieser Einführungsformel 
noch die babylonischen Amoräer: Chisda (Sota 38 a), Nachman (Erubin 5 a, 
Gittin 45 b), Joseph (Gittin 58 b, Chullin 53 a), Ulla (Berach. 58 a) und der pal. 
Amora Jose b. Chanina (Gittin 44 b). 

W rein. — Im jerus. Talmud, M. Eaton. 80 d 47: ’pj 
«IVJnD «\1; d. h. der Ausdruck ITOS by in einer zu M. Moed 
Eaton I, 4 gehörigen Bar. ist euphemistische Bezeichnung eines 
anderen Eörperteiles. Eethub. 30b 66: 'p3 D'HD« D'“ITI; 

d. h. 1DJ) r63)«l in M. Eethub. Y, 13 ist eine euphemistische Be¬ 
zeichnung des ehelichen Verkehres. — Dieser schon in der 
Mischna (Nidda VI, 13: .T"pJ D'DDH auf Euphemis¬ 

men der Tradition angewendete Ausdruck ist in der nachtannai- 
tischen Agada auch auf Euphemismen der heiligen Schrift an¬ 
gewendet. Lev. r. c. 12 Anf., Esther r. Abschn. V Anf., zu Prov. 
23, 31 (D133 = D'33): «in 'pJ ]1b6; Gen. r. c. 13 (6), zu Ps. 66,14: 
'p: J)ts6 WJ) «"-Ql 1^3*?; Tanch. jniXD 3 Anf., zu Eoh. 5, 5: ]1b63 
minn ^ n*13n ’pl — S. auch Pirke B,. Eliezer, c. 46 Anf., zu 
Deut. 5, 27: B>'« 13^> HD« 'pj ]1 b 63 nS?D^ .T3pn ID«. 

Im babyl. Talmud lautet der entsprechende Ausdruck: S'bjl» «3®^ (s. oben 
S. 104 f.); nur in Pesach. 3 b findet sich il"p3 in bezug auf die Umschreibung 
von n«»B durch min» 7133'R T®R, Gen. 7, 8. 

V* Eal, geben. Die Formel des tannaitischen Midrasch 
für die gegenseitige Ergänzung zweier Bibelstellen, findet sich 
einigemale in Gen. r.: HD«n n«1 ]bnb )K3 HD«n U« J'JD 

j«3. Die Antwort, welche auf ein an beiden Bibelstellen vor¬ 
kommendes Wort hinweist, lautet: m» rn'u6 . . . ^’Ti. S. c. 14 
Ende und c. 32 E., zu Gen. 2, 7 und 7, 22 (gemeinsames Wort: 


1 In den Ausgaben fehlt dieses Wort. 
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Ö 'M); c. 27 (3) und c. 49 (5), zu Gen. 6, 5 und 18, 20 (gern. W.: 
rn '0; c. 41 (2), zu Gen. 12, 17 und 20, 18 (gern. W.: "DT by). 


D 


•OD, Peal: meinen. J. Demai 25b 2 : ’l^ )2 1 12D, 

zur Einführung der Meinung J. b. L.’s, aus der seine Entscheidung 
in einer an ihn gerichteten Frage floß; Scheb. 36c 53 : 'ö’8 "■> -qd, 
zur Begründung eines Einwandes; Terumoth 44c 41 : 12 )n3 12D 
rpytPin, Begründung eines Halachasatzes. — Terum. 42 d 67 : 12D 
«'TI ’1 '3m 81H2 iTprn; Jebam. 11a 23 : ITDI' '12... '2112D *]8M; 
Schebiith 36 a 37: JV22 112D’ 1^081; Sabbath 5 a 43 : 112D' p8 

pnr "12. — Joma 40 c 36: mi’ '1 12D 11200; Pea 17 a 70 : 12D p2 
12D 8^> p; Moed Eaton 82 a 42 : p2D pim. — 10'0 12D, Pea 
18d 73 , Demai 21 d ei, 22c 2 , 25a 62 ; Joma 43c d, Megilla 70a 33 . 
— ID’Ö p2D, Berach. 9b 4, Pea 15b 31 , Pesach. 30a 13 . — 
Sabbath 8c 2 : . . 10'D pi2D D'ÖDm . , . ID'D 12D '«3' '1. — p »b 
10'D )3’12D Sabbath 4d 8 , 11 d 53 , 57 , Pesach. 37 a 52 . — p2D pin 
10'D, Demai 26 b 76, Kilajim 30 d 59 (hier fehlt 10’D), Sabbath 6 c 
37 , 66, ib. 16 d 36, Jebam. 14b 52 . — Gittin 46 d 66: p2D prp )lin 
lö'ö. An allen diesen Stellen bez. ID'O 1213 (wörtlich: er meinte 
zu sagen, er sprach seine Meinung aus) die aus eigenem Nach¬ 
denken geschöpfte Meinung. 1 In Bikkurim 65 a 42 berichtet Zeira, 
ein das Darbringen der Erstlinge betreffender Halachasatz werde 
von den babylonischen Gelehrten als Ergebnis ihrer eigenen 
Meinung, von den palästinensischen Gelehrten als von der Tra¬ 
dition überkommen gelehrt: pD8 82m )3211 p2D pm p21. In 
Pesach. 33 d 40 wird in bezug auf einen Halachasatz der Mischna 
(Pesachim VI Ende) berichtet, man habe ihn schließlich gemäß 
einer, der zuerst ausgesprochenen Meinung entgegengesetzten 
Meinung interpretiert: 1»2 HOB T\b pna *?1DD lies ID'O p2D 
(vgl. ib. Z. 40). — Aus der Midraschliteratur kann angeführt 
werden Schir r. 1 ,1 (in bezug auf die Autorschaft des 30. Psalmes): 
1108 in ID'O p2D ; Ruth r. 3, 10 : »J>121 ^0^81 210 p2D p21 
IM DM8. 

Vom Ithpael ist das Partizipium fern. sing, als stehender 
Terminus angewendet: . . 1 812HD0, durch Nachdenken ergibt 
sich, daß . • •> also: es ist anzunehmen daß . .; s. Berach. 3d 64, 


1 s. auch Frankel, Mebo 14 a. 

Bacher, Terminologie n. 9 
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Pea 17 c 2 , Demai 23 d 9. — . . *l KianDD Nb, Sabbath 4a 21 . — 
. . . «V« KianDD «b, Berach. 3d 24, 7 a 57; 8d 21 . — Ruth r. 4, 8: 
. * iD*n )«aa «aanoa. 

Das hebr. Partizipium TOD (aktivisch) ist in der Formel 
man (n«) nn« („du meinst“) aus dem tannaitischen Midrasch in 
den nachtannaitischen übergegangen und kommt so nicht selten 
vor. Es wird damit eine für irrig zu erklärende Meinung ein¬ 
geleitet. Gen. r. c. 16 ( 2 ), über die Bed. von flbna, Gen. 2, 12 ; 
c. 65 ( 20 ) und 73 (5), zu II Chron. 13, 20 (TOD nn« HO); ebenso 
c. 80 (8), zu Gen. 34, is; c. 74 ( 10 ), zu Gen. 31, 36; Lev. r. c. 33 ( 5 ), zu 
IIChron. 13, 20 , naib TOD fl«; dasselbe Ruthr. 4, 8 (.. » 1130 n«). 
Tanch. mm 20, zu Exod. 4, is (. . W TOD nn«). 1 — Eine Er¬ 
weiterung der kurzen Formel zeigt Tanchuma B. "jb “]b 26 Anf., 
zu Gen. 6, 9, verglichen mit 17, 1 : bin H3 ffW TOD «Up Sin» '» 
p iy«l ama«a. Ebenso «"IS1 11, zu Jes. 46, 10 : ns yai» «in» ’D 
. . «a» TOD [ntn] plDSn; ib. nb»a 13 Ende, zu Ezech. 1, 24: ns 
. . SD» TOD . . yai»»; Exod. r. c. 9 Anf., zu Jes. 46, 10 : ba 
. . KD» TOD nr plDS «npn. — Gen. r. c. 37 ( 2 ), zu Gen. 10, 6: 
, . » D'TOD W'n. 2 S. noch j. Nazir 56 b 38 (Jochanan): TOD VTO. 

Noch eine andere hebräische Form des Verbums findet sich 
in Schir r. l, 1 : pai min aal b'a»nb bia' m« mn wb nay «b» ny 
min )TO1D ban lbmnn '» nay». Hier hat TOD die Bedeutung: 
verstehen, mit eigenem Nachdenken begreifen. Ebenso Koh. r. 
8, 17 , in der Paraphrase von Deut. 1, 17 : D« DDD n»p' 1»« TOTtl 

vnya»! itoid wn. 

Aphel. Im jerus. Talmud findet sich öfters TOD« („er ließ 
es mich verstehen“, er belehrte mich); s. Erubin 23a 33 : «a YK 
«Yyt -I TODS; ib. 23d 20 : b«lß» "1 TOD« «a YN; ib. 26a 44: ID« 
SSlSan 31 TODS Spn? TO. Vgl. Echa r. 1, 1 (TTO, in der Er¬ 
zählung von einem Schüler Jochanans): TOD «bl mb TOD'D. 

Berach. 9a: . . 130 '31 . . 33D n'3ty p 3tybK '1, in bezug auf eine 

Kontroverse der beiden Tannaiten, welche auf ihre abweichende Meinung über 
den Sinn des Wortes pen in Exod. 12, ii zurückgeführt wird. Kidduschin 18b 
oben: jniDDb DK »' "OB y"31 K3pftb DM »' 130 3iy'bK '1. Sabbath 87b, Jebam. 
72b: . . 33D 3D1 . . 130 ID; Nazir 47a: . . 330 'Kill . . 330 'Kil; Chullin 102a: 
. . '33D 11331 . . ■ '33D 31J)bK '31 .3313' '3. Berach. 3b: yWW '333 nb 33D pil '31. 
Berach. 3 a: . . 330p nbiyb . . . 330p 'Kl . . . 33Dp 'S 3ty'bs '3 33Dp 'Kö; Erubin 
45b: . . . 330p KBb'3 1K . . , 33Dp 33D'D '313 p pni’ '3 33Dp 'KD. — Berach. 27a: 
0330 'ß („meinst du etwa?“); s. auch Berach. 2b unt. — Megilla 2b unt.: 

1 Tanch. B. nblff'l 6 Anf., in der Paraphrase der Worte der Boten: nJ!K nß 
Kln lwy 1’riK 13 313D; Exod. r. c. 14 Ende, in der Paraphrase der Worte Moses’ 
in Exod. 10, 25 : . . » 313D Kflfl «b. 2 S. Tanch. K3p'l 15: . . KD» D'3130 l'.3fl Kb. 
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R33D31 („meinst du es so“, ist es möglich, daß du es so meinst?); Berach. 38a, 
Sabbath 101a, Kerith. 18b: R33D3 Rb 3R1 („meinst du denn nicht so?“). — 
Taan. 4a: 0133D, man hat — im Lehrhause — den Mischnasatz so verstanden; 
s. auch B. Bathra 2 a unt., 3 a ob., Chullin 4 b, Nidda 46 b. — Sabbath 148 b: 
. . SM Rbl . . 33'8 iao (sie entnahmen daraus die Meinung . ., aber es ist nicht 
so); s. auch M. Katon 18a, B. Bathra 65a. — Berach. 24b: 'b R3'3D R 1 ?, „das 
ist nicht meine Meinung“, es erscheint mir nicht richtig. Sehr oft wird eine 
Ansicht von einem Gelehrten mit dem Ausdrucke 'b $)'»» ab abgewiesen und 
dazu die Erläuterung gestellt: 'b R3'3D ab 3Dlb3, s. Erubin 102 b und die dort 
am Bande verzeichneten Stellen. — Berach. 4a; 13b R3'3D )SD3, nach wessen 
Meinung richten sie sich; Sabbath 31b: 3'b RO'ZD )RD3. — : Pesach. 32 b, Sukka 7 b, 
Jebam. 51b, Kidd. .62b, Sota 30a, B. Kamma 93b, B. Mezia 113b, 118b, B. 
Bathra 78b, Sanh. 4a: 13b R3'30 13bl3 („alle sind der Meinung“). — Erubin 10 a: 
3D'»b 1)01' an 3'»j? MS 33 aao (A. äußerte vor J. die Meinung); vgl. ib. 29b. 
Sabbath 38b: "IBM 1 ? S)DV 33 33D; ebenso ib. 42a. Ohagiga 7a oben (Jochanan, 
hebr.): 3Blb US )'313D3. — Nidda 46 b: n 1 ? 33D abl n 1 ? un 'Dl' '3, d. h. Jose b. 
Chalaftlia hat die betreffende Schriftauslegung zwar — im Seder Olam — tra¬ 
diert, aber nicht als richtig anerkannt; Erubin 38 b: ]133 nb 33D abl 3b ’3n '33 
nb 1330 abi nb un 'tu. — Jebam. 72 b: 'n3' anbns naarn 'Bi' anboa n’un, er 
erlernte ihn (den Text des tannaitischen Midrasch zum Leviticus) in drei Tagen 
und beschäftigte sich drei Monate lang damit, um das Erlernte zu verstehen. 
— Sabbath 63 a: 33D'b 33m Iffl'S 3B3'b, man soll erst lernen (die Traditionssätze 
gedächtnismäßig sich aneignen) und dann verstehen (das Gelernte nachdenkend 
zu begreifen suchen); vgl. Sanh. 68a: "ID 33D3 3331 .333D S 1 ?! 3TJ?'^S '3B 33D3 
3'bn'3 333DR1 yi»13'. 

Aphel. Moed Eaton 18a: I 1 ? S33DS (Br. Jakob zu B. Jirmeja b. Tachlifa 1 , 
indem er ihm die Erläuterung eines Mischnasatzes mitteilt; ebenso Baba Bathra 
60b, Ab. zara 42b, Zebach. 34a, 63a, 77b, 80a, Menach. 8b, Sanh. 81b 2 ); 
Sabbath 60b (Jochanan zu Simon b. Abba); Taanith 18a (Chija zu Bali); 
Erubin 7b (Schescheth zu Samuel b. Abba); Zebach. 118b (Simon b. Eljakim 
zu Eleazar); Menach. 26b (Jehuda b. Jechezkel zu Babba b. Jizchak). — B. 
Mezia 33a: ,3'33DR3; ib.: J33DR3. — Baba berichtet über zwei, ihm von Bar 
Ahina zuteil gewordenen Belehrungen: 'b oaaDR R3MR 33, Kidduschin 9b (51 a), 
Sota 39 b; s. auch Erubin 56 b, B. Mezia 74 b. — Nidda 42 a: n’bn'3 n'33DN3 
(„den ich darüber belehrt habe“); vgl. B. Bathra 142b, — Joma 27a: 3’nnait>R 
,3’3ab ,3'b 33DD 31,33 "3ab (er erläuterte seinem Sohne eine Schriftauslegung 
Chizkija’s). — Erubin 21b: . . ,3’33DRl , , 3'3B3R3 (s. unt., S. 140, Art. ]B'D). 

Ithpael. B. Hasch. 31b unt.: O'DJIB aaooai Rnb'B 3»a („er sagte etwas, 
und der von ihm dafür gegebene Grund wurde für richtig befunden“); B. Bathra 
125b (Baba): K33)tD '333 RDjm R333D»; Taan. 7a unt.: 13 1 ? 83330» ,313 ab. Pe¬ 
sach. 71 a: R33nDB 'B3 '3,3; Berach. 36 b, Sabb. 109 b, Kidd. 53a: ... '33 3M13 
R333D»; M. Kat. 2b: R333DD '3’3 3M13. 3 

“DD, fcHSD. Substantiv zum Verbum "OD. J. Berach. 6 c 23 : 
,Tni'3D’)Bn , 'V mm “UD ^3; ib. Z. 24 (stat. emph.): Kinn ^3 
rpnTDD )on Dl' ^13tn K'B»p N33D (über alles was dem Nachdenken 


1 So nach der Münchener Handschrift, s. Dikd. Sofrim z. St. 2 Hier: 
1 *? R33DR Rn. 3 33D in der Massora, s. Frensdorf, S. 9. 

9 * 
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schwer fiel, habe ich dort nachgedacht). Gittin 50 a 56: ”l “lßK 
K“DD ps 13 'Dl' ( Jose b. Abun trug es als Ergebnis des eigenen 
Nachdenkens vor); darauf sagte Mana: lon'K "DD, das ist bereits 
als rezipierte Schulmeinung ausgesprochen worden. 1 — Berach. 
13c 46 , darnach Schoch, tob zu Ps. 18 ( 12 ): Kn^'BT ,TQD K'H 13’, 
in Tanch. B. fi'tPK“D 12 hebräisch wiedergegeben: HDD sin ~p 
131 bv/ (das ist die aus dem Nachdenken sich ergebende Ursache; 
entgegengesetzt ist: 131 b& llpy -p ^3«, aber die Wurzel, die 
wahre Ursache ist). 

Berach. 52a: «13D '«rt ,1'b n’Kl n'b npow )«B. Ab. zara 45b: N13D '«n 
rr6 «30; ebenso Jebam. 9a. — Pesach. 25b: 8\1 «130 )^3D; Jebam. 54b: «13D '«<1 
«'n. — Kethub. 2b: le«p n'PE31 «13D. — Berach. 49b: '3' 1 » «1303 onn. — Be¬ 
sonders häufig ist «13D neben «103 angewendet; die Bedeutung der beiden 
Wörter ergibt sich aus der ihrer Verba. Yon den beiden älteren Schülern Babs, 
Assi und Kahana heißt es Sanh. 36 b: 11 n »b 311 n'13D^l '3’1S 11.1 311 n'lölVl 
’ 3 ’ 1 S. In Erubin 18a, Sota 20a wird über Me'irs Studium erzählt: n’ep 1 ? «n« 
«130 1301 «3’PP '11 iTöp 1 ? Kn« 11,1 «103 1031 ^«J)B0' 11. Abaji sagt in bezug 
auf eine halachische Überlieferung (Joma 33 a): «3pT «^ «130 «31'03 «103. — 
Gittin 6b (Abaji): ,r6 p'D» «^> «1031 «M «103 »,l . .. «13D3 «'ton «ntoö. Erubin 
60a (Abaji’s Frage an Joseph): «’.l «130 1« «103 priS' ’11 «,1; vgl. die an Aschi 
gerichtete Frage (Jebam. 25 b, B. Bathra77a): «13D 1« «103. Fesach. 94 a: «in 
«13D «ml «103. Über das Studium Baba’s und Kami b. Chama’s bei Chisda 
wird erzählt (Sutka 29a): «13B3 '3"pB lim Hin '1H3 «1033 '0.110. S. noch die 
beiden Aussprüche Abaji’s und Baba’s, Erubin 53 o («13D 1 ? . . , «103b , . — 

K13D neben Kip s. Art. «ip. 

K'YQD. Dieses Substantiv, welches in der nachtalmudischen 
Zeit zur Bezeichnung der die Redaktion des babylonischen Tal¬ 
muds endgültig abschließenden Schulhäupter der babylonischen 
Akademieen (im 6. Jahrhundert) verwendet wurde (die Saboräer), 
findet sich zweimal im palästinensischen Talmud. Einmal ge¬ 
braucht es der bab. Amora Samuel (Sabbath 6 a 36), indem er 
die Ausgleichung zwischen zwei einander widersprechenden Ha- 
lachasätzen mit den Worten einleitet: i6n S113D ]'*in TD)?' HD 
tTD'B 1 Bbl Er will damit sagen, daß wer nicht gelernt hat 2 , 

wie diese Halachasätze zu verstehen sind, und sich die Kenntnis 
davon nicht durch den Verkehr mit Gelehrten erworben, durch 
bloßes Nachdenken und Klügeln den Widerspruch nicht lösen 
kann. Ein anderes Mal ist es Heia, ein pal. Amora des 4. Jahr¬ 
hunderts, der das Wort gebraucht. Er sagt dem Chananja, der 
als „Genosse der Gelehrten“ bekannt ist, er möge die der seinigen 

1 8 . oben, S. 129: po«— )'13D. J *|'to ist dasselbe, was im bab. Talmud 
103 (s. oben S. 28) und steht somit dem «TOD gegenüber, wie im bab. Talmud 
103 und 130. 
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entgegengesetzte Meinung, die Chaggai im Namen Ze'ira’s lehrte, 
annehmen, denn Ohaggai sei ein Mann der nachdenke, also urteils¬ 
fähig und verläßlich (Kidduschin 63 d 48, 52): «»3'« "am "31*6 ^Bp 

«in miao. 

“HD, Piel, TtD: ordnen. Nur das Partizipium wird aus dem 
Kal gebildet (TTflD). Von der die Redaktion der Mischna be¬ 
treffenden Tätigkeit heißt es in bezug auf M. Megilla I, 1 und 
Esther 9, 28 : 8"lpö!? HBDD fWOn n« TPDtP 'O (j. Megilla 70b 24; 
Pesach. 30 d 41). — Lev. r. c. 22 (l): «iB^n niD «int? rt3t?0 tya 
V3B^ (in Koh. r. 5, 8 ist TIID zu *mj> korrumpiert); Ruth r. 1, i 
( in der Deutung von Gen. 49, 12 ): nB^nn UN pTTID lYtt? 1 Ruth r. 
1 , i6: oto niB^n n 1 ? nv»D n^nnn, Sch. tob zu Ps. 55 ( 1 ): «int? 
n«!?nn n« non (s. unt., S. 136). — Vom Gebete. 2 Sch. tob zu 
Ps. 30 ( 2 ): <"6sn V*n'D5P DH nj?3*lK (Jirmeja, Jirm. 32, 16 ; Habakkuk, 
3. 1 ; David, Ps. 17, 1 ; Moses, Ps. 90. 1 ); ib. r6ön TTD plpan usw.; 
Pesikta r. 6b (von Salomo, in bezug auf I Kön. 8): HOB 

TID; Tanch. B. norm 8, "13*103 3: lr^Bm TOD nabv pt? (IKön. 8); 
Sch. tob zu Ps. 22 ( 24 ), in bezug auf den Esther in den Mund 
gelegten 22. Psalm: n^Bfl H'ty TIID TO KIM; ib. zu Ps. 55 (4): 
r6sn vby pTD rn (sie beteten für ihn); ib.: r6sn ;vty p"!lD rn 
(Jakob und Lea beteten für Rachel) 3 ; Pes. r. 130b, in der Para¬ 
phrase von Jer. 37, 20 : “J'3B^ 'nVsn '38 TOD; Midr. Sam. c. 4 ( 4 ), 
zu I Sam. 2, 1 : D'"I3“T IWTID n^'nnn; ib. zu Esra 10, 1 : "VTID ‘j'Hnn 
D'*13*l. — Von den Psalmen. Sch. tob zu Ps. 22 ( 14 ): TOD V'nnn 
*TI01D n'bp (s. oben); ib. zu Ps. 100 ( 2 ): min 1 ? *11010 prty TOD.* — 
Lev. r. c. 32 ( 2 ), Koh. r. 1, 13, zu Ezech. 22: *1TD niKtsn TB 

^Kptri'. _Ab. di R. N. c. 37 (p. 112 ed. Schechter): BWBil p*lD 

IHK “IHK, von der Aufeinanderfolge der Reden Hiobs und seiner 
Freunde. 

Beza 16 b: to«its» 101 il'ßp «mir» mDD mm «'ÖD «wn; vgl. Taanith 8 a, 
Megilla 27a. — Erubin 21b: map «nu« YlDD «p mm (vor Chisda); ebenso 
Sukka 53a. Vgl. Joma 38b (vor Babina). — Berach. 13a, in bezug auf Neh. 9 ,7 : 
HÄtm mna» YlDD «p*l «in «*33; vgl. Simlai’s Ausspruch, Berach. 32 a: dVijA 
n"apn bv ina» di« m — Joma 14b: nanya viDa mn «a». — Megilla 18b: 
«piDB «piDB HDD (Hs. München nur einmal «piDB). 

TjlD, Ordnung. J. Joma 44b 2 : Beim öffentlichen Vorlesen 

‘ Gen. r. c. 98 ( 10 ) hat dafür: min ’13T pUDl pWl' p». Vgl. Sch. tob 
zu Ps. 87 ( 5 ): 1*1*110 Rin» (seil, min '"Dl); Ab. di B. N. II. Version c. 40 (p. 111): 
1'3B^ D'iam n« *1*101. 2 Aus tannaitischen Texten: Berach. 28b: pya» 

men bf . . . niana ft"' Ynon 'blpBn. 3 In der Fortsetzung heißt es ib.: 

n!»n 'by ia*iy» (ia*iy = pnio i'n). — über mbsn *no\ B. H. 35 a, s. Ag. d. pal. 
Am. II, 15. 4 In Jalkut ist Tll» ^’nnn korrumpiert aus Y11D Winn (= VI'D). 



134 


aus der Thora dürfen keine Abschnitte übersprungen werden» 
"Ho by min ^«*ltP' lyatW '*13; ib. 44b 32 (Jose b. Chanina), in 
bezug auf Lev. 16, 23 : nie pin vid by nniro nansn ^>3 ‘; ib. Z. 33, 
zur Widerlegung des vorhergehenden Satzes (Jose): «'rt Tiy 
YID by min«; Megilla 73 a 26 : YTD by min« «'H ny, in bezug 
auf die ihrem Inhalte noch chronologische Aufeinanderfolge der 
Psalmen 104ff. 2 Sch. tob zu Ps. 3 ( 2 ) als Deutung des Wortes 
rony, Hiob 28, i3: rinn by mm bv nmi'tsna imto «^. 3 — Sch. 
tob zu Ps. 116 ( 2 ), als Deutung der Worte «*ip« 'n»31, V. 2 : 'J«t? 
Dl' bvf 13'3y3 «Hpl ni33*!p *nD3 «np (die Abschnitte über die Fest¬ 
opfer, Num. 28 £, aus denen an den betreffenden Festtagen vor¬ 
gelesen wird). — Die beim Gottesdienste an Sabbathen vor¬ 
gelesene Perikope heißt YID (aram. «mp). Lev. r. 3 (6): Chanina 
b. Acha kam einmal als Fremder in eine Synagoge und fand 
Lev. 2, 3 als Anfang der Perikope («YTD t?«*l «plDS p.t 7136?«; in 
Esther r. 1, 9 dafür: YlDH t?«*l). 4 — In der Legende von Nakkai, 
dem Schulmeister von Migdal-Zabbaaja heißt es (j. Maaser 
scheni 56 a 14, Echa r. 3, 9), daß er an jedem Freitage nach Je¬ 
rusalem hinaufzog und die am Sabbath zu lesende Perikope 
durchlas (erläuterte), ('1YTD) n’YTD B'PSI p'^D Hin (s. Art. DtPB). 
Tanch. B. DrU'S 3 Anf.: YIDH fl^rm by YTH3 (gemeint ist Num. 
25, iof., der Anfang der Perikope). In der Massora bed. YTD, 
Plur. D'YiD, die Sabbath-Perikopen im dreijährigen (oder 3 ‘/ 2 -jäh¬ 
rigen) Zyklus. S. Mass. Sofrim XYI, 10: D'YID iT'yp. 5 — Auch 
die alten Abschnitte der prophetischen und hagiographischen 
Bücher hießen YID. Der Midrasch Koh. r. hat Abteilungen, die 
als «3'3X1 «YID und n«rt’^n «YT'D bezeichnet werden und den Ab¬ 
teilungen des Koheleth-Buches selbst entsprechen. — J. Joma 
44b 3 , Megilla 75 b 58 : Dl' b& 1YID, die Perikope des Versöhnungs¬ 
tages (Lev. 16 und 23, 24 — 32 ); Megilla 75a 47 : Dl' b& 1Y”D 6 , die 
Perikope des Purimfestes (Exod. 17, 8—ie). 7 — J. Pesach. 30d 1 
(aram.): «YID '33' *iy, Taan. 64c 27 : «YID 'J3nm iy-, in Pes. r. 
120a dasselbe im Plural und hebräisch: D'*nD Vibw *iy; ib.: “ty 


1 Sifra z. St. (82b), Bar. Joma 32a, 70b anonym: yin Tion by miBK nbia 
ntn p DSn ] 0 ; das ist Tann. Term. 8. 130 nachzutragen. 2 Vgl. j. Berach. 

4 b n : non by yfovv, Tanch. B. ^np*i ii: 'wy n'n non by. s 8. Ag. d. 

pal. Am. II, 31. 4 8. Monatsschrift 1885, 8. 362. 6 S. Tanch. A. '3 

awn 3: . . . nat? baa nna pip® nvtnBi min mo n?rt> pui. Vgl. Theodors Ab¬ 
handlung: Die Midraschim zum Pentateuch und der dreijährige paläst. Zyklus, 
Monatsschrift, 1885—1887. • “1V3D für "HD s. auch Sch. tob zu Ps. 3 (2): 

min bv mm 7 8. auch Frensdorf, 8. 9. 
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D'TlDrw, ib. (als Deutung der Worte D'YID «^>1, Hiob 10,22): 
D'nD ID^tW. Gemeint ist die Gebetsordnuug des Sabbath¬ 
ausganges. — Tanch. B. VN 16: “J^ilD Hin bw mD Vj?, von 
der Zwölfzahl der Stämme, welche in der „Ordnung der Welt“ 
begründet sei; denn der Tag hat 12 Stunden, die Nacht ebenso, 
das Jahr hat 12 Monate, die Zahl der Sternbilder des Tierkreises 
ist zwölf. Ib. -13*103 24: WlD W3P; Gott spricht: 

Ich habe die Ordnung der Welt (die Naturordnung) verändert; 
denn nach der Vorschrift (Exod. 34, 20 ) wird das Erstgeborene 
des Esels durch ein Lamm gelöst, in Ägypten aber wurde ein 
Lamm (Israel, Jer. 50, 17 ) durch die Erstgeborenen des Esels 
(Ägyptens, Ezech. 23, 20 ) gelöst (Num. 8 17 ). 1 

N11D. In dem mehrfach vorkommenden Ausdrucke Nll'D pDS bedeutet 
pDB nicht „eig. zu lesen aufhören“ (Levy TV 79 a, Jastrow 1200 a), der ganze 
Ausdruck bedeutet auch nicht speziell die Haphtara lesen (Levy ib., Jastrow 
959 a); sondern der nur in Babylonien gebrauchte Ausdruck ist gleichbedeutend 
mit dem palästinensischen Nlp tottfB oder kurz tät?S (s. diesen Artikel) und be¬ 
deutet, genau übersetzt: den biblischen Abschnitt in Yerse zerteilen, versweise 
lesen; das S. 133 aus Megilla 18b erwähnte KplDS KplDB HDD enthält die Elemente 
des Ausdruckes in umgekehrter Beihe (die Bibelverse der Ordnung nach lesen). 
Es scheint, daß man den Ausdruck besonders auf das Lesen der hagiographi- 
schen Bücher an wendete. Aboda zara 19 a wird erzählt, daß Levi b. Sisi und 
Simon der Sohn Jehuda’s I vor dem letzteren saßen und die Psalmen lasen: 
Kll'D ’pDDI '311 n'Bp ’SJV. Wahrscheinlich stand hier ursprünglich noch die 
Angabe: D'bnn ibo 3. In einer anderen Erzählung, in welcher ebenfalls Simon 
der Sohn Jehuda’s I vor seinem Vater sitzt und die Psalmen liest, heißt es 
ausdrücklich (Baba Bathra 164 b): D'bnn 1BD3 Kll'D p'DB spi n’Bp 3'n\ — In 
Nahardea herrschte der Brauch, daß man am Sabbath beim Nachmittagsgottes¬ 
dienste Abschnitte aus den Hagiographen las (Sabbath 116 b): ’pDB ttjninill 
StrOBH NnniD3 D'3W33 Sll’D. Die übliche Annahme, daß es eine Art Haphtara- 
Yorlesung war, die sich an die peutateuchische Perikope anschloß, findet im 
Texte dieser Angabe selbst keine Begründung. Wenn in Joma 87ab erzählt 
wird: '311 H'Dp Xll'D p'DD Hin 31, ist nicht ersichtlich, aus welchem biblischen 
Buche Bab vor Jehuda I las.2 Sabbath 152a: 311 n’Bp Kll'D p’DS nin K313 31; 
wie dort der Zusammenhang lehrt, las Kahana bei Bab das Buch Koheleth 
vor. Daß auch das Yorlesen aus den prophetischen Büchern durch unseren 
Ausdruck bezeichnet wurde, zeigt das in Moed Eaton 16b Erzählte: 13 Klön 


1 Die chronologische „Ordnung dar Welt“, die geschichtliche Aufeinander¬ 
folge der Begebenheiten, bed. üblp HD in dem bekannten tannaitischen Werke. 
Zu nnjJlB ’IID (Festkalender), j. Erubin 21c 25, vgl. Mechiltha zu Deuteron. 
16, l (Hildesheimer-Jubelschrift, hebr. T. S. 13): ntiyi» H®1B 1’31B niBipB '33 
D11D ’3BD D'313 2 Baschi erklärte: D'3W3 b® 1« D’»’31 b® NipB IW1B. 

Natürlich denkt dabei Baschi nicht an die Haphtara, sondern er geht von der 
durch die hier zusammengestellten Beispiele bestätigten Annahme aus* daß mit 
dem Ausdrucke nur das Lesen nichtpentateuchischer Bibelstücke gemeint ist. 
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min' am H'öp K-iTD p'DBp rnn n'21B, wo von XI Sam. 23 die Bede ist. Die 
letztere Stelle zeigt auch, daß bei dieser Lektüre der biblischen Bücher sich 
an die Vers nach Vers geschehende Lesung des Textes auch die Besprechung 
exegetischer Fragen knüpfte. 

Für Tip im bab. Talmud sei der Grundsatz (Baba Kamma 102a) erwähnt: 
7T1®D^ HD ]'«, „es gibt keine Aufeinanderfolge für die Mischna“, sodaß man aus 
dem Nacheinander der Mischnasätze etwas folgern könnte; doch gilt — wie 
dort gesagt wird — dieser Grundsatz nicht innerhalb eines Mischnatraktates, 
sondern in bezug auf Stellen verschiedener Traktate.' — Y 1 D als Bezeichnung 
der sechs Teile (Ordnungen) der Hischna s. Sabbath 31a, Megilla 29 b. — Die 
Naturordnung (vgl. vor. S. D^IJt btff ms) heißt Sabbath 53b (Bab, Abaji): 
n'Bttna 'mo. 

np aTfiD), Bezeichnung des Kenners der Halacha, der die 
Mischnasätze in ihrer Reihenfolge innehat und vortragen kann. 
In Sch. tob zu Ps. 87 (5) ist 219 p2D neben 20 "32 genannt: zwei 
Kategorien von Gelehrten ("in = 213b2 OT; p2D = 2Db2 2210). 
Ib. zu Ps. 55 (l) wird eine Deutung des Wortes ’32)?3, Ps. 55, u, 
von Josua b. Levi mitgeteilt: 213b22 2« 2200 «121? 2]22D2; '22)? 
ist in dieser Deutung als Substantiv verstanden: Ordner der 
Halachasätze. S. auch die Baraitha, Horajoth 48c 7: 021p p21DH 
ibsb'sb. 

«me- S. oben, S. 32, Art. K11D3. 

«'110. 8. Art. snycw. 

TID, Geheimnis. Schir r. I, 1 : 22in bt? 2210 b)? 2obtf 20)?. 
Ygl. S. 146, Art. 22D. 

*)1D, Ende. Gen. r. c. 53 (4), Tanch. B. «2'1 36, Sch. tob zu 
Ps. 13 ( 2 ), zu Num. 23, 19: 1B?«2 1B1D «bl 1B1D 1PK2 «b 212 piD32»; 
Gen. r. c. 71 (i), zu Ps. 69,34: '2 ’D «bl 1B1D 212 piDB2 bß> W«2 «b. 
S. auch Schirr. 6, 2 zur St. — Sch. tob zu Ps. 60 Ende: 210102 
2"3)?2 1B1D1 2"3J?3 1»K2 212 (Y. l: "jl)?', Y. io: 111)?'). — Lev. r. c. 
33 Ende (aram.), zu Jerem. 27, 9 (im Munde Nebukadnezars): 1« 
2'B1D D"pO «1« 1« «piDB }'222 2'B?'2 ]'0"p0 ]12«. Pes. 9b: «2p 
pIDB bt? 1310. Esther r. 3, l: «"2p *)1D3 3'23 20; Tanch. B. "jb *jb 
24 Ende: piDB2 *)1D2 2'221. ,T. Taan. 65a 26 : 2B1D2 3'231 (am 
Ende der 212 W2B, I Sam. 2, io); Tanch. B. 2btn 22: 3'23 20 
1'3)?2 ^IDB. Sch. tob zu Ps. 18 ( 22 ): 23103 3'23 20 (zu Lev. 9, 1 , 
womit zwar ein Abschnitt beginnt, aber der Schluß des Inhaltes 
von Lev. 8 angegeben ist). 4 J. Taan. 65c 22 (aram.): 2'B1D 2)? 


1 Andere« bed. niB» VtD in der Baraitha Erubin 54 b. J Da« i*t 

die richtige Lesung; Jalkut: mn S. Buber z. St. » S. auch unt., 

Art. 12®. « Viell. muß hier gelesen werden DB1D2 (seil. 'B' ry2® bv 

D'KlIlBn). 
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NTSDT (des Buches Exodus); Tauch. B. KY1 4, ib. mt? 'VT 2: minn 
nn'VSOKI . . nBIDl . . nrünn. — Lev. r. c. 3 (6), zu Mal. 2, 7, als 
Schluß von V. 5—6: *)1D3 13 3'ro HO. Tanch. B. KYI 15: *))D^ 
y&y HD. — Pes. r. 32 a, nach Aufzählung der Psalmverse, in 
denen David einzelne Glieder nennt, mit denen er Gott preist: 
(Ps. 35, 10 ) miOKn Ttiosy bl -Qn *J10. — Eine stehende Formel 
der halachischen Erläuterungen des jerus. Talmuds, um eine Er¬ 
weiterung des Inhaltes eines Mischnasatzes anzugehen, lautet: 
- . . 1^’BK *6« . . . "im *)1D t6, s. Berach. 6d 64, 8d 42; Pea 19 d 
19 , 32 ; 20c 20 (= Maaser scheni 56b ö); Demai 21c 44; 24d 36; 
25d3i,55; Kilajim 29b 4; Scheb. 33c 75; 34d 15 ; Sabb. 2dss; 
11c 13; Kidduschin 58 b 31. 1 Auch die agadische Schriftauslegung 
bedient sich dieser Formel. Gen. r. c. 38 (3); 71 ( 2 ); Pesikta 3b, 
190h; Ruth r. 4, 2 ; 4, n. Schir. r. 3, n Anf. 

Sukka 52 b, zu XI Sam. 12, 4: lKip mut iKip t|»a^i "jbn wnp nbroia 

W'K; Pesach. 75a, zu Lev. 4, 12 : rpDa 1 ? nB'1» Ka'M 'Bl Dm. — Der Schluß des 
Verses wird im bab. Talmud stets mit KB'D bezeichnet (opp. s»'1). Kidduschin 
78b, zu Ezech. 44, 22 (Frage Nachmans an Baba): KB'Dl Wl3 paa K »'1 81p 'Kn 
Dl'm insa. — Pesach. 60 a, zu Ps. 112, 7 , und ib. 63 a, zu Ps. 119, 126, beidemal 
Baba: wnD "ab 'dd Bf'vip n'E'D 1 ? n'K'iD Kap 'K.ab nwaan Ki'.a ba, d. h.: wie 
immer du diesen Vers auslegst, er läßt sich auslegen, entweder indem sein 
erster Teil als Begründung des zweiten Teiles erklärt wird, oder umgekehrt. 
S. auch Sanh. 70 a, wo Dimi eine palästinensische Auslegung dieser Art zu 
Prov. 23, 31 mitteilt — Mit der Formel Kapn n'B'Db b'BW wird auf den Schluß 
eines den Gegenstand der Erklärung bildenden Verses hingewiesen, s. Berach. 
10a, Erubin 101a. S. auch Sabbath 116b: (Ausg. K1BD1) p’V: pjn KB'Db n'^'BB. 2 

Anfang und Schluß eines Mischnasatzes heißen NBm und «S'D; 
für den jerus. Talmud s. Levy III 517b. 

D’D, schließen, opp. nns (beginnen). Das Verbum vertritt im babyloni¬ 
schen Talmud, auch in tannaitischen Texten und in Aussprüchen palästinen¬ 
sischer Autoren, das in der tannaitischen Literatur 2 und in Palästina übliche 
onn.* j. Berach. 8d 27 (Baraitha): nK pnnin i'n» D'ii»san ’aaaa U'sd p» 
ninnj 'aaaai na» ’aaaa Dnnai; dafür hat die Baraitha des bab. Talmuds, Be¬ 
rach. 31a: 1D"DE? (und ebenso Tos, Berach. 3, 21). 5 — Berach. 10a (Begel 
Jochanans, belegt mit Ps. 1 und 2, die als ein einziger Psalm betrachtet wer¬ 
den): ’awua na d”di ’atrKa na nns an by na'an nn'.aw nwas te. 6 — Berach. 55a 
(Ghag. 27 a, Menach. 97 a), Frage zu Ezech. 41, 22: p^iwa D"D 1 natD3 nns. 7 


1 Hierher gehört auch die Bemerkung Ammi’s (im Hamen Simon b. La- 
kUchs) zu einer Baraitha, Gen. r. c. 47 ( 10 ). 1 S. auch Frensdorff, 8. 9, 11 . 

3 S. Tann. Term. S. 65. 4 S. oben S. 69. 5 Die Tosefta schließt sich 

auch sonst sprachlich dem bab. Talmud an. — Auch die Bar. Baba Kamms 
■22b (vgl. ib. 60b) hat: 1B13 ’ptia D”D1 13»» 'p»33 3»:n nnB (zu Exod. 22, 15 ); 
ebenso Bar. B. K. 2b (zu Exod. 21, 28, 35): DB'333 D"D1 nn'333 nriB. 

8 VgL Art. Dnn, das zweite Beispiel. 7 Als Subjekt der Verba nns und DT» 
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Zebacb. 43b, zu Lev. 7, 21 (J«n, iaxi. nmaai).: n"Di nap: pwba ainan nröi Vxm 
ySBX3 13t ptt^l napa ptitba. — In bezug auf Mischnasätze. B. Kamma 27 a: nns 
Xl'ana B''D1 133; Araohin 10b: 313X3 D"DB1 S'^m nns.1 Vgl. Nidda 10b (aram.): 
xina I1B"D1 'ina nnns. — In bezug auf Benediktionen. Beraeb. 12 a: 11381 nns 
Xiama D"D1 Xia'tSH xnjnx. 2 — In Erubin 51b wird erzählt, Chija b. Aechi 
habe in Gegenwart Rabs dem Sohne Rabs die Mischna Erubin IV, 9 gelehrt 
und Rab habe ihm zugerufen: min' '13 na^n ’BJ na D”D, d. h. füge auch den 
Schluß hinzu: als Norm ist die Ansicht Jehudas gegen (Me'ir) anzuerkennen. — 
Baba Mezia 76 b: .TBp ma"D X 1 ?; ebenso Gittin 6 b. — na Q"Da ist die Formel, mit 
der angegeben wird, daß ein Amora einen sonst nicht tradierten Schluß einer 
tannaitischen Tradition angibt, s. Sabbath 90a, Taanith 24b (= Joma 53b), 
Kethub. 7b, Jebam. 39b, Baba Kamma 114b. — Jebam. 43a: 'B"DD1 DltffB 
’jpin na. 

In der Bed. „genau bezeichnen“ (s. Levy III, 489b) ist unser Verbum an¬ 
gewendet in dem Ausdrucke 'Xlp 3 '8"DB X^>, „die beiden Bibelstellen sind nicht 
bezeichnet“, d. h. es ist nicht erkennbar, welche der beiden in ihnen zu findenden 
Bedeutungen der einen, welche der anderen gehört; B. Mezia 31a und 32b, in 
bezug auf Exod. 23, 5 und Beut. 22, 4 . Genau so wird der Ausdruck 'B"DB xb 
angewendet, um zu sagen, daß nicht erkennbar ist, welchem der Urheber 
zweier entgegengesetzter Meinungen die als den Grund ihrer Kontroverse er¬ 
kannte unterscheidende Ansicht zuzuschreiben ist; s. Sabbath 24 b, 26 a, Erubin 
13a. Mit 1BX1 Xin . , '11 D"HDn wird angegeben, daß in einer Tradition über 
die Äußerungen zweier Autoren durch einen anderswoher bekannten Ausspruch 
des einen von ihnen die Zugehörigkeit der beiden Äußerungen genau bestimm¬ 
bar ist. S. Sabbath 31b: 01WB pm' '1 1BX1 . . . 1BX1 pjtB® 13 Itjibx ’11 D''HDn 
W"3 X”1«; Berach. 24b: . . Xin pm' '11 B''fiDfl . . . Xin an n"fiDn; Erubin 9b: 
. . Xin X"n '11 D"nDn; Sabbath 78 a, Joma 4 b, Gittin 5 b, Temura 4 a. — Nach- 
man (b. Jakob) sagt einen Amora (Ena der Alte), der einer von jenem gelehrten 
agadischen Überlieferung eine andere entgegensetzte: XnpBt? Q"nDn "p'Bi ’J'B, 
durch mich und dich wird die fortan zu lehrende Überlieferung bestimmt, in¬ 
dem jene beiden einander scheinbar widersprechenden Überlieferungen mit¬ 
einander kombiniert werden, Megilla 14b unt. Basselbe sagt Nachman dem¬ 
selben Amora in bezug auf die Ausgleichung eines Mischnasatzes mit einer 
Baraitha, Fesachim 88 a. S. auch Ab. zara 16 b. 

In palästinensischen Texten habe ich bloß zwei Beispiele für 
D^D in den angegebenen Bedeutungen gefunden. Lev. r. c. 9 Ende, 
zu Num. 29, 39: D"D )21 (in der Aufzählung der Opferarten 

stehen am Schlüsse die Friedensopfer). — Schir r. 1, n Ende (in 
der Auslegung Jehuda’s, des Sohnes Chija’s des Babyloniers, zu 
Hoh. 1, 10 - 11 ) 5 : r6öl nainn r6n. Höchst wahrscheinlich 


ist ainan zu denken (s. das folgende Beispiel und S. 137, Anrn. 5); als Objekt: 
D'iain nx, s. das erste Beispiel dieses Artikels. 

1 Hier ist als Subjekt zu denken: X3B. 3 S. auch Baba Bathra 125b 
(El. b. Pedath): B'JBpa nn&JI D'^llia nnm nt iai. 3 Partie, pass. Pael (= 

hebr. D'BJDB). 4 So nach der berechtigten Lesung, s. Agada der pal. Am. 

V, 7, Am. 2. 8 S. Bie Ag. d. pal. Am. I, 52. 
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ist statt n^3 zu lesen: rfaö 1 und das Hohelied ist als in sich 
abgeschlossene Rolle bezeichnet. Nach dem im Eingänge dieses 
Artikels angegebenen Sachverhältnis ist ar. KD^DD (— hebr. 
nC’IDD) das babyl. Synonym zum paL HDinn. 

I^D, Zeichen. Tanch. B. ~[b -J 1 ? 12: D.TflK^ .Ynpn 1DD fö’D 

yT« "6 jnw HD byo-, in den Begebenheiten seines Lebens, 
in erster Reihe in den Worten von Gen. 12, 2 f. gab Gott Abraham 
Zeichen für die künftigen Geschicke seiner Bänder (Israels). 
Gen. r. c. 48 (7), zu Gen. 18, i: P' 0 Lev. r. c. 29 Anf.: 

■paa 1 ? P'D nt. Tanch. B. ms» 21: ITH )0'D (nämlich der 

Ausdruck "ipB’ IpB, Gen. 50, 24, angedeutet in Exod. 4, 3i). — 
Exod. r. c. 3(4): mitMn p’D und HinnNH p'D 

(nämlich '22«, Exod. 3, 12 , vgl. Gen. 47, 4, und Mal. 3, 23 ). — 
Tanch. B. «S'l 7: ]D’D nt, d. h. das Wort D^D (Gen. 28,12) ist 
ein Zeichen für den 'VD, da beide Wörter ihrem Zahlenwerte 
(130) nach gleich sind. — Tanch. mp 5: Biron pDIB »btff £>'W 
JTOD'D ntt ]ni3, mit den Worten in Num. 16, 2 gibt die h. Schrift 
Zeichen an, an denen die Anhänger Korachs als die in Num. 
1, 16 f. mit gleichen Worten gekennzeichneten Stammfürsten zu 
erkennen sind. — Roh. r. 12, 9 , Sch. tob zu Ps. 9 ( 2 ): Tltffbtff 
nt»0 bv l-opa "l“? 'IWO! “J 1 ? TOö’D B'aö'D, nämlich die drei topo¬ 
graphischen Einzelheiten in Deut. 34, 6. 2 — Midr. Sam. c. 19 ( 7 ): 
pao’D trpiDB my mn )an: *u " 1 , d. h.: S. b. N. machte 
Zeichen für die Psalmverse 118, 21 — 29 , um anzugeben, wie die 
einzelnen dieser Verse durch David, Jischai, die. Brüder Davids 
('ins), Samuel und Alle (D^3) gesprochen wurden; die Zeichen 
lauten: *ptäO "J"trK — In dem die Messiaszeit betreffenden 

Ausspruche zu Ezech. 39, 9 (j. Schebiith 35 c 31 , Lev. r. c. 31 
Anf. ) ist als „Zeichen“ (JOD’D) für die Vorhersagung, die der 
Ausspruch enthält, ein Sprüchwort angegeben. — S. auch j. Ki- 
lajim 30 c 37. 

Für "0*6 ri'tn (Beweis für die Sache) 4 hat einmal die Baraitha des babyl. 
Talmuds: nrA p'D; s. Megilla 31b, Nedarim 40a, verglichen mit Tos. Aboda 
zara c. I Ende. Diesen Ausdruck bietet der bab. Talmud auch sonst in tan- 
naitischen Sätzen; s. Berach. 2b (= Tos. Berach. I, 1); ib. 3b; ib. 31a (Ps. 
10, 17 ist „Zeichen“ für die These Abba Sauls, daß der Betende sein Herz auf 
Gott zu richten habe; Tos. Berach. HI, 5 in anderem Sinne 6 : nbfirA p'D). — 
Arachin 13 a: Ktt'jya Klß'D. 

1 S. Blau, Zur Einl. in die h. Schrift, S. 38, Anm. 3. 2 S. b. Sota 13 b: 

;ß'D yina p'D; dem entspricht im Sch. tob a. a. O.: DUö'D 'JB'D. 3 S. das 

Targum z. St. (Monatsschrift, Jhg. 1872, S. 415). — S. ferner oben S. 124, 
Anm. 3. 4 S. Tann. Term. 8 . 179. 6 S. Ag. d. Tann. II, 368. 
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Ein Ausspruch ChisdaV lautet (Erubin 54b): D'iö'Dn tAftt n'SpJ rmin p«. 
die Kenntnis der Thora 2 wird nur durch Zeichen erworben; er begründet das 
mit einer Auslegung der Worte DH'BS ÜÖ'ttP (Deut. 31, 19), indem er statt n&'tP 
liest: Tlö’D 3 , „bezeichne sie“, d. h. mache ihr Zeichen.* Dieselbe Mahnung, das 
Erlernen der Thora durch „Zeichen“ zu erleichtern, fand man in dem Neben¬ 
einander der Buchstaben 'y 'D, welche bedeuten: [rnvwj rwy Sabbath 

104 a. In der Auslegung von Kohel. 12, 9 deutete Baba (Erubin 21b) die 
Worte: „er lehrte das Volk die Erkenntnis“ so: nb 'B333 .333DK1 '1B’D3 .33B1K3®, 
d. h. er erleichterte die gedächtnismäßige Erlernung der Thora durch Zeichen 
und das Verständnis der Thora durch Analogien. Unter „Zeichen“ sind natür¬ 
lich nicht geschriebene Zeichen® zu verstehen, sondern mnemonische Hilfs¬ 
mittel für das Studium, wie deren der babylonische Talmud in großer Anzahl 
darbietet. Diese Mnemonika — zu denen man auch die mnemonischen Sätze 
der Massora rechnen darf — werden im bab. Talmud mit dem Worte *)3B'D1 
O'JB'Dl) eingeleitet Sie bildeten einen wichtigen Faktor in der Bedaktion des 
Talmuds. Nachman b. Jizchaki ist deijenige Amora, in dessen Namen sich 
viele dieser Mnemonika Anden (Sabbath 66 a, Jebam. 21a, Kethub. 6 a, Chullin 
106a, Arachin 11a, Nidda 45b; s. noch Berach. 44b, Joma 28b, 29a, 42a, 
Sukka 55a, Taan. 9b, 10a, Jebam. 10a, Keth. 72b, B. Bathra 147a, Ab. zara 
39a, Zebach. 119b, Menach. 86a, Chullin 46a, 62b). Eine große Menge anderer 
Mnemonika, welche die Beihenfolge der Bestandteile des Talmudtextes sichern 
sollen, sind mit der Überschrift )B'D allenthalben im bab. Talmud zu finden.® 
— Den Judäera wird — im Gegensätze zu den Galiläern — nachgerühmt 
(Erubin 53 a), daß sie nicht nur auf die Korrektheit der Sprache achteten, son¬ 
dern auch „Zeichen festsetzten“ ()'3B'D inb 'ruBI) 9 und deshalb im Besitze der 
Thorakenntnis blieben. Dieser Ausdruck (KJB'D 1,33 rUBl) findet sich auch bei 
der Angabe über die Zeichen, welche zwei babyl. Amoräer für die in einer 
Baraitha genannten, von den Leviten an den Tagen des Laubhüttenfestes ge¬ 
sungenen Psalmen feststellte (Sukka 55 a). S. auch Kethub. 54 a: KJH3 33 
. . tOB'B ,33 mtM . . . 'inB; ib. 77a: KIB'D ,33 fllBl KSD'K '3nB 'DK 33.<® 

JTD, Piel Vip (Pael J?’D), geschr. J)”D: helfen, unterstützen. 11 
Im jerus. Talmud wird häufig zur Ansicht eines Tannaiten oder 


1 Nach einer Version „im Namen Jehudas“ (J. b. Jechezkel). 1 „Thora“ 
ist hier im weitesten Sinne verstanden. 3 So liest eine Quelle (bei Rab- 

binowicz V, 219) für niB'Dt. Ygl. 'HB"D1 WD B'IB'D an der oben zitierten 
Stelle Koh. r. 12, 9 . 4 Ebendas, wird berichtet, Abahu habe die Mahnung, 

für die Thora Zeichen festzustellen, in Jerem. 31,20 (D'Jl'S = B'IB’D) angedeutet 
gefunden. * Das ist die ursprüngliche Lesung, s. Rabbinowicz Y 77 f. D'Djm 
ist erklärende Glosse zu 'ID'D (od. J'JB'D). Die Übers. Levy’s III, 512 a wird 
dadurch hinfällig. ® Über )B'D = H31pl (Bar. Sabb. 115 b unt.) s. Die An¬ 
fänge der hebr. Grammatik, S. 26, Anm. 1. 1 S. oben S. 32. — Jakob 

Brüll, Die Mnemonotechnik des Talmuds (p's 1 ? tsnn, Wien 1864), S. 21; 
N. Brüll, Jahrbücher II, 62 ff. ® Spuren der Mnemonika im jerus. Talmud 

s. Beth-Talmud I, 111. ® 8. Rabbin. V, 201. 1 » g. auch Frenzdorff, 

S. 9. 11 Aus tannaituchen Texten ist zu Tann. Term. 131 f. nachzutragen: 

Bar. Nazir 52b: 1J1"DB K3pB 31JJ1; Sanh. 91b (Jehuda I): DU'JIBJK '33D' 1 ? nt 333 
1J»"DB K3pBl. 
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Amoräers eine dieselbe unterstützende Bibelstelle mit den Worten 
eingefiihrt: '~b pDD («)(T'1p; s. Pesaehim 34c 33, Schekalim49c 38. 
39. 4i (= Sota 22c l. 2 . 5); Sukka 55d 35; Taan. 68b 3i; Megilla 
72c 8; Nazir 51d 21 ; Baba Bathra 14a 16 ; Sank 25c 45 , 30c 59 ; 
Ab. zara 39b n; Horaj. 46a 70 . Einigemal heißt es so: «TI 
. . '“lb «PDD, s. Demai 24d 48; Megilla 72c 2 ; Gittin. 46b 11 . Bei 
Anführung von Beweisstellen aus der Mischna: ’1^> «PDD «rMDD, 
s. Berach. 4c 4, 7c 5; Pea 17d 65 , 20a 35 ; «"yDD «TVJriD 
. . “6, s. Pea 19b 36. 51 ; p^ 'DD ’D n'«1 p 5 ? «PDD «TVinD m«, 
B. Mezia 9d 55; Jebam. 10 b 56: . . "6 PDD . . ’3n. S. auch 
Berach. 4c 50 : . . «pDD «IT. Im agadischen Midrasch findet sich 
die Formel mehrfach angewendet. . . b «"JIDD («TT, «1) «TH, 
Gen. r. c. 1 ( 15 )», 20 (s), 21 ( 7 ), 22 ( 5 ), 24 ( 7 ), 26 ( 2 ), 33 (5.6), 34 (9); 
Lev. r. c. 9 (6); Schir r. 4, 16 ; 7, 8; Ruth r. 4, 5 ; Echa r. 1, 16 
(f)DV p J«H2 ntPJHD); Koh. r. 3, 2 . — . . V PDD «"1p *)«1, Lev. 
r. c. 9 (6); ’b DD «"ip pH *)«, Schir r. 4, 16 ; 'b 'DD «1p pn, 
Exod. r. c. 28 Ende. PDD «"1p, Midr. Sam. c. 5 ( 1 ); «IpDiT 
PDD, ib.; . . 'ib lb PDD «Ipl, Sch. tob zu Ps. 99 ( 1 ); PDD «ipo 
“]!?, ib. zu Ps. 9 ( 12 ); n« PDD «IpDTT, Pes. r. 17a; PDD Dirom 
. . ’lb, Sch. tob zu Ps. 31 ( 4 ). — Echa r. Prooem. 21: )b TV*«1 
mb 'pdd i«ip «nbn. — Gen. r. c. l ( 15 ): pdd «ipDnt? oipoo 
)ni« ppbDD bbn n>31 DtfD ’Dt? mab; ebenso Lev. r. c. 36 ( 1 ). 

Joma49a (Chisda): 'IJT’DB «npei; B. Mezia 48 a: iP y"DB Ktp; Joma 36 b: 
«ip irt y'DBpi yrd ’n n' 05 » nanaa; Jebam. 47 a: n' 1 ? 'jp'Dnpi mw "n ’a 'db 
’S ip. Gittin 48a: V'pb 'JT'DB »n'lnai knp; ebenso B. Kamms 22b. — 

•J 1 ? J"DB1 K'jn, Sabb. 146 b, Ohullin 4 a, Temura 14 b; V’aP 'jn’D^ K"n ’i 'in. 
Temura 18b; . . ”b rt'^ P"DB, Berach. 27a, 43a, Sabb. 10b, Joma 22b. — KD'b 
H'b SP"DD, Erubin 80a, Pesaeh. 15b, Gittin 29a, Sanh. 71b. 

«JIPD, Unterstützung (Beweis), Substantiv zu unserem Yerbum. Baba 
Mezia 48 a: Mnp"D «bl «navn Htb, d. h. weder Widerlegung, noch Unterstützung 
(in bezug auf Lev. 5, 1 3). 

KSras. S. Art. *)1D. 

pbD, Feal: aufsteigen. Die Redensart vom aufsteigenden Gedanken (vgl. 
Dan. 2, 22: lp'^D "pjVJH), mit welcher meist eine vorübergehende Meinung, ein 
Einfall bezeichnet wird, findet sich in doppelter Form. Die seltenere Form 
lautet: Rip'J)B pjnit p'^DI '«abl („demgemäß, was uns ursprünglich in den Sinn 
kam“, was wir ursprünglich gedacht haben), Sabbath 42 a, Erubin 8 a 1 , Joma 
26a. Gewöhnlich aber ist die Formel "jnjn «pba oder «nyi «p^D angewendet; 
auch in dieser ist die Präposition R zu ergänzen, während das Fern. Rpte als 
Neutrum zu betrachten ist (vgl. Ezech. 20, 32 : D3im by r6iym). 8 Berach. 2a: 

. . 1 injn «p^D «P; Joma 25b: injn «pbD '« 1 ; Pesaeh. 91a: «m injn «p^D Hb 


1 So bei Theodor, S. 13; die Ausgaben: ’b )>"DD «3p p «)». 1 pjnR 

(= hebr. Unjn by) ist der Lesung «njn« vorzuziehen. 8 Ygl. Art. nby Anf. 
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. . D'rD; Berach. 15b: . . 'inpT "Hin Npbo K*?; Berach. 40a: KJ'DK »n?T «pbü 
. . ]b 3>Dt?Dp . . 1 b'KW; Berach. 13b: -jnjn 8pbD (fragend). 

Aboda zara 19a: 8TD'D p’bo, „das Buch war zu Ende“, sie hatten die 
Lektüre des Psalmbuches beendet. 

'DD, Pael (eig. blenden), in der Tradierung der tannaitischen Lehrsätze 
etwas, was für unnötig oder unrichtig oder einer anderen Überlieferung wider¬ 
sprechend erkannt wurde, beseitigen, es nicht wieder tradieren. Temura 14a 
(Joseph): Rri'inD «TO O'DDJ rmiD 'ÖD ; ib. Jirmeja, in bezug auf Josephs Äußerung): 
Kn'inDD D'DDJ nniö 'DDfi S<bl. Sabbath 14b: )83ö 'DD; ebenso Chag. 6b, Aboda 
zara 16b, Zebach. 56a, Bechor. 42a. — Ein Tradent fragt Nachman b. Jakob 
in bezug auf einen als überflüssig erkannten Lehrsatz der Mischna: n"DD'K, 
Jebam. 49 a; dieselbe Frage an Rab, Baba Kamma 91b; an Nachman, B. Mezia 
27a; an Raba, Baba Mezia 114b; an Schescheth, Kerith. 11b; an Abahu, B. 
Bathra 77 b, 78 b. Die Frage wird stets verneint und die Verneinung begründet 
(s. unt., Art. Dinn). — Menach. 28 b, Joseph sagt einem Amora, der ihm eine 
Baraitha vortrug: 'VT 'Dp "[VT 'DD, indem er ihm eine andere, jener wider¬ 
sprechende Baraitha tradiert. Sabbath 52 a: 'DD »n 'DpD »n n’DDDT n'tn 'KD1 
«n 'DpD «n. 

“JÖD, Kal. 1. In der Bedeutung: anlehnen, in die Nähe von 
etwas stellen. J. Joma 38b ie: DHD nn'D Diron “JDD .ID 1 ? 

ms (Num. 20, l neben Num. 19) i; ib. Z. 18: nn'D Diron "JDD HD 1 ? 
nimSn TD'B6 pin« (Deut. 10,6)2; Exod. r. c. 16(2): "]DD nob 
HD® ntnsV l'Ti fltns n"3pn (Num. 6 neben 5, 11 —31). 3 — Hiphil. 
Gen. r. e. 85 ( 2 ), in bezug auf Gen. 38: 1t ntriD 7'DDH HD '3DD1 
ltb.4 — Nipbal. Lev. r. c. 15 (e): t"J? nt5HS^> r6n nttHB HDDDJ HD 1 ?, 
zu Num. 15, 17 - 21 , neben 15, 22 ff.; Tanch. D'D3J 2: rODDJ HD 1 ? 
nibbp ransb 1t rffiHB, zu Deut. 29, 9ff., nach Deut. 28; Lev. r. c. 
24 (6): D'tPI'lp ’S^ ni'iy 'B PDDDß HD '3BD, zu Lev. 20, neben Lev. 
19. — Tancb. npn 37: DH« *J^D ntSHB in« pm« na'DK HDDD1 p 1 ?, 
zu Num. 20, 22 ff.; ib. DnSB 7: )t ntP1B^> pTD ntPTB 5 HDDDJ pV, zu 
Num. 27, iff.; Kob. r. 3, 2 (zu Prov. 30, 16 ): b>3« *JDD3 HD 1 ? 
Dm. — Partizipium pass. Exod. r. c. 16 ( 2 ): niDIDD JYl'EHB 'fitP. 
Scb. tob zu Ps. 71 (l): r6j>D bv '*0*1^ -J1DD IIDtDn nt. — In der 
Regel Jose b. Zimra’s 6 über in« und '"in« (Gen. r. c. 44, Estb. 
r. 2, l): J^BID 'in« "[1DD in«. — Das aram. Partiz. pass.: TDD) 
n'^, Gen. r. c. 20 (9), Pesikta 25 a, Sch. tob zu Ps. 91 (5). 

II. In der Bedeutung: stützen, anlehnen, und zwar die 
Satzung auf (an) den Schrifttext. J. Gittin46c4i: WYi« D'DDIDI 
«pD 1 ?; die in M. Gittin Y, 1 stehende erste Satzung beruht wohl 


1 S. b. Moed Katon 28 a (rtDDDJ Höb). 2 Ebenso Lev. r. c. 20 (12), 

Tanch. '3HK 10 ; nur HD 'JDD statt 7!Db. 3 Nach der Bar. Berach. 63 a und 

sonst (. , HDDDJ nob). * S. Tanch. B. Dlff'l 11 Ende: nwb m'V 1 DDJ. 

5 So muß gelesen werden für rDflDJ. 6 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 112. 
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auf einen sachlichen Grunde, wird aber auch durch Anlehnung 
an Exod. 22,4 bekräftigt. 1 Jebam. 12c 9: WDDD TJ> . . . 
NTpD^> ).TDDDt?D . . Kipn 1 ?; Kethub. 29d 72: KTpD DH 1 ? DDD. S. 
auch S. 133, Art. YtD Anf. — Schebiith 39 c 48 (von der Institution 
des Prosbol): min 'Q'6 1TODD2; Chagiga 76b 30: "DT 1 ? r6 “JOD IT 
min (j. Pea 15 a 73 fehlt <"6). — Der Tanchuma-Midrasch enthält 
einige Beispiele für die Anwendung des Verbums “JOD, jedoch in 
teilweise anderer Bedeutung. B. KTT 40, in bezug auf einen alten 
Midrasch, wonach in Jerem. 19, 5 die Worte VMS sich auf 
die Opferung der Tochter Jephtha’s und 'XVOT auf die des 
Königssohnes von Moah bezieht: nnSD TIS DDD no^ und HO 1 ? 
2N1D TUT DDD. Ib. 16 (in bezug nuf die Institution des 

Fastens am Montag und Donnerstag): JDJino 1<TC? miTn DDD pJDl 
“B^arDI '3U2; TDTD3 9 (in bezug auf die Sabbathgrenze): J’JDl 
. . min 'T2TD D'DDn DDD (Num. 35, 5); ib. 21 (zu einer Halacha 
Simon b. Gamliels, Sabbatb 135 a): J1J>DtP pT b& Wjn fDDD HD21 
min T2T^> bx'bni (Num. 18, ie). — Piel (Pael) JDDDD, s. Art. 
Tlino, S. 110. 

I. Berach. 10 a: 11101 111 DlbtfflS rUSHB 7I30D1 no^ (Ps. 3 und 2). Die 

exegetische Methode, die nebeneinanderstehenden Abschnitte und Verse aus 
einander zu erklären, wird mit dem Ausdrucke D’DIDO (]’31DD) bezeichnet, und 
Eleazar b. Pedath findet sie in Ps. 111, 8 angedeutet (Berach. 10a, Jebam. 4a). 
Berach. 10a (Abahu zu den Judenchristen): ps . . , piDD pn'tfH K^n pn« 

. . 1'31DD P'»m; Sanh. 107a: piOD n®n sb; Berach. 21b (Joseph): ]KO 1^'BK 
trn nun na®03 minn Pa paioo m »P; ib. piOD 'in. — Mit n' 1 ? -pom wird 
auf den benachbarten Schrifttext hingewiesen; s. Berach. 63a: Num. 5,12 nach 
V.io; Sabb. 68b: Num. 15, 30 nach V.29; Pesach. 20b: Lev. 11,34 nach V. 33 ; 
ib. 71a: Exod. 23, 19 nach V. 18; Sukka 40b: Lev. 25, 14 nach V. 13 ; Megilla 
17b: Lev. 19, 33 nach V. 32: Jebam. 4a: Deut. 25, 5 nach V. 4 ; Kidd. 30a: 
Deut. 4, 10 nach V. 9 . — Berach. 21b: rrt TÖDI, Deut. 22, 29 vor 23, 1 . — 
Bechoroth 26b: n'^ ■poonb n'b •pem; Sota 3ia: n'b "i'odi 1 ? 'sm n'b •j'öd‘ 6 ’sn. 

II. 'tnps pan W3'3QDS1 ini'l sn3^\n (es sind überlieferte Satzungen, die 
Gelehrten aber haben sie an Bibelverse angelehnt); s. Erubin 4b, Sukka 28a, 
Kidd. 9a, Nidda 32a, 32b. S. auch oben, S. 13, Art. SJ13BDK. — Von einzelnen 
Satzungen, die nicht in der Thora, wohl aber im Buche Ezechiel geschrieben 
stehen, wird gesagt: Kips naöDSl bsptri' nn«l n 1 ? 'TDl S103, sie waren als Tra¬ 
dition gelehrt worden; dann kam Jechezkel und stützte sie auf einen — in sein 
Buch aufgenommenen — Text. S. Moed Katon 5 a, Joma 71b, Taan. 17 b, 
Sanh. 22 b, Zebach. 18 b. — S. noch Art. nn. 

1 B. Gittin 49b: mim 3W3® ,10 by pDlDl. 2 S. j. Terum. 39c 47 (zu 
Deut. 15, 1 ): rninn )o sin® VatnsA 1300 ]K30; diesem Tann. Term. S. 133, 
Anm. 7 als tannaitisch zitierten Satze sind noch folgende Baraitha’s des bab. 
Talmuds an die Seite zu stellen: Chullin 106a (zu Lev. 15, 11 ): D'D3n 13DD )S3D 
minn p D'T n^'BJb; Megilla 3 a (zu einer Halacha) : p*>B3t3® '31 n'3 bv 130D (K30 
n^o snpo jno®^ ps3i nun -nobn. 
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1SD, biblisches Buch. Gen. r. c. 9 ( 1 ): ]«B IJtt *lBDn r6nno; 
ebenso c. 17 (6), 20 (4), 52 (13), 65 (9); Lev. r. c. 7 (l). Tanch. 
jnixo 7: ntn ibdb nnin min; ib. vnpm 8: ibid .. *isd bv in^nn 
. . 1BD Schir r. 4, 4: ... TTBD3 Tn. D^n USD, Lev. r. c. 16 ( 2 ), 
Tanch. JHIXD 5; ^>«10» 1BD3 BTlB), Sch. tob zu Ps. 18 (23); 
’3«^D 1BD, Gen. r. C. 18 (5); ^KpHT TBD 3033 «Vo^8, ib. zu 

Ps. 31 (3). — Lev. r. c. 6 (6), 15 ( 2 ): l^BBßl TBD H3 DH3 nvi 8^> 
PP)>»'3. — min nso n»on, Gen. r. c. 64 (7), Koh. r. 1, 13; 3, io; 
Esther r. Einleitung. Schir r. 7, 3: )«3D D'IBD ’3»1 )«3D D'IBD ’ß». 

«*1 DD. J. Berach. 8a 17: XTB'DI TB1D 1?; Gen. r. c. 64(7): 
«TB'DI* JTB’D *1J>; Koh. r. 3, 14: 3T13 pH «“I3'D31. 1 

X31D. In der Erörterung von Terum. VH, 2 (Sach. 51b) und eines dazu 
gehörigen Ausspruches des Tannaiten Eliezer b. Hyrkanos heißt es zuletzt: K3VD 
O'pl, d. h. der Tannait hat einem dem Schrifttexte „sich anschließenden“ Aus¬ 
druck gewählt, obwohl er das zu Sagende anders präziser aosgedrückt hätte. 

D“1D , Piel: einen Schriftvers mit Umkehrung der Wort¬ 
stellung des Satzes (durch angenommene Inversion) erklären. J. 
R. Hasch. 58b n, zu Ps. 144, u: «np pn DIDO V'pb p tri 
(Ruth r. 1, 2 «1p DIDO Vl); Gen. r. c. 33 (l), zu Ps. 36, 7: . . 1 
81p D1DD (tannaitisch; Tanchuma HD« 7: lntSTTO «IpDTt fl« D1D)2; 
Lev. r. c. 22 (6), zu Jes. 66, 3: «mp DIDO Hin VTjh p an; Kok 
r. 9, io z. St.: «mp pm DIDO |13 1; Tanch. HK1 8, zu Ps. 37, 3: 
«mp DD mn pirr T. — Tanch. B. rfaän 5 (Berechja), zu Hiob 
30, 19: inemi «Ipon D1D; ebenso Sch. tob zu Ps. 18. 4 (Judan). 
— In j. Nazir 56 b 58 wird die Formel «mp D1DD angewendet, 
um das in einem Halachasatze vorkommende Wort T3p3 durch 
Transposition der Buchstaben (3p“i3) zu erklären. — In einer 
aus unbekannter Quelle geschöpften Deutung des Wortes nb'tt 
(Gen. 49, io) mit ft (auf Grund von Jes. 18, 7) wird (im Jalkut 
Machiri zu Jesaja, S. 106) diese Notarikon-Deutung mit der 
Formel eingeleitet: intmi Xipon n« DID. — Gen. r. c. 70 (4): 
HEnan «Vt HDTDD, d.h. in Genesis 28, loff. gehört inhaltlich V. 28 
VOr V. 15.3 

□DD , Kal: unbestimmt lassen, opp. EhB. Tanch. mp 5, zu 
Num. 16, 2 : piD» »TB «^>1 BlfOH pHD». — D1JTD, unbestimmt. 
J. Sabbath 11a 23: »TBOH p DinD TD^ß (ebenso Pesach. 37 c 
15. 18 ; Schekalim 47 b 55. ei), in der Beantwortug einer halachi- 
schen Frage.* — Midr. Sam. c. 20 ( 2 ): pniBDn p pW© HD 1 ?', zu 


1 S. auch Frensdorff, S. 9f. 3 Die anderen Parallelstellen s. Ag. d. 

Tann. II, 358. 3 S. Die Ag. d. pal. Am. 13, 119, 4. 4 Zu Tann. Term. 
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T Sam. 17, 7, behufs Bestimmung des Gewichtes der Rüstung 
Goliaths. — Ruth r. II. Abschn. Auf.: ]K3 ]’DinD Mn 
mN Dlpö3 f’BHlDöl, zu I Chr. 4, 23. — Esth. r. 3, 14 (Levi): WD1K 
ntrnso jnsna btntj" .. naino jnnna Dtoyru — s. auch Art. 
nt9J?Ö u. Art. ntäHB. — Qrip, Substantiv, als Adverbium dem damit 
als unbestimmt bezeichneten Gegenstände nachgesetzt. J. Ne- 
darim 40d 49 (im Namen der babyl. Gelehrten): Dl’ , . nr Dl’ 
DJ1D; Schir r. 1, 1 Ende: . . DDD 7*103 . . nD*?t? -J^D3 . Esther 
r. 1, 9 Ende: . . DJ1D 7*?D3 . . tnitTHK 7^D3 . Ruth r. 1, 22 : 
DDD *l’Sp. — Aramäisch. Im jerus. Tal m ud wird zuweilen an¬ 
gegeben, daß, was an der einen Mischnastelle ohne Nennung des 
Autors „unbestimmt“ vorkommt, an einer anderen mit Nennung 
des Autors (des „Einzelnen“) gebracht wird, und umgekehrt; s. 
Terumoth 44 a 43: 'D3 pm Tl’T pm KDnDD H3<Tl ntCPPP*! K’nK 
KDiH; s. ferner Schebiith 38b 40 , Sabbath 16b so (Jochanan), 
Beza 62 b 60 (hier HDl/lDD st. KDflDD). 

DDD, Peal: einen Mischnasatz ohne Nennung des Autors lassen 
Jebam. 28a: ’Win 'Di' "13 «in ono «^; Beza 2a: min’ "13 »in p Dno; 
Temura 23a: '333 p DflD KS'D J3313 p Dno KW'l. — Pael. Nedarim 23b: Kin 
'BU1B n 1 ? DMDO Kp (der Urheber der Mischna läßt es unbestimmt, sagt es nicht 
ausdrücklich). Partiz. pass. Megilla3a: 2 ]nriDOl ’b'B (opp. JWIB'Bl ’^'B), Stellen 
in den prophetischen Büchern, deren Sinn unbestimmt, verhüllt ist, wie z. B. 
Zach. 12, 11 . — DJ1D, Npnp. Jebam. 96b: Wenn ein Schüler Lehrsätze vor¬ 
trägt, ohne den Urheber zu nennen, weiß dennoch jeder, daß was er vorträgt, 
von seinem Lehrer herrührt (Jakob b. Idi zu Jochanan): otiD Willi 3W1' pwll' 
-pw '3 ppiv V3.11 Dno wim nwv -jvbVii itp^K ’i r;« km nwo bv lmww ppiv 
KM. — njWO ono, was in der Mischna anonym gelehrt wird, Sabb. 112 b, 148 b, 
Chullin 43a; pfl'WB DHD, Sanh. 86a; QfiD -[3 MK1 npi^ITO, Jebam. 42b; «BriD 
~[b D'WBl «1.1, Jebam. 64b; 'BJ1D 'in, Jebam. 101b, Kidd. 54b. — Menach. 6b (zu 
Lev. 2, 2, B1WB yopl): 3M3 KBBD Kip. — Chullin 88 b: KOnD IBp ’ip'K 7IB1W 13p 
’ip« K^, Asche (1B») heißt wohl nBlW IBp (Num. 19, n), aber.nicht einfach IBP, 
ohne nähere Bestimmung. Ib. 140a (die unreinen Vögel): 'IB'S Up'« «'BW 'IBS 
lip'K t<b DnD (nach Dan. 4 1 , 9). Ib. 117a (das Pett am Schwänze, nach Lev. 
3, 9): ’p'S Hb «öno 3^n 'Kip'« ,1'^Kn 13^n. Temura 9a (nach Jona 4, u): ,1013 
'ip« *b DJlD ,1B,13 ’lp'K ,131. Erubin 2b (nach Exod. 38, 15 ): 13IM ipw nns 
'IpK «^ «BID nns ’lp«. Joma 10a (nach Arnos 3, 16 ): ’ip« p'p n’31 rpin n'3 
'ip« üb «onD n’3. Menach. 3b (nach Lev. 7, 10 ): OHD 71^3 ’ip'K )BW3 iblba 
’ip'K K^. Ib. 37 a (nach Gen. 48, n): ’lp'« »b «BnD T ’ip'K U’B' T. — In bezug 
auf ein Mischnawort. Beracb. 41 a: KBnD m^3!l. — Mit dem Epitheton TiKflBMD 
neben dem Namen eines Tannaiten wird angegeben, daß der in Bede stehende 


8 . 137 sei aus tannaitischen Texten des bab. Talmuds nacbgetragen: DHD liab’ 
W11BB1 ]B, Horaj. 6 b, Temura 16 a. 

» S. noch Tanch. A. nj 3 Anf.: , 1 B bpBW ,11113 D1W1B1 TllBtnDl TllJlBS . . . 
2 Var.: 1BMD1. 

Bacher, Terminologie II 10 
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Mischnasatz, obwohl anonym, notorisch von dem genannten Tannaiten herrährt. 
So nsnönD S3'pJ} '3, Megilla 2 a, Bechoroth 30 a; 'D 'Dl' 13 am» ’3, Megilla 26 a, 
Kethub. 101b; ’D min' 33 'Dl' '3, Erubin 38b, Bechor. 51b; 'D pjl»» 33 31)1^8 '3, 
Bechor. 51b. 

"|f!D, Geheimnis. 1 Schir r. 1, 2 (D'21ü '3): nnD nn 1 ? r&Jö 
min; Lev. r. c. 3 Ende (aus Tanna dibe EL): 1300 lDtyatP 
min nno. 

Chagiga 11a (Aschi): nV7JJ ’3nD. — Bab beruft sich einige Male auf Ha- 
lachasätze, die er in einer Geheimrolle in der Schule seines Oheims Chija ver¬ 
zeichnet. fand: m 31J131 8"n '3 '333 D'3flD rbm 'nss», Sabbath 6 a, 96 b, B. 
Mezia 92 a. 

mD, Kal: eig. einreißen, dann: widerstreiten, widersprechen. Die ständige 
Formel 3WD^ ntsp» bedeutet: eine Begebenheit (ein Vorfall), um zu wider¬ 
streiten! Sie wird angewendet, wenn aus einem in der tannaitischen Über¬ 
lieferung berichteten Falle sich das Gegenteil der dazu gehörigen Halacha er¬ 
gibt. S. Beracb. 16b, Pesach. 75a, Beza 24a, Sukka 26b, 28b, Nedarim 48a, 
Nazir 11a, Gittin 66a, Baba Mezia 86a, 102b, Ab. zara 65b, Arachin 19a. 


V 

*OP, Peal: tun. Im jerus. Talmud lautet eine ständige 
Formel: KT3P "pri („wie geschieht das?“) womit gefragt wird, auf 
welche Weise ein halachischer Lehrsatz in der Praxis zu be¬ 
tätigen sei. S. Pea 15b n, 33, 17b 4, 17d6o, 19c 67; Demai 
23d 65, 24 c 66; Kilajim 27d 3, 8, 28a 62 , 30a 14, 32c 52; Schebiith 
34c 7i, 37c 23, 8i; Terum. 43b 12 ; Orla 61b 49 , 62b 61 . — Gen. 
r. c. 34 ( 9 ): tü'in na 'Dl' ’n .T 1 ? Tay HO, was macht J. b. Ch. mit 
dem von seinem Gegner als Argument zitierten Bibelverse; vgl. 
Schir r. 4, 16 ; Lev. r. c. 9 (6): r6 *oy KD Kn. Schir r. EinL: HD 
1^ Tay riK. 

Berach. 9a (zu Exod. 12,12): n'V 3'3J) 'S» HI,3 Sinn S3'pj> '3^ S^S; Sabbath 
116b (zu Prov. 16, 4 ): n’^ 3'3J) 'S» ',3 'SH; ib. 27a (zu Lev. 11, 32): 

,3'b 3'3p 'S» 313 iS 'S,3 "3S1. Pesach. 80 a (eine Botschaft Samuels an Bab, zu 
Num. 9 , 2 ): n'b m3jt 's» i3jn»3 noan ns ^83»' '33 wjm sssb m 1 ? n»s iH — 
Das Subst. KPlTay ist zu erwähnen wegen der Bedensart (nn—) ,3'rn’3J) 'S», 
womit gefragt wird, was eine bestimmte Einzelheit innerhalb einer hal. Tradi¬ 
tion zu tun habe, da sie scheinbar gar nicht hingehört. Pesach. 79a (Menach. 
26a): iW3'3y 'S» nniß; Jebam. 91a: nn3'3y 'S» ,33103. — In bezug auf Zach. 


1 Zu Tann. Term. S. 138 sei nachgetragen (aus der tann. Überlieferung 
über die Entstehung des Prophetentargums, Megilla 3 a): "3J1D r6'2® nt sin '» 
D3S '137. — Zu Levy I, 333b unten bemerke ich, daß in der Bedensart ]'S 
n'l’llS rnnD (Gen. r. c. 45 und 71) das letzte Wort zu lesen ist: PtJ1^33 (von 'iSl) 
und nicht zu 'lk gehört Jastrow 246 registriert sie richtig unter '1^1. 
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12, lOff. wird Sukka 52a gefragt: n'nTOJ? '80 83'BD,3 'NH (was hat die Toten¬ 
klage hier zu tun?). S. auch Art. ,3)rm. 

“DJ>b6 , Bezeichnung der Vergangenheit. Terum. 40b 19: 
. . iOn 1 ? . , Taanith 65 c 54: *0*7 b^ . . Na) Mint? 131 )a 

”13)186 8W. — Echa r. 1 , 17 (in der Parallele, welche Israel 
zwischen der traurigen Gegenwart und der glänzenden Vergangen¬ 
heit zieht): . . majll . . . 331^6.1 

*IJ?, bis. Mit JH3 1J? (bis jetzt, bis hierher) wird im jerus. 
Talmud eine Frage eingeleitet, die, von dem in einer Tradition 
Gegebenen ausgehend, das in derselben nicht Gegebene ergründen 
will. S. Frankel, Mebö 72 a. In bezug auf einen Bibeltext, Ki- 
lajim 27 d 21 (zu Lev. 19,19): . . “JflDna n)n 3VD )133 “ty 
po 

TBt, vorzüglicher, werter. Berach. 41a: rpy 3'3n )'b ,t|' 3 j? njDW ]'0: 
Joma 33a: 8B’3P n)l31 ,333)10; ib. 80a: pn'lJlOO 8B'3y 'O; ib. 85b: 8B'3Ji 'TT 

I, 33'30; Megilla 7a: in)l30 8B'3jn «flb'O. 

Kal: unterstützen, im Sinne von J?=p (s. diesen Art.). 
Tanch. B. «33 19: bbn mb my Nnpon. 

rv, Pael ()")>): nachdenken, überlegen, studieren, besonders vom Studium 
der tannaitischen oder sonstiger Traditionssätze. Jebam. 33 b: 8)l m ppi 
■ • ■ 8^8 n3»8. Ib. 61b: 33 )"J> pBl , . . 33 ]"JJ piB; Baba Mezia 18b, 20b, Baba 
Bathra 172b, Gittin 27a: . . n3BW p3 pBl . . . 2 ,33 ]"y plB; B. Bathra 8a: 3'n' 
713 ]"ye 8pi *|D1' 33; B. Kamma 62a, B. Mezia 77b: n'3 |"J)0 8pl 'tt>8 33 3n\ 
— Sukka 29a: 833D3 (s. oben S. 132); ib. 28b: 'll')>3 8.3 D31'03 8,3. — 

Sabbath 88 a: 8J1J0»3 )'')» 8p3 833) ,3"tl33 81'0 81,33; ib. 89 a: 833183 'i''J>B 3 . 
Das Studium der Agada aus Agadaschriften ist bezeugt durch das Beispiel von 
Jochanan und Simon b. Lakiscb, von denen gesagt ist: 8113183 83BD3 '!")» 
8n3»3 (Gittin 60a, Temura 14b). — Chagiga 11a: D'J>113 8Jl)'0 "]) pBUDO '8 
l’n'lnos )"y m)',383 ’o 'o '81 '83p3 pj> (für die Vorschriften über den Aussatz 
sind viele Schrifttexte da, für die über Unreinheit im „Zelte“ wenig Schrift¬ 
texte). — Aboda zara 4 a : )l'l"yoi, ib. : '3"$>0 sbl, vom Bibelstudium. — Sabbath 
56a (Rab, auf Grund von I Kön. 15, 5 ): 33 3'3 nriDtPD 8) 3133 ,3'3 ni"J» '3 
,3'31830. — Ab. zara 9 a (in bezug auf eine chronologische Angabe zu Gen. 
12, 5): 8'iom 0'5>3381 ,380 J1338 ,33111 )nO 3J> )3I33 3»8 WB13D ,3'3 ni"PD '3 

II, 3 l'l®. — Berach. 43 a: "|S 308 8p 81110 113333 )"j> (Chija sagt das seinem 
Neffen Rab, als sie Tischgäste Jehuda’s I. waren und dieser Rab aufforderte, 
die Hände zu waschen; damit habe er ihm, so belehrt ihn Chija, den Wink 
gegeben, er möge das Tischgebet, das er zu sprechen haben werde, überdenken, 
sich im Geiste darauf vorbereiten). 

In palästinensischen Texten ist das Verbum nicht anzutreffen. 
In einem Ausspruche Jochanans (Berach. 32 b, 55 a) ist es auf 
das Gebet angewendet: 'T) Na rpO na in)Bna jnNDn )a 

1 8. auch Frankel, Mebö 11b. 2 In den Ausgaben fehlt in B. M. 20b 

das 33. 


10 ' 
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2^ 383. Als Substantiv (n^Bfl pp) steht dieser Ausdruck in 
einem Ausspruche Jizchaks, des Schülers Jochanans (Berach. 55 b, 
R. H. 16 b), aber auch in einem Ausspruche Rabs (B. Bathra 
164b). Die Bedeutung des Ausdruckes ist nicht sicher; wenig¬ 
stens in den Aussprüchen Jochanans und Jizchaks kann er be¬ 
sagen: das zuversichtliche Harren (Ausblicken) auf die Erfüllung 
des Gebetes. — In der Bedeutung „hineinblicken“ findet sich 
das Verbum in Tanch. zu Exod. 34, 27 (§ 34): ppb n^mb HD« 
onrbl miro; Pes. r. c. 5 Anf. (14 ab) hat statt WP p'b, 
womit die Etymologie des Verbums in dieser, später allgemein 
gewordenen Bedeutung (bei Zitaten in der rabb. Literatur: PP 
= siehe) gegeben ist. 

Mit 1(2« verbunden gibt diese Präposition an, auf wen 
(oder was) sich die Aussage der Bibeltexte bezieht. Nur einige 
Beispiele seien zitiert. J. Pea 19 a 25, 21b 65: 1083 nt by. Ebenso 
Echa r. 2, 17 (hinüberleitend zu V. 18 ); Koh. r. 1, 15: 1083 vVp; 
ib. 1, n: 1083 '0 by\ — ainan 10 « l’ty, Gen. r. c. 99 (9); Esther 
r. 8, 15 ; 101 « ainan vby, Pes. 118a, Koh. r. 1, 15; 1018 «W vty, 
Gen. r. c. 38 (s); 1018 «in D.I^P, Gen. r. c. 83 Ende; Lev. r. c. 6 
Ende; Schir r. 1, u; Pesikta 68a, 161b; Ruth r. Abschn. III g. 
Anf.; Koh. r. 1, n; 9,4; neto 10« vty, Gen. r. c. 89 (6); 1’tyl 
111 108, Tanch. B. «21 4; . 10 ^» ia« on^p, Tanch. nbtS 2. — 
3'rD Dn^P, Echa r. 1, 16 (Dimn na onoa ntPPD Ende). S. auch 
Art. 131. 

Chullin 84a (Baba zu Jakob dem Min): tnp 1»« l'bj? („deinetwegen“, um 
deine falsche Argumentation als nichtig zu erweisen, sagt die Schrift, nämlich 
Deut. 12, 24). 

rby, Kal, in der ^Redensart: npi by nty, in den Sinn 
kommen (s. Art. p'PD). Nur die Erageformel: inpi by i"6pn ’DI 
(== bab. *jnpi[8] «p^D) ist aus späteren Midraschwerken zu 
verzeichnen: Tanch. A. niöty 1; Pes. r. 97a; Exod. r. c. 1 (l), 

33 Ende, 35 (l); Sch. tob zu Ps. 1 (8). 1 — Hiphil in der Ver¬ 
bindung mit by: etwas jemandem anrechnen, vby (r6pö) rfrprt 
, . * 1^83 aina.1: j. Pea 16b 15; Lev. r. c. 8 Ende, 22 (6), 25 Ende, 

34 (13); Schir r. 5, 15; Exod. r. c. 1 (17). — ainan pty nVp. 1 : 
j. Schebiith 36 b 57; ainan on'bp ntyni: Echa r. 4, io. Anstatt 
der h. Schrift ist Gott als Subjekt genannt: ntyo «in *7113 tPHpn 


1 Die Quelle dieser Midraschstelle (j. Berach. 4 b, Schekal. 47 a, Moed 
Kat. 83a) hat hierfür: TH 2 1 ? by nty '31. — Ein tannaitisches Beispiel der Frage 
s. oben S. 61, Anm. 2. 
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vty, Pesikta 158a; rrspn T'bp nbyü, Sch. tob. zu Ps. 1 (17); 81.1 
1’^P nfyö, Tanch. B. «Il 16. — Mit unbestimmtem Subjekte. p!?po 
Lev. r. c. 22 (e); Schir r. 7, 8. — Gott selbst als redend 
eingefiihrt. DD’ty '38 n'jpo, Pes. 48a, 155a; Lev. r. c. 29 Ende, 
35 (7); Schir r. 6, 4; Exod. r. c. 25 Ende; Sch. tob zu Ps. 1 ( 17 ). 

— DD'^p rhyo '381, Pes. 101a; Tanch. 1113« 30. — "pty '3« r6po, 
j. Pea 18 a 28 ; Gen. r. c. 56 (7); "p^P >"6po '38, Lev. r. c. 34 (13). 

— S. auch die Art. 8'1DD'3, p3D. 

Berach. 6 a (A*chi): . . . I 1 ?«; 31TOn vl>p nbj»; g. auch die Ansprüche 
Jochanang, Berach. 15 a, Sota 12 a. 

JVbjJ, dag Obere, Vorhergehende; opp. pnnn. pnnnD p'^jf lob’l, g. oben 
Art. «I-Din. — Kerith. 22 b: pnnno ]\'bv pob PK. Hör. 8 a (zu Iiev. 4): TB^l 
prinn; ib.: 'ne y *py. 8. auch Art. pes». 

TOP, Kal mit der Präp. by verbunden: ergründen, verstehen. 
Schir r. 1, i: min '"Ol by 1DP; Koh. r. 8,17: min 131 by TlDP^l; 
min btt rniD by H3P, s. Art. HD; Schir r. ib.: btt iTpnpi by mp 
min; Sch. tob zu Ps. 9 ( 2 ): HDI« ms 'pDp by Düyb »p3; Koh. 
r. 12, io: ni3D btt pi3» |no by IlDpb »p3; Pesikta. 180b, Lev. r. 
c. 30 (3): -rn btt 018 by Tiap 1 ? l'blS’ 138 p«; j. Schekalim 45 d 66. 

— S. auch Art. Dip. 

Gegenstand, Inhalt des Bibeltextes, eines Bibel¬ 
abschnittes; der Bibelabschnitt selbst. TD 83 » p 3 ps, Hinweis auf 
eine analoge, die Auslegung des in Bede stehenden Textes be¬ 
kräftigende oder verdeutlichende Bibelstelle. Gen. r. c. 56 (io), 
63 (4); Schir r. 4, 4. — Tanch. B. nwra 40, m 9, 10, 8181 8, 
rbtt 25; Exod. r. c. 8 ( 2 ); Deut. r. c. 9 ( 3 ); Pes. r. 47 a, 52 a, 169 a, 
197 a; Sch. tob zu Ps. 8 ( 2 ). — Koh. r. 7, 1 g. E.: DniD« D' 13 in p« 
^33 psp 1 ? 8^8 (der Tod Samuels wird in I Sam. 25 ,1 nur in Be¬ 
ziehung auf Nabal berichtet, der trotz der allgemeinen Trauer 
Gastmähler veranstaltete). Pesikta 94b, Tanch. <181 16, zu dem 
dreimal (Exod. 23, 19 ; 34, 26 ; Deut. 14, 21 ) stehenden Verbote, das 
Böcklein in der Milch seiner Mutter zu kochen: 11181 U'ipb in« 
nrropD yb ’«i min pspb. J. Kilajim 3lb ei, zu Lev. 25, 2 : «m 1 ? 
13 » n»pn p’3pb 76 ns» p«n nns»! std nbo.i — psp no 01 
nA m, Lev. r. c. 5 ( 4 ), zu Deut 12, 19 und 20 ; 15 (6), zu Lev. 
12, 2 t und 13, 2 ff.; ib., zu Num. 5, 10 und 12 . Schir r. 1, 10 , zu 
Xum. 27, iff. und V. 12 ff.; ib. 5, 15 , zu Lev. 19, 2 of. und 23. Koh. 
r. 5, xo, zu Prov. 30, 16 (*?!«» und Dm TSP).* — ^ 3 « nt p 3 P HD '31 


t Aug dem jenu. Talmud, ohne Beziehung auf Bibeltexte, Kilajim 31 b 56: 
-ITD'K ib.: TTIJI Sukka 52c 25: TOP b, TO1D l'TOpb. J 8. b. Berach. 
15b (Joeija): . . . TD* k!>k dto ^»k ^1KP pp r® 
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nr, Lev. r. c. 15 ( 5 ), zu Lev. 12, 2 ff. und 13, 2ff.; Exod. r. c. 20 ( 2 ), 
zu Exod. 17, 7 und 8; c. 30 ( 2 ), zu Exod. 20, 26 und 21, 1 ; Sch. 
tob zu Ps. 99 Ende: ]1*1.“1K1 ntPö i?XN tolDt? py nö (zu Ps- 
99, 6). — nt 1 ? nt py (not) n». Exod. r. c. 31 (8), zu Exod. 22, 26 
und 27 ; Taneh. «311 3, zu Jerem. 17, 11 und 12 . — ^2« nt py HO 
nt. Pes. r. 151b, zu Jes. 51, 12 und 13. 1 — pyn p’Dsn, j. Bik- 
kurim 64d 16 ; Sanh. 27a 14. 

J. Rosch Haschana 56c 3, zu Deut. 12, sf.: rwyD py 13’« DK 
nt?J?n K^D py irun; Megilla 73c 36, zu einem Halaehasatze: DK 
avb [pay] irP3n rb'bb pay 13’«. Gen. r. c. 15 (7), Pesikta 142 b: 13T 
13'3ya npSn (daß der Baum der Erkenntnis, mit dessen Pracht 
das erste Menschenpaar sündigte, der Feigenbaum war, ist daraus 
zu entnehmen, daß im Zusammenhänge damit der Feigenbaum 
— Gen. 3, 7 — genannt wird, dessen Blätter die Blöße der Schuld¬ 
bewußten deckten). 

Dl’ 13'ay, die Festtagsperikope, s. oben Art. Tip. — 
Tanch. B. “j^ tjb 10 (in der Erzählung von Eliezer b. Hyrkanos): 
(Gen. 14) . . ’ö'D \ti pyn nta mn n’n py nr«a. — a’na no 
pyn ]D n^yö^> (was steht im vorhergehenden Abschnitte ge¬ 
schrieben). 2 Gen. r. c. 39 ( 7 ), Hinweis von Gen. 12, 1 auf den 
vorhergehenden Vers 11, 32 ; c. 75 ( 10 ), von Gen. 32, 4 auf V- 3 ; 
c. 85 ( 1 ), von Gen. 38, 1 auf 37, 36. Lev. r. c. 1 ( 7 ), von Lev. 1, 1 
auf Exod. 40 (das mehrfach wiederholte ntPD fl« 71 ms *ltf«D) 3 * * ; 
c. 3 ( 4 ), von Lev. 2, 1 auf 1, ie; c. 15 ( 5 ), von Lev. 13, 2 auf 12, 2 ff.; 
c. 21 ( 7 ), von Lev. 16, 3 auf V. 2 «; c. 29 ( 5 ), auch Pes. 152b, von 
Lev. 23, 24 auf Y. 22 . Pesikta 15b, von Exod. 30, 12 auf V- 10 ; 
99a, von Deut. 14, 22 auf V. 21 ; 106a, von Exod. 19, 1 auf Kap. 
18 *; 148b, von Jes. 61, 10 auf Y. 9 ; 159b, von Hosea 14, 2 auf 
V. 1 . Viel häufiger ist diese in der Regel die Homilie (oder das 
Prooemium) einleitende Formel in den Tanchuma-Midraschim. 6 
S. Tanch. B. '«ID 24, 39; rt3 24; "J 1 ? fV 8, 16; «TI 20, 36; ”H 
mt? *2 Ende, 9; nn^lfl 15; «S’l 19, 24; nte’l 7, 20, *26; DBT 4, 
13, 17, 21; ?pD 3; t?3’l 17; TflD» 11, 15; «INI *19; «D 8; DnsfitfO 


1 Zu Tann. Term. S. 141 sei nachgetragen der Plural. Bar. j. Sabbath 

13 c S3: iTlinn 1<3 rmn flU'lJ); Tos. Sabb. 14, 5 , b. Sabbath 115b: 71 ’J>. 

2 S. oben Art. — Gen. r. c. 62 (s): piyn p nbyß 1 ? 3'n:i. 

3 Hier ist hinzugefügt: ptSö nur®. * Also innerhalb desselben Abschnittes. 

5 Hier ist hinzugefügt: vuv> neriB. « Von hier ab wird bloß die Stelle 

angegeben. Die Stellen in Tanch. B., in denen die Formel nicht den Absatz 

eröffnet, sind mit Sternchen bezeichnet. 
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*5; mr\ '3 15; 10; 13 2 '; jn«D *6; HD« 3; TO 2; nb» 

Addit. 19 2; nip 4; 'J1DD 6; «an 2. — Tanch. A. H3 18; 5, 

13; «TI 8; 'TI 7, 8; «S'l 9, 11; am 1; W1 6; map 17; «“1«1 l; 
vuv 12; n«n 10. Exod. r. c. 25 (4), 26 (2), 30 (2), 35 ( 5 ); Deut, 
r. c. 2 (28), 4 (4), 4 (io). Pesikta r. 21a, 145b, 146b, 160b, 176a, 
182a, 197a. Sch. tob zu Ps. 4 (13). — Tauch, npn 47: ntn pajMl 
uo'n nbyab tsma. — Tancb. nb Add. 17: payn ]d na» 1 2 ? a'na na; 
nta« 6: ntn payn '“ins a'na na. 

Ausschließlich den Tanchuma-Midraschim mit halachischeu 
Introduktionen eigentümlich ist die Formel 13'*lptP naa ?)'3D 
pya (oder 1«nptP) 3 , mit welcher der Prediger am Schluß des 
Prooemiums auf den Perikopentext hinleitet und die Zuhörer an 
den verlesenen Pentateuchabschnitt erinnert. S. Tanch. B. ’«*ia 
3, 12, 21, 26, 33; na 1, 7, 13, 18, 22; -]b -jb 1, 6: «mi 1, 14, 16; 
nn^in 12; «S'l 21; nb'l 9; am 8; Tanch. A. "]b “]*? 8; nb'l 5; 
am 5. Deut, r. 4 c. 1 ( 1 ), 1 ( 10 ), 1 ( 15 ), 1 ( 21 ); 2 ( 1 ), 2 ( 10 ), 2 (is); 
3 ( 1 ); 4 ( 1 ); 5 ( 1 ), 5 (8), 5 ( 12 ); 10 ( 1 ); 11 ( 1 ). Pesikta r. 5a, 15a, 
26b, 32a, 40b, 47a, 56b, 57a, 94a, 126b, 136b, 144b, 165b, 166b, 
175 b, 179 a, 189 a, 192 a. — Statt lanpt? (ltopt?) hat diese Formel 
zuweilen: (3Wat?) 3'natP. Tanch. B. «3'1 16; ymxö 1; npn 3; 
Deut. r. c. 7 (l); Pes. r. 142b. — ]'3yn *)1D3 a'na <“l» (s. Art. f)lD). 
— Pes. r. 10a: D'anx 13«P pyb — Pes. r. 27a: «in bna bat? 
paj?^ «laa «b (Selbstmahnung des Predigers, nicht vom eigent¬ 
lichen Gegenstände abzuschweifen); ib. 150b: )'3yb «33. — Exod. 
r. c. 30 ( 20 ): ltn ntnsa ainatä> paj? b pi. — Tanch. 13 5: im« bl 
|'35?n; dieselbe Abkürzungsformel ib. mp 5, npn 34, apy 6; Tanch. 
A. «S'l 12. — Aramäisch. Gen. r. c. 8 (l), nach Anführung von 
Ps. 148, i: map «b jna pin *iy «a'ay b 3 ; ib. c. 16 g. E.: pan 
«3"3y ba n 1 ? pms, d. h. die Gelehrten legten ihrer Deduktion 
der noachidischen Gebote auch andere Verse des Abschnittes 
zu Grunde. Lev. r. c. 34 ( 11 ), nach Anführung von Ps. 109, 6— 18 : 
«Utarm «3'3y irbai. — Koh. r. 2, 14 (als Deutung des Wortes 

imaa): isioa im? no jni' «in py bm it?«m nannte ny. 

Joma 5ab: '8.13 83'nD 8l>l KrA'O 83'3$> '813 83'I131 8nl>'B bs m'D 
830 83'3y: in bezug auf Exod. 28, vgl. mit Lev. 8. — Berach. 5a: 83'3))1 8t?'10, 
zu Ps. 149, 6 verwiesen auf V. 5. — Pesach. 6 b (Papa’s Bemerkung zu dem im 


1 Hier gebt noch voran: pyn ;o n^yob 3'nDlP 10 10"p .Y'Sp.l 108. 

2 Hier ist hinzugefügt: D'blion nUHB. 3 p3B kann auch fehlen. * Statt 

13'ipw steht hier manchmal: p'lptf; ebenso in Pes. r. 5 So die Londoner 

Hdschr. (ed. Theodor, S. 56); zwei Handschriften bloß: 131; die Ausgaben: '0131 
n 1 ?« nwisn b: loiai. 
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Namen Rabs auf Nam. 9, i, ygL mit 1, i, angewendeten Anssprache: onpiB ]'K 
mira imtösi) *: 'rbi mpm mpisn 'kb tü"jp -tna bas 'V'jp '-ina i6r ;-ibr «b 
nm»a nniRBi. —Joma 63b (Baba): K1''JJB tcni Ripa (n'V'jpa) onn 

Kipn (n'y'ipo), zur Ausgleichung des Widerspruches zwischen den Deutungen 
des Wortes ’ni in Lev. 17, 4 und ih. 22, 27. S- auch Eidduschin 9 a (Baba), 
Makkoth 8 a, Arachin 30 b (Baba), Sota 45 a (Bab): 'J» R3.H tnpT n'ripn ton 
■pi, Nedarim 88a (Baba). — Eerithoth 4a: D'BHpl RJ’'1J?; Meila 19b: R3"3P 
nanai. — Chullin 82 a: ]111 K3'T pipb. — Berach. 44a: pj?n p'DEn p«, d. h. in 
Deut 8, 8 —10 unterbricht V. 9 den Zusammenhang zwischen V. 8 und V. io; 
Eidduschin 25a: pjn p'DB.n 1'U3 D3D1, zu Num. 19, 1 9 ; Chullin 122a (Bab): 
pSJOT p'DBn inJ'B^, zu Lev. 11, 29. 8. auch Eidduschin 36a oben. 1 . 

Kal: strafen. Lev. r. c. 33 (5), in bezug auf II Chr. 
13, 20 : ainan llMy (Gott bestrafte ihn). 

EfajL Strafe. J. Kidduschin 65c s: *0*1 b» IBOiy inö; mit 
dieser Frage wird Jerem. 3, 3 mit V. 2 in Zusammenhang gesetzt. 
Eerithoth 3 b: Tmn p DK R^R BO? «b (Subj. ist ainan). 
j»P, Kal: sich beschäftigen (mit dem Studium). 3 Lev. r. c. 
15 (4): a*iy nii'p nbaaa D’pDiyi dw rn w o*o bxyv&' n on 
IOEO nvnb brw nytwi. Ib. (Ismael b. Jose, in bezug auf Echa 
4, 2 o): n rran wbk m*i paya ppray wn ab *6«. — Exod. r. c. 
19 ( 2 ), in der Paraphrase von Ps. 119, 80 : 'aKBO Dbiyn )m Tll U3K 
o p'snb ym arb man n,*t> *6 *ppna poiy; ib.: *ttik ob rrcry Kb« 
mana mina poy k,tb» oa. — Nithpael. J. Chag. 77 b 42 : taer 
min nana lpoymi. — Tanch. A. am l (zu Gen. 36): poyna nab 
imDirp ainab ainan. 

Aram. J. Sanh. 28 b 36: (Josua 6, 26 ) NTp fia pp'Dy JinaBW. 
Pesikta 143a: (Jer. 3, 17) N'Op p*ina ppDyi pan' lin. Echa r. 

I, 16 Anf., Esther r. EinL: (Deut. 28, 49) p*na pp'Dy lim JiaTOtPKl 
KplDB (inj. Sukka 55b 20 dafür: , . KplDBa KrPOIKa pp'Dy prDBM). 
Lev. r. c. 10 Ende; (Jer. 3, 17) KplDB pna p'Dy mm nflaPW. 

J. Chagiga 77 b 41 : pma p« poya p*ma ppoy prtn *ry. 

In Pesikta 116a heißt es in bezug auf Jes. 66, 23 : noaa 
P'Oyi Hin, d. h. dieser Bibelvers beschäftigt sich mit (spricht von) 
den Heiden. 

Pesach. 50b (Bab): .... niSBai mina DTK plDJ!' obip 1 ?. — Vom aramäi¬ 
schen Verbum ist das Partizipium in dem ständigen Ausdrucke p'pDjj . . 3 
(p'p'DJ ?) 4 (wir beschäftigen uns mit . .; wir haben mit ... zu tun) gebräuch¬ 
lich. Berach. 46a: p'p'Dp D'VpiD naaaa R3n; Sabbatb 9a: "13B nBipO'R 3 Rin 
P'pDp; Chullin 90a: ’Df maaaa «an; ib. 98a.- 'Dp nr.BK na jvbi mtnrn bloß; ib. 


‘ S, Tann. Term., S. 167. 2 S. auch Frensdorff, S. 10. 3 Vgl. 

Aboth rv, 10: mina piopi popa bj»b 'in. * p'pop = hebr. iwjr D'poip; 

P'P'op = hebr. lini« D'piDp. 
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113a: p'pop pmba D,3'3WBO KW’n bbDB. Besonders häufig ist die Frage: 'KB3 
P'PDP, s. Sabb. 30a, 51b, Pesaoh. 80a, Joma 52b, B. Mezia 12b. 

pm, Substantiv zum Vorigen. Den Tanchuma-Midraschim 
eigentümlich ist die Frage: . . bv (1—, n—) 1 pDJ 7 ne (was hat.. . 
hier zu tun, was bedeutet ..?). 1 Tanchuma B. WKIO 16 (in bezug 
auf den Buchstaben «1 in DK10.10, Gen. 2, 4): )K0 v 'n b<S ipoy nni; 
na 4: Dia bv ipoy noi (zur Sündflut); IX 2 (zu Lev. 6 , 2 ): HD 
]K 0 )11.1K b» IpDJt; nbv Addit. 10a (zu Jerem. 3, 19): bv IpDJt no 
. . . )0 b» Ipoy no . . . OK; Pes. r. 36b (zu Hoh. 7, 3 ): IpD’J? HD 
M.1 D’On b&; 45 a (zu Hosea 2, l): .UH f?in b& ipDJ? HD; 43a (zu 
Exod. 19, 5 ): 1 t r 6 iaD bv npD’Jt noi; 47b (zu Ps. 32, 9 ): IpDJ? no 
D1D bü>] 171b (vom Schofar des Neujahres): 1318 t bttf IpDJt noi.— 
Andere Beispiele für dieses Substantiv in den Tanchuma-Mi¬ 
draschim. Tanch. B. lin’ 16: Gott erschien Israel pDJt ^0 ’S^ 
iai ioi !?o pi pojti; ib. nn^in 17: pDjtn bo *p “?o mw opjn 
ntn zu (Gen. 27); ib. r 6 ßt ’1 8 (Eliphas, der Freund Hiobs, in bezug 
auf seinen Vater Esau): 10J? pDJ? 'b p«; ib. nilbin 21: .Tn’ DK 
poj? 1 ?d in non ojt po»n oi«b; ib. Kion 2: irabü bz« pojt )b vr oik. 
— Ib. ppo 6 : msh mao bw pojt nsb jnan» |vo . 2 

Der Plural des Wortes mit Vorgesetztem by bed.: in An¬ 
gelegenheit, in Sachen. Pes. r. 11b (zu Gen. 48, 7): 1D1K Vnnn 
bm ’pDJ? by. S. auch Art. 1DJ?. 

Beracb. 10b (Devi), Paraphrase von 3’prt b« (Jes. 38, 2): 3’pn 'pDp bp; 
Sabbath 32a (in der Predigt eines Galiläers): D3n« ’mntn 33 ’pD? bp, 'pop bp 
’K ’n n'WKa, DDnx 'mmn DT 'pop bp; Joma 22b (Mani), Paraphrase von bnia 
(I Sam. 15, 5): bl33 ’pDp bp; Megilla 14a, Paraphrase zu 3TO3 (1 Sam. 25, 20): 
D'UlOn )B K3n 03 'PDP bp. 

□py, Piel: krümmen, einen Umweg machen, indem man 
etwas nicht direkt nennt. Lev. r. c. 26 (l), zu Genesis 7, 8 (ItPK 
mino naa’K, st. nKoon): ioi min t6i ni’niK n n opn op’jw la’xo 
i’bd naiao; ib., zu Gen. 7 ,2 (Kin mino k^> t»k, st. nttoon): oipooi 
hköio bv ioi K'xm 1 ? »bv no mino movi vbv) dw op’j? in« 
i’s imo.» 

yv, Kal: entwurzeln, ausreißen. J. Gittin 45c si: 1<T101 
min noi J’lpljt; j. Nedarim 41c 42 (tannaitisch): p nK TD1K DK 


1 Vgl. j. Joma 45b 14: TOI» abp 1’3,33 3’pD'P TO. 5 In einer tannaiti- 
tischen Agada, Deut. r. c. 2 ( 7 ): nwbna ’P ib p«, 331,332 pDp ib p«. Vgl. den 
bekannten Satz aus Ben Sira: ni3nD33 pDp ib ptt. * Zum ersten Satz s. 

Pesachim 3 a (31713.3 Dp'p), zum zweiten Gen. r. c. 32 ( 4 ), Pesikta 30 b, Andere 
Parallelstellen: Pes. r. 57b (fllK3pB ,3B3 . . Dpp); (Sch. tob zu Ps. 1 (3), 12 ( 4 ), 
15 ( 4 ); Tanch. npn 6 (minn Op'p» 13'SB). Vgl. Die Ag. d. pal. Am. I, 134, 1 . 
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minn p nmi nana ipij? nxso:; Horaj. 46a 27 ff.: nxisDi «^1 
. , , IplJ?, mehrmals, in bezug auf den Satz der Mischna 
(Hör. 1, 3 ): Jpn b n« nipp“? p ma 11 m; ib. 46d © 7 ; bia ipyaty 
ntnsn; ib. 46c 32 ff. mehrmals: *)13 ni’pya "&XX IVtyyj. — Midr. 
Sam. c. 14 ( 7 ), dem Ammoniterkönige Nachasch in der Paraphrase 
von I Sam. 11, 1 in den Mund gelegt: mpJNO min 1BD 'b ix'an 
(Deut. 23, 4 ) ’aioy Xia 3 »b naino. — Sch. tob zu Ps. HO ( 2 ), in 
der Kontroverse zwischen den Tannaiten Jehuda und Nechemja 
(s. Gen. r. c. 43) zu Jes. 41, 2 sagt Nechemja: nx mpy p DX 
. . . t?pa isya xi?8 typi isy * 10 x 1 ns xnpen. 

Jebam. 89 b: minn ]D im lipyb J'MID |'1 n'3 'Dl. — Das Ithpeel des aram. 
Verbums, Jebam. 11b (von der gänzlichen Beseitigung des buchstäblichen 
Sinnes des Bibeltextes durch die Auslegung): Ipy'K ipyn'Ki ]1'3. 

IjJJl (aram.), Wurzel. Pesachim 78 a, in bezug auf Deut. 12, 27 : 'Kip Ip'JJ 
’D'nDI Kin D'11313 (diese Bibeltexte sind im Grunde hinsichtlich der Schlachtopfer 
geschrieben). — Chullin 118b: KD'HD nDJD.IK T KD'HD '3 KIp'VO. — Kip'JlD, 
zuerst, anfangs, opp. rpDDb. Joma 22b, in bezug auf I Sam. 11, 8, verglichen 
mit 15, 4: D'KbDD DIpB'l D’HD t)lD3bl pm DIpB'l D'n3 KIp'yD; Megilla 16 b, zu 
Esra 2, 2, verglichen mit Nech. 7, 7. — Kethub. 52b: 'KD «JlDSbl 13D 'KD Kip'yD 
13D; Aboda zara 8b: »111 'KD *pD3bl »111 'KD Kip'JlD; Sota 13a: KJ» 'KD 
. . rjlDDb Kl» 'KD1 . , . Kip'yD. — Chullin 141 a, zu Deut. 22, 7 : J«J»D Kip'JlD nb» 
(das Gebot, die Vogelmutter freizulassen, ist keine Ergänzung des in V. 6 zu 
lesenden Verbotes, sondern als selbständiges Gebot zu betrachten, „von Anfang 
an gemeint“). Joma 36 b, in bezug auf das in Dev. 23, 22 nach einem Verbote 
(Bpbn Kb) stehende Gebot: jID»D Klp'yti Dtyn.t 

a*V, Piel: vermengen. S. Art. J11X. 

m Kal: ordnen. Das Part. Pass. 1J11S in Verbindung mit IlDbn bed. ein 
geordnetes, d. h. stets bereites, nicht erst durch besondere Forschung zu er¬ 
langendes Wissen. In einer tannaitischen Erzählung (Meila 17 a) sagt Mattbia 
b. Charasch in bezug auf eine halachisch-exegetische Einzelheit, die Simon b. 
Jochai von Eleazar b. Jose überkommen hatte: HJlbK '1 b» l'B3 Kl.i "piy 2 nobn 
'Dl' 13. Von einer halachischen Ansicht Akiba’s sagt Jochanan (Menach. 88 b): 
KD'py '1 b» VB3 Kin "piy nobn. 3 s. ferner Zebachim 19a (Ammi): "jliy nobn 
IJ'1'2 Kin *; ebenso Beza 34b (Nachman). 5 

mp, Kal: tun. Dem Tanchuma-Midrasch eigentümlich ist 
die Frage . . TWy HD, mit der die Erzählung in der Paraphrase 
des biblischen Berichtes lebhafter gestaltet wird. So besonders 
mapn n vty nts („was tat Gott“), s. Tanch. B. nwo 2 b, rn 10, 24, 
XII 24, ’l’D® 11; s. auch laian 6. — Ib. fpD 10: f)DV TW? J1D; 
BDI 8: in rwy JID. 


1 131 b» lip'y, s. oben Art. bbs. » So im En Jakob. Die späteren 

Ausgaben haben IlD'b statt IlDbn. 3 8. Dikd. Sofrim XV, 164. * An 

dieser Stelle blieb IlDbn auch in den späteren Ausgaben. 5 S. Dikd. 

Sofrim z. St. 
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und «itSWJTI Gebot und Verbot Beispiele aus dem 
jerus. Talmud. Sabbath 9 b 56: TWyn »b by IO 1 ?» rwy ]'«; Bik- 
kurim 64a 40, Kidduschin 66 b 24: («3 «1.1t?) «3t? ,1t?J?n «^ “?3 
«in nt?J? nt?y n30; Berach. 3d letzte Zeile: ntrpn «bl ,1t? J?3 (131J?). 

S. Art. 1t6. 


s 

DJS, Kal: herabsetzen, verunglimpfen. J. Sohebiith 36b 38, 
Kidduschin 61c 68 (Midr. Sam. c. 15, Koh. r. 1, 4 ), zu Neh. 8 , 17, 
in bezug auf Josua b. Nun und Nechemia (oder Esra): 3iron WB 
mjm ‘p'13 1133 'JBO 13p3 2 pn S 1123 . _ Koh. r. 1, 4 zu Num. 
36, l: 31fDn ]OJB. — Jebamoth 13 a 48, zu Deut. 25, 9: DJBt? '1' by 
iWB ‘pibi «13' nnnn ]ö in« i3i. 

DJS, Substantiv zum Vorigen.* Außer dem letzten Beispiele 
des vorhergehenden Artikels s. Tanch. B. Tn, eine anonyme 
Kontroverse zu Gen. 49, 3: 03 b 6 10« im DJDV 10« in. 

Im bab. Talmud sind die beiden Ausdrücke DJB und rnt? auf den Ge¬ 
schmacksinn angewendet; zur Bezeichnung dessen, was gut schmeckt, sagt man 
mvib DJJB inU; dessen, was schlecht schmeckt: DJDb DJJB inu. S. Pesachim 44 b, 
Ab. zara 67 b. 

“IBS, Aphel, mit by verbunden: öffentlich über jemanden eine 
Leichenrede halten (s. oben Art. niOB«). Als ein Schwestersohn 
Bar Kappara’s starb, forderte man Jochanan auf: '1 by 10B«l ^1J?, 
gehe hinein und halte die Leichenrede über ihn. Er trat die 
Eunktion dem Schüler des Verstorbenen, Simon b. Lakisch, ab, 
')by 10ß«1 Jiyotf 1 ^>«p, Schir r. 6, 2 ; Koh. r. 5, n (vgl. j. Berach. 
5b 74 ). Ib. (j. Berach. 5c 19, 20 ), zwei andere Berichte: '1 ^«JJ 
1 by 10B«1 «•?'« (s. auch j. Ab. zara 48 c 49 ); 'ity 1B3«1 «11 ’1 V«J?. 

— Als Levi b. Sisi starb, '1 by 10B«1 *?«10!?1 '13« ^KJ?, j. Berach. 
5c 36, Koh. r. 12, 13. J. Ab. zara 42c 39: '1 by 1BB«1 'Dl' ’1 ^>«J?. 

— Koh. r. 2, 2 : 'ity 1BB«1 '«31 '1 bny (Lev. r. c. 20 ( 3 ) dasselbe 
hebräisch: '«3t '11'ty 1'OB.I); Pesikta 169b: vby 1'BD«1 '«3t '1 bny. 

— Die auf die angegebene Weise eingeführte Leichenrede besteht 
in der Pegel in der Deutung eines Bibelverses und seiner An¬ 
wendung auf den Trauerfall. 

SM S S (Eom. act. zu B)p, einem aus itoff)xr)s gebildeten Verbum), 
Dichtung, Fiktion. Gen. r. c. 85 ( 2 ), daß nach Daniel 4, mit 

1 In Kidduschin pHS bw Hiasa. 2 Koh. r.: ’J^S VoWD. a Gleich¬ 
bedeutend mit dem tannaitischen 'KJJ, s. oben S. 33. 
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Übergehung Ewil Merodachs, des unmittelbaren Nachfolgers Ne- 
bukadnezzars, in Kap. 5 von Belschazzar erzählt wird, geschieht, 
tnpn nra nast? ^>an ijm? ns p pavs nn na«' «to.» — Der 
Dichter heißt s. oben S. 7, Art. «nn KB^K; s. ferner Lev. 

r. c. 30 g. Anf., Schir r. 3, 6, als eines der rühmenden Epitheta 
des Tannaiten Eleazar b. Simeon: p^B (Var. DB"B, 'l!3"5). 

D'S, Piel: überreden. Tanch. mp 15 (zu Num. 16, 8— 11 ): ba 
is*i la’tww «sie nn« mp^ ntra d"B r6«n nnmn. — Hithpael: 
sich überreden, überzeugen lassen. Pes. r. 144b: nn« )'K D«1 

in« DIpBB D"Bnr6 ~[b |N2B; vielleicht aber muß mit Friedmann 

gelesen werden: D3“iBnr6. 2 

:6s, Peal: teilen. Das Partie, pass. ) 3 wird entweder 
auf eine abweichende, widerstreitende Überlieferung, oder auf die 
Urheber-der einander widerstreitenden Meinungen angewendet. 
I. J. Berach. 9 c 40: :6b) an naff«, s. unt. Art. nat*. — Kilajim 
32a i8, 20 , 22 , 24, 28 -, an by «j6d «nana; Schir r. l, i: ti »nana 
. . mos «npatpi . , matt «nana «nyat? «in by wte «an «"n 

(über das Nacheinander der salomonischen Schriften). Euth r. 
4, 7: Kt6b Nian TI rpn^B. — II. Schir r. 1, i: . . T . . "TI . . "l 
jirrrbn« j6b «ns^n p w n in« tan na«; Gen. r. c. 15 (7): 
a6s J'KTiBK )nn; Schir r. 4, 16 : ’tnia« nn na a6s. Wenn von 
den Meinungen zweier Autoren gezeigt wird, daß sie einander 
nicht widerstreiten, lautet die Formel hierfür: (p6ß) a6a «6l; 

s. Gen. r. c. 22 (5), 34 (9); Schir r. 1, m; Koh. r. 4, 3; Echa r. 
1, 16 (JKTO ntPJMJ); Pes. r. 62a, 76a, 202a. 4 — Ithpeel.s Pea 
15b 7: pnv T n'pm p^BIVK; ib. Z. 13: p pya» -VI v "l )U^Bn'K 
vrpb. Vgl. Gen. r. c. 15 (7), 21 (7), 22 (3), 34 (9), 91 (3). — Koh. 
r. 7, 19: pban« *6 nt?an by (über die ersten fünf der als 
Verfasser der Psalmen genannten Personen gibt es keinen Streit). 

S. oben, S. 142. 

Berach. 2b: l'Jl'mBR RJ'^B 'KU SB'D; ib. 7a: 'Jam “13 ^RIDt» "n RJ'^BI. — 
B. Mezia 5a: J'^BI «in RJn 31. Berach. 41a: pHS' 'II 'BK '1 H3 'J'te; Jebam.86b: 
K"3D1 pj1' '1 H3 'J^B; Moed Katon 10a: in"YI”mi 'DK "II KSK 13 K"H "I H3 '3'^B 
pni’ "n n'ptm «tbbb; Jebam. 16 b: n”33Yi n'BBD in"ii”im psn tpi' an ns 'J'^b. 

— Sabb. 36b: ... 3 'DJ 'l'bs . . 3 'J'^BT ’3',1 '3; Chullin 92b: n3 ’J’^B iliD'B Kn. 

— Ithpeel. Besonders in der Frage: . . 'J^B'Dp 'KD3 (worin sind sie geteilter 
Meinung, worauf geht ihre Kontroverse zurück!), s. Berach. 4b, Sabbath 105a, 


1 S. Die Ag. d. pal. Am. III, 294, ä 8. unt. Art. D31B. s Hebr. 

plbn, vgl. die Beispiele bei Levy II, 65 a. 4 Schir r. 1, 2: yenn’ "l nb "13y nB 
3'^B ?'ib p, In Pes. r. lila steht irrtümlich njy statt ”oy. s Hebr. pbni, 
s. Levy II, 65 a. 
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Menach. 27b (Antwort: Kip 'Kna). — 'l^B'öp K7I2, Berach. 22b; . . 1 Kmil>B3 
’l^B'Bp, Sabb. 117 b, Erubin 71b. 

Pael: einen Unterschied machen. 1 Bechor. 33a: .. fab . , pa Kiom l'bs't. 2 

B^fi, Peal: entgehen. Eine Redensart des jerus. Talmuds 
lautet: J13^> (nta^S) nta!?S Hb ’mna tnn („eins von zweien entgeht 
euch nicht“), ihr unterliegt einem Dilemma; s. Berach. 6 a 38 (= 
Nazir 56a is). 

(von ‘js'ps, Pfeffer), scharf disputieren. 3 Sch. tob zu 
Ps. l (i6): jn» typ*? ja tru jinv p bw jnyie» nnaitPDi K\n minn 
na j^s'jböi )n»i\ 

Baba Mezia 85b (Simon b. Lakisch, als er das Grab Chija’s nicht finden 
konnte): UYID3 mina 'r^Bbs K 1 ? ülbwi Dn KB». Sabbath31a (in einer Paraphrase 
Baba’s zu Jes. 33, 6, dem Worte fisan entsprechend) HDana n^D^B. 

Nom. act. zum Vorigen. 4 J. Terum. 42 d 40 (S. b. 
Lakisch): KT ■ n'Jlö» ««nan 

Temura 14a (Abahu in bezug auf die nach dem Tode Moses vergessenen 
Halachasätze): lblB^B "pno tip ]3 ^K'lny p'tnn p 'B bf *)K; Chullin 110a: firm 
K"n f l iVlB^B. — Aramäisch. Erubin 67a: Schescheth zitterte am ganzen 
Leibe KIDTl an n'blB^'BB; Kethub. 103b (Ghanina b. Chama): wenn die Thora 
vergessen werden sollte, 'biB^BO n!> Kinns. 

niB. Zum tannaitischen Terminus niBID® (was im Texte entbehrlich und 
darum den Zwecken der Interpretation offen gelassen ist) gehört die Aphel- 
Eorm des Verbums. 8. Nidda 23a ob.: Kiöm n”lBK; ib. 22b (zu Gen. 1,27 und 
2, 7): "UBK^ 13"1 H'BllS K13'1; Sabbath 64a: niB® "UBK; Bechor. 32a: H'*? nab 
"llBKb. 

D’JS, Arten der Textauslegung. J. Sanh. 22 a 7i: KnntP HB 
nnö D'3B ö"Dl NDÖ D’3B tt"D ntän*13 minn; so deutet Jannai den 
Zahlenwert (49) des Wortes l^ni, Hoh. 2, 4. Vgl. Pes. r. 101a, 
Sch. tob zu Ps. 12 (4). — Schir r. 2, 4 (Jizchak): WHltP minn 
. . . D'3D ö"ö; Lev. r. c. 26 (l), Pesikta 31b, Sch. tob ib. (Levi): 
die Kinder in Davids Tagen ... B’JB B"ö minn n« »11*6 j’jnr 1V1; 
Pesikta r. 58 a (J. b. Pazzi, als Deutung des Wortes D'njDtP, 
Ps. 12,7, mit 72 , also 49): D-iB }>twii d'jibin nanu minn»; Koh. 
r. 8, 1 (— Pes. r. 62b), Erklärung der Worte 1B“1 “l»B jni' 'öl: 
D'JB v»m D’j?an«^> minn n« »iv£ j'jnr vn». — Pes. r. 53 a (von 
den fiinf Deutungen darüber, daß gerade Josua, ein Enkel 


1 S. Tann. Term. S. 60 (pbn). 2 S. auch Frensdorf, S. 10. 

3 Vgl. *|’in (eig. scharf, Megilla 7 a: KflB'in KJl^B^’B, ein scharfes Pfefferkörn¬ 
chen), der Scharfsinnige; nsim, der Scharfsinn. S. Levy n, 114. 4 Schon 

in der Baraitha, Aboth VI, 6: D'TB^nn ^1B*?B; B. Bathra 145b: blB^B bjn. S. 
auch oben S. 136, Art. p/]D Ende. * Im bab. Talmud auch '2B1B (oder ara- 
maisiert '3BB, Dikd. Sofrim VII, 136 Zeile l) geschrieben. 
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Josephs, Amalek, einen Enkel Esaus, bekämpfte, Exod. 17, 9): "i 

D’3ö trän j«b nai« m ra «»man. 

J'SS, das aram. Äquivalent von D'3B. J. Chagiga 78d 24 (in 
der Erzählung von den Schülern Akiba’s, die in Liebe voneinander 
schieden, indem sie Jes. 5, l auslegten): pH pBH“T fin^lB film 
pB« JDtr J?3t? ]D KplDB. — Echa r. zu 2, 2: pftt? Bm*J Hin pHP ’1 
pa« ym«i an»)? tsm nin ’ani ten «Vi tj j&aa ps«. 

Nedarim 4la: Kfia^'n 'S« 'nt7y n^n. — Berach. 4b (vom 119. Psalm, in 
dem jeder Buchstabe achtmal im Versanfange steht): 'SK K'lSfD K'fiKI. 

^>DS, Kal: für unbrauchbar erklären; diffamieren. Im ersten 
Teile der S. 49, im Art. *)'D)n, erwähnten Regel: nDWJt? DlpO bo 
D’WiOrt n« ^DIS ,“6«, angewendet auf Gen. 2, 4 und 6, 9; s. Gen. 
r. c. 12 (3), 30 (3), Tanch. B. niöt? 3, D^BB^D 2, Exod. r. c. 1 
g. Anf.; c. 30 g. Anf., Ruth r. 4, 18 . 

pDS, Hiphil: unterbrechen, pyn p’DSn, s. oben Art. 

S. 150. — Aram. Aphel: einen Vers zerteilen. J. Chagiga 78a 43 
(in bezug auf I Chron. 29, 21 , Simon b. Lakisch): . . . «plDB pn 
. . . n'bia npn ]«»♦.. .t 1 ? p’DStn fso. 

Kal (aram. Peal). Die Redensart -|piDB 'V plDB s. im nächsten Artikel 
(S. 160). — KYI'D ppp, s. oben 8. 135, Art. KYl'D. — Bechoroth 14b (Raba, indem 
er eine halachische Auslegung der Schule Ismaels zu Deut. 12, 26 anführt, 
durch welche die Auslegung eines anderen Verses zu demselben Zwecke unnötig 
wird): ^K)®®' '“1 'an Mn ,npps naa; ebenso Raba, Jebam. 87a, zu Num. 30. 10. 
Hier hat das Verbum wohl die Bedeutung: abschließen, erledigen; vgl. ttrobn 
KUp'DB, oben S. 56. — 'ini (p'DB Kp) p'DB, der Urheber des Mischnasatzes gibt 
in ihm eine abschließende feste Norm an; s. Erubin 2a, Sukka 2a, 29b, Jebam. 
16b, 20a, 61a, Gittin 10b, 26 b, Nidda 56 b. — Dazu das Participium Passivi 
(Pell). Temura 23 b: 'inp Hb ,n'b Kp'DB Kbn Nnb'O 'inp n'b Kp'DBn Kfl^'D ; Meila 
20a; n'5 Kp'DB Hb Kn H'V Kp'DB Kn; Temura 22a, Meila 11a: n'b Kp'OB KW'n 
Kp'DB Hb KB'Dl ; Nidda 55 b: 'Ina 1 ? n'!> KP'DB Kln; Kflp'DB KCB^’H, s. oben 
S. 56. — Hiphil (Aphel): J'lpn p'DB.n, s. oben S. 152. — Erubin 23a: nipDBK Dnn 
]ian nipDBK sb KBn pan (gleichbed. mit dem Peal in 'irrt p'DB). 1 

p)DS, Bibelvers. Wenn in einem Bibelverse mehrere Dinge 
enthalten (oder durch Auslegung gefunden) sind, wird folgende 
Formel angewendet (gewöhnlich sind es drei Dinge): pIDBB 
“Tn«. S. j. Berach. lld 2 ; Taan. 65b 41 ; 68a 65, 74 ; Megilla 74b 46 ; 
Sanh. 28c 9 ; Lev. r. c. 35 Ende; Koh. r. 5, 10 Anf.; Pes. r. 
200 a — -in« piosa ne«a Gen. r. c. 44 ( 12 ), in Lev. r. c. 

13 g. E.: nn« piDBB ]mb& am ntwsi; Ruth r. 4 , 7 : Drains nnt^en 
“in« ’BD. — j. Sota 18a 28 , Lev. r. c. 18 Anf.: '1 tn“T fntS^SP 


1 Zum Ausdrucke 'Knp KpDBö KB'in K1'3D (Menach. 74a, Baba Bathra lllb) 
s. Die Ag. d. pal. Am., S. 132. 
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in« pIDBö. Pesikta 100 b: in« ’BB 0^131; Deut. r. c. 2 (25): ^13 
in« '£53. — Drei Tradenten im Namen Levi’s, pIDB 130« ]mt>b>iV 
"IHN, Esth. r. 1, l Ende. — J. Erubin 26 c 30: by pIDB ]'31p p« 
ntn 3 bo 'bj»; Lev. r. c. 16 ( 2 ): ... piDS )b 3«33 n^nn 3 bd i*? « 333 ; 
Tanch. “13303 10 Ende: piDB 1 ? piDBOI 3 b!? 3!? 33^30 3^301. — Lev. 
r. c. 25 ( 2 ), zu Deut. 33, 18 (30« )1^36l): 103» by piDB3 «3p3 “JB'B 1 ?. 
— Pesikta 107a: ’B3 30«3» nt; Tanch. J3313 9: 301« 3.33» ’B^. 
Gen. r. c. 56 (s): . . 3 «^>« 3330 plDB.3 )'«{?; Tanch. 333 1 Anf.: 
D3« '33 33333 3330 313 p1DB3 (Prov. 28, 22 ); ib. }03tn 10 Anf. 
(zu Habakkuk 1,7): . * . 3)13631 )1B»«33 D3«3 3330 313 p1DB3 
D3N '3331; Deut. r. c. 4 (7), zu Ps. 31, 8: »)D1'3 3330 313 ’B3. — 
Tanch. D'B33p 4 (zu Jos. 24, 19): D'3'0^ «13 33B 31 pIDB; Gen. r. 
c. 41 (7), zu Gen. 18, io: «13 313)1 ]lts6 313 ’B3 *?3. — Exod. r. c. 
6 ( 1 ), zu Koh. 2, 12 : 3t?0 tyl 30*50» by 30«3 313 p1DB3; Sch. tob 
zu Ps. 55 (4), zu y. 19: 30«3 *533 by 3t pIDB; ib. zu Ps. 86 (s), zu 
V. 17: 313 p1DB3 30«3 3py»3. — Pes. r. 30b (zu Ps. 119, 105 ): 
313 'B3 30« '30'«. — Ruth r. 2, 4 (zu Lev. 27, 44): die Männer 
der großen Versammlung 313 p1DB3 by D'3J1DäO 1'3. — Echa r. 
1, 16 (zu Ps. 68, 23): 313 plDBB D3'3'J? 3« 3"3p3 3'«3. — Gen. r. 
c. 4 ( 2 ), 8 (8), 49 (l): 313 pIDB 1 ? J330 3'3»3; Schir r. 3, 3: *?'330 
313 'Sb J333» 3)1 “I*?131 «31p; j. Moed Kat 83b 46, Ruth r. Einl. 
(in der Paraphrase zu Jerem. 36, 23 ): '»'033 piDB!? J1'33t? )1'3 
(nämlich Echa 1, 5 ). — Besonders in den Tanchuma-Midraschim 
wird häufig angegeben, wer einen bestimmten Vers (zumeist aus 
den Hagiographen) gesagt hat, welcher biblischen Person er in 
den Mund zu legen ist; zuweilen ist die Form der Frage an¬ 
gewendet. Tanch. B. 313*?13 13 (zu Hiob 29, 19 ): plDB3 30« '0 
1DXJ? by 130« Bl'« 313; «X'l 17 (zu Ps. 55, 19): 130« 313 . . . '0 
. . . 3J?B»B; ib. 23 (zu Ps. 142, 6), ebenso; «3«1 6 (zu Ps. 24, 7): 
130« 30Vt? . . '0; '33« 1 (zu Hiob 37, 1 ): 130« «13'*?« ... '0; 
30133 7 (zu Mal. 1, 2 ): 130« '3«bo 130« '0 313 piDB3. — Tanch. 
133113 1 (zu Hiob 29, 2 ): 130« Bl'« 313 ’B3; 310« 28 (zu Ps. 35, 10 ): 
313 ’B3 313 30« 3B'; Pes. r. 196a (zu Ps. 119, 62 ): ’B3 30« 313 
313; Exod. r. c. 8 Anf. (zu Ps. 24, 7 ): 313 'B3 30« 30*?B»; Sch. 
tob zu Ps. 6 (9), zu V. 7: l'ty '33 30« 103)1 313; Tanch. 3«3 15 
(zu Dan. 9, 7 ): 313 'B3 130« «'31)3 ^«tP'O 3'333. — Echa r. 1, 17 
Anf. (zu Jer. 8, 23): 3*?'B« «*? I'IB*? )'«t5» '0 . , . . 313 p)DB3 30« '0 
33'B? «*?1; ib. Prooem. 2 g. E. (zu Hosea 7, 13 ): 301« 3"3p3 *?'B331 
3t3 p1DB3 3« D3^>. — Exod. r. c. 17 ( 4 ), zu Hiob 31, 14: '0 


1 s. Koh. r. 10,5: ira ps piDB id« ’ity m»« nn rrt iß». 
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ne« d^ijm itr mn 'sn io«>; Schir r. 2 ,1 zur St.: ntn ’sn 
1*10« *12*10.1.2 

Araxn. XpIDB. S. Art. BH1, *)1D, pDJ7. — Echa r. 1, lfi, in der 
Erzählung von Mirjam bath Tanchum und ihren sieben Märtyrer¬ 
söhnen: rppioß «in dj iDXi •'tronn «mn. 

Plural Echa r. 3, l (vom 3. Kap. der Klagelieder): «1.11 
D'pIDB «rf?n «r6n; ib. 3, 19, s. S. 6, Art. rv«. — Gen. r. c. 36(8), 
vgl. j. Megilla 74d 49, zu Neh. 8, 8: D'plDB.1 ’WKI I 1 ?« KipOD 11’DI 
(die Yersanfänge). 3 

Megilla 12b, zu Esther 1, 14 (Levi): IBM nustp Dl» bp nt piDB bl. Be- 
raeh. 41a und Par., zu Deut. 8, 8: 3DK1 lbl3 piDBn b3. B. Bathra 8a, zu 

Hosea 8, to (um), Ulla: n'Bls p»bs nt piDB. — Beraoh. 5Tb: teil D'3»n 

nitap nsiBl lt 'in VD "prib plDB („wem beim Aufstehen des Morgens ein Bibelvers 
in den Mund kommt, dem kann das als eine kleine Prophetie gelten“). — Plur. 
Megilla 3 a, Nedar. 37 b, zu Neh. 8, 8: D'piDBn ib« blV Dl». 

Aram. Taanith 27 b, Megilla 22 a: «b 11« «'Dl n»B n'pDB «ln «piDB b3 
P’pDB 4 (außer der überlieferten — auf Moses zurückgehenden — Versabteilung 
darf kein Vers abgeteilt werden). Kidd. 30a (zu Exod. 19, 9 ): mb 'pDD S31PD3 
'piDB «nbn3 Sip '«nb. — Schebuoth 16b: KplDB '«m mt8'B3. — Berach. 5a: 
'arm «piDB ino, z. B. Psalm 31, 6. — Taanith 9a. Jochanan fragt den Sohn 
Simon b. Lakischs (ein Schulkind): "ppiDB ’b «D'K; er gibt als Antwort: Deut. 
14, 22 . Ein anderes Mal (ib.) richtet Jochanan dieselbe Aufforderung an den 
Knaben und erhält zur Antwort: Prov. 19, 3.® — Von Jochanan wird erzählt 
(Chullin 95 b), daß er Samuels, des babylonischen Schulhauptes, Tod daduroh 
erfuhr, daß er ein Schulkind fragte: ■J’piDD 'b piDB und zur Antwort erhielt: 
I Sam. 28, 3 . Auch der bab. Amora Schescheth bekam einen bedeutsamen 
Wink, als ihm ein Schulkind auf die Frage nach seinem Bibelverse II Sam. 2,21 
rezitierte (Gittin 68a). In der Erzählung über Elischa b. Abuja (Aoher) und 
seinen Schüler Melr 7 (Chagiga 15ab) geheft sie — in dreizehn Synagogen — 
von Schule zu Schule, und in jeder Schule rezitiert das von Acher nach seinem 
Verse befragte Kind irgend einen Bibelvers, der auf die Unsühnbarkeit der 
Schuld Achers hinweist, und zwar sind es folgende Verse: Jes. 48,22; Jer. 2, 22; 
ib. 4, 30; Fs. 50, 16- Die übrigen Verse sind nicht mitgeteilt, aber es heißt: 
«iiu ’«n '3 mb ipDB wbi3 

Außerhalb des babyl. Talmud findet sich der Ausdruck 
nur in der Sage über Mordechai und Haman (Esther r. 3, 7 ). 
Mordechai holt drei aus der Schule kommende Kinder ein und 


* S. b. Jebam. 16b, zu Ps. 87, 25 (Jonathan): V 1 D« obiyn 1 » nt piDB; 
ebenso Chullin 60 a (Chanina b. Papa), zu Ps. 104, 31. 3 piDB = «ipö (s. 

Tann. Term. S. 152, Anm. 4), Tanoh. A. ni 10: plDBn \a »HEB. » 8. Bar., 

j. Sabb. 3b 70 : un n«b ],mpiDD '»an pb pi-pna nipirnn toi« b«'bBi p »”t. 

< Ebenso Berach. 12 b: )l'pDB U'31 n»D npDfil ntsnB b3. ® In der 

Münchener Handschrift: ’DITn 'piDB. ® S. Dikd. Sofrim z. St. 

7 Die Erzählung hat rein babylonisohen Charakter, ist aber einer echten Ba- 
raitha angehäogt. 
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befragt das erste: "ppiDB '*? piDB. Er erhält zur Antwort Prov. 
3, 25 . Das zweite Kind gibt dann ungefragt seinen Vers an (Jes. 
8, xo) mit den Worten: 3SD3 3'30 '330)1 p1DB3 3131 Dl',3 '3'3p '18; 
ebenso gibt das dritte (3081 '0'^03 33B) seinen Vers an: Jes. 
46, 4. Mordechai freut sich über diese Bibelverse als Heilsbot¬ 
schaften ('113030 3131B 313103) angesichts des von Haman drohen¬ 
den Unheils. Aus der Antwort des zweiten Kindes kann man 
entnehmen, daß die Schulkinder den letzten Vers, den sie an 
dem betreffenden Tage in der Schule gelesen hatten, ihren Vers 
nannten. 

8j5D^, Entscheidung. Kethub. 76b, Nedar. 36b, 39a, 102b: RpDB 'KD. — 
B. Bathra 130 a: M'TI RpDB. 

pDS(?) Trennung, Trennungszeichen (Pesik, p'DB). Exod. r. 
c. 2 g. E. (zu den vier analogen Stellen: Gen. 22, n; ib. 46, 2 ; 
I Sam. 3, io; Exod. 3, 4): 3pJ?' pDB 13 0' 03338 D33383 8310 338 
pDB 13 l'S 300 300 *138 pDB 13 0' ^>8100 ^8100 pDB 13 0' 3pJ3. ‘ 

i Plural. Megilla 3 a, zu Neh. 8,8: D'ßyß 'pDB lb« Kipea U’a’i, die Trennung 
der sinngemäßen Teile eines Bibelverses; vgl. Nedarim 37 b: D'ßyß pID'B. 

DyB, Mal. Schir r. 4,15 (Jochanan): 0'0)>B 311001 D')1338 
minn D3 3ipi0 D '333 311001 o')>338 3113 383 383 33103 3103 . — 
Lev. r. c. 34 (l): '30« 3'03 D'OJJB 3"3. — Ib. C. 4(2): D'OJIB '1 
3'0833 '0' '1 3113 031 ]83 3'03. — Schir r. 7, l: )83 3103 D'OJIB '3 
^>830'3 p!3 t ?100 01'3^0 '3 3113 '310. — Koh. r. 9, 8 (zu Dan. 9, 23 
und 10, 3, n): 013103 J83 3'fi3 D'DJ73 3. — Echa r. 1, 13 (zu Esther 
7, 5): D'OJ/B '30 3D8'1 3Ö8'1; Kuth r. 2, li: 31H 31,3 D'DJifl '10 TVib 
'^. — Pes. r. 180a (zu I Sam. 1, li): ,313 p1DB3 3133 D'0J?3 '1 
'08 '08 ■]O08. — Tanch. A. 013*110 11, zu Gen. 27, 33 (3'S 333): 
D'ÖJIB '10 30^. 

I03Ö, Kal: einzeln hervorheben, spezifizieren. Tanch. B. 
313*113 20 (in bezug auf I Chron. 3, 10 — 24 ): 31333 "jb B3B ]83 3)3. 
— Pes. r. 58a (zu Lev. 11, 4—8): 103)1 '1B3 3381 338 *13 B31B; ib. 
32 a (in bezug auf die Psalmverse, in denen die einzelnen Körper¬ 
teile Gottes Lob verkünden): B31B1 31131. 

Pesachim 21b (Abahu), in bezug auf Deut. 14, 21 : ab ID«:» DlpD ba 
BiB» yna ainan ib ans'» ny povoi naan hd'r -ina: nb'aa hd'r ins ,. . baa’ 
nbaaa ib.s — jebam. 58b (Baba): naßoin ivtt '-ma (Deut. 24 , 4 ) bbaa vn ban 


1 Vereinzelt ist ntpDBn baa, Tanch. y'Hn 9, wofür in dem Tanch. der 
früheren Ausgaben steht: nvensn baa. 3 In j. Orla 62d t6, wo Abahu 

den Ausspruch im Namen Eleazars lehrt, lautet er so: ... baan ab 1 öK 32 > DlpD ba 
jd aaaa ib bh’dw ntra ib bhb'i aman aia'® ay nb'aa aiD’aa n":n hd'R dbw na 
nbaiai 'nn. Dann die Frage: 'nn )ß naaa ib EH'B nß; Antwort: Exod. 22, 30. 

Bacher, Terminologie n. 11 
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mn» nwsni «n min« nwem nb «vn ^tnw n»s '3J (Num. 5 , 13 ) 3in;n bibbo 

KB"p KB"pi3 pD ntPNl 163B. 

B"|g (aram. «B 3 B), das Besondere, Einzelne. S. oben Art. 
y?3. —. b tsns, die Formel, welche angibt, was durch den 
biblischen Ausdruck ausgeschlossen ist, findet sich einigemal in 
Gen. r.; so c. 32 (8) — vgl. j. Megilla 72 b 41 — zu Gen. 7, 14: ^3 
«"BID 1 ? BIS *)» ^>3 * 1132 ; ib. zu V. 16; ib. (11), zu Gen. 
7, 22: D'O-tf» BIS; 34 (s), zu Gen. 8 , 19; 35 (2), zu Gen. 9 , 12 (B*© 
nnn ' 3 t? 1 ?). — Lev. r. c. 9 (2), zu Lev. 1 , 2 BIS) ist tannai- 
tisch; vielleicht auch j. Berach. 3b 40 , zu Deut. 6, 7 ; ib. 4c 37, zu 
Exod. 13, 9. 

S. Art. ^3. — B. Kamma 54 a, 63 b: «BIS “in tUBm 3W3J. — Zu . . b BIS 
s. die Beispiele bei Levy IY, 110b. 

T®. Peal: einwenden (eig.: zerbröckeln, zerreiben). Nedarim 51a, in der 
Erzählung über Jehuda I und Bar Kappara; dieser fragt den Patriarchen, was 
in Lev. 20, 13 rojJin bedeute, erhebt aber gegen alle Erklärungsversuche des¬ 
selben Einwände: tOBp 13 H33B nsjnn «W ]'3m '31 IT 1 ? 3BX3 ^3. — Eine ständig 
mit dem Namen B. Achai’s verknüpfte Anwendung des Wortes bietet das oft 
zu findende 'XHX '3 fHE, Kethub. 47 a, Kidd. 13 a, Scheb. 41b, Zebach. 102 b, 
Beehor. 6 a, Chullin 65 b, Nidda 33 a. — Sota 30 a: JT33B X^l; Chul. 115b: p'33B; 
Arach. 18a: p'33B33; Kerith. 5 a: n33B 'KB. — Häufig ist die Anwendung des 
Infinitivs in der Formel: "pB’B^ K3'K; s. Berach. 21a, 35a, Sabbath 28a, 64a, 
Sota 30 a, B. Kamma 5 b. 

fcOIB (K3VB), Einwand. Pesach. 68b, Chullin 85a: K3VB n'X; Kerith. 
4a: 'B ]in^ JVK; Megilla 7a, Menach. 66a: . , B 13^ ‘B wb n'X lnbnb. B. Bathra 
130b: ’B fl'3 iri'tm . . . Rim KpDB; Chullin 114a: K3TB K1'YI Kip'JJB. — Plural. 
Chullin 76b (Baba): ^ HB 1 ? '33'SK ’-innK, wozu suchst du Einwände. 

DT1B, pflegen, versehen, versorgen. Ganz eigentümlich ist 
die übertragene Bedeutung dieses Verbums in Exod. r. c. 44 Anf., 
wo der Kompilator des Midraschwerkes dem Redner, der die 
Parallelen zwischen Israel und dem Weinstocke vortragen will, 
die Vorschrift erteilt: . . 13 ni*HD«n Xlljnn ]niK “?3 D33SD nfl« 
D33BB nn« *)1D31; bloß die eine am Schlüsse zu bietende Parallele 
ist angegeben, die anderen (s. Lev. r. c. 36, Midr. Sam. c. 16) 
sind der Kürze wegen ausgelassen. — So findet sich der Ausdruck 
nur noch in Pes. rabbathi. Das erste Prooemium des ersten 
Abschnittes (lb), mit dem Texte Ps. 42, 2 wird nur begonnen, 
um für das Übrige auf einen andern Abschnitt zu verweisen: 
niD nn« ’s r6nra na^n ntn nnss djibb in«t. Ebenso im 


Ferner: r6'313 ["[I 1 ] 1PYB nut. Antwort: Deut. 14, 2t. Diese Lesung (BhB statt 
B3B) scheint die ursprüngliche zu sein. 

» Statt nst l. mm 
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5. Abschnitte, im Prooemium mit dem Texte Hoh. 3, n: IDiTBB) 
O'Wn vtn 1D1« «int? Dtw. s. auch oben Art. D'B.» 

DD“]S, kundtun, offenkundig machen. Pesikta 24 a (vgl. Pes. 
r. 48 b), zu Gen. 35, 8: ixn p N 1 2 ?« nn/Vö lDD'i'D «b D’ami; Gen. 
r. c. 76 (7), tann.: BVDn lüDI'B «^>. Schir r. 4, 12 zu Lev. 24, 11 : 
hinan nöDTB) (dasselbe Tanch. p^>2 25); Tanch. B. bnp'1 11, zu 
Ezra 10, 15 : 1DDTB an. 2 — Gen. r. c. 65 ( 1 ), Lev. r. c. 13 E.: zu 
Deut. 14, 8 und Ps. 80, u (Tin als Typus Roms): «^ Q' , H , 2in l?30 
*)D«1 n»a DW «b« iTlDDTB; Schir r. 4, 11 Anf. zu Hoh. 4 ,11 (wo 
die Prophetinnen Israels gemeint sind): pDTBl «hl, Ib., 

zu Zach. 14, 5 („alle Heiligen“ sind die Propheten, deren pro¬ 
phetische Reden unbekannt geblieben sind): <Thpn «1h 1 ? TfiJlV 
]n«lhl DDnsm )« , 'hO; Lev. r. c. 32 Anf., zu Lev. 25, 14: “Ihhl 
«TtWD ’T by )ODTB; Tanch. B. Snp'l 11, zu Exod. 37, 1 : 1DD1ED «lni 
DJ1B ^>hh. Tanch. B. «in 32 (Gott spricht): "«h^ 'HöDlB «^>1 

pty«m m« lJöD ^B«tü> l’j'Kn .Tn no; ib. «*1«1 5, Paraphrase zu 
Exod. 6, 3 : «in tnisn D« or6 VIDDIB «b. — Nithpael. Schir r. 

4, 11 , Ruth r. 1, 1 : }n«lhi ntaDtsn: «*? nish; Tanch. Snpn 4, Exod. 
r. c. 48: ^«Sxh «“?« DDIhnJ «*? D^lhöl. 

p-lB, Pael: eine Schwierigkeit lösen, einen Einwand beheben, widerlegen. 
Sabbath 33b, Pinchas b. Jair löste jede Schwierigkeit, die Simon b. Jochai 
aufwarf, mit zwölf Lösungen (runde Zahl): nin K'Wlp TH' p W"n 'Bpö nin '3 
'plYB nD'nn TR' P Dnrs ’n n'S P*1S0. Baba Mezia 84a, Jochanan erzählt: 13 
'pvvs T'3 n'b «ap’isoi sn"»p n"3 n'b ’»po mn Rrft'ö rvör nin '3 R»'pV. Wenn 
der die Frage aufwerfende auch die Lösung gibt, heißt es: plBO RWl 3'nit3 Rin 
n^, s. Eruhin 91a, Jebam. 20b, Kidd. 26a, B. Bathra 129b. — Makkoth 11b: 
R'Wip 'pin'B 1 ? 5>Y; Beracb. 27b: n'i> pnBD n'b 'Wpa 'Rn. — Ithpael. B. Kamm«, 
66 b: npnB'R R^l. 

«plhB, Nom. act. zum Vorigen. Außer den im vorigen Artikel gebrachten 
Beispielen (für den Plural) s. B. Kamma 117a: 'Rn R'Wip 'Rni R'tPip 'Rn mb nDR 
Rpin'B 'Rni Rpin'B. Ib. 14a: '3'bs "3 ri Rpm'öai Rnn ’nn R'BMpa. jebam. 79b: n 1 ? 
Rin R3n'B R3nn Rpin'B niy'bs (Baba’s Lösung des von Joseph erhobenen Ein- 
wandes ist in bezug auf B. Eliesers Ausspruch selbst ein Einwand). 

p“IS (aram. «pTB), Abschnitt der Mischna. J. Kethub. 31b 33: 
«pTBl fltwn; Kilajim 26d unt., Schebiith 36a 51: «pTB ^h by 
mattff« «nh^n «nn by i« mo«n'«. — Nedarim 40 d 43: Vnm iji 
'p-lB. — Exod. r. c. 40 ( 1 ): ltsme 1« IfOß« 1« lp*lB ~\Q)b. — J. 
Taan. 66a 56, Megilla 70d 18, Jebam. 6b 4, 22: 'plB J?T «hD ni«’ 
1 WU . 3 — Für die Bed. Psalm (speziell Hallel-Psalm) s. den 

1 Eine ähnliche Verwendung des Verbums ist schon tannaitisch bezeugt. 

5. die Baraitha B. Bathra 14 a: lam 1 ? piR Dinsi RS isnsb pnR nnDSYB. 

2 Esther r. 1, 9 (Ausspruch des Tannaiten Josua b. Karcha): 31fl3n nRn na 
'1W1 bv> nnniyD DDnEÄ. 3 An den letzten zwei Stellen steht Rö'3 (n»'J) für n»ni. 

11* 
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Ausdruck: D'pTB '»Kt, j. Sukka 54a 7.i — Schocher tob zu Ps. 

l (i7): n^p n'mj? D'pTB 'm mm a'p'is o» «np «int? ’o ^ 

n^1 DöV «UST lmimi. In diesem den Namen des Tannaiten 
Bar Kappara tragenden Ausspruche wird — nach den Verhält¬ 
nissen der nachtalmudischen Zeit — vom Lesen der Mischna¬ 
abschnitte gesprochen. Im Talmud, Menachoth 99 a, heißt es in 
der entsprechenden These Ammi’s: pTB *6 k DTK na Vt K 1 ? I^DK 
JV 3 TJ) Tn« pTBl ffW Tn«. 2 — Aram. iTpTD OB'S, s. unt., S. 171. 

Nedarim 82 a (vom XI. Kap. des Traktates Nedarim): 'Dl' '1 pplB a'bl3 
am („unser Abschnitt“, d. h. der vorliegende Abschnitt); Jebam. 9a unt.: 'Jnpl 
ppl&3; Zebach. X5a: ppi& "p'82 (im nächstfolgenden Abschnitt, Zebach. II); 
Sanh. 52b: pplB "IT83 ]3n. Von den Abschnitten des tann. Midrasch. Berach. 
11b: DT '21 813D2 pplB "13nb; ebenso 14b unt.: pplB ]b '3n»l. 3 — Sabbath 67a: 
'811D81 apl'BB (d.i. Tosefta Sabb. VII). 4 — In der Bed. Psalm. Pesachim 117a: 
api'B an, api'B *p0, api'B ))SD8, in der Kontroverse über die Stellung des 
Wortes a'lbba in den Psalmen. 

«m*. der öffentliche Lehrvortrag für das ungelehrte Publikum. Chullin 
15a. Wenn Bab lehrte, lehrte er in einer gewissen halachischen Frage nach 
der Ansicht Meirs, aber im öffentlichen Lehrvortrage trug er die Ansicht Je- 
huda b. Ilai’s vor: pan 'ftp mwö mm' '13 »'11 apl'BB »'11 '31. — Pesachim 50a: 
apl'BB a»lTDb all 13D; s. auch Nedarim 23b unt.; Taan. 26b: apl'BB ab )3'»n; 
Kidduschin 31b: api'B3 »'11 .im '3 '»8 31 13 1ö; Sanh. 102b: ’pa»» a'b 83»'11 
api'Bl (Aschi). Von Jochanan: Kp1'B3 a»11 pB3, Joma 84a, Ab. zara 28a. Die 
öffentlichen Lehrvorträge der einzelnen Amoräer werden so bezeichnet: ,1'pl'B 
311, B. Mezia 64 a; mm' 311 n'pi'B, Sabbath 148a; ebenso die der Amoräer Huna 
(Jebam. 64b), Chisda (Kidd. 25a), Schescheth (Erubin 65b), Nachman b. Jakob 
(Jebam. 66b), Baba (Erubin 44b), Abaji (Bosch Hasch. 24b), Pinchas b. Ammi 
(Pesachim 100a). — Jochanan berichtet, Sanh. 38b, wie der öffentliche Lehr¬ 
vortrag Meirs beschaffen war: anyn» anb'n »'11 nm H'pi'B3 1’8D '1 »'11 nm '3 
'bna anb'ni arma anb'n. s. auch noch Chagiga 5b: 'b jna» apjr ’n a'pi'BD. — 
Berach. 28b: apl'Bb ana ab; Joma 78a: apl'Bb Ina )331 pablBl; Berach. 30a: 
apl'Bb IpBl; Sabbath 56b (Joseph): api'Ba asa'ti' 'in; Berach. 6b: api'Bl 8118 
atsa'l. — Plural. Erubin 36b: 'pl'B 3'niD, ein Gelehrter, der öffentliche Lehr¬ 
vorträge hält (eig. „sitzen läßt“, da das Publikum saß); Kethub. 62a: 'pl'B '33, 
die regelmäßigen Hörer der Lehrvorträge. 8 


1 Vgl. b. Chagiga 13a (von den Abschnitten der Geheimlehre): piDID b38 
D'plB '»81 lb. 2 S. Berach. 27 b ob., Abdan Q128 muß für p2K ’1 gelesen 

werden, s. Dikd. Sofrim I, 138) erzählt von Jehudal: ;»'l palßa n'2b D333 
ipiB 'b H3»l (andere Lesart: ina piD 'b ni»l). — Chagiga 9b: all» aan 13'8 
mal aan ipiB ail»b D'ßjjB aan ipiB. 3 Auch hier ist nach der richtigen 

Lesart vorher zu ergänzen: 31 '31 81BD3 "13Jlb (D. S. I, 65). 4 Ab. zara 14b, 

Chisda sagt in bezug auf die 5 Kapitel des Miscbnatraktates Ab. zara: 'l'B3 
;:n a»nn pai pm ’pi'B aan >i u'ia cmiai an misyi. Abraham besaß ein 
Werk über den Götzendienst, daß aus 400 Kapiteln bestand (400 als runde Zahl 
s. B. B. 14 a). 8 Vgl. 31 '3 13, Mitglied (Jünger) des Lehrhauses. 
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CHS, Piel. I. Wenn das Subjekt die Bibel oder der bi¬ 
blische Autor (bez. Gott) ist, bed. das Verbum: deutlich, bestimmt 
aussprechen. Besonders findet es sich so bei Zitaten aus den 
Hagiographen und den Propheten, durch welche andere Bibel¬ 
stellen verdeutlicht werden oder irgend ein Gedanke deutlich 
ausgedrückt wird. Aus den Psalmen: Schir r. 1, 14 (= Koh. r. 
4,6), zu Lev. 16, 13 (naai), erklärt durch Ps. 85.3 (JYC2i: 'ican 
«n'si tn sa» ->• sin n? pjnr us ps nrn; Pesikta 157 b, zu Ps. 
69, 14: »T£l sa\ Koh. r. 6, 12 ibsai. zu Ps. 144. 4 fi->* ^3) ; 
»T£1 “1“ S3; Deut r. c. 2 ( 26 ) : Ps. 106, 44 . zu Deut 4. 30: 'S 11“ 1 
p>1S; ib. c. 7 (ö): Ps. 121. e. zu Deut 2S. 6; Pes. r. 144a, Ps. 
137. 1 : nenso im; Sch. tob zu Ps. 119 (i): »T£a “D“: (Ps. 18. 24). 

— Aus den salomonischen Schriften: j. B. Mezia c. V Ende (lOd). 
Sch. tob zur St.: Prov. 24 .11 (C'ECfi. zu Ps. 15, 5 (Bia*». nab» sa 
»Tfll; ebenso Pesikta 147a, 194a. Schir r. z. St.. Pes. r. 202b: 
Hoh. 1, 4 (~3 nne»31 zeigt, daß 13 Ps. 118. 24 , sich auf Gott und 
nicht auf den Tag bezieht); Schir r. 4. 10 ; 4. 11 ; Koh. r. 7, 1 ; 
Sch. tob zu Ps. 19 ( 16 ): Hoh. 2, 3 ('men), zu Ps. 19, 11 (D'TOnan); 
Koh. r. 1, 2 Anf.: Koh. 1, 2 zu Ps. 144, 4 (sbl ins *m TDK m 
'22 nab» 1»T£1 1»TB); Deut r. c. 9 Ende: Hoh. S. 6 inab»l 
ntriSD); Deut r. c. 1 ( 9 ): Prov. 24. 25 CT '22 nab» p»i.' — Aus 
Hiob. Tanch. B. m 26: 3VS 1 » 1 £ blaen in n»ya (Hiob 24,2ff.); 
Deut r. c. 9 g. Ende: Hiob 30 ,25 (msnsö s "p'£b). Gen. r. c. 
26 (?): vn biaan n»pa ub tnab sbs cbipb avs sa sb Ps; ib. ibs 
n n'Dcan dtt n»ya ub trab sbs sirvbs sa sb (Hiob 37). — 
Die Propheten. Sch. tob zu Ps. 107 ( 1 ); Jes. 35 ,10 i.TJftr pi 
EHSD); Gen. r. c. 37 ( 2 ), Simon b. Lakisch sagt zu Gen. 10, 6: 
(Ezech. 30, s) »tci bspirr sa c*£ b» inn£»a nybara» cmac ir*n; 
Tanch. na "2 3: Micha 5 ,14 (— L »tci — posi 'Wim nana sa 
lam, wofür Pesikta 200b: n»T£i *n»nen nana sa» nj?i. — Tanch. 
S»n '2 20 Ende: Jes. 40, 10 (TB1S1 »T3B S'33n p»); Sch. tob zu 
Ps. 80 (6); Jes. 21, 1 (S'aan »TE sb nab). — Sch. tob zu Ps. 
90 (io): Ps. 90, 2 : cbpn cbij? b» "sys napn cs a'jnv las ps 
. . pj» n »tei n»a sa» iy cipa b» uipa. Pes. r. 197 b: Exod. 
11. 4 (vgl. mit V. 1 , wo keine Zeitangabe steht): »YEt n»B fbn 
ib»a. - - Tanch. ssn 2 E.: mina» nise na» n apn »ys sb; Pes. 
r. 167a, zu Gen. 2 . it: n apn b»a Di" ds ib»a av cs ib »ys sb». 

— Midr. Samuel c. 25 ( 2 ). zu H Sam. 1: cairo TtTTS sb na 'JBe 
yiabii ma ibsa o’bbn naa; Tanch. B. ra 24 E.: «ns sb» sbs 


1 Nachtrag zu Tanc. Term. S. 155: Sd 83b 36: B?T£' 82. 
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B'ainan. — Das hinzudenkende Subjekt ist ainan 1 in folgenden 
Sätzen: j. R. Hasch. 56a 52 : BH'S «Tina D'3!2> 1B«3ty DlpD Ki- 
lajim 26d 50 (zu Deut. 22, n): O'HJaa »TB; Gen. r. c. 1 (6): Gen. 

I, l, verdeutlicht in Jes. 40, 22 : . . ]bilb tiH'B p'« EH'B «bl . • 

Nithpael. Tanch. B. nnbin 19, zu I Kön. 19, 18 (nach Rich¬ 
ter 6, 36 f.): pjn3 '»'a ityasroty pn« jn ib«i; ib. nbtyi 23: itynsm 
nniBty (Hiob 2 , n); Lev. r. c. 6 (6): tsnami inty trisnity «'33 ba 
«’33 pi «'aa va« de»; Schir r. 2 , 3 : «b •o’d -ina min nams? b”j>« 
ijnb bni«a nnb ntysmty ip mby laoja 

Eh1*)D. S. Art. DDD. Fernere Beispiele. Schir r. 4, 12 : HB 
niDt? n$«iä Bnisaty (Exodus 25, 3 ff.); ib.: bKptrra BHiBDty na (Ez. 
16, ioff.). — Ruth r. 1, 1 Ende: IDSP ’3S3 trilBD “in«l tn« ba. — 
Sch. tob zu Ps. 17 (5): an 'T b)i tyHBD pi; ib. zu Ps. 103 ( 5 ): 
b«ptm 'T bj? trilBB «in pty . 3 — Tanch. A. 7 b 7 b 17: pplDBH p 
pjyaiBBH; ib. «an 10 : «in triiBD «apn. 

n. t?7S in der Bed. „erklären“ in bezug auf Traditionstexte. 3 

J. Jebam. 4d 39: rütynn ’a« «'y&yin ’a ntya'D 73 ; ebenso Kethub. 
32 d unt.; R. Hasch. 56 c 58: '3a '3Bb ’D'D p ab nE>a'B; B. Kamma 
12a 65: «b 'a 'Blp . . DH3D J a trPB; Baba Mezia 12b 13: ’a BH'B 
TO; Pea 18b 52: BHDD «3 'I; Ab. zara 41a 21 : tyaSD )1B'D “; 
Sabbath 4d 21 : ntyrsi nvt unmsa pai mn biaa na«; Jebam. 6b 17 : 
laa ib trasay a y, Pesach. 36a is: pnb ptyisn paDpa paa-, Pea 15b is 
(Zeira): pnv 'VI pvbB ]B pan pn'bn EnB3; ähnlich Sabbath 
14b 54 . — Koh. r. 8, 1 : inssya tyaab jnv «inty aaa atys jnr ’bi 
( vgl. Tanch. npn 19). 4 — Eher zu I. gehört, was j. Pea 17a 42 
ein Amora in bezug auf M. Pea II, 6 sagt: tyVBI DOT3 «35y 'blb'« 

npar 13 b. — Gittin 43a 67: tyasB pa« ’a tyasa «b «3 d ’a; 
d. h. in der Überlieferung einer halachischen Kontroverse zwischen 
Jochanan und Simon b. Lakisch gab Mana nicht ausdrücklich 
an, welche der beiden Meinungen Jochanan, welche S. b. Lakisch 


1 S. oben S. 161, Anm. 2. — Nachtrag zu Tann. Term. S. 164. J. Sota 
20d 21 (Ismael): Hinan »IB't? iy; j. Kethub. 31d 31 (Bar.): 31713,1 »l'B «V 0^1301 
. . sbtt. 2 Nachtrag zu Tann. Term. S. 155: Sn 53b 24: min3 3W3 B''yR 
D'3W33 BH1BB. 3 Nachtrag zu Tann. Term. S. 157. Bar. Nidda 65 a: Wl'B 

^R’teip pyOBt ’l; Kethub. 60b: »1BR 'IR bR'boi p ]iy(3B> 1"R; M. PesachimIX, 6: 
01BR 'IR R3'py 1"R vnsh 'b )'R1 . . , 'nyo» ytrin' l"R; ebenso (in einem anderen 
Palle) M. Jebam. VIII, 4; j. Maaser scheni 53a 4: WlBö R3'py '~i; b. Aboda zara 
14a: Rl'na p min' ’1 BH'B; Nidda 14b: pllX P R"1 01'B; Nidda 31a: Iffl'B R^l 
ItPl'Bl pllX '1 R310 iy 131,1 nR D'B3n. — Derech Erez zuta Ende: R^l ,13B1 Rlp 
]133 01'Bi mssi Rlp D3n BH'B. < Aramäisch, Kilajim 27a 65, s. Levy IV, 

142a. Zur Wortform nniEHB (zweimal, einmal irrtümlich: nintffiB), s . Dalman, 
Grammatik, S. 307, Z. 2). 



167 


angehört; aber Abin tat es. — Gen. r. e. 29 (4), in bezug auf 
eine Kontroverse zu Gen. 6, 8 zwischen Jochanan, Simon b. La- 
kisch und den Gelehrten: )'1H '31 )'»“©» K 1 ? DTO'B '3*11 «JW '3*1 
P»*1SD PPJ>»in " 11 ; ebenso Gen. r. c. 31 (n) in bezug auf eine 
Kontroverse zu Gen. 6, 16 zwischen Abba b. Kahana und Levi. 1 

III. BhS, den Bibeltext erklären. Gen. r. c. 98 (4), zu Gen. 
49, 4: »TB1 Tuen -ltj?*?« '1 «3; Exod. r. c. 29 Anf., zu Deut. 4, i: 
n»TBi "b -i -im *■, Tanch. npn 18: .. d'jb b"ö minn n« »ns 1 ? D'jnv» 
(die oben, S. 157, gebrachten Parallelstellen haben »1V6 statt 
»1B 1 ?); ib. 24 E,, zu Gen. 11, l: ]TOpD 1»3B U'flm «V«; Gen. 
r. c. 98 (5), zu Num. 35, 8: pölKI |'»1Bö 138T 3"J?K. — Echa r. 
1, l, zu Echa 2, n: IT 1 ? »*©D pn *1B3"! 3pJT '1; Lev. r. c. 1 (3), zu 
I Chr. 24, e: «'*lp pn »TB1 H'Dm *13 J>»irt' '*l «n«; Kuth r. Einl., 
zu Prov. 19, 15: 3jnn rt'Bl »B31 »”1B^; Exod. r. c. 21 (7), zu Exod. 
14, 15: 1'3« D1»D n»TB TlJ'in T3 «an "11. — Hierher gehört auch 
Tanch. npn 16 (Pes. r. 61b): TWth mmn »TB» «in "1113 »npn; 
ib. 20 b: ^«-i»' 1 ? ,mnn »TB» n»B. — Midr. Mischle zu 6,6. 
Eliezer zu Josua: nt pIDB b »IB. 

Den Ithpael von »IB s. unten, Art. 3in. 

I, Erubin 21a, za Ps. 119, 96, Hiob 11, 9, Ezech. 2. 10, Zach. 5, 2: 131 
n'iat n3ip ly wi's « t ? , i bNpirr hbn ibh'b «bi an« ne« i»vb Nbi in vibn nt 
101'Bl 11'y p; Baba Bathra 10b zu Ps. 112, 9 (Abahu): p ',1 ly «lab® nN ibNW 
, . . jm it'B nbn m «ms na inii ins pb ibn npis b® nna. Baba Mezia 47 b 
(8. b. Lakisch, za Lev. 25, 14, l'B): mtnn [B ntniBB ,13'lffB. — Aram. Megilla 
3a: pnDai 'b'B NB'Nl pnBBl 'b'B N3'N 'N'3J1 Nnb'Ö NttHB'B Nn"llNl (s. oben Art. 
DnD); Berach. 12b, zu Num. 13, 37—41: [P1BB hbh 'in (drei Dinge sind deutlich 
ausgesprochen in diesem Abschnitte: die Verpflichtung der Geboteübung, V. 39 , 
die Schaufäden, V. 38, der Auszug aus Ägypten, V. 4t). 

IIA. Erklärung von Traditionssätzen durch die Tannaiten. Erubin 81b 
unt. (Josua b.Levi): '131 uns 1 ? NbN ii'N unittfaa naat 'na'« mw' 'ai ia«» nipa ba 
D'aan; Chullin 52b (Eleazar): D'aan '131 Wl&b NbN mW ’l Na Nb. Sukka 18a, 
zweimal, Ismael b. Jose zu Jehuda b. Ilai: ”['131 BhB. 3 — B. Bathra 71a: tffl'B 
'31 ’ißb «Dtp: p nun'. — Aramäisoh. Zebach. 68 b: »IDB lim 'in. Wenn aus 
einer Einzelheit der Mischna nicht etwas neues gefolgert werden kann, weil 
dieselbe nur zur Erklärung des Vorhergehenden bestimmt ist, lautet die Formel: 
EHBB Np 'WB; s. Moed Eaton 13a, B. Mezia 102b, B. Bathra 104a, Chullin 
16b, 98a, 113a. Mit Dya als Objekt: die biblische Begründung einer Halacha. 
Berach. 11a: lil"ByB 'BHBB Np bbn n'3; s. auch Arachin 29a, Gittin 19a. — Be¬ 
rach. 2 a, zur Aufeinanderfolge der Mischnasätze in den ersten Kapiteln des 
Traktates Berachoth: n'aiyi 'b'B ba tülBB lim n'intfl 'b'B ba «HEB. Hier be¬ 
deutet das Wort nicht erklären, sondern darlegen; ebenso Nidda 52a; ’1"N 


1 S. Die Ag. d. pal. Amor. II, 340, 1 . 2 S. ib. I, 556, 1 . 

3 8. Dikd. Sofrim z. St. Eine Hdschr. hat: ”['131 llb VIS, Hs. München; SftlB 
”['131; die Ausgaben: »'IB '31. 
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plivn 'b'B 'US ®1BBp npirm 'b'B ®'1B1. — Nedarim 2b: X»’13 nilBI 'X.1 ® 1 BB 
(ib. und 3a noch andere Beispiele); Nazir 2a. 

XIB. Erklärung von Traditionssätzen durch Amoräer. Chullin 98 a: 
-nin nx iwi'B xb um 'bin '3®; Gittin 23 b: iain jix i®vb inn 'bm "3®. Bechor. 
22a: ®1Bb 'b )'X1 .... 'nj>B®; ib.: 13m' "11 7I'B®8 ,1®1'B )'3l xnx '3 (s. Ähnliches 
Joma 41b unt.); B. Bathra 56a: 1D®I3 D13’1B '1 ®1'B; Sabbath 130b (Abaji): 
nai'Bi max ia ran xnxi ip n®i'D xbi xi't i max xnb'B 'xn; Baba Bathra 153 a: 
n®1'B '13138 X3W ai xnx '3. — Aramäisch. B. Bathra 38 b: p'1 X3m XBJtB ai 
®1BBp>; Sota 19a: xnb'B xnb 'b n®1BB1 1 J) 2 ; Joma 20b: ®1BB xpi (Bab erklärt 
ein Mischnawort); Chullin 57a: an Tl'nnpU® n®1BD nxi; Baba Kamma 56 b: 
'an 'wibbi xa'X; ib. 106 a: an 1 ? '»ne 1 ?. 

Mit der Formel . . '11 ,1'3'8 7!'b n®1B’B '1'lb gibt ein Amora an, daß er 
irgend einen Lehrsatz, der dann im Wortlaute folgt, von dessen Urheber selbst 
ausdrücklich vernommen habe. Die Formel bedeutet: Mir wurde der Ausspruch 
deutlich ausgesprochen (n®1B'B = h®HB8 oder n®1BnB) von seiten N.’s. Ge¬ 
wöhnlich wird diese Art der Anführung angewendet, wo es gilt, eine ungenaue 
oder unrichtige Form, in der der betreffende Lehrsatz tradiert wurde, zu be¬ 
richtigen. Mit dieser Formel werden tradiert Aussprüche der palästinensischen 
Amoräer: Josuab.Levi, durch Jizchak b. Nachmani (Berach. 34b, Chullin 45a), 
Jochanan, durch Abahu (Kethub. 54 b, Gittin 87 a), Jakob (Erubin 80 a, B. 
Kamma 94b), Simon b. Abba (Gittin 78b); Jose b. Chanina, durch Abahu 
(Sabb. 94b, Baba Mezia 105a); Chija b. Abba, durch Jirmeja (Megilla 4a). 
Ferner Aussprüche der babylonischen Amoräer: Samuel, durch Mar Ukba 
(Erubin 81a, Baba Kamma 112b), Anan (Erubin 95a, Moed Katon 18a, Kethub. 
54a, 89a, Baba Mezia 51b, B. Bathra 38b, Chullin 38a); Jehuda b. Jechezkel, 
durch seinen Sohn Jizchak (Erubin 80 b, 97 a), Zeira (Jebam. 78 b), Jakob (Me- 
nachoth 29 a); Huna, durch Zeira (Menach. 29 a); Jirmeja b. Abba, durch Zeira 
(Taanith 12b); Nachman b. Jakob, durch Joseph b. Manjomi (Kethub. 100b), 
Abaji, durch Jemar b. Schelemja (B. Bathra 63 a). 

IH. Erklärung der Bibeltexte. Jebam. 21a: ]331 1®1'B '83 minn b3; 
Sabbath 55b: Xlp fl'a ®1BB1 (nämlich II Sam. 17, 25); Erubin 54a, Joseph zu 
Baba: setze dich nicht eher, 'Xlp '37! 'b n»1BB1 ip (nämlich Num. 21, 19 f.); 
Nedarim 52a, Jehuda I zu Bar Kappara: nx rt'®lB (erkläre du es, nämlich 
nayin, Lev. 20, 13 ); Ab. zara 19a: 1BX! '31 ®' 1 B (zu Ps. 1, 2 ); Zebach. 43b 
(Baba): ’i'pt nb wiBB xbi xn'3na b:i 3'B’iax 13 pns' ai nb ®ibb xbi xip ba 
X®1B'B xb. 

B^PIS, Nom. act. zu tähB. Zu I gehörig. Schir r. 1, 7 (zwei¬ 
mal): 131 bu! 1B1TB p’K.« Zu IL gehörig: j. Baba Bathra 14c 22 
(aram.): «tms p,1 $3; Demai 25d47: WWB «3,1 D13. — Bft1B3, 
ausdrücklich. Orla 60 d 58, 61a 55 : ppir ’1 )D ninyttl? U , )TB3 5 ; 
Pea 19 b 44: p^B E11’33. — Als zu III. gehörig läßt sich in dem 
palästinensischen Schrifttum das Substantiv IÜ1B (Erklärung des 


1 S. auch Pesach. 70b: ®1331 lp'3 D'® 11 B 1 XBJ1B. 2 S. Die Ag. d. pal. 

Am. III, 600, 3 . 3 S. Die Ag. d. bab. Amor., S. 64. 4 S. Die Ag. d. 

pal. Am. III, 382, 7 . — Vgl. Ab. di B. N., IL Version, c. 29 Ende (ed. Scheehter, 
S. 62): iai bw 1®11'S rm. 3 S. Frankel, Mebo 14 b. 
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Bibeltextes) kaum nachweisen. Man kann einigermaßen hierher 
rechnen die folgenden, freilich aus späterer Zeit stammenden 
Sätze. Tanch. nöK 29 Ende (zu Lev. 23 , 40, in einer Deutung 
von Prov. 30 , 24): jnt? Mn pro njm«» Mb trrs ’oi 

• • • JVintt; Sch. toh zu Ps. 9 (3), von den biblischen Geboten: 

I. Schebuoth 3b, 21a (Baba zu Exod. 2o, 7 ): *ip® rjna» min nrO"! »n'B3 
«1» njniBT K'B 11 . Makkoth 13 b (Abahu, zu Deut. 25, 3): min nn='1 W1TB3 
nimm '3”n; s. ferner Ketbub. 32b, 35a, Temura 3b. — II. B. Batbra 
121 a: nwivB 1 ? rrt jjt «bi «n'ine '«nb nb ne: ;ri na 'D« ai; Megilla 27a: '«n 
nwn'B VT «bi «nb-eb yeen pme «ans. — Bbasa, ausdrücklich. Sabbath 
59b, 146b: am ,TB»D }b nie« emsa. s. auch Pesach. 13a unt.; Beza 6a: Bm'B3 
na 'b -ibk. — aen'« «bbao «b« aon'« emsa i«b, Berach. 9 a, 11 b, Erub. 94 a, 
Keth. tOb, B. Kamma 20 b, Baba Batbra 40 b, 126 a, Cbulbn 94 a, 95 a. 3 Die 
Formel bed., daß der betreffende Ausspruch nicht ausdrücklich so, wie er eben 
vorgetragen wurde, aus dem Munde seines Urhebers stammte, sondern aus dem 
Inhalte eines anderen Ausspruches desselben Autors erschlossen ist. In dem¬ 
selben Sinne wird der Tradent eines Ausspruches gefragt: 1« "jb Jt'BtP Bm'B3 
-[b 5>'BW «bbaB, s. Sabbath 39b, 40a, Erubin 46a, Jebam. 60b, Gittin 39b. Die 
Antwort lautet: 'b JTB® W 1 VE 2 «3«. Vgl. auch Zebach. 110a: n'lB 'b J?'B® »WB3 
am. — III. (Aramäisch). Joma 10 a: '«apa 'sm'3 jn' «ba ;«B (Var. '«m «»WB 
«ap); Aboda zara 4a: «piCB '«m «tria'B. 3 Hierher gehört auch einigermaßen 
in der Erzählung von Hillel und dem Proselyten, Sabbath 31a: min“ ba «'71 1t 
«'n .atyia'D -]a'«i nbia; ferner Chullin 6ia: 'aaao «V« nam 'aaao ;wia'B aß«: «b 
B'aBlD. 

ntShB, Bibelabschnitt, bes. Abschnitt des Pentateuchs. Pe- 
sikta 60b: .TnöNn ntsnan N'n ^n 1 ? miD«n mnsn (in bezug 

auf Exod. 29, 38ff. und Xum. 28, 2ff.). Koh. r. 4, 9: I12HS n310 
TTP3 mDKJtP nBTBö n'3» 'S by meto» („Zwei“ : Moses und Aha- 
ron, „Einer- 1 : Moses allein); Tanch. p^3 23: nSPTS ^3 J'yoWl 
nsroi na 1 ? ntnsi*; Exod. r. c. 30(6): rrupn nrx nes nmi ku 
11 ntsnsa; Tanch. 27: nnvt p ins nstn ntpnsni (Xum. 

11, 16 ff., verglichen mit Exod. 24); ib. p6e> 27 (zu Xum. 15, 17): 

nbna ]N3D1 K'n D'3D3 bv> ltn 'SH; Pes. r. 11b (zu Gen. 48,4): 

nnn nsnsn ]D; Exod. r. c. 15 (7): nBHS3 3TO na — Xamen 

einiger Abschnitte. Lev. r. c. 15 (4): D'y33 ntSHS; Schir r. 5, 11 : 

mn 3t 'S; Echa r. 2, 10 : D'TU ’S. — Plural. Schir r. 1, 10 : iTflVEHS 


1 In der ältem Version des Ausspruches (d. Ag. d. pal. Am. II, 479, 6) in 
j. Pea 15d fehlt dieser Satz. — In Schir r. 3, 11 ist ntsna'B (1. IBia'B) eine in 
den Text geratene Glosse, die in den parallelen Midraschstellen (Pesikta 30a, 
Pes. r. 73 b) fehlt. 2 S. das ganze Verzeichnis der 8tellen am Margo in 

Berach. 9 a. 3 Dieser Passus scheint jedoch später Zusatz zu sein, s. D. S. 

z . st. * Vgl. die im Ismaelschen Midrasch oft zu findende Frage: ntab 

U ntsnB me«: (s. Tann. Term., S. 160). 
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in n mmn ]nt? min te; Tanoh. mp 5: ni'tna in'jn nbn mmn ^3 
na W\ S. ferner Lev. r. c. 19 (3); 25 (8); Schir r. 5, 11 ; 5, 13; 
6 , 7 ; Pes. r. 58 b. — Exod. r. c. 30(6): nraityn noa ntni «u 
13 ni'tna noa ll nana (in bezug auf Exod. 21—24, und die in 
diesem großen Abschnitte, der Perikope, enthaltenen kleineren 
Abschnitte). — Gen. r. c. 96 ( 1 ), Tanch. B. VT1 1 (zu Gen. 47, 28 ): 
ni'tnan *?aa noino it ntris no^. — Esther r. l, 22 : niaa»*? oi« "ps 
l'ni'tna ns. — Prophetische Abschnitte. J. Kidduschin 58c 23 
(zu Maleachi 1, 6): . . 3'H3 }K31 . . . 3'H3 nt?33n ^3; Echa r. 
Prooem. 34 Anf. (zu Jer. 39 f.): ntäna.3 *)1D3 103. Pes. r. 

146b: n'tmn “jbö nana (Jesaja 49, 8—13); ib. |1'S 3D«m nana (Jes. 
49, 14 ff.); ib. 166b (I Sam. 1): n:n nana. — Hagiographische Ab¬ 
schnitte. Schocher tob zu Ps. 83 (3): 11 ntTiaa 13D8J niDIK map 
(Ps. 83, 7 —io). — Als Benennung nichtbiblischer Abschnitte. J. 
Sanh. 25 h unt. (tannaitisch): '333 ann 31)^8 '1 »TH nWTB ni8D '3 
paan»; ib. vn ni'ana mso yam .2 

Aramäisch. J. Sabbath 3 a 29: n'33 13 IQ nWlD 9D0 »fr; 
Sanh. 20b 28 : 8 na >33 33J? mn 'lV '3; ib. 29 (R. H. 59 b 3i): 3P38 'S 
)BVl8 8p nwis p'3D 8im; Nedarim 40d 43: W13 *?Dn'J3 3Ji. 
— Taan. 67 a 63 : «n'STtD ]'mn ]'^'« (diese zwei Psalmen). 

Megilla 4 a, als volkstümliche Redeweise angeführt : rP’insi tn 8JlBnB "IIBJIS 
(ich will diesen Abschnitt durchgehen und ihn wiederholen). — Berach. 8b: 
ntol KIT'inD, die Perikopen des Kalla-Monates.3 — In Moed Katon 9 a ist in 
der Angabe D'Ttl nans un vielleicht nicht, wie Raschi erklärt, der Mischna- 
traktat gemeint, sondern der Midrasch zu dem biblischen Abschnitte von den 
Gelübden. 

Peal (eig. ausstrecken, geradestrecken), den Bibeltext 
auslegen, ihn zum Behufe seines Verständnisses durchnehmen, 
studieren. Von Jehuda I wird berichtet (Echa r. 3, 29): mn '31 
■>33 mn 8"plD3 |'^'«^ 'BB Hin 331 '83p B'B® (es sind folgende Bibel¬ 
stellen: I Sam. 28, is;_ Arnos 4, 13; ib. 5,15; Zeph. 2, 3; Echa 3, 29; 
Koh. 12, 14); Koh. r. z. St.: «mp ]'3n B'B>3 mn -'S*!; Midr. Sam. 
c. 24, Lev. r. c. 26 (7), wie in Echa r. (nur ist in Lev. r. '33 
mn zu ni'n 33 korrumpiert). — Ohne Objekt. Sch. tob zu Ps. 
78 ( 19 ): B'B’Bl 3W mn '33; dann folgt eine Auslegung des Wortes 
*)3in in Deut. 33 ,12 und ein Gespräch darüber zwischen Simeon 
dem Sohne Jehuda’s I. und Chija. — Lev. r. c. 16 ( 2 ): mn '83' 3 
Bt?31 3'nv — Gen. r. c. 17 (3), Eleazar b. Azarja und Jose der 


1 h. rryp, s. Buber z. Bt. s Die entsprechende Tradition in b. Sanh. 
68 a hat niB^n st. nVEHB. » S. darüber Jehuda b. Basillai’s Sefer Ha-Ittim, 
ed. Schor, p. 245—248. 4 Num. r. c. 18 hebr.: BB1B1 3B1' n'n '81' '1. 
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Galiläer pBtPBI pDrr pin pr in. — In der Legende von Josua 
b. Levi und dem Propheten Elija: pBtTB pDfP lin (aus dem Fol¬ 
genden ist ersichtlich, daß hier der Gegenstand des gemeinsamen 
Studiums nicht nur die Bibel war). Ebenso Schir r. 6, 2 : Akiba 
und seine Schüler (nach anderen: Josua b. Chananja und seine 
Schüler) m«n «in mnn po»B pan' pa\-U lin. Yom Studium der 
Tradition ist auch an folgenden Stellen des jerus. Talmuds die 
Rede. Berach. 6 c 44: rrpTB n’ID «l'öm '1 DJ? KDK IS '1 
«^^3; Beza 63 a 53 : ’tt'K '11 .Tia Dy Bt?B Hin rPBT '1; Erubin 
25 c 66: )1D ID Dpy '1 Dy JVBSPB piD püD'U — Weitere Beispiele 
für «"ip OB'S vom Bibelstudium. Lev. r. c. 19 ( 1 ): mn BVpb Ein 
'«Ip B'PB (erwähnt sind dabei Prov. 31, 15 und Echa 2, 19 ); Schir 
r. 5, 14: 8"lp tWB Hin ID pnV’ ’D; miD BB>B, s. oben, Art. HD. 
S. 135. — Mit b verbunden bed. BB>D jemanden in Bibelauslegung 
belehren. Chanina b. Chama sagt in bezug auf seinen Schüler 
Jochanan, j. Baba Mezia c. II Ende (8d): ,“r6 nw KniJKDl 
n'jnpl ^tPD» pin. Pesachim 36 d 70 : K"lDr6 “iiy^K ’1 B5?D (eine 
Auslegung zu Gen. 6, 19 ), dasselbe Megilla 72b 40 und Sota 23d30. 
— In Gen. r. c. 18 ( 5 ) wird eine Kontroverse zwischen R. Meir 
und den andern Gelehrten tradiert. Den Einwand Meirs aus 
Gen. 3, 24 widerlegen sie durch Auslegung dieses Verses; diese 
ist mit den Worten iT^ pBE^Sl eingeleitet (in zwei Versionen: die 
eine von Jochanan, die andere von Levi). Gen. r. c. 93 (6): BtPB 
pnV, in der Erzählung von Juda’s Auftreten vor Joseph: er legte 
ihnen selbst den Sinn des von ihm gebrauchten Wörtchens 'D 
(Gen. 44, 18 ) aus. — J. Sanh. 20d 18 : nK'S’D rwr pBtPD (in 
bezug auf eine auf der Analogie zwischen K3m, Gen. 34, 1 und 
asm, Gen. 30, 16 beruhende Auslegung). 3 

Das Verbum findet sich einigemale auch hebräisch angewen¬ 
det. J. Sabbath 15c 10 , Echa r. 4, 20 : r&iDD pBBlDl pDt?V vn 
nil'p. 3 — Tanch. B. KE>n ’D 19 (Exod. r. c. 47 ( 5 ) ), zu Exod. 34, 28 
(von Moses): IBSy pD 1 ? U'D U^D nm« BB>)B1 DVD .Hin IDlb .TH; 
Tanch. A. lin' 1 15: psy pDl “JD'D nniK BltysnB» iy. — Sch. tob 
zu Ps. 1 ( 17 ): jnD BlEis!? KW 'DD. — J. Maaseroth 48d45: 
i 1 ? ibeibi nrn. 

ß't^S, KB'Efe (Part, pass.) dargelegt, nicht zweifelhaft, einfach, 
zumeist mit der Präposition b verbunden. J 1 ? Kin B'EiB, j. Joma 


1 Ygl. Echa r. 1,5, in der Erzählung von Zadok: B'lPBl tltßl in ‘j'JKl 

pplB n«ö. 2 Hier hat B0B den Sinn von *|b' oder (im hab. Talmud) 1B1. 

* S. auch S. 170, Anm. 4. 
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38b 401 ; 38c 12 ; Jebam. 12a 13 ; Sota 21d ai; Maaseroth 48d 45 
(wo ta'Sys zu IBtMS korrumpiert ist). — Kfl^’ö (Kl) Kin KB'tPD, 
Schebiith 39c 41 , Terum. 42d 5 , Bikkurim 64b 9, Pesach. 35c 16 . 

— . . 'TI n’n^Ntr KtS'123 Kin, Pea 19b 56, 20 a 48, Kilajim 29d 29 , 
Terum. 44b 35 , Nedarim 38 d 59 . — . , df !t 6 KtS'tPB . , "1, Pea 
16 d 53 , 20d 57 , Sabbath 2c 53 , 13a 27 ; rrt KtS'tPS . . "1, Maaseroth 
49d 2 , Challa 58c 30 , — "]b Ktt'tys Terum. 40c 57. 2 — (t?) KBSPS. 
Kilajim 29 b 26 , Challa 57 d 24 , Orla 62 a 19 , Chagiga 78 d 60 . — 
KtitPS Kino, Schebuoth 45 c 1 7. — S. noch Art. 

ausgelegt. Lev. r. c. 16 ( 2 ), Jannai sagt in bezug auf 
Ps. 34, 13*: ouys pM j?iv 'ff'n k*?i ntn piosn Kip tpm 'o' *?3. — 
Als Substantiv mit aramäischem Suffixe. K"lpl «TBltPS, der ein¬ 
fache Sinn des Bibeltextes, j. Sanh. 18a 36; zu Exod. 21, 1 (ge¬ 
meint ist die im tannaitischen Midrasch — als TU' p ppotP 1 Mfl 
zitiert — gebotene Erklärung, die aber selbst nicht mitgeteilt 
ist); ib. 29a 36, zu II Sam. 6, 1 (der einfache Sinn des Textes 
ergibt 30,000 Personen, während in den zwei Worten llji *)DP1 
weitere je 30,000 angedeutet sind). 2 

opp. biss, s. oben, S. 88 f. 

. . b B®B, jemandem eine Frage beantworten, einen Zweifel lösen. Gittin 
25a: . . n'b ts’wö xp . . . n'rn 'jn xp; Jebam. 15 b: b'b?b Npi. , nu'ö ijn xp 
. . 1,3b; Sabb. 140a: 'b B»B1 XJ13 BIO 'b '5>3 X'JJB'Ü; Zebach. 96b: X:'5>3 '3 30 
833DO 'b b»b n'3'0 xnb'B; ib. xn'inoo 'b o»s n'i'o xnb'ö xrjn '3 nsv 33; Sabb. 
97 a: »1110,3 33 ,3'bm ,3BB*B1 X3Dn 33b 3'b X'J)3'X Xnb'B X,3; Taan. 21 a, Kethub. 
69b: , . . ,3’b XIB'WB «bl . . 'b b'XEH X3'X 'X; Menach. 91b: XlB'WBl . . »33 ]b p33 
. pirinoB ,3'b; Chullin 133a, ebenso; Beracb. 25b, Jebam. 57a: ,3'b B'»B xbl; 
Kidd. 25a: ;b BlffB xbl xnb'ö ,3'J’ö ;1'5I33; Nedarim 57 b: «3,3 p ivb BBB; B. 
Kamma 60 b: ,3'b 1B0B3 'XB ,3’b 1BBB. Ohne einen anderen Fragesteller, wenn 
jemand die von ihm selbst aufgeworfene Frage beantwortet. Chullin 5b: 333 
,3'tffBlb B'tfffi; Megilla 3b: ,3BE>B 333 n’J)33 3113, s. auch Joma 47b, Kidduschin 
9b, 48a. — In der Bedeutung „eine Frage lösen“ findet sich unser Verbum 
innerhalb der talmudischen Diskussion auch in der 2. Pers. sing. Sabbath 3b: 
’3'3 333 BltJBJl; Erubin 103b: 31J»bx '333 BWBni; Chullin 103b: . . e 3’b BWB'Hl; 
Kethub. 96 b: pn'ir.DD ,3'b BWBJ1. Ähnlich in der 3. Pers. Sabbath 28 b: BlBB'bl 
. . 3 ,31'0. — Ab. zara 72a: ... X71D n'BWBl ,31,3 X331J; Berach. 2b: nb lBtffB 
X3"330. — In der Bedeutung: deduzieren. Baba Mezia 20b (Amram fragt 
Babba): X11BOO X3lD'K 30 B'B>B '3'3; hier bed. BttfB dasselbe was sonst ejb', s. 
Berach. 19 b: jl'Bb' xb XllOBO X31D'X; Kethub. 40 b, 46 b: )l'Bb' Xb X310'KD X110D. 

— Pesachim 86 b: BWB'B ,3'b B'»B Xp «133 33 3'Jl'; hier bed. das Verbum: etwas, 
als keinem Zweifel unterworfen, einfach vortragen; vgL Chullin 98a: B'E’B 301 
BBB'O nb. — Zuweilen wird das Verbum vermittelst der Präposition 3 der 
Gegenstand angefügt, zu dessen Gebiete die betreffende Erläuterung gehört. 


1 In Lev. r. c. 11 (6), Pes. r. 63b steht B1BB f. B'BB. 2 Challa 59b 54 : 
ib XB'WBn ]'X, 1. ib ’B l'X. s g. Di e Ag. d. pal. Am. II, 495, 2 . 
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Menach. 26 b unt.: 'in ’J>3 nW3B3 nt? 1 ?« '33 B®B '3; Nidda 34 b: J3 ®"3 B'WB '3 
"J?3 313 ®'p^.l 

Ithpeel. Berach. 51 a: tr6 B’®B'B bVi tr6 8'J>3'B D'3l®83ni Vai.7; Sabbath 4b: 
>36 BB®B'B 33,3 B'jn'83 3H3; Berach. 25 b: pn'WBB 8B'®B'8 8"J?3. 

Beraeh. 39a: 6 BB'WB; ebenso Sabb. 3 b, 23b, 49b. — Sabbath 71a: 
ttn't 3-6 N'5>3B «311 "38b mb SB'®B 3 8nb'B. — Im Gegensatz za BpBDB (Part, 
pass. Pael), zweifelhaft. 2 Pesaeh. 2b, in der Deutung von Hiob 24, 14 : 8B'®B '8 
«663 anb'B -jb «psDB '«i ,.. K 1 PJ 3 snb'B -|b; ib. 83 b: min' "6 rvb ttpsoa ’piBD 
. . n6 8B'®B B’®B'B 'Kl; Joma 52 b: 8B’®3 min' p 'D'8b 71 'b BpBDB 83DH 33 b 
n'b; Nidda 25a; Chullin 79a (wo nach B'®BB ergänzt werden muß: Bö'®3). Als 
elliptischer Fragesatz bedeutet 8B’®3 (= B’,3 8D'®B 8nb'B), daß eine These oder 
eine Einzelheit der Mischna selbstverständlich sei, also nicht gesagt hätte 
werden müssen. Die mit 8b'®3 ausgedrückte Frage kann auch begründet 
werden, s. Berach. 20 b, steht aber gewöhnlich ohne Begründung. Die Antwort 
ist so formuliert: . . )b JJBBBp . . . KB'm WB („Wie denn? Damit du sagest: 
... So läßt er uns vernehmen, daß ...“). Das Nichtaussprechen der beanstan¬ 
deten These oder Einzelheit hätte eine Annahme zur Folge, die durch das Aus¬ 
sprechen derselben von vorne herein abgewiesen wird. S. Sabbath 94b, Joma 4b, 
Baba Bathra 137 a. 

13I2?B (aram.), der einfache Sinn des Bibeltextes. Die Frage 83p3 ,3'BW3 
3'fl3 '8B3 findet sich: Arachin 8b, zu Ps. 36, 7, wo Jehuda b. Jecheskel sie be¬ 
antwortet; Chullin 133a, zu Prov. 25, 20 (Frage Abaji’s an Dimi); Erubin 23b, 
zu Exod. 27, 18 (beantwortet von Abaji); Kethub. 111b, zu Gen. 49, 12 (beant¬ 
wortet durch eine von Dimi aus Palästina gebrachte Auslegung); Kidduschin 
80b, zu Deut. 13, 7 (beantwortet von Abaji); Chullin 6a, zu Prov. 23, 2 (ano¬ 
nym). An allen diesen Stellen ist die Frage durch eine als lilm — nicht ganz 
dem Wortsinne entsprechende Auslegung — betrachtete Deutung des betreffen¬ 
den Bibeltextes veranlaßt. 3 Beide Ausdrücke wendet Abaji in seinem Ge¬ 
spräche mit Joseph, Sanh. 100 b, über das Buch Ben-Sira’s auf einen Text 
dieses Buches an: ... 8®33B '8 . . n'BBBB '8. — Kethub. 38b: ,33'U 8W8 Kb 
'3Bjb n'BBBB 83pb n'b 8pBBl m». — Zebach. 119 a (Nachman b. Jizchak): 
8-ipi ,3'BWB3. 

ist gleichbedeutend mit dem Vorigen. Dieses hebr. Substantiv findet 
sich nur in dem berühmten Ausspruche: 1B1®3 '3'B 82V 83pB j'8. Denseben 
wendet, Jebam. llib, Jehuda b. Jecheskel in einer Frage halachischer Exegese 
an. Baba sagt, ib. 24a, in bezug auf die tannaitische Auslegung von Deut. 25,6 
mit Hilfe von Gen. 48, 6 : 83,3 1B1W3 'TB 821' 83pB pa r6l3 mifW b333 33 bj> 1)8 
'3B3b n'BtPBB ,3'np'B8 .31® .3333 '8118. Endlich zitiert diesen Grundsatz Mar bar 
Babina in einem Gespräche mit Kahana, Sabbath 63 a, worauf der letztere ein¬ 
gesteht, niemals von diesem Grundsätze, der die unveräußerliche Geltung des 
geraden Sinnes betont, gehört zu haben. 1 

HtyS, Piel: deuten. Pesikta 198 b, am Schlüsse der Deutung 


* Vereinzelt ist die Anwendung des Verbums in dem Satze B3ni D33 B®S, 
Horajoth 13b. 2 S. Beza 4b: n6 8pBDB 'plBD 'DB '3. 3 Übrigens ist 

die als 83p3 n'B®B bezeichnete Auslegung keineswegs das, was die spätere Auf¬ 
fassung als Peschat betrachtete, sondern zumeist homiletischer Natur. 

4 8. Die Ag. d. bab: Am., S. 145. 1 1 7- " 3, 
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der Moses zugeschriebenen 11 Psalmen 90—100 auf die 11 Stämme 
(ohne Simon), die aber nur für sechs Stämme ausgeführt ist, sagt 
Josua b. Levi: -pxy 1 ? 1PB1 «X 1*00 ’nyotf JtO iy.» Das 
Verbum (im Aram. vom Traumdeuten angewendet, s. Dan. 5,i 2 r 
b. Berach. 56 a) ist gleichbedeutend mit ins. 

nnS, Kal: beginnen (opp. nnn). Pesikta 116a: D'«'a2<1 ^>3 
room ’iaia lonm ninain nana inns. Sch. tob zu Ps. 4 ( 12 ) hat 
dafür: nioma io"Di niaina inns D'NOin ^>a (s. oben Art. d"D). 
Al s Objekt in diesem und in den nun folgenden Beispielen ist 
nnnan (inan) zu denken. Tanch. B. TP1 17 zu Deut. 33, 1 , ver¬ 
glichen mit Gen. 49, 28 : n«n): apjn postr pno nanan n«na nns; 
ib. nt?o |,n^ nns apy anntr noa; ib. (zu Deut. 33, 29 , vgl. mitPs. 
l, 1 ): n»«a nns mn n«i .. “p^sa mo Dnn noai. 2 Pesikta 31 a, 
Lev. r. c. 26 ( 1 ), zu Lev. 11 , 4 £f. : n«oo nona '2003 3 nn^> mns*? xatra 
mntsa «^>« nns «b (indem zuerst die Zeichen der Reinheit ge¬ 
nannt werden). Lev. r. c. 9 Ende, zu Jes. 52, t. "J^OtiO Elbs* ^112 
Dl’rtPa «*?« nnis 12'« noo.n; Tanch. B. nin^in 13 (zu Gen. 27, 28 ): 
I 1 ? nnis «in ^>03; ib. nn' 16 (zu Exod. 20, 2 ), Gott spricht zum 
Buchstaben Alef: nnis '2« p ^«itr 1 ? nnin in' 1 ? «ia«tWl; ib. n 1 ?^ 
18 (zu Num. 13, 29 ): p^oya nins^> l«n no; Tanch. A. rb »3 Anf.: 
ntn fltt^a ainan nns no^l. — In der Bedeutung: die Rede eröffnen, 
beginnen, ist das Verbum nns besonders in den Angaben über 
die Urheber der Prooemien zu finden. Wenn der Autor eines 
Prooemiums bakannt ist, wird dieses mit der Formel eingeleitet: 
nns . . “l. So beginnt Gen. r. c. 1 mit der Angabe n'ytPin 1 
nns ,131.« Auch in dieser Formel kann man ohne weiteres als 
Objekt hinzudenken: l'ISI („er begann seine Rede“). Die volle 
Formel setzt noch das Verbum 10« hinzu. Dann heißt es, wie 
im Eingänge von Ruth r., 1D«1 nns )2Pll’ '1. — S. auch Echa r. 
3, 16 , in der Erzählung von Chanina b. Teradjons Leichenrede 
über seinen Sohn: 10«! nns; ib. 1, 9 (ebenfalls bei einer Leichen¬ 
rede): 10«! nnsi ^«y. Ib. Prooemien N. 24, wo die einzelnen 


1 In Sch. tob zu Ps. 90 ( 3 ) steht awnß nn« (Var. . . 2Wln WIK) statt: KX 
“W®1. J Vgl. ib., in bezug auf Genesis 49, 1 , verglichen mit Gen. 28, 1 : *|K 

b'nnn DWB ras pt)B» noa apsr. Hier ist also b'nnn das Äquivalent für nns, wo¬ 
mit — wenn es noch des Beweises bedürfte — die Bedeutung „beginnen“ für 
nns erwiesen ist. (Das Ganze nach Deut. r. c. 11 Anf.), Daß D'tan als Objekt 
zu ergänzen ist, zeigt auch der Ausdruck ’p'iTl nns, Ps. 119, 1 30. 3 Gen. 

r. c. 32 (4): nn 1 ? IBlb; Tanch. npn 6: nWB^ ohne nnb. * Eine Übersicht der 
mit dieser Formel eingeleiteten Prooemien in Gen. r. s. bei Maybmm, S. 18. 
Über die Prooemien Tanchuma b. Abba’s s. Die Ag. d. pal. Am. III, 486—499. 
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Reden, mit denen die Stammväter Gott um Erbarmen für Israel 
anflehen, so beginnen: 1B81 iT3pn B.TÖX W1B, 1B81 pHX' nn«3, 
"iöKi 3pjv nns, ibki nt?B nns; zum Schlüsse: iwipi 1331 oVi3 mna 
• • . wpa. Dann noch weiter bei den Klageliedern, die Moses 
allein anstimmt«: 1D«1 HEB miß, und '81 '0 'S 31D. Tanch. pnflKI 6: 
nt «IpB *10«! «*l»0 nns» 1J>. Esther r. 3, 9, von den Schulkindern, 
deren jedes seinen Bibelvers rezitiert 2 : 1B81 »1 nns; W1B 

1B81. Tanch. nbttf 19, als Einführung der Worte Kalebs in Num. 
13, 30: 1B«1 nriö; ebenso Tanch. mp 22, als Einführung der 
Worte Moses’ in Num. 16, 28; Pes. r. 99b, als Einführung der 
Worte Gottes in Exod. 20, 2 ; ib. 98a, als Einführung der Worte 
der Dienstesengel in Ps. 8, xo. In diesen Beispielen entspricht der 
Ausdruck 1BK1 nns dem biblischen 10K1 mj? C 1 B 8 V , . )jn). — 
Wie es scheint, verstand man in späterer Zeit das Verbum nns 
so, daß man es als Abkürzung aus TB nrtD betrachtet. Deshalb 
findet sich in Pesikta r. auch der volle Ausdruck; 199b (zu Ps. 
92, von Adam angestimmt): . . TIDtB b& 103180 IB DTK nns TB; 
129a: 1DK 1 ? IT3im 1B nns; ib. Tb IBXl IB 003; ib. 129b: ^000 
1DV 08 T81 IB nnia (zu Jer. 20, 14). Dieses letzte Beispiel weist 
auf das biblische Vorbild dieser Ausdrucksweise hin, Hiob 3, l: 
IDT 1 n« ^P'l lilB 08 3V« nOB p nn«. Die h. Schrift enthält 
auch andere Beispiele für HD nOB in der Bedeutung: seine Rede 
beginnen, zu reden anfangen; s. Hiob 33, 2 ; Dan. 10, 16 ; Ps. 78, 2 . 
Man könnte darum vermuten, daß von Anfang an nns, wenn es 
„die Rede beginnen“ bedeutet, auf IB OOS, und nicht, wie oben 
angenommen wurde, auf V131 nns zurückgeht. Dennoch halte ich 
das letztere für das Richtige 3 und führe als biblische Analogie 
an: TO . . nns«, „ich beginne meinen Rätselspruch“ (Ps. 49, 5). 
Außer den aus Pes. r. gebrachten Beispielen für HB nns kann 
noch zitiert werden Lev. r. c. 23 (4): “p3Bl IB nniB BOB 1081. — 
J. Maaser scheni 56c unten: , . «13« 03 nnB VB 13 «TJV ’1; dies 
bedeutet: J. b. P. nahm, als er über Deut. 26, 13 predigte, als 
Text des Prooemiums: Psalm 71, i6. 4 Ebenso Exod r. c. 29 (4): 


1 S. Die Ag. d. pal. Amor. I, 523. 3 S. oben, 8. 160 f. 3 Ich gehe 

dabei besonders davon ans, daß das korrelative Dhn, die Rede schließen, ohne 
Zweifel zum Objekte hat. Übrigens kennt schon die Mischna Schekalim 

V, I, nach der Tann. Term., S. 162, Anm. 6 erwähnten, palästinensischen Lesart 
den Ausdruck: D'-QT nniS. Dazu ist noch anzuführen aus Ab. di R. Na¬ 

than c. 6 (aus Joch. b. Zakkai’s Schule): tflTU nriö ; ib.: »Tn WlBl IßJ); Bar. 
Chagiga 14b (ebenfalls aus Joch. b. Z.’s Schule): ISTH nns. 4 S. Die Ag. 

d. pal. Am. III, 203, 4. 
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. . 'DJ? HJ?Dtr 12 nns Kl'Jn 22 «ns "i, d. h. A. b. Ch. nahm zum 
Texte des Prooemiums, wenn er über den Dekalog predigte, Ps. 
50, 7 . Ygl. Tanch. B. D'DDt?D 6: «Dinar) '1 HD nns. In der Er¬ 
zählung von Elischa b. Abuja (Acher) und Meir, j. Chagiga 77 b, 
wird Meir dreimal (Z. 27 , 32 , 52 ) von seinem Lehrer gefragt, 
was er über einen Bibelvers, den er ihm als Text seiner Predigt 
genannt hatte, vorgetragen habe; die Frage ist so formuliert: HD1 
n'2 nnns, wobei nns als Synonym für t?YT angewendet ist. Viel¬ 
leicht ist anzunehmen, daß nnns aus mns korrumpiert ist (s. 
Art. ins) 1 ; allerdings müßte es dann heißen: HTins HD1. — Des¬ 
halb ist die Annahme wahrscheinlicher, daß nns, weil es den 
Beginn des Vortrags anzeigt, auch den homiletischen Vortrag 
überhaupt bezeichnen kann. In dieser Bedeutung heißt es auch 
Deut. r. c. 10 Anf.: min 'isna mns'p KlanBO mm 1 ? -pj« n'on ds 
*]'isV D'pnntTD Wenn über Leichenreden berichtet wird, hat 
zuweilen by nns die Bedeutung des häufigem by IDE« (s. oben 
S. 155). Schon in einem tannaitischen Texte, Sanhedrin 68a, Ab. 
di R. N. c. 25 (die Totenklage Akiba’s über seinen Lehrer 
Eliezer b. Hyrkanos, aus IKön. 2, 12 ): 1D«1 mim l'ty nns. Ara¬ 
mäisch in Echa r. 1, 9 (aram.): 'lty nnB'DI by'tib ')». Doch findet 
sich by nns auch im Sinne von 2 nns; s. Lev. r. c. 3 («), in der 
oben (S. 134) zitierten Erzählung über Chanina b. Acha, der in 
einer Synagoge Lev. 2, 3 als Anfangsvers der Perikope fand und 
darüber predigen sollte. Es wird gefragt: r6j? nns HD; Antwort: 
Ps. 17, 14 , Die Parallelstelle Esther r. 1, 9 bloß: nnfli. 

Das Substantiv zu nns in der Bed. „den Vortrag einleiten“, 
also die Bezeichnung des homiletischen Prooemiums, ist nriS 
(aram. «nns) oder nnYlS (aram. «Jjirns). 1. Pesikta r. 175b 
(Bemerkung des Redaktors): nnsn DK nnai n«“H «S 2 ; Exod. r. c. 
1 (8): «*ip '«n 1 ? «nn's pnns p3i. — 2 . Schir r. 1 , 2 : jraj? )i 2 -ii 
nÜD Di'3 '/Ti*? nnms pnn' Exod. r. c. 39: |^iD nin’nsn ^>31; Echa r., 
Überschrift und Schluß des erstenj, die Prooemien enthaltenden 
Teiles *: 'D'arn «nnrns. 

nnB (aram. nns), beginnen, opp. o;p, s. oben, S. X37. Außer den dort an¬ 
geführten Beispielen seien noch folgende zitiert. Menach. 61b (Baba): b'Kirt 
rAnn mron n nnsi; Sanh. 65a (ar.): Kip m nnsi mwo; Sota 19b: i6 lap'iri 
Kip nns. — Berach. 2a : n'imn 'in nm nmjn nns Kin; Nedarim 2b: nns 


1 In der Einleitung zu Esther r. steht in der Beihe der Prooemien einige¬ 
mal pns für pnns. 2 S. Die Ag. d. pal. Am. III, 499, 7 . 3 Viell. 

ursprünglich: Knn'B. 4 In der Ed. princeps, s. Bubers Ausgabe des Echa r., 
S. 3 der Einleitung. 
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]'1'3'33; Berach. 46a: prt3 nniB. — Mit lOX verbunden.* Beracb. 55b (in einem 
Berichte über die Unterhaltung von Gelehrten, von denen jeder etwas vortragen 
soll, was den anderen unbekannt ist): 10X1 W"i'ö in njlB; ioxl -jl'x nnB. Ebenso 
Erubin 64 a, Gittin 57 a. — Berach. 58 a: ioxl trt’» '21 rWB (er rezitiert bei 
einer wichtigen Gelegenheit I. Chron. 29, 11 ); Sabbath 30a: 10 Kl nrts (König 

Salomo rezitiert Ps. 24, 7 ); Chullin 60a: 10X1 D^IJW itr nnB (Ps. 104, 31 )._ 

Chagiga 26a: 30X1 in nnB (in einer gelehrten Unterredung), ebenso Jebam. 105b. 
In dem Bericht über die Trauer- und Trostsprüche, die Jehuda b. Nachmani in 
einem Trauerhause vortrug, Kethub. 8 b, wird jeder Spruch mit 10K1 nns ein¬ 
geführt. Als Einführung eines agadischen Vortrages steht ioxl nnB in Menach. 
53a. — Chullin 54a: 1DX1 »’pS »'1 nns l'O. — B. Bathra 12b: Rim KW nns 
0111. — Berach. 58 a: ,1'b *J12B1 n»» 21 nnB tobö Kn« '3. — BabaKamma 60 b: 
Knnpa» Iß'Ob nns; ib. «nux lO'ßb nns. — Pesachim 117a heißt es vom Lehrvor- 
trage Baba’s, daß er vor dem Beginne desselben etwas Erheiterndes sprach und, 
nachdem er so die Zuhörer in eine gute Stimmung gebracht hatte, den eigent¬ 
lichen Vortrag begann: 2'n' *) 1 D 2^>1 . . . xnin '121 xnb'O lox p31^ wb nnBl 'opo 
xnpO03 nnBl XnO'X 2 . In Sota 2 a wird berichtet, mit welchem Agadasatze Simon 
b. Lakisch den Vortrag über Sota 3 begann: '3n IDX nölD3 »'pb 0'l nns mn ' 2 . 
Megilla 13a, vom Vortrage b. Fazzi’s über das Buch der Chronik: nns mn '2 
'31 1öS O'DW '1212. 3 — n'bp nnB bei Trauersprüchen; s. zahlreiche Beispiele in 
Moed Katon 25ab; ferner Chag. 15b (XJ1BD Kinn rrby nnB); Nedarim 66b. 

«nnB, Prooemium. In Makkoth 10 b werden die Prooemien zweier pa¬ 
lästinensischer Amoräer zum Abschnitt Deut. 19, 1—10 mitgeteilt, mit der 
Einführung: X3.iö xn»is 'Kn 1 ? xnn'B n 1 ? nns (»’p 1 ? p pjto» ■!) svan 12 xon ' 21 . 
— Mit derselben Formel werden auch in Megilla 10 b ff. die Prooemien zum 
Estherbuche eingeführt.« — Ganz andere Bedeutung hat der Ausdruck nnB 
xnns in der Äußerung Simon b. Lakischs, Zebach. 5a: 'XB’Bl 1 ? RnnB XIX nnsx 
„ich werde mir selbst eine Pforte öffnen“. Das ist ein bildlicher Ausdruck, der 
sagen will: ich werde mir den Zugang zum Verständnis des Gegenstandes ver¬ 
schaffen. Hebräisch wendet denselben Ausdruck an Abahu im jerus. Talmud, 
Pesachim 29 a 33 : .111X3 l’K» nnB pni' 'l lj 1 ? nnB (hier hat die „Pforte“ noch das 
Epitheton „leuchtend wie das Sonnenlicht“ erhalten); in j. Gittin 45d 74 ist 
der Ausspruch Abahu’s durch Mißverständnis korrumpiert worden, indem für 
YXö gesetzt wurde: l'XO '31 und aus ,111X3 wurde ,113. In demselben bildlichen 
Sinne findet sich das Substantiv nnB auch in Sifre zu Deut. 11, 22 (82b 33 ): 
xxio u’Ri nifis bv nnns t?p30. 

Zum Schlüsse dieses Artikels sei nur kurz die durchaus un¬ 
haltbare Meinung Ghünhut's (D’ölp^, I. Band, S. 22) erwähnt, daß 
in der Formel nns , . ”1 und auch sonst das Yerbum nns als 
Synonym von ms zu betrachten sei. — Übrigens hatte schon 


1 In dem tann. Berichte über die Tannaiten, welche den trauernden Ismael 
zu trösten kommen (M. Katon 28b), spricht zuerst Ismael selbst ( 10 X 1 nnB); die 
Trostsprüche der andern werden mit 1BX1 . . ,13JU eingeleitet. 2 Nach 

ßaschi ist der biblische Abschnitt über die der Untreue verdächtige Frau 
(Numeri 5) gemeint. Vielleicht aber ist der Mischnatraktat Sota zu verstehen. 

3 S. auch Sanhedrin 102b: . . 2 ruiBJ, wir wollen den Vortrag beginnen 
mit ... 4 S. Die Ag. d. bab. Amor., S. 119. 

Bacher, Terminologie II. 12 
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Leopold Löw (Gesammelte Schriften V, 71) in nns, im 119. Psalm 
(V. 130 ) und in der Mischna Schekalim Y, 1, den Sinn des „Aus- 
legens“, „Erklärens“ gefunden. 

“ins, Peal: deuten. Es ist das hebräische Yerbum, mit dem 
das Deuten der Träume bezeichnet wird und dem im Aramäi¬ 
schen 1t?S entspricht. Im Aram. kommt ins in der angegebenen 
Bedeutung nur selten vor; hingegen gebrauchten es die palästi¬ 
nensischen Amoräer als gewöhnlichen Ausdruck, mit dem das 
Deuten des Bibeltextes oder das Deuten der Mischnasätze be¬ 
zeichnet wurde. J. Terum. 42 b 33 (zu Exod. 22 , 28 ): D"p[D] n» 
njpaa ms m«n *6 “pan “jn«^ö pnr ~i; Kidduschin 59 c 70 
(zu Deut. 15, i7): ppna nb ms . . “[na«*? rron pn D"p» na; 
s. auch Schebiith 36b 58; Challa 57d36 (zu Num. 15,21): p 
«"“lp pH pns »"»1p; Baba Mezia 12b 28 (zu Deut. ,24, 25): ps't 
patai «ts®>'» nnn «V »a»n vby «ian «^ «ip pn rnswi 

«»8'» 'lty 'lyetsn «*? Tb insm Am häufigsten ist die Formel: 
v . a (mp) «"1p ms . . '31. Im jerus. Talmud findet sie sich 
Sota 17 a 7, wo die Deutungen Chija b. Abba’s und Josua b. 
Levi’s 3 zu I Sam. 2, 25 mitgeteilt werden: mp ms «a« ia «"n 1 
n»«a H"1p ms '1^> 1 a jmi' '11 tyiaa (Beide deuten den Vers auf 
die Sünde der ehelichen Untreue). S. auch Kethub. 30 b 10 , wo 
eine tannaitische Auslegung zu Exod. 21, 10 so eingefiihrt wird: 
’p ms apJT p liy'^« '1. In Gen. r. findet sich die Formel nur 
selten; c. 2 (3,4), zu Gen. 1, 2 f.: '1 mim 'p 'S )1B'D ia nun' '1 
nvo^aa ’p 's typ*? p pya»; 38 ( 1 ), zu Ps. 59, 12 : 'p pns pai 
n^sn ma p 'S . . 'i . . . J«1ia; 39 (6), zu Ps. 45, 8: 'S n'ltv ’1 
ama«a ’p; 92 ( 3 ), zu Gen. 43 , 13 : ni^aa p 's 'i^ p n; 99 ( 1 ), zu 
Ps. 68, 17 (tann.): D'aatPa ’p ’S «3'pS> ’1, D'ina 'p ms 'Win 'Dl' ' 1 . 
Viel häufiger ist die Formel in der Pesikta anzutreffen. So be¬ 
ginnt die Pesikta Schekalim (10b) mit einer homiletischen Kon¬ 
troverse zu Ps. 3,3 : pan .., ^BW'n«! a«na ’p ’s 'B« ia !?«iaty 1 
n^IJin niB1«a ’P l'ins. s. ferner die Kontroverse zu Ps. 75, 8 
(12ab), die (vier) verschiedenen Deutungen zu Deut. 14, 22 
(95a—96a), die zu Ps. 45, 18 (125ab); zu Echa 1, 21 (138a); zu 
Ps. 27, 1 (174b—175b); zu Ps. 102, 18 (180bf.). S. ferner 83a, 
132a, 139a, 152a, 176a. Auch in Lev. r., neben der Pesikta 
dem reinsten Typus des Perikopen-Midrasch, ist unsere Formel 


1 "E>lp p bed. hier dasselbe was im bab. Talmud: '®lp3, „mit Mühe“. Es 
ist eine gekünstelte Deutung. 3 So das paläst. Targum. 3 Diese Stelle 
ist in Ag. d. pal. Am. I, 175 und II, 196 nachzutragen. 
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fortwährend angewendet; s. c. 3 ( 1 ), 4 (l), 6 (4, 5), 8 (l Kontro¬ 
verse), 10 (l, 2 , 3 Kontr.), 11 (i—4), 16 (5 Konti - .), 19 ( 2 , 3 ), ib. ( 4 ), 
21 (1-4), ib. (s, 6), 23 ( 1 - 5 ), 29 ( 4 ), 30 ( 3 ). Außerdem sind es die 
Midraschwerke Schir r. und Koh. r., für welche die Formel . . '1 
. . 3 K"1p ins charakteristisch ist. S. Schir r. 1, 3 ; 1, 6; 1, 7; 

1, 11 ; 1, 13 ; 1, 14 ; 2, 2 ; 2, 14; 3, 6; 3,7; 3, 9 ; 3, 10 ; 4, 4; 5, 11 ; 6,4; 
6, 8; 6, 9 ; 8, 8. — Koh. r. 1, 13; 3, 8; 3, 10 ; 3, 16 ; 4, 1 ; 4, 2 ; 4, e; 
5,5; 5,7; 7,H; 9,7; 10,14; ll,i; 11,2; ll,e; 12,7; 12,14. — 
Unsere Formel findet sich ferner: Euth r. 1, 1 ; 1,2; 1,8; 4,7. 
Echa r. 1, 19 ; 1, 21 ; 4, 15 . Esther r. Anfang. Midr. Sam. c. 5 ( 11 ). 1 
— Außer der Formel . . 3 K^lp ms . . '1 ist das Verbum ms 
in den genannten Midraschwerken auch in anderen Wendungen 
zu finden. Lev. r. c. 4 (3), zu Prov. 19, 2 : rot? pj6 ’p 'S pnv '1; 
ib. c. 1 ( 5 ): Kip ins . . 1 (dann folgt der auszulegende Text), 
vgl. Gen. r. 38 ( 4 ); Schir r. 1, 7: . . pH mpa r6 ms H'313 1 
(nämlich er deutete Hoh. 1, 7 auf Num. 27, 16 ); Gen. r. c. 16 
Ende: Ki'PJ? ^?3 pns p31; Schir r. 1, 4 : 11326 «l6 ins . . '1; ib. 

2 , 14: . . 3 TKD '11 HTljn by irnp pns . . 11 . . 1; ib.: K3K *)K 
. .3 pan pnnjn by mnns'j. 

Die Tanchuma-Midraschim wenden ins nicht an. Nur ver¬ 
einzelt ist '3 Kip ins . . '1 aus der betreffenden Quelle mit über¬ 
nommen worden: Tanch. npn 9; HK1 4—7. Dasselbe gilt von 
folgenden Stellen des Schocher tob: zu Ps. 3 (a), 5(8), 16 ( 12 ), 
18 ( 22 ), 27 ( 3 , 4).2 Zu Ps. 16 ( 1 ) werden die zwei Deutungen des 
Wortes Drop so angeführt: pnsl fVKl Dm “JÖ pnsi p310 JTK 
3113 Dro 1D3. — In Pes. r. 40 b wird auf die Deutung von Hoh. 
6, 11 durch Tanchuma b. Abba (s. ib. 42a) so hingewiesen: '11 
. . WP Vk mis '31 '3 KPimn; ebenso findet sich das Verbum 
hebräisch angewendet in Sch. tob zu Ps. 16 ( 7 ): UM ]Pn3 13 t?"1 
D.maKa nnis.3 _ Tanch. A. mm 2 (in bezug auf Namen¬ 
deutungen): D^is nK mis nnK nt pjni; ib. mxn 10 : ims nnKi 
ntn njns j^is nK. 

Im palästinensischen Talmud wird mit ins auch die Aus¬ 
legung der Traditionssätze (der Mischna) bezeichnet. Sabbath 

1 S. auch Midr. Sam. c. 5 ( 3 ): , . 3 f6 "WB. 1 . , 1 nl ins, in Schocher 
tob zu Ps 18 ( 21 ), 19 ( 14 ), 27 (6), 41 ( 2 ). 3 In Echa r. 1, 1 stehen am 

Schlüsse des ersten Absatzes (rt3'N) die Worte: 113 7130' ilB'K 13VWS 'in. Statt 
IJllhB muß gelesen werden: UIFIB. Es ist das eine redaktionelle Glosse, welche 
angibt, daß mit dem Bisherigen die Worte 113 .13»' 713'S erklärt sind. Dann 
folgt der Absatz über die Textworte: DJ) ’roi YJtn. In dem von Buber edierten 
Texte des Echa r. fehlt diese Glosse. 


12 * 
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9a 9 : nb msi pn'ine 'an; Pea 21a e, s: i . . Kjvino ms niv ™i 
. . d s rrptn; Demai 31b 62 : 's hj?!?n i . , Kn'mo ms pnv n 
. . 'S; Scheb. 35d 7i, 36a 2 : Nn'3nö ms HDV '1 . . ’ö 'B n’pm 1. 
Häufig ist die Formel: . . 3 i“6 ins, oder bloß Tlb ms; s. Pea 
18c 7, 21a 44 ; Demai 21c 4i, 24d 18 , 25b 64, 68, 25c 7, 25d n, 
26b 60; Kilajim 27 b 54,7i, 28a20; Schebiith35b 67, 36d 73, 38 a66; 
Terum. 40c 12 , 44c 48, Maaseroth 49b 10 ; Maaser scheni 53c 12 , 42 , 
55 a 39 ; Orla 62d39. S. auch Art. TS. — . . 3 nb pns, Sche- 
biith 36 d 65, Sabbath 6 c 30. — Tb (TX1B) ms K3N b'2\ Berach. 
5d 19 ; Kilajim 27a 72 , 31b 40 ; Schebiith 37c 67; Sabbath 3a 60 . 
— Besonders charakteristisch für den jerus. Talmud ist die 
Formel . . 2 ms'n oder bloß ms'fl („du erklärst“), mit der die 
Beantwortung von Einwänden, die Lösung von Schwierigkeiten 
eingeleitet wird .1 S. Berach. 2a 40 , 11a 52 ; Pea 17d 7 , 43 , 18b 
4 , 56 , 18c 8, 18d59, 19d 12 ; Demai 22c 19 , 25 , 23c 48, 24a 2 , 25c 15 ; 
Kilajim 27 c 35 , 28c 21 ,36, 28 d 6,52, 29b 42 , 30b 48, 57 , 59 , 63 , 30c 11 , 
30d 74 ; Scheb. 36a 8, 37a 22 , 39a 49 , 39b 41 ; Terum. 41b 32 , 34 , 
42a 60 , 42c 64 , 42d 73 , 43b 55, 44c 41, 45b 1 , 46a 57 , 46b 4 ; 
Maaser. 50c 67, 51b 25 ; Maaser scheni 53c 3, 54b 43 , 55a 25 , 45 ; 
Challa57c 47, 58a35,46, 58d33, 59c3; Orla61a6, 61ci2, 61d67, 
62c 27 ; Bikkurim 64a 6, 65b 5 . — Andere Formen des Verbums. 
m'TflS'n iV'SN, Maaser scheni 55a 46; n'3'mB'n p«, ib. 54c 12 ; 
nyWJ p«, Terum. 44d 11 . 

IflS, fcHflB, das Substantiv zum Vorigen, gewöhnlich in Ver¬ 
bindung mit dem Verbum angewendet S. Schebuoth 32cd: ms 
pm ms .“6; Pea 20 a 41: pitt ms . , . pJTS pn n 1 ? mS; Sche¬ 
biith 34 c 27: pin rns rb ms ... pms pn r6 ms, ebenso Erubin 
22 a 36, Beza 61c 27 ; Moed Katon 80 b 26 . — Demai 26 c 58 : pro 
K"Dnp tnn'S. — Nazir 53d ei: jTBT ’Ti mnBD. — Pea 18b 22 : 
« ,v UVB p^KS nb ans, ebenso G-ittin 49 c 29 . 

Im bab. Talmud findet sich anD (in der Red.: die Mischna erklären) nur 
in der Redensart: 'Kn 'toa na uvanö, Ketliub. 107b (Jochanan), Erubin 32b 
(hier auch: na "inö Kp '3n 'Bl lni'K). — Das Substantiv ändet sich Jebam. 57a 
(Hoschaja, in bezug auf Jochanan): 2 Kanö nb n'in snb'C 'Kl'B 'jnpa. 


1 8. Frankel, Mebö 13 a. 2 So muß für 'ans gelesen werden. Raschi 
hat: 'lins. Vielleicht aber ist 'ans = 'a_ns (Partie, plur.), womit Rasehi's 'aWB 
gleichbedeutend wäre. 
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IS, Seite. 1 ?n p von der Seite, d. h. nebenbei, gelegentlich, 
s. Art. DD1D. — Plural. J. Pea 19c 6: pIS 'Jt?D löin «int? “m 
pTS 'JPO — Aboda zara 44a 33 (Abun b. Chija), zu Deut. 

12 , 3 : nn«i nnN bab yrvi in nrna in nu’» in moNn'N pmxb 

(also jedes der Yerba ist „nach mehreren Seiten gesagt“, d. h. 
auch auf die anderen genannten Gegenstände des Götzenkultus 
anwendbar). — Pea 18 c 4 (zu einem Mischnasatze): nb ins 
p*«b «, dasselbe Maaser scheni 56 c 30 (nb fehlt), Kidduschin 
62 b 8; Bikkurim 64 d 34. — S. auch Horaj. 47 c 20 : p“öb p ib'BN. 

Jebara. 20b oben (Baba) ’jnp pnxb, d. h. in der Baraitha: TlD’Kl niSB HD'K 
nms moBi nb pn 1 » n-bp «3 nwnp bezieht sich n'by «3 nur auf msa ws 
und nb pn nur auf ntrnp HD'». S. auch Baba Bathra 14a oben. 

mS, Peal (Kal). 1. rufen, nennen (hebr. N*lp). Besonders bei 
lexikalischen Angaben über den Sprachgebrauch einzelner Gegen¬ 
den oder über Fremdwörter gebräuchlich. J. Kilajim 27 a 17 : 
]!3Bb'Ö '21' J1»bi mb pnrix p Qisb; Echa r. Prooem. 31: '31' )lt?b 
Km» Nmts»b pnx «in. — Lev. r. c. 25 ( 5 ): Nnbunnb frms N'njn 
N'13»; 8. auch ib. c. 30 ( 3 ), Echa r. 2, 13, ßuth r. 2, 14. — Lev. r. 
c. 15 (3): NBB'tP N“IJ>t?b ]'mm priN n'N; s. auch Schir r. 8, s 
Ende, Echa r. 2, 1 Anf., Esth. r. 1, 6 Ende. — Schir r. 7, 3 Anf.: 
«nno ninib pllS) pnpl pnN n'N. — Schir r. 7, 9 Anf.: pnN2 
• . • b l'mix. — Echa r. 4, 16 : pND DViNDb pllS pm. — Schir r. 
7, 7: . . b pmw P’n pn, s. auch j. Sabb. 11 d 31 . — Sonstige 
lexikalische Angaben. Koh. r. 3, 2 Anf.: Nn’Ti nb pmiS J13'N; 
Lev. r. c. 20 (2): N'bbN ))nb nilS nm nb “l; j. Pesach. 32 c 54: n«1 
np'n nb ms. 2 

2. In der ursprünglichen Bedeutung schreien, wehklagen, 
haben die Agadisten unser Verbum angewendet, wenn sie die 
erste Silbe des Wortes \T1 in gewissen biblischen Texten mit 
der Interjektion n (wehe) deuteten. Lev. r. c. 11 ( 7 ), Gen. r. c. 
42 ( 2 ), Esther r. Einl., ßuth r. Einl.: '11 '11 pllX ban ib'nnn 3 ; 
Tanch. B. ntP'l 13 (zu Gen. 38, 1 ): '11 plIS ib'nnn *1303» )1'3; ib.’ 
nb^a 7 (zu Exod. 13 , 17 ): ib'nnn d'-isbö b«*!»' iNS'tr v;mv pa 
'11 pniis (ib. 5 Ende: '11 NUp b'nnn); in Pesikta 84a: '11 nilS '» 

1 8. Frankels Komm, zu dieser Stelle (75a): pnsb = pnx bsb, Frankel 
bemerkt daselbst, daß der Ausdruck im babyl. Talmud eine andere Bedeutung 
habe. 2 S. auch die bei Levy, Targ. Wörterb. II, 317 b, angeführten Stellen 
aus dem Targum zur Chronik. 2 8. Die Ag. d. pal. Amor. I, 540. 
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in pnilX D'ISD. — In der Legende über Jirmeja (Pesikta 131b), 
ohne Beziehung auf einen Bibeltext: " 1 Ö 181 nns ^nnn; ib.: lnilSl 
rioKi.1 _ j. Sukka 54 d 32 : rrnyn pty nmix.* 

In den Tanchuma-Midraschim wird das Verbum nix (hebräisch) 
in emphatischer Weise angewendet, wenn ein Bibelsatz in der aga- 
dischen Paraphrase des Bibeltextes oder sonst als Ausruf einer 
biblischen Persönlichkeit eingeführt wird. Moses. 3 Tanch. Jlpn 
29 (zu Num. 20, io): Dirty nvö. — David. Pes. r. 143b (zu Ps. 
10, i): nns TH; 146a (Ps. 69, 3): nilX ^nnn; Sch. tob zu Ps. 52 (5): 
idki mix ini; ib. zu Ps. 2 ( 2 ): wa-i nüb nnxi n«n irr vby\ — 
Salomo. Tanch. B. nv^in 9 (Prov. 26,23): mix HD^l; ebenso 
Kipn 8 (Koh. 3, 16 ) ; 'in« 1 (Koh. 9, 2 ); ib. D'131 Addit. 2 (Prov. 
27,6): . . "ID181 noto nilX p!?; Exod. r. c. 33(5), Prov. 21,29: 
mix TVcbw-, Pes. r. 58b (Koh. 7, 23 ): mix n ntnsn by. — Jesaja. 
Tanch. B. nn'nn 19 (Jes. 26, 19 ): H"apn 'tob nns nw; Tanch. A. 
'H'l 6 (Jes. 26 , 20 ): mix 8'33m. — Jirmeja. Pes. r. 133 b (Jer. 
4,19): miXl mn n\"l; Tanch. A. im’ 4 (Jer. 2,4): mix 8'aam 
D"n^>; Tanch. B. 8xn 14 (Jer. 15 , 9 ): -i»i8i niix 8'a:n — 

Micha. Tanch. A. mn '3 22 (Micha 7, 18 ): 011X 8'33m. — Ze- 
phanja. Exod. r. c. 41 g. E. (Zeph. 3, 7); nilX 8'aani. — Zu¬ 
weilen ist es Gott selbst, dem der Ausruf vermittels dieses 
Verbums zugeschrieben wird. Tanch. nb& Add. 3 (Jes. 5, 4 ): 
nns irapn ‘rnnni; ib. 23 (die beiden na« iy in Num. 14, 11 und 
die vier na« nj? in Ps. 13, 2 f.): D3'3Bb vimix mmix w mapn 108 
nnbü na)W3 jni8 nns 1 ? D3B1D. Im Schocher tob ist zur Mil¬ 
derung der Ausdrucksweise ^13'a3 (s. oben S. 78) hinzugefügt, zu 
Ps. 12 ( 2 ), zu Ps. 94, 16 : Blp' ’ö jnn '1BDÖ by miS ^>13'33 
. . zu Ps. 52 ( 2 ) dasselbe (vor nilX steht auch: iTapn). — 
Tanch. A. n'»83a 1 Ende: nnilS nimm (Prov. 8, 34). — Mit nn 
tnpn als Subjekt ist ms auch in den älteren Midraschwerken zu 
finden, s. unt., Art. BHpn m*l. 

*]*1X, Niphal, genötigt sein; ebenso Hophal. Pesikta lila, 
zu Jer. 1, 1 : ime*n '131 löl^ airon “pxa 'flb (zweimal; in den 
weiteren Absätzen, 111b f., “J’IS statt TtS3). Gen. r. c. 74(5), zu 
Gen. 31, 19: löl 1 ? airDH “pxin *p'B^. Exod. r. c. 1 ( 15 ), zu Exod. 
1 , 18 : ’b ’3n Tism HB 1 ?. Sch. tob zu Ps. 1(14), zu Jos. 19,5i: 
. . n»8i airon 83 8^8 n\yb» ]8a *pxin nzb. — In der Mischna- 

1 8 . j. Demai 25d 47 : 1B1N1 miS n'nt? '11. 2 Ygl. b. Pesach. 57a. 

3 Schon Pesikta 21b (zu Exod. 17, 2): 1B1H1 miS nt?» pi. 4 So schon Pe¬ 

sikta 21b, zu Exod. 17, 7.] 



exegese. J. Pea 20 a, letzte Z.: 031X3 'ßb; ebenso Orla II Anf. 
(61 d), Sabbath 12b 9. — Pea 19a 13: 031X3 pO Olßb; Joma 
44d 4: 031X3 . , b. 

Aram. Ithpeel. Koh. r. 12, li: Iß'ßb 8"1p «in JIBX« «b. 

— Schebiith IX Anf. (38a): 8”13ßb 031X8 (es war den Mit¬ 
gliedern des Lehrhauses zweifelhaft, was einige der in der Mischna 
erwähnten Wörter bedeuten); Berach. 11b 4i: 'b 031X8; Demai 
26 b 53: 1B67S1 un O'b 031X81 }ß; Schebuoth 48d44: 03’1BX8 HD 
oa(7si itn o'b. 

Niphal. Chullin 77b: . . H31S1 «b. — Ithpeel. Pesaeh. 23a: nSOltjb 

1'nnbl “llD'8^ «3p 1'3B3« "3 «3p 1'3BS« xb TlViB^; Sabbath 106 a: K3p -|'3B2«30 
. . b; ib. 114a: . . b K3p -pBSK '31; Baba Bathra 110b: p'JIlötP«^ «3p -J'3BS«1, 
Berach. 9a: rt' 1 ? 3f13'öb 1’3BS«; Jebam. 77a, zu Exod. 12, 43 und 48: 1’3BS'K1 
331 p ^3 3n3'öb -|'3BS«1 b'i)) 3133'B 1 ?. — Chullin 117a: '«1 . . «löm 3113 '«3 -J'3BS« 
. . '3 '3; Berach. 36a: ^ yDWDp . . . «l'BK “|nsn «p“?D 1'3BS8. 

TT?. genötigt, nötig. Ißlb 31030 “pX p'ab, Gen. r. c. 
68 (5), Pesikta 190b, 191 ab, 193a; Pesikta r. 201a: 31030 'X(7 011 
Ißlb; Gen. r. c. 91 (e), fragend: Ißlb 8ipß0 "px. — Tanch. B. 
OllblO 16, zu Gen. 27, 27: '33 '133 O'l 081 Ißlb “J'OX O'O; Deut. r. 
c. 9 (l), zu Deut. 31, u: Oß 00« 030 0(7ßb Ißlb px O'O “p; 
Taneh. B. 0'(7813 4, zu Exod. 19, 19: 0'0b«0 «b« Ißl 1 ? "['IX O'O 8b 
133JO 0(7ßl 131'; auch ib. 81'1 19, 'O'l 8, OllblO 23, ßb(73 11, 131ß3 
12, 8(73 32; Exod. r. c. 4 g. E.; Pes. r. 174b; Sch. tob zu Ps. 
90 (8). — . . «b« p Ißlb 'X O’O «b, Pes. r. 146 b; “pX O'O p . . . 
. . «b« 1ß18 13'81 Ißlb, Pes. r. 24a, 30a. — Ißlb 8ip px O'O «b 
«b«, Lev. r. c. 32 (6); Schir r. 4, 8.' — Tanch. 0'(7813 11: «b 
. . . «b« 01100 08 3103b *pX O’O. — Tanch. Oip 18: pXTO 
. . Ißlb «Ipßb. — Ißlb *px ()’«1) )'«, es ist unnötig zu erwähnen, 
im Sinne von „geschweige erst“. Lev. r. c. 2 (8): Ißlb "px pl 
0183(7 p(7b ’J?; Schirr. 1, l, zu Prov. 25,6: Ißlb *pX )'« 11ßJ?0 b« 
1310 «b(7 Ißlb l’IX )'8 3(70 3(70; ib. 4, 3 (fOßXb 1J?3ß Ißlb *pS )'81, 
in den verschiedenen Deutungen dieses Verses wiederholt). — 
Pes. r. 47a: px '10 (es bedarf der Erklärung, s. unter 83’1X). 

— Plural. Tanch. opo 52: 01(7 Oß(7 Otb 01 p'ix 0110 '131 b3 
001S 01 bj>13; als Beispiel ist angeführt Num. 21, 21 , aus Deut. 
2 ,26 zu ergänzen („Israel schickte“, „ich schickte“). — Ib. 0313 3: 
ißib 13« p'ix i"ija 

Aram. ipiS, fern. 83'1X. . . «b« Iß’ßb (8"1p) 81p *J’1X 010 «b, 
Gen. r. c. 25 ( 2 ), 30 ( 4 ), 33 ( 7 ), 49 ( 1 ), 70 ( 1 ), 85 ( 2 ); Schir r. 6, 2 ; 


1 Wahrscheinlich muß in diesen beiden Beispielen gelesen werden , . nin .. 
und sie gehören unter ipis. 
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6, n; Echa r. Prooem. 15; ib. 25; 4, n; Koh. r. 1, 4; 2, i; Ruth 

r. 3, 15. — lO'O flS p Dlflb, j. Sabbath 12 b n; R. Hasch. 56c 69. 
— Pea III Anf. (17 b): Tiob p'IS '31 1'311 '31 T3lb «3'13 
(Mischna und Baraitha bedürfen einander, ergänzen sich gegen¬ 
seitig).» — Berach. 4d 12 : .13'1S *jm«Bn 13’IS “pn« („zweifelhaft“); 

s. auch Kilajim 27a 21 ; Ruth r. Abschn. V Anf.: «3'13 «\1 J113 iy 
(„es ist noch immer fraglich“, dem Zweifel unterworfen).* In 
der letztem Bedeutung ist «3'1S das Gegenteil von «D'CyB (s. oben, 
S. 171 f.). Die beiden Ausdrücke werden oft zusammen gebraucht. 
Erubin 19b 25 : in 1 ? «B'trB )«lb «3'131 HD; Berach. 11b 63: Din 
Tb ’S «31 Tb «3'1S; Schebuoth 38 d 43: «3'13 «31 ,1'b «B'M pn 
.Tb; Nazir 54b 22 : T 1 ? 'S «31 Tb 3 )01; Koh. r. 7, 11 : .Tb ’B pn 
Tb 'S «3T; Nazir 55 c unt.: «EWS )3ril' '11 .Tb 'S Th« 13 «1« 31 
<1'b; Gittin 48a 5: 'in 13 'Dl' ’lb BWB Jiyot? ’lb ’S «'.11 ID. Gen. 
r. c. 91 ( 3 ) = Berach. 11b 63. 

Gittin 48a: «ip tO'nx Nb; Bechor. 44a (zu Lev. 21, is, 20): anal ’b nöb 
. .. siam ans 'in 'ans irya bban pa nj» s:nm; Joma 70 b (am Schlüsse 
einer Darlegung): 'D'IXl; Berach. 15b: . . NJ’DK Hin , . , 'ST tta'IXl; ebenso 21a, 
Sabbath 29b. — Mit KB'tffB zusammen ist im bab. Talmud mx angewendet, 
wenn in der Mischnaexegese mit jenem gesagt wird, daß die betreffende These 
selbstverständlich sei, also nicht hätte besonders gelehrt werden mässen. Die 
Antwort lautet: «a’IX ab, nein, sie ist nicht selbstverständlich, vielmehr ist sie 
nötig, um für einen bestimmten Fall, bei dem anders hätte entschieden 
werden können, Belehrung zu bieten. Beispiele für diese Formel sb KD'WB 
SD'ax, s. Berach. 47b, Sabb. 127b, 128a, Erubin 31b. In Berach. 63b heißt es 
in der Erläuterung eines Ausspruches Abaji’s: . . 3 «btt 7133X3 ttb NÖ'Wfi. 

TJfc Substantiv zum Vorigen: Notwendigkeit. J. Pea 16c 
26 , 29 (zu Deut. 24, 21 ): D13 (10«'tP) 101« «TD» «1.1 1113. — Gen. 
r. c. 58 ( 1 ): . . & fb 10)b . . . IBlb 1113 .10; ib. 56 ( 11 ): “plS ,10 
. . b; Lev. r. c. 29 (9), zu Gen. 22, 16 : nj>12B»b Til *plS HD; Tanch. 
blp'l 4, zu Exod. 31, 30 : ]«3 1311*? nnb “JUS no. 

Aram. «Silit. Berachoth 5 b 75 , zu Hoh. 6, 2 : «b« «3113 «b 
133b 11' '111; Sukka 55a 67, zu Jona 1, 3: 13)1 ll'l «b'1 «3113 «b; 
ib. 57 d 21 : jm '1 ms im «1.13 «b« '3 «b. — Pea 16d eo: HO 
«3113; ib 18 b 70: . . . b «3113 HO. — Maaser scheni 52 c 5i: '1.1 
. . b «3113; Kilajim 28 d 28 : pn '310 '31 «31 '310 'S 1,1. — Sche- 
biith 35a 19: '3T0 «3113 ]'3H; Terum. 41b 4i (zu M. Terum. II, 1): 
.10'iy '0 '31 1113« 0 'S1 blB'J? '3TD 3 'in: s. auch Challa 59 d 42. 


1 8. Frankel, Mebö 12 b. 


2 Vgl. Saltvy, Doroth Harischonim II, 123. 
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Piel: empfangen. Lev. r. c. 10 ( 2 ), Gottes Wort an Je¬ 
saja: 's» n« bas . . . «'ns je K'aa ni«na top Dwan b . . . 
rrapn. — . . v^o'ptp dbo s. oben Art. 3Dö Anf. — ’3« ^3pö 
(oder '3^3lpß), es wurde mir überliefert. 1 Schir r. 7,8, der 
Prophet Jecheskel spricht, auf Jesaja 26, 20 hinweisend: *?31p)3 ”133 
. . 'an '31 PPJWO ’JK; Echa r. 1, 18 , Jirmeja spricht, auf Jesaja 
19, 2 hinweisend: '3“| rT'JitP'O ’J^aipD p; Schir r. 2, 5, der Enkel 
Moses’ spricht: N3K ’a« JV30 ^31pD 'JK p. — R^api, er nahm den 
Einwand an, Orla 62b 29 , Nazir 54d 41, 67. 

Sota 4b: IJ'31 «UPD3 min ^3'p iVbk. — In den Kontroversen der Gelehrten 
bed. ^ap (auch im aramäischen Kontext bleibt das hebr. Verbum) die Annahme 
der Ansicht des Gegners. R. Hasch. 15b: nta'p sb DK pnr '1 n'n'p DK (nämlich 
einen Einwand Simon b. Lakischs); Pesaeh. 48a: n^D'p K 1 ? KTt 'n nP'p n'DT '1; 
Pesach. 101a ob.: m'D nba'pi; Makkoth 13b: '"1 na bKlßW 'n ,T2'D nP'p, 
ebenso Nidda 6 b. 

nb3p, die Überlieferung der Propheten, wie sie in den nicht- 
pentateuchischen, speziell den prophetischen Büchern der heiligen 
Schrift enthalten ist. Die Beispiele hierfür sind Tann. Term. 
S. 166, Anm. 1 zusammengestellt. — S. noch Pes. r. 192 a (zu 
KoL 3, 15 ): nete ’T by n^apa meto» «\n it. 

Die Beispiele aus dem babyl. Talmud s. ebendaselbst. — In Berach. 62a 
ist n^ap eine allerdings auch von Raschi angenommene (er erklärt: inJDl miDD) 
unrichtige Lesart für K^ap (K^a’p), Gegenmittel, Geheimmittel. 2 

jop, Kal: festsetzen, bestimmen. J. Joma 44b 74 , Schir r. 
4 , 4 : ms3 minn n.-£ njiapi mss or6 rrn t6 ciai o», nämlich 
die in Exod. 28, 35 (l^lp) angedeutete Sühne für böse Zunge und 
die aus Num. 35, 25 zu ersehende Sühne für unvorsätzlichen Tot¬ 
schlag. — Mphal. Exod. r. c. 1 (26 Ende): nie» naintr ’S")?« 
.*wa ini« ntnp» ins *6 k minn ba a» \b jnpi n 1 ? n»e b ib ,-vn 
Rjns na. 3 — In der Bedeutung, wie sie J?ap im bab. Talmud hat 
(s. den folgenden Absatz), findet sich p im jerus. Talmud eben¬ 
falls; s. unt. Art. njllD». S. auch oben, Art. robn (S. 53). 

jap, Peal: etwas zum festen Bestandteil des Lehrvortrages über die 
Mischna machen, es rezipieren, dem „Talmud“ einverleiben. Erubin 32b: Drei 
Amoräer erörtern in Gegenwart Nachman b. Jakobs einen Mischnasatz; als 

* Tannaitisch: Sifrä zu Lev. 10, 1 (45 c) und Parallelstellen (s. Ag. d. 
Tann. I 2 ,102): "maio 'J^aipö "ja (Eliezer b. Hyrkanos); Sch. tob zu Ps. 1 ,3 (§ 19), 
ebenso (Eleazar b. Arach). 2 S. Dikd. Sofrim I, 359; Aruch ed. Kohut 

VII, 58b; Levy IV, 238b. 2 Zu Tann. Term. S. 167 ergänze: nabn pap, 

die Satzung feststellen: Tosefta Berach. V, 2; j. Beza 61b 15 ; b. Beza 20ab. 
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Nachman das Resultat ihrer Erörterung billigt und bemerkt, daß Samuel die 
Mischna ebenso erklärt habe, fragen sie ihn: 82B32 ['B3] nb uvjnp. Er bejaht 
die Frage. 1 — Rosch Haschana 31b unt. Im Anschlüsse an die tannaitische 
Tradition über die Chronologie des Lebens Jochanans b. Zakkai’s wird von 
seinen Schülerjahren gesagt (in der Terminologie der habyl. Schulen): TB^n 
n'BBO rrm nynpi n'öjss lanDtti sn^B 2B81 nin 122 ’isb 2 en\ — Bechoroth 36 b. 
Jirmeja b. Abba, einer der älteren Schüler Rabs, sagt in bezug auf eine von 
Jehuda b. Jecheskel im Namen Rabs tradierte Halacha: »3« 8,2 nun') 2'b 83B 
n'2'22 [n]J>3p bl2'31 nnjnp brni (Woher hat das Jehuda? Ich habe es, als ich 
Giddul [= Giddel] den betreffenden Mischnasatz lehrte, rezipiert; Giddel rezi¬ 
pierte es, als er Jehuda belehrte). 

Dip, Kal: vorhergehen, zuvorkommen. Koh. r. 5, io: "jDIpl 
311231, in bezug auf einen durch Schlußfolgerung begründeten 
Gedanken, der aber schon in einem Bibelworte ausgesprochen 
ist; ib. 10, 7: 311231 IDipt? 11J? «ty — Hiphil. Echa r. 2, ie; ib. 
3, 46, von der Stelle des 3 und V im Akrostich der alphabetischen 
Klagelieder: pp 1 ? <T3 D'1p,1. 

Aphel. R. H. 12 a: nmpK 71'^ 82 ' 2 m '2«8, der Redaktor der Mischna setzt 
die ihm besonders werte Einzelheit früher; ebenso Jebam. 30a, 32a. — Sanh. 
49 b (zu Lev. 16, 4: 1131112): 82p n'B2p82 D 1 B>B. — Bechoroth 26 b (in bezug auf 
die exegetische Verbindung der Einzelheiten in Exod. 22, 28 mit denen im 
folgenden Verse): 211882)» -iri8BH mpab D2pB2 822BDB. 

m Das biblische Verbum (in II Chron. 35 ,25 bei Jirmeja’s 
Klageliedern angewendet) wird von den Agadisten namentlich am 
Schlüsse der Prooemien zu Echa gebraucht, in der ständigen 
Formel: 113 135?'' .IS'« Dirty pip» nw tyn.1; s. den Schluß 
der Prooemien 2, 5, 6, 8, 9, 12, 13, 14, 22, 26, 30—33. In N. 1 
nur Dirty J31p; in IST. 4 (wo der Prophet selbst spricht): VDllpl 
Dirty; in N. 18: HWr |llpö «IM ,11 ty); in N. 23: ’po MW ,1M 
D.rty; in N. 27: D3'ty pipö «3 JPD1' ,T,1. S. ferner Echa r. 1, 16 
0«113 ,1t?)?D): n”3pn ’2sl? )3)pD ,TDT> ,T,11. — Außerdem Tanch. B. 
rw«13 22—24, am Schlüsse von drei Prooemien zu Gen. 3, 22 
(1,1 als Klage-Interjektion betrachtet): «11 *]213 tPllpn l'ty tyinn 
D1«,1 1,1 pipD. 

Q'P (Dip), Peal: stehen. Mit ty verbunden dasselbe, was 
hebr. ty 1DJ1 (s. oben, S. 149): verstehen, ergründen. Schebiith 
38b 10 , 13 : KDJiD p,1 ty Dp'» 1 ?. — Gen. r. c. 4 g. E.: Nil« «in 
rpty Bpi; mit diesen Worten leitet der Agadist Levi die Psalm¬ 
worte (104, 3 ) ein, in denen die h. Schrift selbst angibt, daß die 
Himmel aus Wasser erschaffen sind. — Eine in den halachischen 

1 Diese Stelle zitiert Scherira in seinem Sendschreiben (ed. Neubauer 
p. 23 f.). Auf Grund derselben bedient er sich auch des Ausdruckes WS'JOpB^ 
82832 in seiner Darstellung der Redaktion des babylonischen Talmuds. 
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Erörterungen des jerus. Talmuds sehr häufige Formel lautet: rtö 
pö"p ! )3 (worauf stehen wir), womit gefragt wird, auf welchen 
speziellen Fall sich der betreffende Lehrsatz bezieht; in der Ant¬ 
wort, nach Abweisung einer unrichtigen Annahme, heißt es meist: 
. . 3 p"p p ’a *6«. S. Pea 16b so, 16c 5, 17b 70, 19a 39, 20a 28 ; 
Demai 21c es (ohne die Frage), 22a 46, 22b 3, 23c 46, 25ds8, 
26a 63, 26b 9, 26c 39; Kilajim 27b 39, 28a 26 , 30 a 38, 31c si; Sche- 
biith 36d 44, 37 d 7s; Maaseroth 50 c 30, 51b 42; Maaser scheni 
53d 6; Orla 61c 9; Sabbath 3a 6. Dieselbe Formel wird auch 
bei der Erklärung von Bibelstellen angewendet. Schebiith 33 a 46, 
zu Exod. 34, 21 b; Maaser scheni 53 b 42 (Taan. 64 c 57), zu Deut. 
26,14; Pesachim 27a 49, zu Exod. 12,17; Joma 42 c 5, zu II Chron. 
1,13; Rosch Hasch. 56c2, zu Deut. 12,6; Nedarim41d 33, zu Num. 
30, 7. — Im Pael (bez. Piel) bed. das Verbum: bestätigen, be¬ 
tätigen, aufrechterhalten. Die betreffenden Redewendungen der 
tannaitischen Terminologie sind auch bei den Amoräern im Ge¬ 
brauche. J. Pea 20 c 33, zu M. Pea VII, 7: B"pD N3'pJ? '1 Km 
'Kip 'in; Baba Mezia 12 a 73: 'Kip KB"p» W>33; Gen. r. c. 91 (3): 
K"ip pn napi; Echar. l, io (pm '33 '3t?3 mvay. 3'n3i Kip n"p^. 
— Pesikta 72 b (Deut. 33, 29): . . p 1 ? KD"pB^. — Dp» HHK noi, 
Gen. r. c. 20 (5) 2 , Pesikta 143a; B"pB '3K (HD1) HD, Pea 16b 4; 
Gen. r. c. 48 (8), 70 (4); Lev. r. c. 35 g. E.; Pes. r. 87b; Sch. tob 
zu Ps. 22 (19). — Schekalim 50a 47: . . '3 D"pD HD; s. auch oben 
Art. ins Anf.; Gen. r. c. 42 (6), 71 (9); Schir r. 7, 5. — B"pD HB 
. . p K'lp ... '1, Schir r. 4, 16 . — (p pH) K"1p . . ’1 B"pD HD 
. . '11, Lev. r. c. 9 (6), Schir r. 1, 9; 1, n; Echa r. Prooem. 5; 
2,19. — Berach. 2d 40: jW '11 KÖJJD '31 B"pn HD; s. auch Pea 
19b 31, Sabb. 11c 23 , Erubin 22b 36, Joma 45c 35 . — Lev. r. c. 
19 (Josua b. Levi, indem er die Ansichten zweier Tannaiten zu 
Ezech. 19, 9 ausgleicht): DmtP '131 B"pB '3K; s. auch Schir r. 4, 4 
Ende (Pinchas), Esther r. 1, 5 (Pinchas). — D"pD nnK “JK'n, Tanch. 
mp Add. 4; D'3iron '3t V D"p» '3« “]K'i 1 , Pes. r. 6b; B"pD n«S»3, 
Tanch. ib., Exod. r. c. 47 (8). Recht häufig ist die alte tannai- 
tische Formel: 1DK3tP HD D"p l 7; s. j. Berach. 9a 40: Gen. r. c. 
42(7); Pesikta 113b, 123a, 143a; Lev. r. c. 4 ( 1 ), 5(1), 5(3), 
35 ( 10 ), 77 ( 2 ); Schir r. 1, 2 ; 3, 6; 4, 4; 5, u; 7, 2 ; 7, 5; 7, 9; Echa 
r., Prooem. 23, 34 E.; 1, 1 (1'Jfll E.); ib. ('H31 E.); 1, 16 ; ib. 
(’3n n3 B'1S3 fwyö); 2,15; 4, 2 ; 4, 8; 4, 9; 4, u; 4, 22 ; Koh. r. 8, 4 ; 


1 Pea 16b 30: pn; Schebiith 39a 46 und sonst: ]3S. 1 Als Objekt zu 

D"pD folgt hier und in den folgenden Beispielen der betreffende Bibeltext. 
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12, 7; Midr. Sam. c. 21 (4); Tanch. B. na 28, fj?D 13, ND 19, 
msn 6 , Nip'1 4, 1DTD3 5,8, NW 10, -jmtynD 18, rtbw Addit 8; Exod. 
r. c. 1 (5), 1 ( 16 ), 15 (io), 30 (n), 31 (4), 47 (5); Deut. r. c. 2 (25), 
11 (4); Pes. r. 130a, 134b; Sch. tob zu Ps. 18 (32). — Zum 
Schlüsse sei noch erwähnt der Satz eines pal. Amora (j. Berach. 
3 c 7): rt^i ddp n mm D"p iVnd -pn^n dpd yasr n^pon (Ps. 
119, 164, Jos. 1, 8). 

Nithpael (Hithpael). Pesikta 51a. Von der Jahreswoche 
der An kunft, des Messias: . . WIDDIU 1 13 D"pfl3 niltPNT Hit? 
(Amos 4, 7 ); Echa r. Prooem. 25 Anf.: ntn NipDn DH*7 D"pni 'flD’N; 
ib. 34 E. (Deut. 29, 22 ): ntei rmsj nna D"pra D'itr yat?; ib. 5, 4 : 
ntn piosn m D"prop ; Lev. r. c. 10 ( 3 ): mrot? Nipon an^y D"pno; 
Schir r. 2, 13: “IDNJt? HD D^pflD. 

Besonders häufig ist im babyl. Talmud die apokopierte Form des Part. 
Peal: 'Np (= D'Np). 2 Der erste Satz des babylonischen Talmuds (Berach. 2 a) 
lautet: 'Np tO'71 NJh (»wo steht der Mischnaautor“, das heißt, worauf bezieht 
sich die Frage des ersten Mischnasatzes, von wann an man das Schema lese?). 
Die Antwort lautet: 'Np NlpN NJn, „er steht auf dem Bibelverse“ Deut. 6, 7 , be¬ 
zieht sich auf diesen); vgl. Taan. 2a. — Fesach. 96a unt.: 'Np 'NON („worauf 
steht er“), in derselben Bedeutung. — firubin 105a unt. (in bezug auf den in 
Frage stehenden Mischnasatz): 'Np N3'3 )1J)B® ’3; Antwort (Hinweis auf einen 
andern Mischnasatz): 'Np DJin. Sabbath 27b (zu Deut. 22, 11 ): D'nwBl 3BX3 'Np 
BinwBl - 10 s ,333B. Sabbath 123a: 'Np 3'NB '311N 3iy’bN "1 fl33B ’D. — Pesach. 
81a: *111113 'Np 'Dl' ’l. — Partie, pass. masc. D'p. Sabbath 85a ob.: inb n'pi 
]J33b (den Gelehrten steht es fest), B. Hasch. 13 a dasselbe. Häufiger ist die 
Anwendung der Femininform: NB”p; besonders in der Formel: ;b NB"p. Hör. 3b 
ob.: lbl33 UTl ]b NB"p nbl3 minn b23 (in der ganzen Thora stebt uns fest — ist 
es ein festes Axiom bei uns —- daß die Mehrheit der Gesamtheit gleich ist); 
Sabbath 24b: N333 nsb“ )b NB"pi; Pesachim 2a: D'3312rt TN» 3JH ]b NB"p N31 
Nl,3 NBB’. — Ip'n, die apokopierte Form des Imperf. (= Dlp’Fi, es bleibt) ist die 
Formel, mit der angegeben wird, daß eine Frage unbeantwortet bleibt Z. B. 
Berach. 42 b, Chullin 46 a. 

Pael (Piel). Berach. 59a (Abaji): 3BN2® HB D"pb. — Jebam. 64b: 'B"pn 
(Koh. 7, 12) .3'bj>3 H'nn naann 'NI7B23; Baba Bathra 88 a: D"pi N3BD 33 p« 
133b3 J1BN 33131 (Ps. 15, 2) n'®B32. — Gittin 7 a oben (Aschi): 'b NJl'BW Nb NJN 
N33DB n'na"pi N2fl 33 33 3333 Nn. — Ithpael (Nithpael). Zebachim 19 a ob. 
(Amemar zu Huna b. Nathan, den König Jezdegerd ausgezeichnet hatte): D"p'N 
T2B1N D'3ba l',31 (Jes. 49,23) 13; Baba Mezia 106 a (Samuel): (Ps. 37, 19 ) D"p'B mn 
,3J)3 Jlj» 11713' Nb '3. — Taanith 5a: m N3pa 0"pfl2. 

Aphel. Sanhedrin 44a, Abaji fragt Dimi, worauf man in Palästina Prov. 
25, 8 beziehe: n'b W'BpiB 'NB3 N33JB3 N3p 'Nn. — Sabbath 7lb unt.: 'plB '3'.3 
... 3 ?N3pb nb. — Pesachim 90 a oben (Abaji, zu einem Satze der Mischna): 


1 Schir r. 2, 13: 3DNJ® .3B n3 D"priB. 3 In der Verkürzung Np (aus 

DNp) ist diese verkürzte Wertform, dem Partizipium des Verbums enklitisch 
vorgesetzt, ein ständiges Element der Konjugation geworden. 
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. . . 3 ainnb rrb Kj'Dpic nin . . 2 sinnb mpens "i rropiKi i«S '8; Bechor. 32 a: 
Kn'"ilKlK pai mopi«; B. Bathra 72 a: 83'py '13 pj»» 'ib .Tb nepio n'*n ’ßl; Joma 
29 a: riB' 13 po'33 'i: nb D'plO. — Eine ständige Formel ist die Frage: '803 
nno'pIK (wobei läßt dn den betreffenden Lehrsatz bestehen, worauf beziehst du 
ihn, wie fassest du ihn auf). S. Berach. 37 b, Sabbath 50 h, 58 h, Erubin 97 b, 
Nedarim 19 a. 

KDPj?, Bestätigung. J. Chagiga 79b 2 : NDl'p H3'D NH'3no 
K-on rU'Dl (s. Art. tonn). — Übel- Dl’p (,T^) nV ir6l im jerus. 
Talmud s. Frankel, Mebö 15 a. 

Hiphil; erleichtern. J. Baba Kamma c. IX Anf. (6d 26 ): 
Ü»33 l^p’n» «in bp. — ApheL S. oben, S. 67, Art. IDO. 

Aphel. S. Art. 10n. Kidduschin 20a (zu Deut. 15, 16): <l'33b 830m b'pKlö. 

bp, opp. Ton. S. oben, S. 67, Art. Ten. 

-iDiii bp. Im agadischen Midrasch wird die Schlußfolgerung 
vom Leichten aufs Schwere namentlich als wirkungsvoller — 
meist messianischer — Schluß des Prooemiums oder der ganzen 
Homilie, aber auch in anderen Fällen, angewendet. Die Formel 

lautet: HD31 .103 WIN by . DN J1D1 1 D 1 H 1 bp D'131 'TTI. S. 

Pesikta 10a (Schluß der L Pesikta), 124a (Schluß des Prooe¬ 
miums); 126b (Prooem.); 147a (Prooem.); 196b (Prooem.); Gen. 
r. c. 65 ( 20 ), 73 (5), 82 (14); Lev. r. c. 3 (5), 26 (7), 31 ( 2 ), 33 (5), 
34 (8); Schir r. Einl., 1,4 (i" 6'33); 4,4; Ruth r. 4,6; Tanch. TlÖN 4; 
Pes. r. 80 a. Statt 'TU steht N^m: Lev. r. c. 16 (7); Tanch. B. 
ppD 13, J?H3D 6. — Ohne die einführenden Worte bp D’331 'TIl 
mini, oder bloß mit der Formel: HDD nnN by . . . . DN (HD)) HD 
n031, findet sich die Schlußfolgerung Gen. r. c. 60 (7); Schir r. 
1, 14 Ende; Tanch. B. H3 17; *13303 31, 33. — Im jerus. Talmud 
findet sich die Formel: pß? ^>3 N^ . . . DN HD); s. Pea 15d 20 ; 
Sukka 56 b 42,44. — Andere Anwendungen des Terminus mim bp. 
Gen. r. c. 53 (n) zu Gen. 21, io: prö' DJ? pnS' 13W lV>SN '33 DJ? 
pmt' DJ? '33 DJ? mim bp '33 13'NE? 1^'DN; Schir r. 4,4, zu Gen. 7,19; 
D'3103 1 ? mim bp D'iTl33n D'inn *?3 1D3’1; Exod. 1 -. c. 25 (8): mim bp 
pj? ]33. — Schlußfolgerungen, die den biblischen Personen in den 
Mund gelegt werden. Lev. r. c. 13 (l), zu Lev. 10, 19: B?YI TO 
r\2mb mim bp pHN; Pesikta 106 a, zu Exod. 18, 27: !?po TWß tm 
mini; Tanch. B. ~\b -f? 27 zu Gen. 17, h (tann.): D.T13N B?*n n’lp.t 

Zu dem Tann. Term. S. 128 (Art. 8W3) erwähnten Ausdrucke: TOim bp 18»! 


1 An den Farallelstellen, Gen. r. c. 46 (i), Lev. r. c. 25 (6), wendet Abraham 
nicht die Schlußfolgerung, sondern die Analogie (Gezera schawa) an; s. Ag. d. 
Tann. IX, 512. 
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sind nachzutragen zwei Beispiele, ebenfalls tannaitischen Ursprunges, in 
b. Sabbath 31a (1BSS13 V’p 11 WIN 8tM), ib. 87 a (Moses 1B3JJ3 l"p 8®:). 

D^p, Piel: lobpreisen, rühmen. 1 Ein besonders in den 
Tanchuma-Midraschim zur Kennzeichnung des rühmenden In¬ 
haltes von Bibelsätzen üblicher Ausdruck. Das Subjekt des 
Verbums kann ebenso Gott, wie der Mensch sein: Gott rühmt 
Israel, oder einzelne Menschen rühmen Gott Zuweilen wird die 
Rühmung eines Menschen ebenfalls mit diesem Verbum bezeichnet. 
Selten ist die h. Schrift das Subjekt. Im Hohenliede ist das 
Lob, welches die Liebenden einander spenden, als das gegenseitige 
Rühmen Israels durch Gott und Gottes durch Israel aufgefaßt. 
Schir r. 1, l Ende: WIK pabpa 1K pbpd KW 1K D'TEW b32 
KW1 WIK pabpa jrt K3.1 ma (Beispiele Exod. 15, 2 ; Deut. 32, 13) 
wn ns" -pn wik pabpa ),n wjn ns' pw pbpa kw pbpa (s. Hoh. 
1 16 f.). Ib. 5, 16 Ende: . . . nDb'p Kim WDb'p KW. S. auch die 
oben, Art. bD3 Anfang, angeführte Stelle. — Am häufigsten werden 
Sätze aus den Psalmen als Lobpreisungen Gottes durch David 
bezeichnet. Auf das ganze Psalmbuch bezüglich, heißt es Tanch. 
K1K1 22, am Schlüsse des Ausspruches über Dan. 4, 34: Dbpfc? na 
USD b32 in. Schir r. Einleit, (zu Ps. 127, 2 und I Kön. 8, 12 ): 
tK2 Dbp natol 1K2 Db'p 111. Tanch. B. mi?K13 22 (in der Para¬ 
phrase von Ps. 104, i): abiya rwy t? a'Kbs bi? "pah uk obpa; ib. 
32 (Ps. 40, 6): IDbpa “p'Sb; ib. Kl'1 23 (Ps. 148, l): Dbpa 111 'irrt?; 
ib. 46 E. (Ps. 18, 3): Dbpa im KW1; ib. mibw 7 E. (Ps. 45,17), 
ib. 11 (Ps. 110, 3), K2J1 11 (Ps. 146, 7): Dbpa 1111; Lev. r. c. 4 (8), 
zu Ps. 103, l: .T2p.lb 1t5»S22 Dbpa mwb 111 <1K1 .ia '31. — Sch. 
tob zu Ps. 18 ( 2 ): IDb'p .T3p.lb 13 Db'p K t ?t£ > 12K 111 mW Kb 
.... 1t?K12; s. auch Sch. tob zu Ps. 103 (l, 2 ), 104 ( 2 ). — Sa¬ 
lomo. Tanch. B. KT1 12 E. (Koh. 9, 18 auf die kluge Frau in 
II. Sam. 20, 22 bezogen): nabt? öbpa mby. — Abraham. Ib. 4 
g. E. (zu Ps. 18, 36): <T3pnb abpb D.113K bwnn. — Moses. Ruth 
r. 1, 11 (zu Deut. 10, u, in der Paraphrase von Deut. 31, u): ]il3 
“JWDbp. — Mordechai. Lev. r. c. 28 E., Esther r. 6, 10 (zu Ps. 
30, 2 ): n'3pnb abpa bwnn. — Die Männer der großen Versamm¬ 
lung. Tanch. B. mal? 1 (zu Neh. 9, s): fDbpa 3'.13 WK "JKW HK1 


1 Über den Ursprung des Verbums s. Büchler, W. Z. f. K. d.Morg., XVII, 
16Sflf. — I.öw bei Krauss, Lebnwörtev II, 548, hält die Ableitung von /aXtu; — 
von Brockelmann für das syrische jtiNb geboten — für richtig. Ich erinnere 
an die alte Lobpreisung des Altars (Sukka 45a): H31B “p "Sr (= xaXXo; 001 ). 
Auch die ersten oben angeführten Beispiele aus Schir r. beweißen, daß man in 
obp zunächst das Lob der Schönheit verstand. 
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rrnpn 1 ?. — Israel (Num. 21, 17 ): mty lD^p -p 1 ?. — Israel und die 
Völker. Ib. VW 6 (zu Ps. 138,4): ^K*ir6 D’Di TW J? .T3pnt?31 
WIK O'D^pB .T1K1 WIK D'D^pD DH. 1 — Gott rühmt — im Hohen- 
liede — Israel. Ib. msn 1 (zum Hobenliede): iT3pn HO HK1 
13W3 “w«?' J1D33 D^pB; ib. KBW '3 9 (Hoh. 4, li): n"3pnD> HDt^ HK1 
^KU?' J1DJ3 D^pö; Exod. r. c. 41 ( 2 ), Gott spricht zu Abraham (in 
bezug auf Gen. 14, 23 und Hob. 4, 3, Bin): nK D^pB '3K JIB^l 13 
TM- — Israel wird gerühmt: Durch Moses, Tanch. '“IHK 18 
(Deut. 33,29): ‘jKIt?' nD3D D'jpa ntPB; Schir r. 4,4: njtt? nniK3 
p^pD .*WB ^nnn. Durch Salomo, Pes. r. 160b (Prov. 31, 10 ): 

nDJ3 HK D^pB Tthv HVt p'S 1 ?. — Jakob rühmt in seinem 
Segen (Gen. 49): Jehuda, Tanch. B. W1 12; Reuben, ib. 11 E. 

— Die Kinder Chets (Gen. 23, 6) rühmen Abraham, Koh. r. 4, 13 . 

— Pes. r. 2 a, zu Jes. 60, 8: p*?pB K'33nt? Kim (die Wolken). — 
Tanch. B. K*l'1 12. Die kluge Erau spricht Joab an (II Sam. 
20, 17 ), in bezug auf II Sam. 23, 8 : ‘p’rpB 3W3n» D3n Kin WIK; 
Koh. r. 5, 19 , von Elkana (I Sam. 1, 3 ): ID^pB 3W3H "[3 1 ?. 

Vom Lobe, das man einem Gelehrten ob seiner Aussprüche 
spendet. J. Baba Bathra Ende (17 d); zudem, was in der letzten 
Mischna des Traktates Ismael über Ben JSfannos sagt, bemerkt 
Jochanan: ID^'p WOB ty Dü p HK ^>KJ>BtJ>' '“1 D^'pt? 'S t)K 
Dü pD Hi'K ^>3K (kürzer dasselbe b. Baba Bathra 176 a); j. Sota 
20 a unt., zu M. Sota V, 2: ’1 nK ptPim 1 D^'pS? HBB pBK pn 
id’t'p nrnBb pBK popn pm ia ksvd hdSt wibk Ktn Ka’pp; j. 
Nedarim 41c 7, als Deutung von II Sam. 1,24: DJ1B JJBItP n\"l» 
ID^pBl D3n 'SB ns^n. — Kilajim 31b 37 , Sota 18b 22 , Kidd. 64b 2 , 
Baba Bathra 17a 50 : T'b DbpB 'Ki' "l mm, Jannai lobte Jochanan 
mit Worten aus Jes. 46,6 und Prov. 3, 21 . — Ithpael. 2 Schebiith 
37c 37, Sanh. 21a 75 : K13t 13 K3 '1 D^p'K. 

Gittin 9a (Nachman): T«B '13 Tpn pptat» ’1 n« 'BV "I Db’pW ’S bj? t)K; ib. 
20 a (77 a) : niD^pi man rrtatwa möSp an n'ta»ö rr»n ’ib psa. — Jebam. 92 b 
(S. b. Lakisch zu Jochanan): «31 «131 "JD^pl 1«1> '«. 

Dl^p, Lobpreisung, besonders die Gottes durch die Menschen. 
J. B. Hasch. 59 c 27 : Die zehn Bibelverse, in denen im Neujahrs- 
gebete Gottes Herrschaft gepriesen wird, "iBKt? I'Dlb'p WltPy 1Ü3 
nn (im 150. Psalm); Tanch. B. niBt? 1: ID^pB KIHD» 'B ^3 .T3pn 
IDI^'PB nnv Kin; Sch. tob zu Ps. 104 ( 2 ), nach I Chr. 29, 11 : WKI 
■jniK ID^'pty ■J'Dl^pn ^>3b nnK; ib. zu Ps. 78 ( 21 ), zu Ps. 145, 21 : 


1 S. auch Lev. r. c. 30 ( 7 ), von dem Anstimmen der Hallelpsalmen: oVpll 
n”3pr6. 2 Vgl. den passivisch gebrauchten Eithpael ]’D^pnt3, j. Chagiga 76 c 45 . 
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's ist Ti nbn *jid3 idi« in» j'Di^'p '3 'd ba .rapi 1 ? w o^ptyo 
1’3p1 b IDl^'p 1 ? iVlfl; ib. zu Ps. 88 (x), Deutung des Wortes 
nbo: biD '3«i t9pao in«89 -j«'i 'ni« o^p -in!? «Tapi id« 

“jDl^'pa. Lev. r. c. 5 Ende, zu Ps. 19, 2 : Dlb'pa 11189D lbri3; ib. 
c. 14 (i)„ Gen. r. c. 8 ( 1 ), zu Ps. 148, 11 : «b «2 «V ID^'p *)« 
131in«2. — Das kumulierte Lob der Hebammen in Exod. 1, 17 
heißt: DlV'p “JIM Dlirp, Exod. r. c. 1 ( 15 ). — Von den biblischen 
Lohsprüchen, die Jannai dem Jochanan spendete (s. den Schluß 
des vorigen Artikels) sagt Simon b. Lakisch: J'b'« b 112, 

j. Kilajim 31b 40, Jebam. 2 c 71 , Kidd. 64b 5 (in Sota 18 b 36: 
«"DlV'p 'plDB J' 1 ?'« b "ins). 

IPlij? (auch 1D3p), vom griechischen xevvpov (Stachel, Spitze) 
stammendes Verbum (hebr. und aram.) in der Bedeutung: 
sticheln, spitze Bemerkungen machen, tadeln. Als Gegensatz 
von D:?p (D^p), j. Maaser scheni 53 a 9 (über eine halachische Be¬ 
merkung des Amora Chaggai): "1 'Dip iTD^pl «3'2« '1 'Dip 11D« 
1'H3pl 1'DI'. In den Berichten über den Verkehr der Gelehrten 
findet sich das Wort schon aus tannaitischer Zeit bezeugt. J. 
Pesachim 33 a 37 (von Hillel und den Bene Bathyra): ^'111 
D'1312 p13pD (ebenso b. Pesachim 66 a: pD3pD) ; Sifra zu Deut. 
§ 1 (Gamliel II und Akiba). — Aus den Kreisen der palästinen¬ 
sischen Amoräer. Schir r. 8, 9 (Jochanan und die babylonischen 
Jünger): Jll 1 ? 113pD Hin Jinb 1D1 Hin 13; Maaseroth 51a 9: mm 
«113«1 J'b'N 1 ? iropD «TJ» ’1; Joma 38d 24 (Megilla 72a 73, Hör. 
47 d 39): 'Dl' '31 13 Itjt'b ~6 limpD 1 ? 'J>3 mn 13 'Dl' '311; Ne- 
darim40d 76 (Kidd. 64c n): J11 1 ? IWpD «11 HD 1 ?. — In der Bibel¬ 
auslegung wird der in solcher Weise tadelnde Inhalt einzelner 
Stellen mit unserem Verbum gekennzeichnet. Schir r. 1, 12 (Jes. 
50, 2 ): 1TJK9' '1' by p13pDS9 «l.l nt; Lev. r. c. 5 (5), zu Jes. 22, 16 : «in 
1D1K1 1113pD «'33.189; ib. c. 19 (6), zu II Kön. 24,5 (189J> 189« bl): 
1D1«1 l'b 1113pD «'33.189 «in; Pesikta 133b, zu Echa 4,5: «in 
Db 1D1«1 pD3pD «'33189; ib. 140a, zu Jes. 51, 13 , ebenso; Echa 
r. 1, 13, zu Jes. 47, 2 : nb 1D1«1 ,TW3pD «'33.189 «11; Koh. r. 1, 10 , 
zu Jes. 48, 16 : Dlb 1D1«1 |113pD «'23,1t9 «11. Lev. r. c. 36 ( 3 ), zu 
Jes. 7,3: lin3pb «3 «'33189 Jl'3.2 — Sota 16 d 74 (Keth. 35 c 75 ), zu 
I Sam. 2, 29 : Jl^ H3pD 11. — Pesikta 198a (Deut. 1 und 33): 'sb 
1S1D2 J313D1 1111 «11 . . . 1DD b 169«1 )1D3pD «1189; Tanch. B. 
'I'l 11, zu Gen. 49,3: J113pD ‘P'in.l 1D33389 J1'3; Pes. r. 28 a (von 

1 s. Die Ag. d. pal. Am., III, 236, Anm. 5. 2 In der Parallelstelle,,j. 

Sanh, 27 d 31 steht irrtümlich lllBp^ für linip) (naipb). 
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den Segenssprüchen Jakobs): n« nru'pi D'2inn«n D'B2»n ns -p';» 
D'2W«nn; ib. 28b: DH':i« Dnn2'pt7 (vgl. Schir r. 4, 7, Gen. r. c. 98). — 
Sch. tob, zu Ps. 90(2): 1 oman no2'p) n^sn nmet? onnyan« 

H'-pn (Jehuda b. Simon) 1 . 

j'nVUp (auch mit B), Substantiv zum Vorigen.* Koh. r. 1, l: 
insiai tvbru pmrop 'tsn insiaa nnw *m by d’«'B2 mbv 
JBttyB (nämlich Arnos 1. l, Jirm. 1, l, Koh. 1. 1 ). Pesikta 107 b: 
(1. 'Tan) D'ian ba-\a'b nai« ,mn -j^b bv rn« [p] my»' n\n» n* by 
pump; ib.: piB2p 'ian ij?ntr. — Jer. Berach. 4b 24: pin piru'p 
(Pes. r. 112b: D'niB2p). 

KTp, Kal: lesen, speziell die heilige Schrift lesen; aus ihr 
zitieren. Gen. r. c. 87 (6), in der Erzählung von Jose b. Chalaftha 
und der Matrone: . . n'23^ «mp b'nnn (er begann ihr vor¬ 

zulesen).* Esther r. 1, 13: Hin «npB.n ViB 1 ? 1«npt. — Gen. r. c. 
S2 (4): t«np «npB. — Echa r. Prooem. 11. Gegenüberstellung 
von Versen des Pentateuchs und Versen des ersten Kapitels der 
Klagelieder, mit der Formel: . . . mina D'«mp CITY! pn'Bt 1^« 
. . D'«mp ons r YI on'Bt «!>» rt»yt; vgl. ib. 23. — Pes. r. 43 a, zu 
II Sam. 23, 39 , vgl. mit I Chr. li: «sta nnxi D'B'n nana «np 
nt ry rxy'yo my nmx. — Tanch. B. n'B'ttna 7: pioan *)ib ixnp. 
Pes. r. 192 a: p« nsn nn« p«» nai nsn nn«ff ,no «mp nn« -j«'n 
«Tip nn«; Pea 19a 22 (zu Lev. 19, 9 ): nt ^>S«) "pm «mp '2« nt ^3«. 
■pap «mp '2«. — Vach by «np, auf Jemanden einen Bibeltext an¬ 
wenden, folgt entweder noch das Objekt («npB, ptDB) oder bloß 
der betreffende Text selbst. Gen. r. c. 33 ( 6 ): «npBn Dm^y «npi 
ntn; ib. 32 ( 10 ): ni«npn 2 rby «np; ib. 81 ( 2 ): ntn «npon y p; ebenso 
Koh. r. Anf., Ruth r. V- Abschn. An£ — ntn plDBn 1’Vy «np, 
Lev. r. c. 5 ( 4 ); Echa r. 4, 2; Koh. r. 5. 8 . nt pIDS t'^y ’pt, j. fioraj. 
48 a 61, 69 ; Koh. r. 4 ,17. ntn ’B.n l'by l«npt, Lev. r. c. 5 (4), 
Pesikta 174a. nt ptDB r^y l«npl, Koh. r. l, 5 . ntn ’sn IDSy by «npi. 
Keth. 26 d 53.5 ntn sn (rby) rvby 'n«npl, Echa r. 1, 16 , Pes. r. 82 b. — 
v6y («npi) «np, j. Berach. 13a 43 , Pea 20b 6, Pesikta 90b, Echa r. 1,5. 
vby «rnp n'n Pes. 80 b. rby l«npt, Gen. r. c. 81 ( 2 ), Koh. r. 1, 5 ; 
in'*?y l«npi, Gen. r. c. 1 ( 11 ). vby 'nxnpi, Pesikta 59 b, Koh. r. 11, 1 , 
vby «mp '2«, Tanch. B. 'm 6; l'ty '2« «mp, Pea 18a 62 ; «mp '2« 
nrn^y, Schebiith 33 d 4 . nasy by nwnpi, Schir r. 5 , 12 ; by «npi 

t 

1 I». D'1313. 1 S. Die Ag. d. pal. Am. III, 213, 3 . 3 Der 

Singular findet sich im Sifre zu Deut. 1, 1 8 : 1UUp DV J'8B 4 Zu Tann. 

Term. S. 174 nachzutragen: M. Joma 1,6 (vom Hohenpriester): nnp5 ‘p'il ca 
D-O'n '13331 K1TJ131 31'»3 l'JD^ pip HD31 1'3S*? pip C«1 Klip. 5 Tanch. B. 
'lipo 7: plDSn mip .i'rr,. 

Bacher, Terminologie H. 


13 
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1 ö 2 ty, Echa r. 2, 2 ; 'öSJI by 'nKIpl, Echa r. 3, si. D'IIOJII by 
«1p '3)1.1 tyl . . Kip, Lev. r. 0 . 27 ( 1 ), Tanch. B. ni 8; 1111 HM 
1% «11p, Lev. r. c. 30 ( 1 ), Schir r. 8, 7. — In der Bed. des oben 
(Art: 113) gebrachten by man, oder von by ms (s. oben S. 182) 
steht unser Ausdruck in Tanch. B. D'dSWD 5 (Prov. 28, 8): 1'ty 
811p no^ty; ähnlich Gen. r. c. 43 (6), zu Gen. 15, 13 :1 'by Kip DtSW 
(Subjekt ist Gott). — In der Bedeutung „nennen“. Pesikta 41b 
(II Kön. 25, 9): hl3 n'3 nni« Klip «in Plö^l; Koh. r. 4, 13 (auf 
den Trieb bezogen): “jte im« «11p 81.1 HD 1 ?!; Pesikta 180b (David 
in den Psalmen): '3)1 y n« ’p ’S? 'Bl “J^» lö!ty n« Klip KW d'öjlfi. 
S. auch Art. min. — Hiphil: in der Bibel unterrichten. San- 
hedrin 28 c 60: .11.1 pidBI n« 1H1K Kip» 'BK HW. 

Beispiele für das aramäische Verbum. Koh. r. 1, 13 (Schir r. 
EinL). Salomo spricht: niKBSD '3m '33 1 ? (*7'tB) 'fl" niKBd Klpl )K» 
'33^ 'H". — Gen. r. 8 ( 9 ): .TinBI HO )11p. — J. Sanh. 22 c 59 
(Deut. 13, 15 und 17, 4): ... ns?111 K^K ‘p'IKI Kip K.m «V 
. . "j 1 ? 131.11, — ('I^V) 1'ty K1p(1), j. Berach. 3 a 36; Lev. r. c. 9 (3), 
15 ( 5 ); Pes. 38a; Koh. r. 7, 11 ; 10, 19 ; .1 'by '1p m.1, Pes. r. 124a; 
p.l'ty '1p .11.1, Gen. r. c. 25 (3), 64 ( 2 ); Pesikta 118a, 177a; 
Schir r. 1, 6 E.; Ruth r. Abschn. I g. E.; pi'ty pp im, Echa 
r. 4, 1 ; p,1'ty Jllpl, Koh. r. 11, 1 ; ('1 by) Tfiby pipi, j. Pea 20 a 65; 
Schir r. 6 , 12 ; Echa r. 1, 1 ; Koh. r. 7, 11 ; 11,. 1 ; 1't?33K Klpl, 
Koh. r. 2, 17 ; 1’»13K Kip, Schebiith 33 b 27. — Echa r. 3, 9: llpl 
K"1p pH <1'!?J1; Schir r. 4,4: )"1p «n’jn *fyy Kipi. — Bei Wort¬ 
deutungen, welche auf einer veränderten Vokalaussprache oder 
sonstigen Änderung des Textes beruhen. Gen. r. c. 39 ( 11 ), zu 
.1313, Gen. 12, 2 : .13'IB .1'B '1p; ib. c. 45 ( 9 ) zu 13 ^3, Gen. 16, 12 : 
13*73 rt'3 '1p; Koh. r. Anf., zu Prov. 22, 29: D'3K^O '3S*7 <1'3 '1p 
33'H'; Esth. r. 8, 15 , zu Exod. 17, 14: p^OJ? 131 .1'3 '1p. Die ge¬ 
wöhnliche Formel ist: . . K^K . . 'ipn ‘JK (auch hebr.: . . Kipn ‘pK 
. . K 1 ?«); s. Gen. r. c. 2 ( 3 ), 19 (8); Lev. r. c. 15 ( 5 ), 18 ( 3 ); Pesikta 
80b, 197a, 201a; Schir r. 1,5; 4,5; Esth. r. 2,5; Tanch. B. 
pp» 13. Die vollere hebr. Formel lautet; . . K^K p Klip '.in ^K; 
Gen. r. c. 91 (6), Lev. r. c. 30 ( 2 ), Pes. 179b; Tanch. jniS» 4 E.; 
KS?3 21; Deut. r. c. 11 (2E.) 1 ; Pes. r. 18a, 28a, 32b, 35a. — 
Pes. r. 29 b, zu tyfilK (Zeph. 1, 12 ): )'t? K^K *J»D Klip K.m K*7; 
ib. 186 a, zu IBM (Ps. 32, 1 ), dasselbe; ib. 159a (zu Jes. 57, 19 ): 
1 'nK kVk K31 n« Klip '.in ‘JK. — Beispiele für Kere und Kethib. 
Gen. r. c. 34 (8), zu Gen. 8, n: '1p KS',1 B'np 8311; Ruth r. 3, 5: 


1 Hier ist aus p geworden 12. 
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3VD tf?) ' 1 p 'b>8; Pes. r. 9a (zu Eoh. 12, ll): flltODö plp 1i8 
nnetpo 8^8 avo pa 

Erubin 54 a (eine Belehrung Samuels für seinen Schüler Jehuda b. Jecheskel 
über das laute und deutliche Sprechen beim Studieren der Bibel und der Tradi¬ 
tion): 'in "[Dis HUB '3p piB nnB. — Eine sprichwörtliche Redensart lautete 
(Hör. 4a, Sanh. 33b): Hirt 31 '3 '3p b't (von solchen elementaren Kenntnissen, 
die in der Kinderschule für Bibelunterricht angeeignet werden können). — 
Jebam. 121 b (bei Gelegenheit eines Vorfalles, bei dem Rab auf Samuel die- 
Worte in Prov. 12,21, dieser auf jenen die in Prov. 11, ub anwendete): '3p 
. . . b«1B»3 n'bv 33 '3p .. , 333 n'bv b«lDi£>; Pesach. 52 b, Sukka 26 b: ri'bj? '3p 
®1D3' 33, * — In tadelnder Absicht zitiert der Exilarch Jerem. 4 ,22 b (Erubin 26 a) .- 
Wllbl W'3 <3'b» '3p; Keth. 10 b: yvbv '33 '3p. — Chullin 59 b: n'WBl« '3p; ebenso 
B. Mezia 84 b. In B. Bathra 12 b ist mit rrv&lK «HK 33 '3p ein alter Spruch 
— kein Bibeltext — eingeleitet. — Mit n'3 '3p (lies darüber, in Bezug auf es)- 
wird ein Wort des Textes als für den betreffenden Pall anwendbar und deut¬ 
bar hervorgehoben. Chagiga 3 a (zu Deut. 31, 12 )): 13nb' iynb ,3'3 ’3p; Nazir 44 a. 
(Num. 6, 5): 313V' «b ,3’3 '3p; Sanh. 59a (Gen. 9, 4 ); Pesach. 52 b (Lev. 25,7); 
Keth. 38 b (Exod. 22, lä). — Dieselbe Bed. hat n'3 «2'3p (ich lese darüber),, 
welche Pormel dem Textworte nachgesetzt wird. Jebam. 40a (Deut. 16, 3 ):: 
.3’3 83'3p 'UV Bnb; Kidd. 76a (Deut 17, 15 ): ,3’3 83'3p "['HK 33pB; Bechor. 12b 
(Lev. 25, 6): <3'3 ’p nb 2 «b. Hierher gehören auch folgende Redeweisen: K3'3p 'B 
3'3, Temura 12a; ,3'3 K3'3p3, Pesach. 31b; n'3 82'3p «bn, B. Bathra 145b; 'B 
]3'3p, Pesach. 36a;... n'3 P'3p . . , ,3'3 p'3p3 K3\3 b3, Pesach. 79a, 95b; «3'H b3 
. . . «b .. n'3 «:np «bn «3’n bsi . . n*3 «3’3p . . . n'3 tu'npn, Kidd. 21 b; '3p 
]83 (lies hier), Jebam. 22 b. 2 — Ins Gebiet des Kere und Kethib gehört: Pesach. 
26b (zu Deut. 21, 2 ): (33S>) 331V ]l'3p1 (=. 33») 33V 3'J13; Erubin 52b (Jes. 58, 13 ): 
]i'3p l'bl3; Kerith. 3 a (zu Lev. 20,13): 3'3®' n'3 '3p. 2 

Aphel. Kethub. 106 b (Rab zu Huna, der II Chr. 24 ,14 behufs eines Ein- 
wandes zitiert, aber II Kön. 12,14 übersieht): '«'33 "]"3pN ub '3)n3 ^"3p«3; 
B. Bathra 123b (Sam. b. Nachman zu Ghelbo, in Bezug auf I Sam. 30, 17 und 
I Chr. 12, 21): '31713 '8 «b '«'33 ’p«3. — Jebam. 63 b, Sanh. 22 b: 33 mb npö 
n'33 pns'b .3313'; ib. 9a: n'33b y»in' '3 n'b '3pn3B. An allen angeführten Stellen 
bed. '3pK: in Bibel unterrichten; daher 'pll' ’3po oder ’p333 ’3pB (Baba Bathra 21b, 
Keth. 103b, Jebam. 21b), der Lehrer, der den Kindern Bibelunterricht er¬ 
teilt. — Wer im Traume einen Bibelvers rezitiert, von dem heißt es: 'ni'3pK 
n'Bbn3, s. Taanith 9b, Sanh. 82a, Chullin 133a; s. auch Jebam. 93b: ]l'3p8 
'K&bn3; ebenso Sota 31a. In Taan. 24b ist es nicht ein Bibelspruch, der mit 
'Bbn3 )l'3p» eingeleitet wird. S. auch Taanith 24 a (Josephs Pasten), wo nach 
'fll'3p81 jedenfalls n'ßbm hinzudenken ist. 

Ithpeel, in der Bed. genannt werden. Arachin 11a (von den Worten der 
Lehre, in Bezug auf Ps. 19, 9 und Deut. 28,47): 13p'8 «b [33b] 31B 13p'« 3b 'nölfB. 
S. auch oben, S. 145, Art. BUB. 

*nj?, vrp, die h. Schrift (= hebr. 83pD). J. Baba Kamma 
3d 64: 81p 108; Kidduschin 58 d 58: 108 8"1p. — N"1p pri )D, 
Taan. 63c 74, Megilla 72b 30 , Echa r. Prooem. i.6 Ende. — 

1 In anderer Anwendung steht der Ausdruck in Berach. 44a: il'bv 83p 
~\yw 3yBt 2 B. Kamma 94b: ]«3 '3p8. 3 S. Tann. Term. 8. 176, Anm. 2. 

13* 
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Nedarim 41a 16 (zu Ruth 2, 23 , in Bezug auf M. Nedarim VIII, 4): 
«in ama «"np «im no. — Plural, Gen. c. 62 ( 2 ) rp'ip ]^'N pno«. 
S. auch oben S. 5£, Art. n'N. 

83p no«, Berach. 13a, Sabbath 25a, Pesach. 38a, Taan. 12a, Keth. 37a 
(ungemein häufig). — K3p 10« -j'^y, Berach. 47a, Erubin 31b, Beza 13b. — 
s-ip 3D8p ' 3 '3, Joma 52a; Kip 3DK3 D1WI3, Jebam. 42a; 83p (KB'ty KD'3, Joma 26 b, 
Berach. 2a, Nazir 18a. — K3p (3133'!?) 3133J, Megilla 8b, B. Kamma 38 a; 
rnp 3'333, Sabbath 26 b, B. Bathra 118 a. — 3'J'D mp pW®'!?, Megilla 8 b, 
Sota 2b, Zebach. 10a. — Arachin 32b (in Bezug auf Neh. 8,17): Kpl W”* 11 
y® 13’3 3 ’lb'y rnp 3'Sp. — Kethub. 65 a (zu I. Sam. 1,9: 3h® statt 3n® * ): mp ’JWIB 
h'313'33. — Sabbath 20a: Knm Kin . . . b 838 '3 mp; Pesach. 23b: 838 *31 
Knm KW ... b mp. — 81'33K mp 3W3, R. Hasch. 13b, Megilla 17b, Jebam. 55a; 
3W3 KJ'inK mp. — Kip n'V na 1 ? . . . ’ 3 i, Chuliin 102 a; mp 'b nab kb'®b, 
Pesach. 97 a. — ’l^B'Bp mp '833, Pesach. 62 a; R. Hasch. 18 a. — mp 'K3D 
rn&K, Baba Bathra 89 b (von jenem Bibelverse ausgehend, auf ihn sich stützend, 
sagte er es). — Bechoroth 51b (Papa): K3p!? 83p (bedarf es eines Bibeltextes, 
um einen andern Bibeltext zu bekräftigen?). — Menachoth 46b unt.: 1 k!> 1 
mpB sbs 3'DyDB. — Mit der Formel (mp) nmp 'KD („was ist der Bibeltext 
dazu?“) wird die biblische Begründung einer These eingeleitet. S. Berach. 29b 
(Zeira begründet einen Satz Jochanans); Sabbath 32 a, Sukka 45 a, Keth. 61a, 
Gittin 88a, B. Mezia 110b, B. Bathra 100 b, Menach. 21b. — Plural. Joma 70b: 
'3W3 'mp KUl; Gittin 82 b: 'Kip '3'333 D 1 ®D k!>K; B. Bathra 111b: 'mp 8,31 
'3W3 '33 1K*3; Ab. zara 5a: '833 bf 'mp '3'33 'Bl. — Pesach. 77b: 'p '3n '331 
'b 3 Db, ebenso B. Mezia 31 b; Joma 60a: 'b nab 'p xnbn '331. — '3'33 ’K3p '33, 
Sabbath 69b, 84b, Jebam. 8b, Kidd. 20b, Menach. 84b; '3'33 'p Kh!?3, 
Jebam. 74b, Sota 29 a; '3'33 'p 3WB3, Joma 71b, 81a. — Bechor. 9b: 13"3 
'K3p '33 3'333. — Sota 3a: '3'bs '83p3 833. — Berach. 7 a: Josua b. Levi hatte 
einen Ketzer zum Nachbarn, der ihn viel mit Bibelversen quälte, n'b 3ySD 
'83p3 K31Ö. 

Oft stehen K3p und 833D einander gegenüber: die Begründung einer An¬ 
sicht durch einen Bibeltext und die durch selbständige Erwägung. Wo beide 
Arten der Begründung dargeboten werden können, heißt es: K3p KB'K 3'p3 '8 
833D KB'K 3'ya ’K; s. Berach. 4b, Jebam. 35b, Kidd. 55b, Baba Bathra 8b, 9a, 
Ab. zara 34 b, Sanh. 30 a, Schebuoth 22 b, Zebachim 2 a, 7 b, Menach. 2 a, 13 b, 
73b, Chuliin 118b, Temura 30b. — Wenn die Begründung durch einen Bibel¬ 
text für überflüssig erscheint, weil die andere Art der Begründung genügt, 
lautet die Frage: KW 833D 83p 'b nab, B.Kamma40b. — S.ferner Pesachim 49b: 

'J'^B K33D3 833 ’l'^B '83p3 D33; Sabbath 82 a: . , K3pB . . 833DB.* -[S. auch 

S. 31, Art. 83B3. 

BtPp, Piel: schmücken, zierlich machen. Pes. r. 166a, 
Sch. tob zu Ps. 81 ( 2 ): inan n« tatyip *]DK *)N1 (indem er in 
Ps. 81, 2 „Jakob“ sagt, nicht Israel). 

I 't 9p, NtPp, Peal: schwer, unverständlich sein. Partie, fern, 
sing. NTtfp. Sabb. 5 a 42 (innerhalb eines hebr. Textes): N'tPpl 


1 Oder statt 3313»; s. Die Ag. d. pal. Am. 1H, 711, 2 . 2 Die Aus¬ 

gaben: 8333DB. Zur richtigen Lesung s. Rabbinowicz VII, 175. 
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KISp 131 by (es ist eine Schwierigkeit, ein Einwand gegen die 
Ansicht B. K.’s). — Pael, '#p, eine Schwierigkeit hervorheben; 
etwas schwer finden; einen Einwand erheben. Taan. 67 c 36: 
niK' wp *6 mr 'i 'trpi nn niK' 'typ «a i wpi no; Berach, 2c 2 
(Mana berichtet): iTptn '11 'Dip <in"typ; Ned. 40d letzte Zeile: 
pnr 1 'Dip -itj?*? ”1 (l. nro'trp = nn"t?p) nntntyp iaa *6; Terum. 
43 c 60 : HD"p baa 13 K3 '1 nr\"typ ]1D'D '1; Maaser scheni 56a 5 : 
.. b nn"t?p ... a nb wpa ntn iy; Joma 38 d 57 : 'typn jiki iy 
pan by nn"t?p min' m by n 1 ?; Jebam. 4dei: ««t?po 'ya n«]’K 
«Tyt '11 Kinn by nn'typ. 1 Aus den vorletzten zwei Beispielen 
ist ersichtlich, daß Wpa als Partizipium des Pael ('#pD) zu lesen 
ist; doch ist man gewohnt, diese besonders häufige Form unseres 
Verbums als Aphel ('C*pD) zu lesen. Und es ist nicht ausge¬ 
schlossen, daß von vornherein beide Stammformen nebeneinander 
üblich waren, wie auch schon im biblischen Sprachgebrauche 
Piel und Hiphil nebeneinander gebraucht werden (Gen. 35, 16 
und 17 ). Gen. r. c. 10 (8): 'PpD pni' ’1; Schir r. 1, 2 (D'aiB '3 Anf.): 
wpa topiy ia «Dn ’ii 'ya «am V; Pea 16c 38: m«' ...)b» 
'tPpQ n'in . 3 — Wenn vom gemeinsamen Studium zweier oder 
mehrerer Gelehrter und den dabei aufgeworfenen Fragen be¬ 
richtet wird, heißt es zuweilen: (]'B?pDl) ]'t?pD pan' )11,1; s. Pea 
15a 32 (Jizchak und Ammi); Kilajim 28c 19 (dieselben); Gen. 
r. c. 46 ( 7 ). * Statt J'typDl heißt es auch J'typnm (Ithpael), Gen. 
r. c. 62 ( 5 ): Chama b. Ukba und die Gelehrten; Lev. r. c. 29 g. E.: 
Jochanan und Simon b. Lakisch. Als Beispiel des Ithpael sei 
noch erwähnt Sota 22 d 25 (Tanchuma): Dni'S '1 'Dip n"8>pn'K. — 
Ins Hebräische übertragen: DE’D ntPpm, Pes. r. 78 a. 

Peal. Chagiga 12a: “TWS 'Kip VBp (die Bibeltexte sind füreinander 
schwierig, enthalten Widersprechendes); ebenso ib. 15b, Megilla 12a, Jebam. 
49b. — Nazir 42b: pn’JnB "jb '»pni; Pesach. 64a: KBU S.1 "jb '»pn. — Be¬ 
sonders häufig ist das Partie, fern. sing. S'tPp angewendet. Taan. 2a: 8'®pl« 
KipB "|b '®pn pr’jnBB -|b; Chullin 128b: -[b 'p 'Hü; Jebam. 6b (in bezug auf 
Exod. 35, 3): n'b S'Wp 8p nnB(8 sin; Berach. 10a (an der oben S. 143 zitierten 
Stelle): lb 8'»p sb . . . ]1S 13b S'»p . . . ;ins; Berach. 3a: VKB 'ms T8B ’n 'p; 


1 Terum. 43 c 37 : «13 by lltfp’K n''B>p'Bb pn'J)3 sb«. In diesem Satze faßt 
Dalman (Grammatik des jüd.-pal. Aram. S. 289) den Infinitiv als Pael, den 
Imperativ als Aphel auf; richtiger wird wohl sein, beide Formen als Ithpael zu 
erklären (aus «"Bpn'Bb und ptrpn'K). S. noch GeD. r. c. 10 (8): n"»pB n'J>3J'S 
JV’Btp mn by. 5 8 . Die Ag. d. pal. Am. III, 550, l. * Über die 

Bedensart: nbji '0pBl «b'B Jttsttn ®1'K3 (Schebiith 35b 8, Joma 38b 8, 39d6S) 
s. Frankel, Mebö 15 b. — Hierher gehört (hebr.) Jochanans Bericht, Jebam. 4 d 4 : 
nwpB nn'n rnisn. * Zu dieser Stelle s. Ag. d. pal. Am. III, 745, l. 
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Nazir 42 b: '11,18 'p; Erubin 13a: 8'Wp «Bll 8'n. Mit «'»p «^ wird die Lösung 
der Schwierigkeit eingeleitet, s. Beraeh. 15a, Sabbatb 30b (s. auch Art. 'öl). — 
Kidduschin 2b : ]'Wp «^ 'Tin« '81p. — Die Formel H'n'»p pjl’inö (Sabbath 146a, 
Jebam. 24b, Nedar. 5b, 39b, Nazir 9b, Baba Bathra 98a) bed.: die Mischna 
war ihm schwer, gab ihm Anlaß zu einem Einwande, also = rrt n’»p ’ö. Das 
Suffix steht dann anstatt n'b. Nach Jastrow (Col. 1430 b) wäre iTTi'Wp Pael 
(„the Mischna perplexed him“). — Pael. Kidduschin 13 b: Sini D1B3 na 1»p 
(In Pum-Nabara warf man darüber die Frage auf); Baba Kamma 66b: ’«n- 
p» pnmi p»p ejoi- nai na '»p «nVa (Variante: *pi’ an nai na i»p; die 
Parallelstelle, Kethub. 42 b: na '8»p, eine problematische Form, die sonst nur 
als 1. Pers. sing, oder 3. Pers. fern. siDg. oder plur. vorkommt); Nidda 52a: 
na n»p (hebr. Form, oder 't ffp zu lesen). — Aphel. Jebam. 77a: INI! in 1 ? ’»p« 
«n"»p 'in b:; Chullin 137b (Abaji zu Dimi): «in l 1 ? fl»p«l «in ^ nm«; Moed 
katon 5a: Jannai hatte einen Schüler *6 K^J’n «natya n'b '»pö nin »öl' 

H'b '»pt3 nin. — Ithpael. Jebam. 40a: ^ '»p'tn «'.1 (1. K"»p'öl) nwpiöl. 

Schwierigkeit, Einwand. 1 8'tsnp '8D, Menach. 95b; 8'Etlp '«Dl 
. . «D^'l, Gittin 20b; «’tflp '«.tö, Sanb. 76a. S. auch Art. pifl (S. 163). Die 
suffigierte Form n"»ip, Chullin 3 b, beweist, daß K'tsnp auch als Maskulinum 
gebraucht wurde. Doch ist es in der Regel Femininum, und auch der Plural 
ist weiblich: «n"»1p, Hör. 13b, Joma 3b. 


1 

J1K1, Kal: sehen. An die Stelle der Phrase Htm S03 (s. oben 
S. 21 und S. 66) ist in den Tanchuma-Midraschim zumeist das 
einfache nsn getreten. Aus älteren Texten ist zu erwähnen: 
3TD HD Hin, Gen. r. c. 15 E., Lev. r. c. 2 (6); j. Sabb. 16b 5: 
•6pn p'n 1)1 HKI; Sanh. 18c 35 (Jonathan b. Eleazar): )1 e6 HST 
nein p latö'^tp. In den Tanchuma-Midraschim ist 3'ro HD HK1 2 
als emphatische Einführung eines zu deutenden Bibelverses sehr 
oft zu finden. S. Tanch. B. rWK13 3 (zweimal), 22, 33; Di 18; 
811 2, 10; nn’jin ll; KS'l 14, 22; 2»') 14; matP 1, 10, 14; 0^*313; 
D'Bßtya 4 (zweimal), 8 (zweimal), 10; mun 5; Nlp'l 6 (zweimal), 
8 , 13 (zweimal); jnisa 6; nn« 13, 17; D'tmp 4; 33103 31; intym 7; 
D’1312; KSH4; Tanch. A.nann4; — Pes. r.» 17a, 27b, 132b, 136b, 
156a, Exod. r. c. 6 Ende, 21 (5), 25 (8), 30 (13), 31 (13,14), 36 (3), 
42 (6), 43 (3), Sch. tob * zu Ps. 7 (14), 11 (3), 22 (5), 68 (5), 72 (l), 
91 (6), 106 ( 1 ), 114 (6). Zu Ps. 4 (5): 3713 na ntni 813. — Tanch. B. 
niat? l: in ia« na ntn; ib. w 8 Anf. iai8 ma ,i8i (zu Amos 6, 1 ); 
dass. nnVin 15 (auf Esau bezogen, Gen. 27,3i). — Ib. 811 3 

1 Aus dem jerus. Talmud verzeichuen Levy (IV, 277 b) und Jastrow (1345 a) 
nur Sabbath 17b 37 (Pesach. 33d 14 ): '«!' '1 nb 'B>pn "»ip ;d. 2 Viel¬ 

fach mit der Angabe, worüber es geschrieben steht. 9 Hier st. 3'na meist 
3n3 (s. oben S. 93), einmal (132 b): 3113». 4 g. s. 24, Asm. 2. 
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(zu Deut. 10, 17 ): rot? na3'l mm naa n«1. Andere Beispiele 
für naa ntn: ib. «TI 4, 13 1, 10, 'ym 7, ynm 7; Exod. r. c. 21 (l), 
27 (3), Sch. tob zu Ps. 52 ( 2 ). — Tanch. B. mt? *n 6 (zu Gen. 
24,2): n^an n« pana vn *]«\n n«1. Andere Beispiele für n«1 
l«’n: ib. «TI 9; matr 1, 13 8, nn« 17, pnn«i Add. 1. — n«i 
.. na. Ib. «ti 12, 16 , ntes 15, nisn l, io, wat? 7, jmsa 4. — 
nr« n« 1 , Sch. tob. zu Ps. 52 (5). — pn iy n«1, ib. zu Ps. 9 E., 
10 (3). — n«l mit folgendem Substantiv als Objekt. Tanch. B. 
1W«12 4, «TI 28, «31 22, r6tSO 15, «BTt '3 9, Pes. r. 55 a. — 
Tanch. B. «1«! 9 Ende (zu Exod. 7, l): n"3pn IB« ]«a n«1 
.., n»a^>. 

Der Ausdruck n«1 na, womit nach dem Grunde einer damit 
als auffällig gekennzeichneten Tatsache oder Angabe oder 
Äusserung gefragt wird, ist namentlich in den Tanchuma-Midra- 
schim in vielfacher Anwendung zu finden. Yor allem werden 
Einzelheiten der biblischen Geschichtserzählung oder andere, 
biblische Personen betreffende Beobachtungen mit dieser Formel 
zum Gegenstände der Auslegung gemacht. Gen. r. c. 63 (13), zu 
Gen. 25, 3i: mi33n by Itim piat? apy iya« n«l na. Weitere 
Beispiele, in denen nach n«1 na die betreffende, biblische Person 
genannt ist. Jakob: Tanch. B. ppB 12. — Moses: Ib. nb& 9, 
iy»«n 1, Deut. r. c. 2 (29). — Bileam: Pes. r. 165b, Sch. tob zu 
zu Ps. 81 (l). — David: Lev. r. c. 4 (s); Sch. tob zu Ps. 17 ( 2 ), 
18 (3). — Salomo: Tanch. «t?a 16; Deut. r. c. 5 (l), Pes. r. 58b. — 
Jesaja: Pesikta 149a. — Jirmeja: Exod. r. c. 36 (l). — Obadja: 
Tanch. B. n^BT 8. — Esther: Gen. r. c. 58 (3). — Memuchan: 
Esth. r. 1, 16 . — Israel (^«1B’’< 1«1 na): Pes. r. 135a, Exod. r. c. 
23 (4). — Ohne Nennung der Personen. Gen. r. c. 98 (19): nai 
]b&tib n«1 (Jakob, in seinem Segen); Tanch. pba 29, zu Num. 25, 6: 
p msyb n«i na; ib. 12, zu Num. 22, 25 f.: D’aj® a laipb n«i na. 
S. ferner ib. 1*? 17; W 12, 'Vm 9, rtb& 18. — 1 B 1 ^ n«1 na, 

ib. «TI 11, BOI 10, 'in« 11. — Einigemale ist Gott als Subjekt 
genannt, oder — was dieselbe Bedeutung hat — die heilige 
Schrift. Tanch. npn 45 (zu Num. 21, 6): jms^> .T3pn n«1 na 
auwiaa ana; ib. anaa 3 (zu Num. 25, 10 ): awa an«V mapn ntn na 
nt ntpya in«; Exod. r. c. 9 ( 3 ), zu Jer. 46, 22 : n«i na 
tynab maba typn^ n"apn. Gen. r. c. 62 ( 5 ), zu Gen. 25, 13 : na 
]«a ym tosnoat an^ ainan n«i; ib. c. 82 ( 15 ), zu Gen. 36, 24 : na 
■Bat 'in näj? nay aina 1 ? ainan n«i; Schir r. 4, t. an n«i na 
niat? 1BB3 ]DrT’ 1 ?. Als Subjekt von n«1 na ist zu ergänzen 2Wan 
(oder n"3pn) in folgenden Beispielen: T3tn^ n«1 na, Exod. r. c. 
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43 ( 8 , 9 ), 44 ( 8 ), 48, ( 3 ); 1 D 1 1 ? 718*1 HD, Tanch. rb& 6 , SWp 3; 
Deut. r. c. 3 (xo); nniB nwri» 718*1 HO, Tanch. D71JB 16; Lev. r. c. 
27 (e), zu Lev. 22, 27 : 71113-lp 1 ? »Kl Tty JWJ^ 718*1 HO; Tanch. 8 *lp'l 8 
(zu Lev. 26, 2 ): trip»^ roty TiTBty wprb n«i noi. 1 — Selten ist 
die passivische Konstruktion: Tanch. npn 47: )83 3Jl3'b 718*1 HOI 
(zu Num. 21, 17); ib. DTOB 16 (zu Num. 27, 12 ): in« 3713^ 718*1 HO 
ni^m nSJHB. — Beispiele für Anwendung von MH“! HD hei Dingen 
(nicht Lebewesen). J. Schekalim 47 d 48 (Taan. 68 b 35 ): 718*1 HD 
TlliD'Tl^ D'3713 '3)7 pl (zu M. Taan. IV, 5); Tanch. 8 tyj 16 (zu 
Hoh. 3, 7 ): J83 *13171^ *]T7l 718*1 «*lö; Pes. r. 138 a (vom Buche der 
Klagelieder): «TOT l£ty^> 3713’b TÜ'JDTl 71718*1 HO; ib. 110b 
(Frage der Matrone an Jose b. Chalaftha): Tl1%“6 718*1 na 

nvni87i Vbö maa. 

Neben dem aram. "iB'a^ TVOn na (s. oben S. 66) findet sich 
im jer. Talmud auch die hebräische Formel 7V8*1 na; doch sind 
die betreffenden Stellen tannaitischen Ursprunges. S. Pea 18a 51 
(ito 718 8'3171^1 1^8 718 niaib 71'8*1 na); ähnlich Pesach. 32c 12 , 
Kidduschin 59a63 2 ; Megilla 70 c 74 (TttTlTl^l 1^>'83 bpT\b 7171'8*1 na 
1^83); Gittin 49 c 67 (Hab zu Chija): . . ^BSJ? D’J3«"6 JT8*1 na. — 
Deut. r. c. 1 ( 21 ), 5 ( 1 ): p laib TV'81 nai — Hierher gehören 
noch folgende Anwendungen der Redensart. Schir r. 7, 2 : na 
tiw 713*133 8Bin pup“? n’aan i8*i 2 ; Exod. r. c. 9(3): i8i na 
TiD^a^ tym nana trpn^ o'aan; j. Berach. 5a 5 : "paD 1 ? i8*i na 
D'ma fapab natyn “Jiaa. — Ganz vereinzelt ist die Frage 718*1 na 
(ohne Ergänzung) in Esther r. 2. 3 . — Hierher gehört noch Gottes 
Wort an Israel, Exod. r. c. 46 (s):'3(ynV rtJOJ? D7V8*l na; ferner was 
Esau zu Jakob sagt (Pes. r. 48 a): n'BHJ? btyaai BET ni\*6 7V<8"l na. 

Baba Bathra 123 a (Frage Chelbos an Samuel b. Nachman): HST HD 
*\DX'b nirni piano mi32 box» apjr. Kethub. 107b (Jochanan in bezug auf einen 
Ismael b. Elischa betreffenden Bericht): rillltö nb pos bnyatff' ’1 riKI rtD '31. — 
Eine ständige Formel der halachischen Diskussion ist Jl'tn noi, womit gefragt 
wird, warum in zwei analogen Fällen nicht gleichmässig geurteilt wird. Die 
Antwort auf diese — als Abkürzung eines vollen Fragesatzes zu betrachtende 
— Frage gibt eine sachliche Distinktion der beiden Fälle, die mit dem Worte 
tranoe beginnt. S. Sabbath 25a, Beza 13b, Jebam. 20a, 20a b, 23a, 70b, 71a, 
Kidd. 5a, 16a. Ohne snaUDO: Jebam. 59a, 60b, Bechor. 53b. Das aram. 
Aequivalent unserer Formel, P'tn 'SO, s. oben S. 65. * 


1 Tanch. B. n'UNia 33: ... SS'pn 1 ? (Var. n'tn) ntn noi bezieht sieh auf 
M. Edujoth II, 10. 2 S. Tann. Term. S. 179. Dort sind, nachzutragen 

die Baraitha’s in b. Beza 21 b, Zebach. 84a. 3 j. Berach. 5a 2 hat dafür: 

. . . 11'pnn ilü '200. S. auch sogleich Anm. 4. 4 Za Tann. Term. 

8. 177f. sind folgende Beispiele nachzutragen. Hör. 6b: niB>jp ntpo HSI noi 
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geeignet (Esth. 2, 9), wie es eigentlich sein sollte. Gen. 
r. c. 91 T (5), zu Gen. 41,56 (p«n 'JS by): -|ölb 8ipon H'n 'INI 
p«n by- Tanch. D'BBW 8, zu Ps. 97,7 (D'bbnnon): iOpöb 'IST 
D'noian -iaib; Koh. r. l, 12 : nson nbnn ni'nbi ananb 'itn n'n nt. 
Pes. r. 58a (zu Lev. 11, 4 ff., wo die Zeichen der Unreinheit zuerst 
hätten stehen sollen): p U'K) 'ltn n'n p. 

fl'iO, Beweis. Lev. r. c. 14 g. E. (zu Ez. 37, s): n&5HD ]'N 
n'tn bitplIT; ib. c. 37 Anf. (zur Auffassung Meirs von Koh. 5, 4, 
aus Ps. 76, 12 ): löbtä» Tlb lYU IDKit? "PKO "ib 

Jebam. 48a (zur Erklärung von ont?S)l, Deut. 21, 12 , aus II Sam. 19, 25 ): 

. . bis» p ntra'soi itjrliK ’i ’-n-6 o'kii. » 

tWÖ, Anfang. S. Art. *]1D. 

HUI, Piel: einbeziehen, hinzufügen, opp. tsj?ö. Außer den 
oben S. 115 f. zitierten Beispielen s. j. Maaser scheni 52 c 71 (zu 
Num. 18, 18 ): mn« mn ib nm “jb .TH' 'ib )S V "1 D«pD HD; dasselbe 
Kidd. 63a 5. — Demai 25a 64 (zu Num. 18, 28 ): nmb DJ1K Di 
nambti>.2 Pesikta 80b (zu Prov. 16, e): maib IHK D'bt?' 1'3'IK Di 
D'tPipsi dto) D'aiat p» m'a 'p'to. — S, auch Art. min. 

'an, Pael, das aram. Aequivalent von 031 (s. Pesachim 75 a). Zumeist 
heißt es von einem Bibeltexte, bei dessen Auslegung die Methode des „Ein- 
beziehens“ angewendet wird, K3001 '31; s. Pesacb. 75a, Joma 24 a, 41b, 62b, 
Jebam. 20a, 56a, Chullin 113b, Bechor. 53b; Nazir 54a: 0”31 K1001. Anstatt 
Gottes ist zuweilen die heilige Schrift genannt. Nidda 25a: Kip .13 '311; 
Sabbath 108 a: Kip 0'1> '310 'D’.l; Nidda 32 a: '310 .... Kip '310 '3; Zebach. 34 a: 
Kip 103'31. — Ithpael (Passivum). Nazir 35b: 'b'O I 3 '31J1'K1; Jebam. 87a: 
K'3inD Kp K3'HO ; Gittin 21a (in bezug auf Deut. 24, 1 ): '3in'K TO nUT 1 ?» 1BK 
'3in'K nn1>W1 nbwiD; Sanh. 57 a: .. 0 'K3in'K1; Arachin 17 b: 131fl'K 13in'K1 b'KlO. 

'12H, Nom. act. zum Vorigen. Gen. r. c. 60 (8): mpon'1310.— 
Esth. r. 1, 9: 'ia*l Nb« DJ )'K. 

Aramäisch. Baba Kamms 104b: 'Klpl K"13'1; Joma 24a: Kip K3'12 
K"13'l1>; Sabbath 108a: K"13'lb Kip 1'IDSK; Chullin 90b: ib 'p 'BSK K^. — 
Plural "13'1, s. oben S. 116, Art. BIJID. 

NJIian, Vorzug, etwas Besonderes. Joma 22b: Khb'OI K0131 'KD; Eethub. 
67b: K0131 'KD; Aboda zara 44a (zu I Kön. 1, 5 ): 10"0131 'KD, was war an den 
„fünfzig Männern, die vor ihm liefen“, Besonderes? — Jebam. 45a (in bezug 
auf eine Aufzählung von Autoritäten fragt Joseph): '131 3tttnob KIH31; ebenso 


.13130 O'D' 3”'; Megilla 15b: po OK .IID'IB» inDK OJ1K1 ,10. — Esther 1,9 (Josua 
b. Karcha): '0101 bv OnilJtD ODISl» 3103.1 OKI ,10. — M. Edujoth VI, 3: ll» 110K 
Koob n'KI ,10 11J?'1>K '~b U. S. w. — Joma 38 a: Kbtff On'KI 001 0'03n joImidk 
~xhb. — Megilla 17 b, in der Baraitha über die Aufeinanderfolge der Bene¬ 
diktionen des Achtzehngebetes, sind die Fragen durchaus so formuliert: 001 
101^ 1K1. 1 Zu Tann. Term. S. 179 erg.: Jebam. 66a (Akiba): oblll O'KI 

OIO'O 10^11 K'O; M. Jadajim IV, 3: ID^b O’KI l'bv 1'DODO biv lob 1 ? O'KI -|'bjt.— 
Meg. Taanitb, zum 28. Tebeth: 01100 ]D O'KI. 2 S. Kidduschin 41b. 
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B. Bathra 36 b Nachman b. Jizchak. — Sabbath 147 b: ]b JietSBp «nöl 
]b 'p '1 NB'Dl; ebenso B. Mezia 95 b. Sanh. 76 b. 

t^ipn nn, der heilige Geist. I. In der Prophetie und in 
den prophetischen Schriften. Lev. r. c. 15 ( 2 ), als Deutung von 
Hiob 28, 2 s a (Acha): mit? na'8 D'8'33n by mit?t? t?lp,l nn l*?'©« 
^>pt?03 8^8; Sanh. 28b es: tPlpn 011 f8 D'8'33 ]'8 08; Lev. r. c. 1 (3), 
als Deutung von 131t? '28 (I Chron, 4, 18 ) auf Moses: D'8'33 '38 
p"nm D'3)0t?; Sch. tob zu Ps. 3 (7): 0110 03t?'81 081330 )ö ’030t? 
t?lpn. — Pes. r. 158a (Jes. 61, 9): 'T by p"nn3 niD83t? 8'0 1t 
H'JtU'; Pes. r. 162b (Jer. 31, 13): ,YOY 'T by p'71113 1083t? nt; 
ib. 128b: p"nil3 ,Y^P 833ne n'n 8'33,1 O'Ol'. II. In den Hagio- 
graphen. 1. Die Psalmen Davids, in '"P pilll 108, Tauch. B. 
m 28B (Ps. 2,n); Pes. r. 175b (Ps. 119,89). p"0113 111 108, 
Schir r. 2, i Ende (Ps. 23, 4); 1081 p"nil3 111 nS2tt? 8111, Lev. 
r. c. 5 (5), Ps. ] 1, 2 . 111 by p-nn 1D8, Tanch. B. na 28 E. 

(Ps. 2, li); Pes. r. 175b (Ps. 119, 89). — '”P p"nil3 3113,1 108 
mp '33, Echa r. Prooem. 24 (Ps. 42, 5). — Sch. tob zu Ps. 24 
(l Ende): in 1 2 ? moto npsin nn p",in vby mt?ot? t?poo n'nt?3 

TlOtO lll!? ODXpo 083 ,YOt?31; ib. (3): lll 1 ? IlütD 11383t? mp» bi 

i'!>p mit? non noto in 1 ? pnn i'!?p mit? nn'n p nn8i pa» n'n 
p3ö H'n 3"n81 pllll. — 2. Die salomonischen Schriften. Schir r. 1, l, 
D'i't?n i't?i n!?npi '^>t?o i!?!?n d'idd nt?*?t? iia8i p”nn i'^p nmt? yo; 
ebenso Koh. r. 1, l. — Die Proverbien. Gen. r. c. 75 (s): 1,1t 
OO^Et '"P p"nil3 lD83t? (10, 6); ebenso Pes. r. 23a (22, 29), 26b 
(29,23), 198 b (12,14). Koh. r. Anf.: '"P p"nil3 31031 1138t? 1,1t 
$81t?' *|^0 nobt? (22,29). — Das Hohelied. Pes. r. 160a: 1,1t 
rrc&t? ' n p p''mi2 1083t? (8, 9 ); 42 a: no'at? '"p p"nn 108 t? nt (6, 11 ); 
Tanch. 13103 13 E. : no!>t? '"P 01018 pMIll ( 6 , 4 ). — Koheleth. 
Gen. r. c. 93 ( 7 ): na 1 ?!» V ’P p"nil3 1083t? int (7, 19 ). — 3. Hiob. 
Koh. r. 7, 2 : p"nn on'!>p nmt?i ‘poko n'3 1 ? nb'n 3i'8 'pi ot?!>t?; 
Tanch. B. n*?tP'l 23: p"nil3 1833031; ib. 8Y1 38: — tö'!?8 — 03t1 
p"nn 1 '“?p mt?0t?. Gen. r. Anhang (,lt?in Otst?) 2: 1083t? 1 , 1 t 
31'8 '"P p"nil3 (15, is); Pes. r. 149 b: 31'8 '"P pilll 108 t? int 
(29, 17 ); Lev. r. c. 14 ( 2 ): 1108 p",lll3 08 . ♦ . ,lt,l plDSO (36, 3). ‘ — 
4. Die Klagelieder. Pes. r. 140 b: p nil3 1083t? nt (2, 13 ). 2 
III. Bibeltexte vom heiligen Geist gesprochen. 1. t?lpn nill 


1 Zu Bxod: 2, 4: "lütti p"ivn2 nt pIDB, j. Sota 17b 63 ; Exod. r. c. 1 (22) 
dafür (nach b. Sota 11a, s. unten): "lütt? p"rm nt? by ntn plDBn b:. Das ist die 
genauere Ausdrucksweise; denn diese Angabe gehört untev die Rubrik VII. 

2 Zum Buche Daniel s. oben S. 155, Art. Bl'B. 
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m»1K oder ähnlich (TölK, mb 1DK, Bflb 18K, ION). Gen. 34, 13b, 
Gen. r. c. 80 (8); 37, nb, ib. 84 ( 12 ); 37, 20 b, Tanch. B. atP'l 13; 
Deut. 34, 10 , Deut. r. c. 11 g. E. — I Sam. 12, 5 (“!)?), Koh. r. 
10, 16 . — Joel 4, 19 , Exod. r. c. 15 ( 17 ). — Psalm 109, 17 , 
Tanch. B. nnbin 4; Prov. 11, 31 , ib. WO 3; 16, 1 , ib. KTl 46; 
Hiob 16, 2 , ib. NX'I 19; 41, 3 , Pesikta 75b; Koheletb 8, 2 , ib. m 15; 
10 , 7 , ib. atsn 15. — 2 . nmre anpn rrn (manchmal ist mm«i 
binzugefügt ). 1 Richter 5, 31, Tanch. B. D'öDtyD 3. — Jes. 19, 12 , 
Tanch. A. ppa 3; ib. 57, 20 , Tanch. B. sn'1 24; Jer. 19, 5, ib. 
VlprD 7; 22, 10 , Gen. r. c. 63 ( 11 ); 23, 24, ib. nbtSO 24; Mal. 1, 11 , 
ib. 'IflK 14. — Psalm, 76,6, Exod. r. c. 33(5); 119, 165, Gen. 
r. c. 92 E. — Prov. 5, 23 , Exod. r. c. 36 (3); 21, 23, Tanch. 
jniSD 4 (nnilSD); 23, 29 ff., Tanch. '» 7; 24, 10 , ib. nbtü"l 6; 
26, 25, ib. nn^in 8; 27, 10 , ib. KT1 25; 29, 25, ib. — Kobeleth 3, 16 , 
Lev. r. c. 4 (l), Koh. r. z. St.; 4, 2 , Tanch. B. NIKI 6, Exod. r. 
c. 8 (l); 5, 5, Tanch. jni38 2; 8, 4, Exod. r. c. 32 (8). — Hohe¬ 
lied 7, 12 , Scbir r. z. St. — Hiob 11, 20 , Exod. r. c. 15 ( 15 ); 
41, 3 , Tanch. TIBN 10. — Klagelieder 1, 9, Echa r. z. St,; 1, 16 , Echa 
r. z. St. (öfters); 3, 37, Tanch. A. nnbw 5; 3, 59, Echa r. z. St. — 
3 . tnpn rrn na’trn (auch m'tpa, mwi, irowe). Gen. 27, 33 , 
Schir r. 4, 11 ; Ps. 118, 23 , Sch. tob. z. St. (öfters); Ps. 133, 1 , 
Lev. r. c. 3, 6; Klagel. 2, 20 , Echa r. 1, 16 (38122 nt?)?8). — 4. Ver¬ 
schiedene Ausdrücke. Exod. r. c. 1 ( 12 ), zu Exod. 1, 12 : pTin 
)mt50D2; Gen. r. c. 75(8), zu Ps. 91,5: pTtn in222 ntn fl»b2; 
j. Sanh. 27 b 33, zu Num. 25, 13 : muitl p'itn l’bjl HXBp; Lev. r. c. 
6 ( 1 ), zu Prov. 24, 28 : ]KDbl )K3b JTI31 flTßte KTI NniWO p"nn «“TH 
. . . nasn b« n'Opnb ’oi« 2 'TOi *jjn 2 ajn ij? \an b« mal«; 
dasselbe Deut. r. c. 3 ( 11 ). — Koh. r. 7, 27 (m»«): pTtn nt 
napJ ]wbn mt?a B'ayBi tat ptpba m»a n^aiisn — 5 . (am ,ro) 12 nsasi 
BHpn nn, es erstrahlte in ihm der heilige Geist. Gen. r. c. 84 ( 19 ), 
zu Gen. 37, 33 ; ib. c. 85 ( 9 ) zu Gen. 38, 18 ; ib. c. 91 ( 7 ), zu 
Gen. 42, 11 ; Schir r. 1, 12 , zu Gen. 48, 21 ; Midr. Sam. c. 3(6), 
zu I Sam. 1, 28 . — Hierher gehört auch Gen. r. c. 85 ( 12 ) 4 : '32 
EHpn nn njrnn maipa, zu Gen. 38, 26 , I Sam. 12 , 5 ,1 Kön. 3, 27 . — 
An allen Stellen werden gewisse Worte des Textes so erklärt, 
daß sie durch Eingebung des heiligen Geistes in den Mund der 
handelnden Personen kamen. — IV. Der heilige Geist in den 


1 S. oben S. 182. s Aus b. Sota 11a (8. b. Lakisch). 3 In der 

Traditionsliteraturist, wie die obigen Beispiele zeigen, ttnpn nn meist Femininum, 
aber oft genug Maskulinum. 4 Auch b. Makkoth 23 b (Eleazarb. Pedath). 



Handlungen und Äusserungen der biblischen Personen. 1 Abra¬ 
ham (Gen. 18, 25) spricht: . . pnna "3« nBIX, Tanch. B. NT1 12 
Anf. — Isaak. Gen. r. c. 75 (s): . . p'nna ntn. — Jakob. 
Tanch. B. fpB 9 (Gen. 42, 1 ): p'nna '3K HSIX; ib. KXV 4 (Gen. 
28, 11 ): apr pnn vby nrn»; Pes. r. 11 a (Gen. 48, 2): 
P"nn 'by mtwn nma 1 ? «aNt^a ibk; Gen. r. c. 98 (3), zu Gen. 49, 2: 
pnna )D3m. — Moses. J. Horaj. 48c 5: pnna riDXtP ’T by, 
Exod. r. c. 1 (28): pnna hmh; ib. c. 52 (5): io’pm pTin r6y nmt?. — 
Bileam. Tanch. pba 5: DDip mv6 itn rpn niDibn ims rf?nna 
pnr6 ntnv; ib. li: n*?^a pnrfc vto nn «!?; ib. 16: isnp 
TBK p"nn; ib. 17: pnni? ppt3 Dyba. — Pinechas. Lev. r. c. 
1 ( 11 ): vby mie? pnn nnnt? nyts?a. — Josua. J. Sanh. 23b 45 : 
p 'nna nsx. — Bachab. Buth r. 1, 1 g. E. (zu Jos. 2, 16 ): ]K3ö 
pnn n^y nnw. — Simson. Lev. r. 8 ( 2 ), zu Bichter 13, 25: 
ptstBBta mmb p"nn ^nnn ; ib: vby nw p'nn n/rnt? nytra. — 
David. Sch. tob zu Ps. 83 ( 3 ): p"nm an HöXtr “pB^!?. — Abigail. 
Koh. r. 3, 21 (I Sam. 25, 29) : p'nna an 1 ? ^'3'aK .TlBKtP. Salomo. 
Koh. r. 7,23, Tanch. npn 11: p'nna HBX. — Israel am Meere 
(Exod. 15, 1 ): p’nn DH'^y nnaty. — V. Bei nachbiblischen Per¬ 
sonen. Gamliel IL Ab. zara 40 a 58 : BHpn nna 3"a )iva s ; Akiba, 
Lev. r. c. 21 ( 8 ): pnna HBX; Simon b. Jochai. Schebiith 38 d 37 , 
Koh. r. 10, 8 : p nna HBX. — VI. Von dem Versagen, dem Sich- 
zurückziehen des heiligen Geistes, p’ nn np^>fiD3, Gen. r. c. 91 ( 6 ); 
Schir r. 6,4; Koh. r. 12, 7; Tanch. B. fctX'l 4; ib. p*?a 17; Pes. 
r. 12 a; Sch. tob zu Ps. 40 (2). — p’nn 13DB n"apn p^D TB, Pes. 
r. 12 a (zu I Kön. 12, 28, Jarobeam); Tanch. pba 1: p^’D HD 1 ? 
a'piyn niaiKD p'nn n-apn; Gen. r. c. 65 ( 4 ): isbb pbc^ mr6 d-u 
p’nn (Esau dem Isaak). — Gen. r. c. 60 (3) : 13BD n^D3 DH3B 
p'nn (Lev. r. c. 37 Ende, Koh. r. 10, 15 : npbnD3). — Tanch. B. 
fpB 6: V3ai apy'B pnn 1333. — Buth r. Einl., zu I Sam. 3, 1 : 
pnnB n’apn p'yan. — VII. Bibelstellen, die auf den heiligen 
Geist bezogen werden. Gen. 16, 2: BHpn nn “?ip^ n» ^ip 1 ?, Gen. 
r. c. 45 (2). — Gen. 48, 14 : p'nn 1 ? apy btt VT I^OBTt, Pes. r. 12a. — 
Exod. 2, 4 , s. oben S. 202, Anm. 1. — Jos. 1, 8: *6« !?nB>n 
pnn, Lev. r. c. 35 (7). — Hos. 11 , 3 : p’nna 'n*?3n wn >n^nn, 
Pes. r. 12a. — Ps. 42, 2: pnna n«1Nl KBK VIB, Pes. r. Ib. — 
Koh. 2 , 7 : p nn nt 'b nn nn \ni, Koh. r. z. St. — Koh. 12 , 7 : 
pnn nt nnm, Echa r. Prooem. 23 Ende, Koh. r. z. St. — 


1 S. Tanch. A. 'H'l 14 (vgl. unten, S. 205, Z. 8): D'pnsrt 1 'ntP nts ‘iD 
n’ttnp p"nna D'tsny. 2 S. b. Erubin 64 b. 
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1 Chr. 28, 19: p",H*n ftUVa» 1»!?D ’ty; j. Sanh. 29a es: rtfoö 
p"nro niOK ^srmK in!? bmm IDötP. — YIIL Verschiedene Aus¬ 
sagen über den heiligen Geist. Sukka 55a es: ’nöN p ruv 

p”nn iw "[id 1 ?*? p"nn vby man mtw- nn rms6 DiDii rrn 
HDty 3^ by übt* mitP. — Gen. r. c. 70 (8), in der allegorischen 
Deutung von Gen. 29, 2 auf Jerusalem: p"nn BVSNltP VH UtSütt) 
(s. auch Ruth r. 2, 9, Pes. r. lb). — Tanch. B. TP1 13 (in bezug 
auf den Segen Jakobs und den Moses’): D'trip D'pnxty HD !?3 
p nna. — Exod. r. c. 32 (l), Paraphrase von Ps. 82, 6f. 
(Gottes Ansprachen an Israel): pTtn 'T by B'tPömö amn 1357t? 1 ? 
1«!?d ’t by D^amD an« p« vtwy (nach Exod. 23, 20 ). — 
Echa r. 3, so: n^li«!? "pOB p"nn tt'Sö m&lpö ’33, nämlich Jes. 32,15; 
ib. 61, 1; Echa 3, so. — Midrasch Sam. c. 1 (6), Ruth r. 2, 1 
(Samuels Söhne): p'Tni 1 ? IDT a'llü B’PJ?» 1 ? linBOtiO. — Lev. r. c. 
35 (7), nach Jes. 1 , s (s. oben): Vnpn 1 ? nait nwy 1 ? JlJö by mbn 
p Tin. — Exod. r. c. 5 ( 29 ), zu Exod. 5, 14, verknüpft mit Num. 

11, 16 : pnn 1 ? 13 t ■p’B 1 ?. — In Tanch. |3nfiNl 6 wird das Auf hören 
des göttlichen Zornes über Mose (Deut. 3, 26 ) so umschrieben: 
tSHpn nn miprD TD. — In Pes. r. (12 a) ist auf eine sonst nicht 
vorkommende Weise der heilige Geist personifiziert, indem Gott 
zu ihm spricht: appa 'Diam mnoa ■ton .... p ,, nn ! ? ,Tapn idk td 
aaia't? (zu Gen. 48). 

Zu IX. Berach. 4b (zu Ps. 145, 14): pTVO pttDl in Kn; Araohin 15 b (Ps. 

12, 4): p".TO3 nn 1IY13; Megilla 7a: mD83 P"nm U1D8. - Zu IU, 3. Joma 38b 
(Echa 2, 20): mei81 P"nn n3’m - Zu IV. Berach. 31b, Channa zu Eli (I. Sam. 
h 15: '3n« 8b): -pbp m» plm Kbi ntn -ana nn.8 pns 8b 1. - ib. 10a (König 
Chizkija): enpn 11133 ’b ’8tm 3 . — Zu VII. Megilla 14a. Gen. 11, 29: nJISDtff 7130’ 
P”ni13; ib. 14 b, Esther 5, j: p"nn insobw ni3bo nnos BObfil; Sota 11b, Exod. 
1,15: p"nn3 nyis nn’iw nyis 3. 

Im babylonischen Talmud ist der Ausdruck ni'BBi (die Gottesgegenwart) 
vielfach in demselben Sinne angewendet, in welchem die palästinensischen 
Quellen enpn nn haben. Der oben (unter IV) gebrachte Ausspruch zu Bichter 

13, 25 lautet in Sota 9b: 31(3 l'3Bb nwpppB 7l3’3ty rwi'nw; die Deutung von 
Exod. 2, 4 (oben S. 202, Asm. 1) ist mit den Worten eingeleitet: bj! lbl3 nt plDS 


1 Eine andere Version daselbst (s. jedoch Babbinowicz z. St.): 18b . . 
. . 133 enpn rnn 7I3'3E( 83'8. 3 Der Ausdruck p"fin bleibt auch im ara¬ 
mäischen Kontexte, s. vor. Anm. 3 Zu Tann. Term. S. 181, Anm., ist 

nachzutragen die Baraitha Pesach. 117a, in welcher von sechs Tannaiten die 
Hallelpsalmen verschiedenen Zeitaltern zugeschrieben werden; aber jeder der¬ 
selben erkennt die Worte in Jes. 48, 11 ('3j)öb '3J)ob) als göttliches Echo auf 
die Worte Israels in Ps. 115, 1 ( 13 b 8b 13b 8b): pib m»181 mnws BHpn nni. — 
Zu der ebendas, aus Tos. Sota 13, 2 zitierten Stelle s. die Bar. Joma 9 b, 
Sanh. 11a (npbnD3 st. ilpDB). 
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■»383 ni’3® D». Pesach. 87b: lb 0308 ,32’3I0 (in bezug auf eine prophetische 
Verkündigung Amos’). Sem Ausdrucke anpn nVlb Q"183 in j. Sota Ende (vgl. 
Schir r. 8, 16 ) entspricht in Sota 48 b: H3'3» l’by miWltP '183 (vgl. Sukka 28 a, 
Moed Katon 25 a). Dem p”ni3 npbflDJ (s. oben N. VI) entspricht im bab. Talmud 
der Ausdruck bx3r i D pbriDJW m'Swb 0313 (s. Berach. 5 b, 27 b, Sabbath 33a, Me- 
gilla 15b, Sanh. 107a); Joma 22b: nj'30 IJO',3 npbjlDJ. — Zu der oben unter 
N. VIII an erster Stelle gebrachten These vgl. Sabbath 30 b: in» ,*U'30 )'X 
niäO bt? nnot» 333 "pno abs. — Als eines der fünf Dinge, die dem zweiten Tempel 
abgingen, nannte Acha, ein paläst. Amora, BHpn ni3, j. Taanith 65a 4 . Im 
babyl. Talmud wird vor p "ni3 auch n3'3Bt genannt und dadurch eines der fünf 
Dinge verdräDgt l . 

Im Zusammenhänge mit t8Hpn Hll verdient auch ^1p f!2 hier 
erwähnt zu werden. Denn oft genug wird, was nach der obigen 
Zusammenstellung als Ausruf des „heiligen Geistes“ gelten könnte, 
der „Bimmelsstimme“ zugeschrieben. Die Kundgebung des heili¬ 
gen Geistes wird eben als Himmelsstimme hörbar. In dem oben 
am Schlüsse von III erwähnten Ausspruche aus Gen. r. c. 85 ( 12 ) 
heißt es in bezug auf I Sam. 12, 5: “JJ1 mBKI ^)p na HTO\ und 
in bezug auf I Kön. 3, 27: ’trn 1*28 K’H mölNl nmiS ^>lp na. In 
Sch. tob zu Ps. 72 ( 2 ) ist auch für Gen. 38, 26 gesagt: na nxs’ 
’Jöö ma81 *?lp 2 , — Folgende Bibelverse werden als Ruf eines 
Bath-Kol gedeutet. Jesaja 35, 3 , als ermutigender Ruf an die 
Generation, der die traurige Prophezeiung von II. Chron. 15, 3 
zuteil wurde, Lev. r. c. 19 (5): ,TiB81 blp na nm\ — Jes. 45, 4 , 
als Tröstung der die Klage von Ps. 42, 4 Anstimmenden, Lev. 
r. ib. — Jer. 3, 22 , an König Jojachin und seine Mitexulanten, 
Lev. r. c. 19 Ende. — Jer. 3, 22 und Maleachi 3, 7 , an die Sünder. 
So vernimmt es — in der Legende — Elischa b. Abuja, Koh. 
r. 7, 8, Ruth r. 3, 13: mal«) (Ruth r. '31BB) nS3S3B !?lp na 'nj?B!P! 

.., cyba naitPKi mtr n^aaisp oaa mty (in j. Chagiga 77 b eo: 
n’aa iaw mono . . . nasr ^ip na viyBtri). — Zach. 11 , 17 . Ruf 
an Bar Kochba, als er im Jähzome Eleazar den Modiiten 
tötete, Echa r. 2, 1 . — Ps. 105, 15 , Einsprache gegen die Ein¬ 
beziehung König Salomos unter die des Anteiles an der kommen¬ 
den Welt für verlustig Erklärten. Schir r. Anf., Tanch. jmsa 
1.—Ps. 113,9 („die Mutter der Kinder freut sich“), als sich Mirjam 
bath Tanchum nach dem Märtyrertode ihrer sieben Söhne vom 


1 S. Die Ag. d. pal. Am. III, 112. In der Bar. Joma 73 b sind ebenfalls 
Schechina und heil. Geist nebeneinander genannt: n:'3t»l BHpn ni33 3330» ]H3 b3 
. . . l'by ,33W (nach der richtigen Lesung); die beiden Attribute bilden eine 
Einheit. 2 S. Tanch. B. 3t?'l 17: 3080 lb ,33081 bip 03 OOS' rty» ,30183 

fptwi xbw 030 'ioo. 
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Dache herabstürzte und sich an ihr Jerem. 15, 9 erfüllte. —‘Kok. 
7, 16, Mahnung an den überfromm sein wollenden Saul, I Sam. 
15, 3, Midr. Sam. c. 18 ( 2 ), Koh. r. z. St. 1 — Koh. 9, 7, ein auf 
vielfache Weise als Ruf des Bath-Kol verwendeter Vers, Koh. 

r. z. St., Lev. r. c. 20 Anf., Tanch. Addit. 17. — Anwendung 
des Bath-Kol in der Erklärung von Bibelstellen. Exod. 24, 6, 

s. Lev. r. c. 6 (s): Din '»n )to ij? moiNi min “ihd ^ip na nns\ — 
Num. 23, 2 s:*?a mniKi D'inn wh-q nssisa «nnty bip na nrny 
rau? bits'i Kia' b« oy byst? (Tanch. hdk 10). — Deut. 5, i» : bip 
bip na ib .Tn «bt? *)D' Kbl bin 3 (Exod. r. c. 28 Ende, 29 E.). — 
Deut. 26, i6 (n in Di'n): dvd n«an rospb mtrn moiKi bip na ntrav 
ntn. — I Sam. l, 23: Tnjt maiKi nsaiDDi n«sv *?ip na ruvn nv *?aa 
baiDt? 1BP1 Tinyb an« pns, Midr. Sam. c. 3 ( 4 ). 

Die von einem Schulkinde vernommenen Worte no bsiDSPl 
(I Sam. 28, s) galten Jochanan und Simon b. Lakisch als Bath- 
Kol, das ihnen den Tod ihres babylonischen Kollegen Samuel 
verkündete, j. Sabbath 8a 70 3 . Die Berechtigung des Glaubens 
an die Bedeutung solcher unversehens gehörter Äußerungen ent¬ 
nimmt nach b. Megilla 32a Jochanan, nach j. Sabb. 8c 5 Eleazar 
b. Pedath, aus Jesaja 30, 21 . — Der „geringe Rest“ (der Prophetie) 
in Jes. 1, 9 ist das Bath-Kol, Schir r. 8, 10 . 

Sabbath 56 b, Joma 22b (Eab), zu II Sam. 19, 30 (lpbnn): bip na WIS' 
maban ns ipbm oya-n oyam ib mnsi. — Berach. 12 b, zu 11 Sam. 21 , 6 : na nm' 
’n vna m»8i bip. — m. Katon 16 b (I Kön. 15 , 5 ): mnK nna pi maai p"a nns' 
-nnn. — Sabbath 56 b, zu I Chr. 8, 34 (bj?3 3'1ö = ntfa'Ba, mit Beziehung auf 
II Sam. 19 , 31 ): «33 na 833 masi bip na nns' i'bya ny na'iö ntyy® -pnß. - Me¬ 
gilla 12 a, zu Esther 1,7 (Eaba), indem in D'ba eine Anspielung auf Dan. 5,3 
liegen soll: ans D'3i® onsi D'ba ’3BD iba D'3i»8in m»8i p"3 nns\ 

1*1, Geheimnis (s. Daniel 2, 18 , 29 ). J. Aboda zara 41 d 9 , 
Deutung von Prov. 27, 26 durch Samuel b. Nachman (er liest 
D’EbDD): 'n nnb nba ib'Tin nnn nm orvifib cpidd D'itsp D’TDbm njnsa 
min. — Deut. r. g. Ende (Moses spricht): Dl« 'iah DTfl wbil. 

Sanh. 70b, Deutung von D'3tTI, Prov. 31, 4: ib D''lb: nbiy m bat? ’O. 

tWöm, der Barmherzige, d. i. Gott, eine im babylonischen Talmud 4 all¬ 
gemeine, offenbar dem volkstümlichen Sprachgebrauchs entnommene Bezeich¬ 
nung Gottes, die besonders in den halachischen Diskussionen angewendet wird, 
wo etwas vom Bibeltexte ausgesagt werden soll. Anstatt der Bibel ist dann 


1 S. auch b. Joma 22 b. 2 Hier bed. bip 03: Echo, Widerhall. 

3 S. oben S. 160, Art. plDS. 4 Aus dem palästinensischen Talmud wird bei 
Levy (IV, 440) und Jaatrow (1468b) nur j. Pea 15c 61 (— Kidduschin 61b 35 ) 
angeführt; dort ist 8313m "j'33 in dem Ausrufe Zeiras, eines babylonischen Ge¬ 
lehrten, enthalten (s. Die Ag. d. Pal. Am, III, 2, 1 ). Ich kann nur noch ein 
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Gott selbst genannt, dessen Wort in ihr enthalten ist. Am häufigsten heißt es 
bei Anführungen desBibeltextes oder Hinweisen auf denselben: ttittrn 1DN oder 
Kl»m ana, Beispiele, ’a 1BK, Beraohoth 11a; ’VlBKy Pesach. 90 b; ”i lOKI, Ber. 
35a; ’l 1BKpl, Sabb. 84b; 1DK "VI, Sabb. 128a, Pesach. 23a; 1BK ‘31, Sabb. 153b, 
Pesaoh. 12a, Jebam. 31b; T 1D»p 'an, Pesach. 59a; ’l nottp 'an Joma 

72 a, Chag. 10b; ‘rKpW'i! "1 n'b nospnö (Ezech. 24, 17); Bosch Hasch. 13a (Lev. 
13,10): '133 ’P «bl "i ICK naa'sp. — KäBm ana, Pesacliim 61b; Menach. 41a: 
«n’"ai»a t anaa; r a anaa, Sabb. 64a; ’a anaa kbjjü, Chuiiin 130 a; -a ana 
Pesach. 26b; 'a ana 'Kl, ib. 77a, Chullin 82b; a anaa 'b nab, B. Mezia 27a; 
■a aina'bi, Sabb. i3ib; pm»’bi ’a ama'b, Baba Kamma iob; ’a awa'i awa'i ’a'n, 
Joma 81 a>. — Beispiele für Kicna in Verbindung mit anderen Verben. aDK 
«Jiana, Sabb. 106a, Pesach. 2b; 'a H'apBK, Joma 52b, Jebam. 98a; ’3 n'Wp«, 
Pesach. 70 a; ’a nwpib, Sabb. 82b; ’a 'bä, Sabb. 27a, Pesach. 75a (s. auch oben 
S. 28; n"na’a, Pesach.94a; 'an'b'31, Keth. 47a, Baba Mezia 10b,92a; n'bjl’aDn, 
B. Kamma 110a, Sabbath 132a; 1'bp ’a Dna »in Dn'B, Pesach. 92b; ’a tsp'B, Sota 
46 a, Pesach. 59a; n'aBB ’aa, Keth. 42b, Sanh. 82b; Hann ’a ini’lbs, Pesach. 64a; 
n'Djpa ton ’a, B. Kamma 15a; ’a H'Bipa D1»B, Gittin 77a; ’a a'Bp, Sanh. 73b; 
■a n"ap, Sukka 5b; n"ap ’a, Chag. 27a; n"aa ’ai, Sabb. 108a; n'by Köa ’aa, Jeb. 
107 b, Keth. 82b; ’a «a», Pesach. 2b; n"atff ’a, Joma 7a; ,TISB n"W ’ai, Sukka 
53 b. — An diesen Stellen ist nicht immer unmittelbar der Bibeltext, sondern 
oft die aus ihm sich ergebende Satzung gemeint. 

«Bf'l S. Art. »(ID. 

TD1, Kai: winken, andeuten 2 . Eine selten vorkommende, aber, 
wie es scheint, alte Anwendungsform des Verbums macht den¬ 
jenigen, dem die Andeutung gegeben wird, zum Objekt des Ver¬ 
bums. Gen. r. c. 53 (9), zu Gen. 21, 7 (V?ß): HNO 1 ? T^ID KW HD"! 

pa na»; Pes. 15b, zu Exod. 30, 12 (»ki): y^ph rny «in» man 
D'aa» *7» )l»tn (Hinweis auf Deut. 33, 6); ib. 39b, zu Num. 19, 2 
na"p “i'ptya niVan int nr®n Va» hdv; Tanch. K»a 26 (Exod. 
20 , 21 ): iTÜpn )l»a, Gott gab ihnen — den Israeliten — eine An¬ 
deutung (in der Fortsetzung heißt es dann: Di“6 mon p'Kl)<. — 
In der Kegel aber wird der Empfänger der Andeutung durch b 


Beispiel hinzufügen: KiBiaaa n'nSrn, in einer volkstümlichen Anekdote, j. Baba 
Mezia 8 c 45; ferner den aramäischen Ausspruch des ebenfalls aus Babylonien 
stammenden Chanina b. Cliama (Schekalim 48dt7, Beza 62b 21 , Taan. 65b 49 , 
Pesikta 161, Sch. tob zu Ps. 10, 2 ): . . ]anil «asm 1BST ]KB. In Gen. r. c. 67 
steht rrapn an Stelle von KiBna, und ebenso in der hebräischen Gestalt des 
Ausspruches in b. Baba Kamma 50 a. 1 S. auch oben (S. 55) Art. ttna^n, 

und (S. 94) Art. ana. 2 In der Bedeutung „winken“ im ursprünglichen 

Sinne, Gen. r. c. 93 (6): ntMab »B3; Pesikta 122b: Dlttn WIK 1 ? n”apn taa TB. 

3 In Lev. r. e. 17 ( 5 ) zu Lev. 14, 34 , antworten die Gelehrten (pan) auf die Frage, 
warum das Land der sieben Völker nur nach dem einen derselben als ]päa piK 
bezeichnet werde, so: N'rt pKm psaw ^Kits»' ;k 3 np 1 ? »aai idid an na itan 
nailpnn. Auch hier muß gelesen werden: ItBn, Gott gab ihm (Moses) die An¬ 
deutung. * In der Parallelstelle, Pesikta rabb. 22 b: rrapn IB« lana. 
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mit dem Verbum verknüpft. Tanch. B. me» 12, zu Exod. 3, l: 
rot? D'JtDt« b«t»' ns J.tD» \b tD*l; Exod. r. c. 2 g. E., zu Exodus 3, 2 ; 
naon pjöa na» D"p rmt» ib ton; Exod. r. c. 15 (u), zu Exod. 12, 2 : 
njmnb onb »«t «in» b«t»'b onb ton m Pesikta 25 a (Tanch. 
NSn 8, Ruth r. Einl.), zu Deut. 25, i3ff., worin eine Andeutung 
auf den Inhalt von Micha 6, 11 gefunden wird: b«t»'b ntot n»o *)« 
nmnn JO; ebenso Pesikta 26 a (Midr. Sam. 18, § 6), zu Deut. 25, n 
(in Tanch. «SH 10: b«t»'b DH 1 ? ntot nmnn *)«). Esther r. 8, 15 , 
zu Gen. 49, 25 (Andeutung auf die gegen Amalek siegreichen 
Benjaminiten Saul und Mordechai): TOtaa nton WD« npjr 
D'oa»n. — Gen. r. c. 16 (6), zu Gen. 2, n: Tin p na« by ib ton. 
Tanch. JDttn 4, zu Lev. 12, 2 : nron *jb ton (der Vers enthält eine 
Andeutung über das Geschlecht des zu gebärenden Kindes). — 
Oft ist das Verbum zusammen mit seinem Substantiv angewendet. 
Gen. r. c. 89 (4), zu Gen. 41, l (t«\l ] 0 ): j?ai»n p«» ib ton ton 
m«\n p «b« D’mteb «D; Pes. r. 191a, zu-Lev. 16,2 (n«ta): ton 
do» t»p m«e pan« «bx n»ij? »npon ma p«» ib ton; Tauch. B. 
me» 20 (Exod. r. c. 3 g. E.), zu Exod. 4, 9: ton rrapn lb ton 
(nämlich auf das Wasser, Num. 20, io, von dem Moses seinen 
Teil „nehmen“, durch das er büßen wird); Gen. r. c. 33 (6), Schir 
r. 1, 15 Ende, zu Gen. 8, u: lb nton ton (die Taube dem Noach); 
Gen. r. c. 46 (4), Lev. r. c. 25 (6), zu Gen. 17, 6: lb ton ton. — 
Pesikta r. 16a, zu Exod. 15, 13: D’3 Di“tb n »0 Dm« ton tona. 

Piel. Pes. 193 b, Pes. r. 202 b: ntoi«i bst»’b mono nmnn 
. . . 0 ,- 61 . 

fl?”l, Wink, Andeutung. Außer den Fällen, in denen dieses 
Substantiv in Verbindung mit seinem Verbum vorkommt (s. oben), 
sind noch folgende Beispiele zu erwähnen: Tanch. B. me» 20, 
zu Exod. 4, 9 (s. oben): D'.T p ■£» n« *700 n«» ‘jb ton ; Gen. r. c. 
19 (8), zu Gen. 3, s: VTHtbinb tot; ib. c. 23 (5), Pes. r. 67b, zu 
Gen. 4, 25 : . . . D' »tsob tot; ebenso Tanch. n«t 17, zu Deut. 
14, 22 ; Gen. r. Anhang (H»tn no'», 2), zu Num. 7, 13: nmmb tot V’l 
toa»e D'«XV D'p'tX n»»; Pes. r. 109 b: ... b tot (mehreremale 
von den Andeutungen, welche in der Gestalt einzelner Buchstaben 
gegeben sind). — Gen. r. c. 20 (io), zu Gen. 3, 19: m'nnb tot )«DO 
nmnn p omion*; j. Berach. 8a 3 (Ps. 20, 2 ): Dt«» oan mobnb tot 
« 

* S. Die Ag. d. pal. Am. I, 204, l. 2 Dieses Beispiel ist tannaitischen 
Ursprungs (Simon b. Jochai). Nachträge zu Tann. Term. S. 182 aus dem bab. 
Talmud: Kidduschin 80b (Ismael): pit> mwn \ü lin'b töl; Sanhedrin 46b (Simon 
b. Jochai): ]'l» minn nniapb tot; Zebachim 17a (Simai): pSB... Ql' bnB^ IB1. 
Es sind das durchaus Fragen halachischen Inhaltes, mit denen für religions- 
Bacher, Terminologie n. 14 
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•jr6sn j)öt?n 13 ? 1 ? im'? “p s - — Sch. tob zu Ps. 18 (31), zu den 
beiden Lesarten in II Sam. 22, 40 und Ps. 18, 40 : toi 'Jltm 
nuaA tot ^'n msbob (1t: Kranz, Krone; nt«: kräftigen). — 

Tanch. B. r6m 12 , zu Gen. 34, 1 : miro ton ntn nnnn p no«j *Q3i 
nnnn pit?3 nabno nt?« «nn «bt?. — Exod. r. c. 38 g. E., zu Exod. 
29, 1 (D'Jt? d^«i): «^>« )'t?ot?o p'«i mol? pTiy ras w t 1 ? )ni ton 

D'lt?. — Num. r. c. 10 ( 4 ) zu Prov. 31, 2 : tb« tsnpn ntn nDtt? nn« 

K'in'Bi )onsi ntn tonn nnnt« 's. — Pes. r. 22 a (zu Num. 16, 2 ): 
tonn aoons (die h. Schrift hat durch die Epitheta in diesem Verse 
andeutungsweise die Fürsten Israels als die Teilnehmer an der 
Empörung Korachs kundgegeben). — Tanch. A. ni 3 Anf.: Jfül 
ns bjtnt? nmnn oitynsi nioiroi miiss tonn nnnn nninn n« nn*?. 

Sabbath 113b. Bei mehreren Einzelheiten der Worte, die Boaz an Ruth 
richtete (Ruth 2, 14 : D*?n; ib.: para, ib.: 3SB) finden zwei palästinensiache 
Agadisten (Eleazar und Samuel b. Nach man) Hindeutungen auf die Geschichte 
der Nachkommen Ruths: nb tcn löl. — Chullin 92a, zu Gen. 32, 29 (Rabba): 
b«?®' pso» k'bui ^333® r6u e>«? ubb rms^ D'?® ’i® D'?'n)>® ta? tat; 

dann der Nachsatz: JllVl \b »1 ]«3B. — Chullin 42 a. Simon b. Lakisch 

fragt: p'JB minn p nB?B^> I01; die Frage wird dann — nach Auführung von 
Exod. 22 , 30 — so ergänzt: pia nnnn p rrn ni'K® nsntab m?. Die Antwort 
zitiert Lev. 11, 2: ibhKfl 3®« n'nn n«!. — M. Eaton 5a (Simon b. Pazzi): ton 
piB nnnn p nnap psS; Antwort: Ezech. 39, 15 . — Jebam. 21a (Raba, Var.: 
Huna): )"JB nnnn P ni'l®^ ton; Antwort: Lev. 18,27 (^Sn). — Ib. 54b (Huna): 
pjB nnnn p nun 1 ? «an (die Frage wird näher erörtert). — Makkoth 2b (Ulla): 
pjB nnnn p ]'BBU D'?pb ton (die Frage wird erörtert). — In Zach. 13, 1 findet 
Joseph die Andeutung (... b lül )K3B) einer halachischen Einzelheit (Joma 7 a); 
derselbe zu Deut. 8, 2 nach dem in den Worten *]nuy von einem früheren 
Autor gefundenen Sinne: pp3® p«l pV31«® )'B1D^ ton )83B* (Joma 74b). Außer¬ 
dem ist im bab. Talmud noch das Partie, pass. Peal angewendet. Zebachim 
115b: «l'B? tO'n, d. h. wo ist das in Lev. 10, 3 von Moses angeführte Gottes¬ 
wort angedeutet? Antwort: In Exod. 29,43 (TOSS = '333B3 = ’313p3). — Sanh. 
81b, zur ersten These der Mischna Sanh. IX, n : «l'B3 83'.?1; Antwort: Num. 
4, 20. Ib. 82b: Kt'B?l. S. auch Megilla 2a. — Taan. 2b, in Erörterung eines 
tannaitischen Ausspruches (. . . D'Dn ■pD’l 1 ? IB? 1«3B): «in ’3®3 «npa mb M'B? '33 
TB33. — Taan. 9a, in der Erzählung über Jochanan und den Sohn Simon b. 
Lakischs (s. oben S. 160); Jochanan grübelt darüber, ob der in Prov. 19, 3 
ausgesprochene Gedanke nicht schon im Pentateuch angedeutet sei. Nach einer 
Handschrift lautet seine Frage so: n®B ntB? K^>3 , 3in33 «jiVb K3’K 'B; nach einer 
andern: «n"?183 ilVB? «^l (1. ,| 3V133) '«'313 83Bn? n'3n31 'T>B «3'K 'D. Der junge 
Sohn Simon b. Lakischs verweist auf Gen. 42, 28 mit den Worten: «b 'B IB« 
83111 '«n "3 8H"3183 «PB?. 


gesetzliche Bestimmungen eine biblische Andeutung gesucht wird. Gleichen 
Charakters sind die oben im Texte aus dem babylonischen Talmud gebrachten 
Fragen aus nachtannaitischer Zeit. — S. auch j. Taanith 65 a 60: • • IB? H'pin 'ln. 
1 Joseph war selbst blind. 
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'0*1 (RB1), Peal: werfen, in übertragener Bed.: einen Bibeltext einem andern 
ihm widersprechenden entgegenstellen, die Bibeltexte gleichsam „aufeinander 
werfen“. Der volle Ausdruck lautet: '11.1R ’Rip'Bl. MoedKaton 9a: Der Sohn 
Simon b. Jochais wird von seinem Tater zwei Gelehrten nachgeschickt, deren 
Segen er erbitten soll. Er findet sie TO 'Kip im Kpl; und zwar stellen sie 
folgende Verse einander gegenüber: Prov. 4, 26 und 5, 6; ib. 3, is und 8, tt. — 
B. Bathra 98b: Chanina b. Chama machte eine Reise in den kleinen Ortschaften 
Galiläas; da fragte man ihn, wie der Widerspruch zwischen IKön. 6, 2 und 6, 20 
zu lösen sei: 'IHR 'Kip n'b 1B1. —Berach* 7a, in der anonymen Diskussion des 
Talmuds in bezug auf den Widerspruch zwischen Exod. 34, 7 und Deut. 24,16: 
. . . R,1 . .. R,1 R'ttfp Kb p'ltfBI '11,IR 'Kip p'Bll. Ohne '11HK, Joma 4b: Rp'lt ’l 
ItybR '11 .TBp 'Kip 'öl (Widerspruch zwischen Exod. 40, 35 und 24, 18). Ge¬ 
wöhnlich aber heißt es bloß 'Bl, wo 'linK 'Kip hinzuzudenken ist. Berach. 4a: 
. . 3'l»l . . 3'n3 'Dl 'l'K la apj)' '1 (Gen. 28, 15 und 32, 8); ib, 35ab: 'Bl 'lb '1 
. . l«a . . R'wp üb , . a'nai . . 3'X13 (Ps. 24, 1 und 115, 16 ); ib. 35b, ebenso 
(Chanina b. Papa zu Hosea 2, 11 und Deut. 11, 14 ). — Erubin 18a, Abahu zu 
Gen. 1,27 und 5,2; Chullin 60b, Simon b. Pazzi, zu Gen. 1,16 (D'bnin, bmrt)'. 
- Pesachim 59b: K 2 lb RlBD ai ,1'b 'Bl (zu Exod. 34, 25 und Num. 28, 10 , auf 
Grund halachischer Deutung beider Verse). — Mit 'Bl wird auch auf den Wider¬ 
spruch zwischen einem Mischnasatze und einem Bibelverse hingewiesen. Sabbath 
lila (ein Mischnasatz und Prov. 10, 26): ... pn 1TOR ’lb ,. Ka'lK KT1K 'ai n'b 'Bl 
. ■ . 3'nam. Und ebenso auf den Widerspruch zwischen einem Mischnasatze und 
einem andern Satze der Mischna oder Baraitha; Erubin 104 a: ■, Kp'R ai ,1'b 'Bl 
■ . 'TD'Bll , . pn R3lb. Mit ',11'BTl — eig.: „und wir haben es geworfen“, wir 
haben entgegengestellt — ist der widersprechende Halachasatz eingeleitet. S. 
Berach. 2b: . ■ 'TO'Bll , . . IB 1BR. Der volle Ausdruck lautet auch bei Fragen 
nach Widersprüchen zwischen Mischnasätzen: 'linK Rn"inB n'b RBV, Nidda 
33 b. Hierher gehören folgende Beispiele. Sukka 16 a: .. pn KBl'B n'b 'BVI K3’R 
, . R'tPp xb . , . K'ln Kill; Temura 34a: . . 'ni’Bll . . pn 3lb '3B n'b 'Bl. — 
Zur Anwendung des Ausdruckes bei Widersprüchen zwischen den Äußerungen 
desselben Autors. Jebam. 42b: Jirmeja beauftragt Zerika, Abahu zu fragen, wie 
eine Entscheidung Jochanans mit einer anderen vereinbart werden könne, nb"!> '3 
. •. n'b '81 1H3K ’ll n'Bpb. Abahu antwortet mit der sprichwörtlichen Phrase: 
,TTIB'pb m üb KD ib KB11 („wer dir diese Frage stellte, gab auf sein Mehl nicht 
acht“). Ähnliches wird Pesach. 84 a erzählt, in bezug auf andere Aussprüche 
Jochanans. S. auch Pesach. 16a, Huna b. Ohinena sagt seinem Sohne: nb"J? '3 
,1'b 'Bl RBB all n'Bpb (in bezug auf Meinungen Samuels). — S. ferner Sabbath 
56a: 311K 311 'Bl RtWp "3K (zwei AgadasätzeRabs); Eierith. 16b: pnv '11 ’Bll 
Iff'pb »'11K Ef'pb St'll '811 pm’ '11R; Pesach. 107a: n'l'lR n'l'l RBl’Bb; Kerith. 
3b: ,1'b'lR n'b'l 'Bl; Taan. 4b: n'Blp K133K Rial. — Das Partizipium des Pael 
findet sich Beza 3 a unt.: 'IHR mb '81B KplBl. 


1 8. wie dieselbe Frage in Gen. r. c. 6 (3) stilisiert ist. 2 Hier ist dem 
Ausdrucke das Wortspiel Rlin n'b RB1 vorausgeschickt: Der Gastfreund Papa’s 
warf ihm zu Ehren einen Ochsen nieder (ließ ihn schlachten) und warf dann in 
seiner Frage die Mischnasatze aufeinander. 


14 * 
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V 

Kal: fragen. Tanch. B. «an 19 (zu Gen. 19, 24): «a DX 
\b HD« nin p!D£0 3TD HD ^«lB^ D3K (den Schluß s. oben, Art. 
«2T Ende). — Über !?XS? im jerus. Talmud s. Frankel 12 b. 

In Verbindung mit dem Substantiv 8JpAb® (aram.). Megilla 28 b: 'B"p 111 
831B Bflb'B® 'bsifl; Kethub. 105 b unt.: p’ID 13 '310 Bfib'B® ‘j'B® 831; Sabbath 
30a . . 8rA'8W VlB® (Ausgaben: 1t iV'S® bwv); ib. 30b: 83^'B®1 Knb'HW pipbl 
)13'Bip. — Beispiele für das hebräische Substantiv allein: B. Kamms 116a: 
1^'B® 111 (Frage); Joma 49a: D'Jl®811 nbs® .1811 813'. 

n2t?, Piel: rühmen. J. Taanith 68 c 17 (Deut. 34, 12 ): Sin 
npmn a\n ^abi am«) inat?D awantP; Scbir r. 6,4 (I Cbron. 
12,33): .. nDXJi? “DtPB" Bat? na»D ainan» «in. — Tanch. B. «Hl 25 E. 
(Gen. 20,8): ]na»D .T3pn -p» D'pHSn DHItP«. Ib. "fi Ü 1 17 E. 
(Gen. 14, 22 , Hoh. 7, 2 ): . . y^b na»D '3«. — Pesikta 62 a (vgl. 
Pes. r. 84 b): ‘jxatP^ na»D Wtfin (,a»ö); Scbir r. 4, 3 (mit Be¬ 
ziehung auf Exod. 15): ]na»D n»u bvmn ny» nm«a; dasselbe 
ib. 6, 7 . — Ib. 4, 4 (mit Bez. auf Josua 1, 16 ): ^vtnn ny» nmxa 
yia»D y»im. — Tanch. 13 11 (Ps. 65, 5, auf Aharon bezogen): 
inatPD an "ja 1 ?. — Pes. r. 160a (Prov. 31, 10 ): no^» aD« nrn^y 

^«3»' nD3a n« na»D. — Lev. r. c. 2 (5). Gott spricht zu Moses: 

na^ ^«asr n« na»!? b)y nnx» nn ba. — Ohne Objekt. Tanch. B. 
«a'l 4 (Ps. 25, 10 ): natro an pl; ebenso Exod. r. c. 30 ( 5 ), zu 

Ps. 147, 1 ; Tanch. A. «an Ende: natPß 313» «im, zu Ps. 18, 3 ; 

Tanch. B. "]b ib 24 (Neh. 9, e): 3D1X1 natPD «aiy "ja. Als Objekt 
ist Gott hinzuzudenken. — Hithpael: sich rühmen. Ib. nbtP'1 8 
(zu Jes. 35, 5): “]3 nan».3^ .T3p,n a'ny -ja. — Nithpael: gerühmt 
werden. Ib. D'BSl» 1 (I Chron. 18, 14 ): X^>« nan»J «*? an *)N1 

pan n' by. 

Jebam. 63 b (Eaba zu Prov. 18, 22): 113®» 3W3rt® 131B 1®8 131B 1B3. — 
Ithpael. Bechoroth 6b (Exod. 3, 17 ): 'in 8^1 'VB3 81p ]b n3n®D (fragend) 2 . 
Megilla 11b (Esra 1, 2 , Cyrus): ,1'®BJ3 mn®B 8pa 811 'ni3n®8. 

nat^, Ruhm, Lob. Außer den in Art ’«35 (S. 33) und Art. 
DJS (S. 155) zitierten Beispielen sind noch folgende zu erwähnen. 
Gen. r. c. 84 (s), tannaitisch: aaan ainan nmm nat?a (zu Gen. 
37, 26 ). — Schir r. 4, 4 (zu Lev. 24, 10 ): t ?«atP'' bv> )na» ^ymn 1 ? 
ainan nnoa^si it «V« nna «sdj n!?»3 . _ Tanch. A. na 18: na 
matP »3'S .T3pn» pi-ran. — Exod. r. c. 15 (6), zu Hoh. 6, 10 : 'a 


s Aus dem jerus. Talmud, Nazir 56b 3fi: llb'183 83D ]181 Bnb'S® pmn. 
2 Vgl. Ab. zara 4a: 81BD 313 '2'B 1 ? 1138 ’i inb n3n®B, wörtlich: Abahu 
rühmte sich vor den Minim mit Safra, d. h. er rühmte ihn vor ihnen. 

3 S. Tann. Term. 8 . 69, Art. >n\ 
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^N3t?'a |K3 6?' n3t? bti? D'333. — Schir r. 6, 4, zur Deutung des 
Wortes 3DK^>, Num. 7,4: mami rO & '131 an!? 310K1 «3. — Lev. 
r. c. 5 ( 3 ), zur Verknüpfung von Amos 6, 6b mit V. 6a: ^3 3HK1 
ntn mt?n; Pes. r. 181b, zu I Sam. l, if.: ans ntn nat?n bs nnsi 
trow w ibi ia (= sw). 

p36?, Peal: lassen. n'tffB3K D'pißl p'm «im mpb ?l'p2tff („lasse den Bibelvers, 
denn er drängt sieh vor und stellt sich auf sich selbst“), eine Kedensart, die be¬ 
sagt, daß ein Bibelvers von selber dazu drängt, ihn behufs Ausgleichung mit 
einem ihm scheinbar widersprechenden anderen Bibelverse oder aus anderem 
Grunde auf einen bestimmten Fall zu beziehen. In Pesachim 59 b sagt das 
Abahu auf den Einwand Chija b. Abba’s gegen eine Ausgleichung von Exod. 
34, 25 mit Num. 28, io; s. ferner Kidduschin 68a, Nidda 33a. 

"Dt9, Kal: brechen, eine exegetische Deduktion widerlegen. 
J. Schebiith 37 d 59, 56 . . }1B>K3 t?l1D 331t?1 . , S. Tann. Term., 
S. 185, Anm. 4. — Tanch. A. K3'l 13 (21, l): 3316? plDB b\D 1S1D 
Will n«, gleichbedeutend mit der oben (S. 136) am Anfang des 
Art *)1D gebrachten Formel. Vgl. auch unten Art. K3SH. 

6?36P, Pael: verwirren, in Verwirrung setzen. Jebam. 75b: 'Iffl2'tffb K3'22 
'?22 «in iD'mi. — Beza 26 b: '3J11 tff21ffl3, von einem Tradanten, der auf fehler¬ 
hafte Weise tradiert. Eine so tradierte Baraitha heißt «ritfaKfD. Chullin 141 ab 
(Zeira): «'n xniff2tffD K'ptffl« '21 '21 K"n '22 '2 N'3n «bl «n'3n» ba. S. weitere 
Beispiele bei Levy III, 268a, IV, 504a. — Ithpael. Erubin 61a: xb . . '3m jXC 
» 2 J 1 lffö «b . . '3m ]KÖ1 tffnntffB; ebenso BabaKamma 60 a, 116 b. ntff2ntff'8, Sche- 
buoth 28 b: du bist fehlerhaft belehrt worden. 

'3t? (xitff), Peal: werfen, hinzngeselleu. Jebam. 20a: '2tff1 «2'nn« «TJin 'IW 
«IID'NK «HD'K (in der Auslegung der Worte nnpbl und nö2'1, Deut. 25,5, geselle 
Erlaubnis zu Erlaubnis, Verbot zu Verbot. — Ib. 70b: lebö« HU lob« in 'Uff. 

iTlt?, Hiphil: gleichsetzen. J. Pea 15d 17 (Abba b. Kahana, 
zu Exod. 20, 12 und Deut. 22, 7 ): nippst? r6p ms» ainan mt?n 
niaionat? mion Ruth r. l, 19 : nit?n -i«ann^ nnjn ninat? ]V3 
aman; Exod. r. c. 1 (1 E.), zu Exod. 1, 1 : SpJ)' 1 ? 0^13 ]llt?n 
13 N3V3 D'p'33 nVot? (Tauch. A. 71106? 1: 'Tb 31H3n 1^13 nit?H). — 
Tanch. B. m 6: D’P'nsb [flniltPilb bwa. — Hophal. J. Demai 
24 d 11 : n^i3 iit?in. s. auch Art. nun. 

JTl#, gleich. J. Pea 16 c 32: 3331 3D^D Dn'it? 1 ? Hit? KW 333 
30^0 Ü’K nn'it?3 nit? 11'Kt?. — Pes. r. 13a: 1.3'bKl Ht?Ot? K31D J3N1 
333 b33 ntb> Hl ]'lt? (in biblischen Parallelen durchgeführt). 

aram. NtS’l?, KHB't? (eig. Reihe, Zeile), die Anschauungs¬ 
weise, Meinung der einzelnen Gelehrten. J. Erubin 21b 18 : 
p6?13' l p3 3'KO '3 no'6?3; Sabbath 4 c 53: ^KJW ’3 nta't?S 133' i; 
Sota 19b 18 (von El. b. Simon): D'D3n ntai?3 1K 1’3K — 


1 Andere Stellen führt an Rattler II, 32. 2 In etwas anderer An¬ 

wendung Erubin 24c 49: mtsl'Bn nt3't»2; Maaser Scheni 56a?3: «'HD '32 flB'tff 2 . 
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Exod. r. c. 42 Anf. tninn tCS riB't? I? 1 ; Tanch. B. fl'tPKna 1: 
«Toni '1 b& irmpa nona ~i naK; ib.: min' ~i b& in»'» 'in; Pes. 
r. 192b: n'aro “i na'». — ina'»n ‘jnB’EO 2 * , Pea 19a i; WB't« 
mi2’»n, Pesachim 31a 23, Gittin 50 d 6. — Gen. r. c. 18 (s), 52 (n): 
pWJ piB'tfa. — Demai 24 b 13: «TnB'BO . . . m «'DK, ebenso 
Schebiith 34b 6; ib. 35 a 37: .TnB'BO naj?. — Orla 61a 55 (Zeira’s 
Frage an Assi — Jose — in bezug auf eine von diesem tradierte 
Ansicht Jochanans): iTnB'tS' )a IM pni' '*1 )tt nanyat? ttm'Sa®. — 
Wenn auf die Verschiedenheit der Anschauung in zwei Aus¬ 
sprüchen desselben Autors hingewiesen wird, lautet die Formel: 
. , . n H'nB't? KS^n'D (Partie. Ithpael von f^n, s. oben S. 66). 
S. j. Berach. 7b 76, 11b 63; Pea 18 d 75, 19a 6, 8; 19d 36; Demai 
21 d io, 25a l, 25d 63, 26b 51; Kilajim 27a 4, 74; Schebiith 33d 
24, 36 a 29, 32; 38 a 75, 38 d 6, 39 d 65; Terum. 43 b 42, 44 d 68, 70, 
47d i; Challa 57c 49, 58c 69, 60a 25; Orla 60d 73, 78, 61a 3, 40; 
Bikkurim 65a 25; Sabbath 3b 26 , 29; 8b 28 , 31; Pesach. 30a 76, 
35a 64. — Gen. r. c. 57 Ende: naiK ]»m tP'pi? .TflB't? nS^H'B 
n'n »b ai's nai« ioni (ai'S) n'n nnna« '»'2 map na atya &'pb am 
iHVU Mh; ib. c. 91 (3) = j. Berach. 11b 63 (Koh. r. 7, n dafür: 
. , TT n'nta't? ps^nai). — Einmal findet sich die Formel hebräisch, 
Pea 20 b 38 (Jochanan): min' ’“1 b& inB'B' nD^niB fl'Kna. 

Wenn in der agadischen Schriftauslegung derselbe Autor 
mehrere Auslegungen zu einem Texte gibt, heißen dieselben j'B'SP. 
Pesikta 84b (Exod. 13, 17 ): na ID« KJ'Jn [na Man] '1 DBQ '1^> '1 
)'B'tP Ban*. — Gen. r. c. 70 (8), zu Gen. 29, 2 : MBn “13 KOn '*1 
n't? na ms 5. — J. Berach. 13 a 31 (daraus Sch. tob. zu Ps. 
4, 2 ): I'B'tP na na« pns' '*1 Dß >3 pl' ~i. Es sind viererlei An¬ 
wendungen desselben Gleichnisses 6 ; die 2., 3. und 4. sind mit den 
Worten ’nniM nB't? na IBM . . . ’1 eingeführt (Z. 51, 57, 63). — Lev. 
r. c. 34 (8): ]'B'P "I na nai« ntJ^K '1 Dtra )1B'D ’n. Vier Sätze vom 
Üben und Nichtüben der Lieb es werke 7 ; der 2., 3. und 4. mit 
'am nB't? na na« . . . eingeleitet. — Schir r. 1, 5: «n”n 13 ' 1 *? ’n 
pts't? 'i na na«. — Lev. r. c. 2 (6)-. pmn iöm jam na bwm ~i 
)'B'tP; der zweite Satz mit mn« ntä't? na« . , eingeleitet. — Koh, 
r. 3, 11 : ’VS 'mn na na« pa 'n. Tanch. nanaa 29 Anf.: ainan nana 
nann s. auch ob. S. 73, Art. nna. 

Erubin 86b (Jochanan): m»K 'Dl' ’“l nB'»3 min' "1 (der eine Tannait bringt 
hier dieselbe Ansicht zum Ausdrucke, wie der andere in einem dann angeführten 

1 S. Ag. d. Tann. II, 547,3. 2 So einendiert Frankel im Komm. z. St. 

2 S. Frankel Mebo 14b. * S. Ag. d. pai. Am. I, 467, 2 . 

6 Ib. S. 466. 6 Ib. II, 288, 2. 7 Ib. II, 80. 
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Halachasatze); Pesachim 18 a (Simon b. Lackisch): 132 N3'pp '3 JiO'®3 'Dl' ’3 
n30N; ib. 53b (Baba): m»N 'Dl' ’3 flb'®2 11?»® "1; B. H. 30ab, Sukka 41a, 
Menach. 68 b (Naehman b. Jizchak) : H3DN mi,T "1 HD'®2 'KD! ]3 pnv pi; Megilla 
27b (Jochanan): mBN min’ ’n na'®3 3'ND ‘3; Me'ila 13b (Joehanan): na'®3 N"3 
.33DN N3'pp ”i. S. auch Menach. 71b. — Beza 27 a: .3130« 3'KD '1 nB’®3. — Gittin 
9b (Ze'ira): Ity'jK '3 bm WB'®b pj>D® '1 m'; Nidda 19b (Jochanan): 3'N» ’3 TI’ 
bn^na p K'apj) jib'®^. — Nazir ioa: ]nB'wb bbr\ n’3i ;jib'®^ ’nb® n’3 obm. — 
Nedarim 10a (Abaji): ;n nnN na'® )^13 ... — Wenn bei widersprechenden 
Überlieferungen der Widerspruch dadurch behoben werden soll, daß die einander 
gegenüberstehenden Meinungen ihre Autoren tauschen und dem einen die An¬ 
sicht des andern zugeschrieben wird, lautet die Formel : na'®n nsbniö. Sie wird 
besonders durch Jochanan angewendet, S. Berach. 17 b, 49b, Pesach. 49b, 55 a, 
Beza 3a, 9b, 10a, Jebam. 104a, Chullin 128a. Anwendung der Formel durch 
andere Amoräer: Kethub. 24 a (Bab), Kidduschin 64 b (Bab). In den meisten 
Fällen wird die so formulierte Lösung durch einen spätem Amora für unnötig 
erklärt, indem der Widerspruch auf andere Weise behoben werden könne. Die 
Formel dafür lautet: "jlB'n nb Dbiyb (s. Art. auch für Berach. 17b, wo die 
Ausgaben die dem ncbniö genau entsprechende Formel haben: rp^nn Nb 'b, ist 
die Lesart flB'n gut bezeugt. — Wenn ein Gelehrter seine eigene Ansicht aufgibt 
und die seiner Gegner oder einer andern Autorität annimmt, lautet die Formel 
(aram.): . . 3 n’nB’®3 , • Dp. Sukka 46b: ’lbl n'fiB'®2 l ?Nlö®3 ,312N Dp; Sabbath 
140a: bttlD®T ’®2 HybN’1 Dp DJ)bN 'm '®2 pnv ’3 np; Sabbath 92a: '®3 "2N Dp 
"210 ’®3 N33 Dp N3m; B. Bathra 158b: «b’N '33 n’nb’®3 Dp NT! '2 pbD ’D. — 
Kerith. 18a: ’Np N”3 nD’®3 3’NB '33 ]b JJD®» Np; Nidda 8b: NJ’in '3 ’Npl D1®Ö 
,3'nB'®3 bN’bßl p. — Nazir 32b (Babba): in"nD’®2 imopiN! nijrbN'lb p33 lniBB® 1 . 

Ganz vereinzelt steht die Bedeutung da, in welcher ne» (nB't?) 
im Seder Elija rabba (Tanna dibe Elija) angewendet ist. In Kap. 
6 (ed. Friedmann c. 7, p. 33) schließt die Anführung der Verse 
aus Arnos 7, l—3 mit den Worten: Ml»«“) HB'» «’H; mit den 
Worten nei« Bin nrmi folgen dann die Verse 4—6. Hier be¬ 
deutet also HB'» die Versgruppe. Etwas weiter unten (S. 34, ed. 
Friedmann) 2 die Anführung der Versgruppen Ezech. 1, 1-3 
und 4ff. durch die Worte *iai« OTD n"3B01 nm»«n ne'» lt unter¬ 
brochen. — In noch anderer Bedeutung findet sich der Ausdruck 
im Kap. 29 (ed. Friedmann c. 31, p. 160): n« «-Q1 napn n»' 
... a» nana nun du 1 ?« a» nn»«-i ne'» nie'» 'nt? lobiy 
Hier bed. nD't? die Weltperiode; die zweite der Weltperioden 
wird nicht angegeben, doch ist aus der Fortsetzung ersichtlich, 
daß dieselbe mit der Sünde Adams beginnt 3 . Auch die kleineren 
Perioden innerhalb der zweiten großen Weltperiode werden mit 
demselben Worte bezeichnet; S. 162: n»JD bw nn TJfl ^UöH p 
nn« ne'»; ih. S. 163: nn« ne'» inn«n na nn:» nyi ntwe bw vvne. 

1 nü’® in der Massora, s. Frensdorff S. 12. 2 Daraus in Lev. r. c. 2, 

Anhang aus Seder El. r. 3 S. Friedmanns Einleitung zum Seder El. (hebr., 
S. 106). 
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ITtJ? (H'D), Hiphil: sprechen. Die stockende Redeweise, mit 
der Esau seinen Yater zum Essen auffordert (Gen. 27, 31), im 
Gegensätze zur natürlichen Redeweise Jakobs (V. 19) wird in 
Tanch. ß. nnb'in 15 so gekennzeichnet: Sin “]N'n nölS 1HD HST 
«m'D2 ri'DD. — Sonst sind noch Beispiele aus Pes. r. anzu¬ 
führen. 146 b (zu Jes. 49, 8): "pSSl “1D1S1 n't?Dn 7^D2 n'DOl "ID1J?; 
153a (Jakob sagt in Bezug auf 'IS, Gen. 28, 13, mit Hinblick 
auf 'Di«, Gen. 15, l und 26, 24): jwte 'DJ? IVDn «‘w 'iJ?T« pj? HD 
’nu« dj? n'DD irntr ntn' (Hierauf zu v. 19: idj? *mD b'nnn td 
'di«d); 175b (Gen. 15, 13 ): onnan pa idj? rrapn rvont«. 

"j'JJ*, Peal: zu etwas gehören. Gen. r. c. 48 (6), zu Gen. 15, 5: 
HDD^ H^D^D K 1 2 ?« D3H IDlb IV« '. 

a't£?, Pael: übrig lassen. V'tfl «3n bedeutet, daß der Autor des Mischna- 
satzes etwas übrig gelassen, d. h. nicht berücksichtigt, nicht aufgenommen hat. 
Wenn sich diese Behauptung auf eine einzige Einzelheit bezieht, wird im Talmud 
daran die Frage geknüpft: "l"® ’«,T1 1"» '«D (was ist denn noch nicht berück¬ 
sichtigt?). S. Sukka 54a, Taan. 13b, Jebam. 21b, 73b, B. Ksmma 10a, 15a. — 
Baba Mezia 51a (Baba): Kn"-Q3 ®3BB «p pn'WBa 3"®! '«Bl. 

fDfc!?, Aphel: finden. Im jerusalemischen Talmud lautet 
eine sehr oft vorkommende Formel, mit der eine Baraitha an¬ 
geführt wird, die zur Bestätigung oder Ergänzung oder Berichti¬ 
gung des anderweitig bekannten halachischen Lehrstoffes dient: 
'in nat?« („er fand, daß tradiert werde“). Z. B. Schebiith 39 a 4 2. 
Ein anderer formelhafter Ausdruck ist ID« nnatP« oder bloß 
nflDtS»« (was etwa dem *101« n«SDi der tannaitischen Terminologie 3 
entspricht). Er dient zur Zusammenfassung von Kontroversen, 
an denen Autoritäten aus verschiedenen Zeiten beteiligt sind 
(s. Sabbath 6 a 13, 7 a 34, Pesachim 31a 73), oder zur Zusammen¬ 
fassung des Ergebnisses einer Kontroverse (s. Sabbath 12 d 9: 
P'11« P pns' '"b «D'ß»D n'DT "6 KD'-ßn HD ID« nrotPX; 13d 4; 
Erubin 19b 25; Joma 38c 4 ; Megilla 73c 25), oder auch zur kurzen 
Angabe eines bedeutsamen Ergebnisses (Joma 41c 65: ID« nna&?« 
Dl'H vn« bt? nnnj? )bD2; R. Haschana 56 b 53). In gleichem 
Sinne steht proty« (wir finden) in Pesachim 28a 41. — Von einer 


1 Beispiele aus beiden Talmuden für , , 3 1 "® s. bei Levy IV, 546 a. 

2 Aus Seder Moed seien folgende Beispiele zitiert: Sabbath 2d 40, 4b 55, 5a46; 
Erubin 18d 4 , 22a 48; Pesaeh. 33c 4; Joma 39a 23 (p '3n rDWK), 49, 44 d 70; 
Sukka 55b 50; B. Hasch. 56c 4 ('ln nrt3B>«, ebenso 58d 16, 59c 42, 7 0); Taan. 
66a 55 (K"n '1 nS 'in ni®«, ebenso Megilla 70d 16 ); Megilla 70b 82 . - Berach. 
9c 40: l’böl 'in n3®K. Bader z. St. (S. 130) zitiert eine Leseart, in der l'^Bl 
fehlt. 3 S. Tann. Term. S. 115. 
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tannaitischen Tradition, die vergeblich gesucht wurde, heißt es 
Erubin 19b i3: nrontTK «bi ttn'inß nyan’K. 

Chagiga 15 b. Zur Bechtfertigung Meirs, der sich nicht scheute, von dem 
Apostaten Elischa b. Abuja Belehrung zu empfangen, sagt Simon b. Lakisch: 
tmi ri3t7K Kip (er fand einen Bibeltext und deutete ihn) nämlich Prov. 22, 17 
('njnb, nicht Dnpib). S. ferner Sukka 51b (Bab) in bezug auf eine Einrichtung 
des Tempels: wmi in3t»K Kip (Zach. 12, 12 ); Ab. zara 52b (Papa); Menachoth 77a 
(Chisda zur Bechtfertigung einer Meinung des Amora Samuel); A rachin 14 b, 27 a 
(Nachman b. Jizchak); Sota 21a ob. (X3p n3EUU bs)!DB>' "1 obiyb). — Wenn 
nach Feststellung einer halachischen These die exegetische Begründung einer 
anderen, verwandten These gesucht wird, lautet die Formel: . . (= U'SB) 

(pJB) )b3B. 8. Pesach. 66 b, Jebam. 9 a (]b3B m®8 TQS ins»«), Bechor. 54 a. — 

Daß die Substantiva BHpö und ptffO für einander gebraucht werden, ist Erubin 2 a 
so ausgedrückt: piff» 'ip'iO ’pftl EHpB ’ip'NT J3WB )n3»K. — Sabbath 5b, 
Pesach. 2b: torWK «3'n (wo finden wir). — Sota 12b: . . . -iBln jNßb Sftbt»3 
nb nn:e® '3'n . . nsm psb ab« , . nb nrrats® (nnstt/o = ssib nns); s. auch 
Sabb. 135b. — Ib. 94 b: nb nnsts® '3'n ttrib naub ns'nx ni'K» nsaba; Pesach. 75b: 
nb 'b '3'n nbnj sba mnb». E. Hasch. 6a: . . pj3 nb nnsB®. — Jebam. 36a: 
n3IPKl pn pSl, Eleazar (b. Pedath) „ging hinaus, suchte und fand“ einen Mischna- 
satz; denn er hatte gefragt, ob es möglich sei, daß eine von Simon b. Lakisch 
gelehrte wichtige Halacha nicht in der Mischna gelehrt sei. S. auch B. Mezia 20 a 
(Babba). Dasselbe bei gefundenen Baraithasätzen, B. Bathra 172 b, Ab. zara 10 a. 

— Berach. 19 a. Josua b. Levi hatte behauptet, ein gewisser Grundsatz finde 
sich 24mal in der Mischna angewendet; Eleazar b. Pedath fragt: Wo? Darauf 
jener: n3t?n '3b (wenn du finden wirst, d. h.: suche und du wirst finden). 
Eleazar suchte und fand drei solcher Mischnastellen, hbn nstrxi pn p£J. — 
n3Wn '3b auch Sabb. 143 b. 

Dbtä*, vollständig. Sota 36 b, zu Gen. 35, 18 : obtff l'B'13 (plene geschrieben, 
s. Art. HbB). — Zebach. 5 a: HB'bw nie®. 

Dt?*, Name. In der Bed. Titel, Kategorie s. j. Horajoth 46a 
30 ff.: npnntyn db* ba; ntrem db* ba; noian nt? ba u. s. w. — Bei¬ 
spiele für DB* bjt. J. Joma 44b 48: der Hohepriester fungiert am 
Versöhnungstage nicht in den Goldgewändern “nnrin btt DSP bj? 
*]bD Pöb (Prov. 25, 6); Berach. 3 b 58: pISI DB* by nn'D D"nm 
B*nl liaE’’ 1 TP (Koh. 10, 8); ib. 13 d 70 , auf die Frage, warum in 
der Mischna Berach. IX, 3 Regengüsse und gute Nachrichten 
nebeneinanderstehen, antwortet Levi mit dem Hinweise auf Prov. 
25, 25: naiD njHDEfl . . . D'D DB* by. — Pesikta 191a. Weshalb 
erschuf Gott Fromme und Frevler? ibtt by lbtt D'*isaD m'B* 'HD 
. . nt n« Dl DB* by (Koh. 7, 14). — Lev. r. c. 1 ( 2 ): IDE* tnpl nabl 
piabm ntn aitan mn db* by piab (Deut. 3, 25 ); ib. c. 9 ( 1 ), zu 
I Chron. 2, 6: 'mt«n |Tttb b'DB*D DB* by 11'DK DHIDtt nt tn'N (Ps. 89, 1 ). 

— Koh. r. Anf. by bnpna dtdki man vna* nbnp idb* tnpi nob 
nobB* bnp' t« 1DK1B* DB* (I Kön. 8, 1 ). — D1D* statt DB*. Pesikta 
177 a. Wenn Jochanan seinen alten Lehrer Ohanina besuchte, 



machte er, bevor er eintrat, ein Geräusch, das ihn ankündigte, 
tnpn ^>« IHM l^lp yDt?11 Bit? by (Exod. 28, 35 ). — Lev. r. c. 10 ( 7 ), 
zu I Sam. 17, 49 : . . . “pl« 1 t?na't Bit? by V3B by rmb (Deut. 33, 29); 
Lev. r. c. 15 Ende, zu Jes. 14,41. Das Reich Babylonien heißt mm» 
wegen Dan. 2, 32 , 38 : «am '1 iW'*l KM n3« arm !Tt?«1 Bit? by. 

— Ib. c. 34 ( 12 ). Ein Mann erbarmt sich während einer Hungers¬ 
not seiner geschiedenen Frau und gibt ihr Almosen, "pt?aD1 Bit? by 
übynn »b (Jes. 58, 7 ). — Schir r. 2, n: nna nDt? Hip: Tä* 
«in ttd \wb ans 'a (Exod. l, 14 ) amn n« man id«:s? an? by. 
Beispiele für Dt?a. Lev. r. c. 3 ( 2 ), zu Lev. 2, 1 , nach Ps. 22, 25: 
ump n« nia t6 '-ja ir^&n n« nn «to? at?ai; Echa r. 1 , 13 , zu Ps. 
71 , 19 : .. aavtyn -ja A« ny 6« npis nwyb pns minoren? at?a. 

— Pesikta 107a: n^t?' 1 D«i? Bt?3. — Beispiele für ae£>. Tanch. 
is 5: mina ainat? 'ery« anaa «in aibt? ait?b nnna ainat? na !?a 
ianaa ai^t? awb manVa. — Ib. fni^yna 20 : anan nt?y nittat» nn« 
n'apn bw iDt?^> a’aina pt?. 

Beispiele für t?l1BBil Dt? (Tann. Term. 159). Schir r. 4, 5, zu 
Exod. 4, 28 : tsnisan nt?V? n*?a; Koh. r. 3, u (atyn): et? ana atym 
tynisan. 

Aus dem bab. Talmud sei zunächst erwähnt die aram. Phrase: 131 (KO 
(nnt?) ,TBB> (wer hat seinen Namen erwähnt?); sie wird angewendet, wenn in der 
Mischna (oder Baraitha) eine Einzelheit vorkommt, von der in diesem Zu¬ 
sammenhänge nach der Voraussetzung des Fragestellers nicht die Rede zu sein 
brauchte. Sabbath 57a: not? 131 (KO n'j'lO; Pesachim 8b: 'B> 'l (KO *|niö; R. 
Hasch. 15a: 't? ’1 (KO n'J)'3tf; Gittin 9b: ’W '1 (KO n«lp; B. Bathra 11b: niixn 
in«Ot? 131 (KO; ib. 76a: in"öt? 131 (KO Jll'niK. 

Nazir 23a (Jochanan), zu Gen. 13, 10 : 10KJ m'3? Bit? by ntn piDBn 1>3; 
Sota 11a (Jizchak) zu Exod. 2, 4 , s. oben S. 202, Anm. 1. — 3'J131 BltPO, Berach. 
I3a, B. Bathra 84a 1 . 

D^. S. unt., Art. pn. 

« 12 ^, vielleicht. Tanch. «TI 15, 22, zu Gen. 19, 25 : 1D«n «Dt? 
in« yax«a «*?« «b nasn vtd m«a; ib. 8, zu Gen. 14, io-, «Dt? 
.. nnt?a ana im iD«n; ib. «ipn l: .. idi 1 ? iiD*?n ... iD«n «Dt?. 

— Koh. r. 3, 9 , in der Paraphrase von Jes. 50, 11 : 11D«n «Dt?1 
.. am?y an« «^« i«b aa 1 ? n«t nnM 'td. 

DDt?, Ithpael: sich entziehen. Temura 30 b, zu Deut. 23,14: B'Dn®'^ 2 K 1 ? 
3^31 mit (3J1K llflD'^ Kip, zum Beweise der These: niOHB 1 ? rill ('K. — Kerith. 
25a: .. ( 1 'yOBOl Kln B'öntM nb; Nidda 52a: (3'?10 »kVi KJn B'Ont? 1 ? Kb. — Bechoroth 
56 a: . . ’i 10K1 Kn n'nia'’OnEJK (es ist ihm entgangen). 


1 Bit? in der Massora, s. Frensdorff, S. 12. 2 So lasen Tosaphoth; 

im Texte steht die Pealform: OlBtS'3. 
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w, Peal: hören, verstehen, entnehmen. Wenn eine These 
durch einen Autor einem andern Bibeltexte entnommen wird, als 
dem durch einen andern Autor zu diesem Zwecke zitierten, wird 
die Angabe hierüber so eingeführt: («3.1) «in p ,“6 ym . . 'l. 
S. j. Schebiith 35a 70, Bikkurim 64c 60 , Pesach. 30 c 63 , Joma 
38a50 (= Taan. 67d 62 ), B,. Hasch. 56a 57, Moed Katon 80d 37 , 39 ; 
Pesikta 64a (= Pes. r. 87 a). Ebenso « 1 p pno n^> ym, Echa 
r* Prooem. 21 Ende. Auch wo keine andere Deduktion vorher¬ 
geht, wird die Angabe der Bibelstelle, der die in Frage stehende 
These entnommen wird, mit Hin p n^> ym . . '1 eingeleitet; s. 
Sabbath 15 c 64, Taan. 63 c 67; Esther r. Einl. (pn p n 1 ? ym 
2'nD“I Kip) 1 . — In Schir r. 1, 2 (D'O'lb) ist mit Hin p n^> ym 
der Hinweis auf eine tannaitische Tradition eingeleitet s . — Maaser 
scheni c. II Anf. (53b 7 , 12 ): mv '1 im . . . «in p nb ym '1 
«DnpnjlöBl; Joma 45 a 3 , 8 dasselbe. — Ein Prooemium Jizchaks 3 
gibt unmittelbar nach dem Prooemientexte einen Ausspruch 
Jochanans, so eingeleitet: «"ip pno n“? ym pnv '1, Echa r. 
Prooem. 19, Esth. r. 1, 9. — In j. Pea 18d 19 , Maaser scheni 
53 b 16 bezieht sich «in p nb ym auf einen Traditionssatz. — 
«!p pn p pn^o ym, Pea 15d 60 , Challa 57b 12 , Jebam. lldie; 
(«3'D) «an p p^ajVl ym, Terum. Anf. (40 a 52), Sanh. 26 d 59 , 
Schebuoth 34b 53 , 34c 1 , Ab. zara Anf. (39a 55 ); «in» jmblD ym 
Sanh. 18 b 65, 68. — Lev. r. c. 22 ( 9 ), Midr. Sam. c. 13 ( 2 ): p p« 
Dlba nvo ym n« nb «"lp «nn; dieselbe Formel ohne «"1p Pea 
18d 29, Megilla 72c 58, Sota 18b 7, s. auch Joma 43d 48. — Joma 
38b 7: «"ip pn p ni'ptj”o &'pb p tsni , 1 'öid n^i. — 13 m n 1 « 
«1.1 P (mym'i) nyjWö, Beraeh. 8b 12 , Pea 16 c 16 , ib. IY Anf. 
(18a 49), Maaseroth Anf. (48c 57), Maaser scheni 53b 30 , Nazir 
YII Anf. (55 d 54); Lev. r. c. 7 (2). — Megilla 72 c 60 : ’JD! )«0 
. . . p m«aa nrjnm — Mit der Formel «in p .TppatP'i 
wird die Deduktion einer These aus einem Halachasatze ein¬ 
geführt; s. Beraeh. 2b 2, 4b 58, 4c 36, Pea 15a 45, 16c 4, 17b 9, 
17c 59, 17d3i, 18d 49, 56, 19b 48, 19d 18 , Joma 43c 3, 41, 54d 21 , 
Beza 63 a 15 , Megilla 72b 72 . — Mit WO ym n« «ID wird ge¬ 
fragt, wieso sich eine These aus einem für dieselbe zitierten 
Bibeltexte ergibt, s. Pea 16 c 17 , Terum. 44a 72, R. Hasch. 57a 8, 


1 Die Parallelstelle j. Sanh. 28b 69 hat dafür: Hin 1» nb 'n"0. S. oben 
S. 18. Ebenso entspricht dem tonb nb 'IV"D der Pesikta 38h 12 in Pes. r. 63h: 
ton ;ß nb 5 In j. Beraeh. 3h 51: . . lb jnr. 3 s. Ag. d. pal. 

Am. II, 280, 7 . 
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Sota 19d 17 , Nedarim 37d 4i. — Ruth r. 2. i*: .. wn ni'D n« 
(„du entnimmst daraus zweierlei“); Lev. r. c. 34 (8) dafür: pK 
'mn nj'o pyo». 

Beispiele für das hebräische Yerbum. Gen. r. c. 78 (io), zu 
Gen. 33, 5 (pn), verknüpft mit Gen. 43, 29 Hin'): nwn 
.. i^n 1 ? wyot? p'm pü'ia aasya layos? d'mb 2 nroo; ib. c. 
84 G): , . p'm liyot? t6 . . — Pesikta 38 b (vgl. Pes. r. 

69 a, Tanch. npn 22), zu Ps. 99, e: .. pn«ai ... nt?»a iaj»» 'an 
... «ap pan p layot? p'm layas? *6 teiet» !?a». — Pesikta 124 a 
(Ruth r. 2, 12 ): ... p&6 D'333 t?'t? wyötr. — Tanch. B. Na 2: 
lnn'D^ •poD nia^n p'atya dins? layot? moipo r®6tr3 (nämlich Prov. 
22, 21 ; Koh. 12, 13; Hiob 10, 22 ). — J. Pea 18d iS: . . . V 1JJH9* 
(halachische Deduktion aus Esra 10, 8). — Tanch. B. KS'l 22 
(Simon b. Lakisch, zu einem Agadasatze Jochanans) 1 : yiDB^ t?' 
ita n^iaa. 

Im bab. Talmud ist eine häufig angewendete Formel ni'B patf („entnimm 
daraus“); mit ihr wird eine aus einem Halachasatze sich ergebende weitere 
These, sei es allgemeinen Charakters, sei es speziellen Inhaltes, eingeleitet. So 
beginnt die Erörterung von M. Beraeh. II, l mit den Worten: mSB ni'B pBtr 
.11113 B13'T1 (Beraeh. 13a). Als Resultat einer Diskussion lautet die Formel so: 
ni'B yaa . . . ni'B yov> isb sbs (s. Beraeh. 2b unt.); oder kurz SB». ..ni'B VB» 
ni'B (s. Beraeh. 27a, Sabbath 144b). — Beraeh. 11a: .. 1 ni'B $>3B> Stb'BB (von 
selbst ist daraus zu entnehmen, daß ....). An einen Fall aus der religiösen 
Praxis Rab’s knüpft sich die Bemerkung: nbn ni'B JtBt? (entnimm daraus drei 
Thesen); es wird dann jede besonders mit der Formel ni'B yavi eingeführt 
(Beraeh. 27 a). Ebenso Pesach. 4 a, an einen Bericht über die Ankunft Rab’s in 
Palästina bei seinem Oheim Chija. Mit nbn ni'B 5JB1P knüpft Huna b. Josua seine 
Folgerungen an einen Mischnasatz an, Pesach. 98 a. S. auch Pesach. 107 a, 
Jebam.46b, Temura 26b; Erubin 101b: nbn sn'lBB '8BB ni'B J)ÖW; Pesach.5b: 
nbn 83'py "ns ni'B VBW. — Eine ähuliche Formel ist: ni'B BJ>B® 5 . So beginnt 
die Erörterung der M. Sota VII, 7 mit den Worten: Tßbnb 1133 ppbln ni'B BJBB 
3*in DlpB3 (Sota 40b); die der M. Pesachim VIII, 1 so: .T1'13 S' ni'B nj)B». S. 
auch B. Kamma 88a: . ,'nn ni'B nyBBH (in bezug auf einen Bibeltext). — Meila 
15 a, zu Lev. 5, 15: ni'B 1'$>B® »b B31B 'tSHp ni'B 1'JIB» n'3.1 pi3 'BHp 81p '8nB; 
Beraeh. 31a, zu I Sam. 1, I3ff.: mm 'Kip 'MB yB®Bb 83'8 8BU131 8B3bn nB3. 
— Jebam. 76b (Schluß einer Diskussion): ni'B J!B»'Bb 83'b SBB 8^8. — Pesach. 
44 b: 83'PP "lb JiBWl 113116. 

Die persönliche Belehrung, durch die jemand in den Besitz eines Halacha- 
satzes gelangt ist, wird so betont: „Ich habe von ihm selbst gehört“. Sukka 
12a (Jakob): 'B1B Jim' 'TI B'l'B B'VBtff; Gittin 33b (Samuel b. Jehuda): B'JJBtr 
'Bin 838 "n n'l'B. S. auch oben Art. ans, S. 168. — Sehr gebräuchlich ist die 
passive Ausdrucksweise: .. b y'DW und .. b y'B» «b. Beraeh. 16a (Frage Raba’s 


1 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 228, 3. 2 Da die Formel gewöhnlich mit 

der Abbreviatur B"W geschrieben ist, läßt sich nicht genau bestimmen, wann 
5>B» und wann BJlBt? zu lesen ist. 
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an einen älteren Amora): »na -p y'Bt? 'TB (hast du etwas hierüber gehört?); 
ebenso M. Eaton 16a (Frage Abajis). Sabbath 89a (Frage eines Gelehrten an 
Kahana): 'J'D in 'KB -p y'BW 'B (hast du gehört, was der Name des Berges 
Sinai bedeutet?); Erubin 21a (Frage Chisda’s an einen Agada-Ordner, zu 
Hoh. 7,H): WB n’3W' Oll D'isnn "p y’B» 'B. — Sabbath 34a (Aschi): 8*1 »is 
»naDB n'nn"pi »iw an na nam »n P pw; vgl. auch Berach. 57 b unt. — 
Erubin 77b (Frage Aschi’s): . . n »n "p y'Btf xb ,ebenso ib. 78a. — Schebuoth 16a: 
1B»p np y'BBH 'KB 1B1 no»p n'b y'BBH 'KB nB. — Berach. 55 b. Drei bab. Arno- 
räer sitzen zusammen und kommen überein: y'Btf K^H »nb'B KB' 1 : p'B nm nn b? 
.1"13rP nP; s. Ähnliches Erubin 64 a. — Yon Joseph, dem blinden Schulhaupte 
von Pumpeditha, wird mehreremal berichtet, er habe über gewisse Halachasätze 
sich geäußert: »nyn» Kn 'b y’B» k!>, worauf ihn Abaji daran erinnerte, daß 
gerade er den betreffenden Satz gelehrt habe. S. Erubin 10a, 41a, 66b, 73a, 
89b, Nedarim 41a, Makkoth 4a, Nidda 39a, 63b.— Chullin 39a, 139a (in bezug 
auf einen zwischen zwei Äußerungen Simon b. Lakisch’s gefundenen Wider¬ 
spruch): w ■' ’b w nnnb sn rrai pnr hb nyaen 'BpB »n. — Berach. 25 b: ;kb 
. . nosn n'b nyatr. — Jebam. 77b (Joseph): ibkt nun 1 3 "p rvb KiyBtn u«n 
IBKp KB Klyn' K^l ... — Besondere Erwähnung verdient noch die ungemein 
oft vorkommende Formel yat? Kn („komme, höre“, mit der die Beantwortung 
einer Frage eingeleitet wird, sei es durch Hinweis auf eine tannaitische Tradi¬ 
tion, sei es auf eine andere Überlieferung (s. Sabb. 22b; 29a). — Aphel. 
Arachin 9b: p'yiBtfK 1 ? WK Kl'lB; Kethub. 71a ob.: Jl'yiBBnP WK nino. - Sehr 
häufig ist das Partie, des Aphel in der Formel p ya®B Kp (p ya»8p), „er läßt 
uns verstehen“. Pesach. 89a: .. p yBWBp Kn p yDB'Bp 'KB. S. noch den folgen¬ 
den Artikel. 1 

Beispiele für das hebr. Yerbum. . , w wyBB», Berach. 23 b (Jannai), 
Megilla 10a (Jochanan), Zebach. 13b (Jehuda b. Chija), ib. (Josua b. Levi); 
Sabbath 95 b, Assi: , . . 'ny8W, darauf Baba: , . 3 K^K nyBt? xb KBW. 

der aus dem biblischen Textworte ohne weiteres sieb 
ergebende Sinn, der Wortsinn. J. Berach. 11 d 4, zu Deut. 33 , 23 : 
ipatraa Gen. r. c. l ( 5 ), zu ma^an, Ps. 31, i9: pnnsy'N 
s. ib. 31 (6), 44 (6); Lev. r. c. 34 (6): von den fünf Be¬ 
zeichnungen für den Armen ist lJlßtS'ßD '3JP; Schir r. 3, 3: von den 
Namen der Prophetie bed. etwas Schweres, "lyatyaa; s. noch 
ib. 3, io; 4, 14; Echa r. 1 , 16 g. Anf.; Koh. r. 1 , 4; 2, 5; Tanch. 
nrp 4; 3 Sch. tob zu Ps. 3 (3), in der Erklärung von II Sam. 
17, 28f. — Pes. r. 12 a: tnpa bv — J. Orla Anf. (60c 57), 

zu Lev. 19, 25 : na^n na ,. D'jnv u« p« ’ai . . natot? yatpaa 
. . naib; s. auch Joma 40a 40; Baba Mezia 11c unt.; Gen. r. c. 
36 (6), zu Gen. 9, 23: DVW JHP ■O'N rminK 13^1 yatpaa 

an'js by wi'T unns? na!?a ik*i nrraK; s. auch ib. c. 60 (5), 
80 ( 10 ). — Kidduschin 61c 47: KWty *?3 nmp Jiatyaa. — Bikkurim 


1 Beispiel für den Ithpeel, Erubin 65a: 'ynniMSI 1BD ’yBntffO 'K3p 'in '"DB 
1B3. Die Ausgaben: Ißb ;'3 3B 1 ? p 'ya»B. 2 Variante (auch j. Chag. 

77C 23) lyiBtM. 3 Var.: lyiBBH. 
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64d 70 , 72, zu Deut. 26, 13: J?D»D3 ptyn BHpn (ib. Z. 68 bloß: 

‘ — Lev. r. c. 35 (6): D'“OT b& pDt?D «in p'U; ib. pTJ 
im bt!> lya&a «in. — Plural. Schebuoth 34a 29; firm nipöty» 
|ffW; Joma 43a 7: p,T)'3 niJlDPÖ. 

Seltener ist das mit pa#p gleichbedeutende Sabb. 

4 c 23 , zu M. Sabbath II, l: rijnotw Tnon n^nsa »6i; s. auch 
ih. 14 c 33.2 

Kethub. 112a, zu Erub. 13, 9 (Eleazar b. Pedath): 1S2' ab bsi»' TiBlS bsi 
ij>b®bd. — Jebam. 9 a, zu Num. 15, 27 (nns ®S3): s’®3 mal n'B>ö ins: iw ins 
yB®B2. — Zebach. 86 b (Jochanan): . . IBlb llöbn . . yil' '3'K . . 1BS3® 5 »®ÖB; 
ebenso B. Bathra 110a (Baba). — 1,1"3'2 S2'S ]'®m 711jm®B: Joma 60b, 
B. Hasch, 20 b, Moed Katon 7 b, Jebam. 94 b, Nazir 43 a, Schebuoth 19 a, 
Zebach. 52 b. — Hierher gehört auch der Ausspruch Ullas zu Nmn. 19: bD 
ab'DB yB®Bi yawts tb s’sib yo»ö nbe n®isn ba (joma 42 b). 

Ton dem hebr. Substantiv yD®B ist zu unterscheiden fOVfti, das Part. Aphel 
des aramäischenVerbums, das im bab. Talmud in vielfacher Anwendungvorkommt. 3 
Die Formel yB®B 'SB bed. „was läßt entnehmen“ (woher weiß ich); der Objekt¬ 
satz dazu ist aus dem Zusammenhenge zu ergänzen. S. Berach. 5 a, wo Ps. 149,6 
auf das Lesen des Schema am Abende gedeutet wird. Dann folgt die Frage: 
J)B®B 'SB, d. h. woher weiß ich, daß sich dieser Yers auf das Lesen des Schemas 
bezieht? Antwort: Aus dem vorhergehenden Verse („auf ihren Lagerstätten“); 
s. auch ib. 11a, 27a, Joma 54 a ob., Sukka 25 a, Nedar. 39b. Die volle Formel 
s. z. B. Sabbath 53b unt.: SW ’lbll SltS'b nilin» 'Sm 5>BW8 'SB; Antwort: l'mi 
mit JV® , . (Prov. 7, 10). Ib. 54b: rp'Bl S3»'b ]1B'3 'S,12 J>B®B 'SB; Antwort: 
1®S1 ;1B3S2 *;rbn 27121 (Jes. 58, 5 ). S. auch Erubin 65a, zu Hiob 41, 7 ; Joma 10 a, 
zu Jerem. 49, 20. — Berach. 52 b: J)B®8 S121 "83 STI2 (das Partiz. SYI2 bed. auch 
die Vergangenheit); Joma 38b, zu I Sam. 2, 9: )!B®B S21B ITDn (Frage: 71 be¬ 
deutet doch mehrere Fromme?); Nedarim 55a (mehrere Beispiele); Bechor. 3a. 
— '271 yB»Bl '2,1 J7BWB, Nedarim 30b, Jebam. 102b, Sota 31 a; BabaKamma 3a: 
)® )?B®B1 b31 J>B®B. — Pesach. 66 a: n'b yB®B sb 11)718. — Nazir 13 a: n'112'lS 
5>8®B l'B13S IS J!B®B. — Gittin 45 a: ’S2J> llb )!B®81 D1®B. 

njflDIS^ (eig. die gehörte J^unde), die halachische Überlieferung, 
speziell die der nachtannaitischen Zeit. Das Wort wird sowohl 
hebräisch, als aramäisch angewendet; als aramäisch erscheint es 
oft im Stat. emphaticus («njNDJP). Die der tannaitischen Tradi¬ 
tion gegenüberstehende amoräische Halacha wird mit unserem 
Worte bezeichnet in dem Satze, mit welchem, nach j. Chagiga 
79 a 41 , die babylonischen Gelehrten eine Frage Kahana’s beant¬ 
worteten: li'itp rot?» liyöty «*? nymty. Gewöhnlich steht «n'iffii 


1 Sch. tob zu Ps. 18 ( 18 ), zu Deut. 7,23: S>B®B 'in ,lbll3 nBWB DBni 
(1. J)B®82 '271). Vielleicht aber ist das 5 >B®B des bab. Talmuds zu verstehen. 
Dasselbe gilt wohl auch von dem vereinzelten 21712,1 ins yB»8, Tanch. A. 
’®S 12 5 (zu Ezech. 8, 3 ). 3 S. noch S. 221, Anm. 2, 3. 3 Jastrow 

(Col. 1599 a) macht unnötigerweise ein Partie, pass, des Aphel daraus. 
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der njnöt? gegenüber. Maaser scheni 53 c 9: 21 0t?3 pDM pn 
Kfl’inti p DM njno» p DN P'J?T M ^>1 «non (dasselbe Beza 63b 38); 
s.ferner Demai 22d25, Terum.45c 38, Orla 63a 66; Gittin 50a 43 .— 
Kethub. 29b 22 (Mani zu Chananja): mDM flSl npatä? '3DM MJM 
Mjrpjn» 'BpB nyiatä? ban'n «nana. — Im Gegensätze zu der auf 
eigenem Erkennen beruhenden Meinung, j. Megilla 74b 3 (Heia 
zu Ze'ira), njn p 3B« n«l njNBB» p na« M3M .1 — Terum. 45 c 33 , 
45 d 1 : «njnatr na (Plural). — Schebiith 37 c 30 : Tyn at ?3 •& 3B3 
na’a; Sabb. 3a 49, 15a 41, Kidd. 61a 66: trat? p MnjnatP IBM riM 3 ; 
Moed Katon 83c 46 (von Meir berichtet): JTBt? p Mfipaty 3BM1 
MD’PJ? 'TT ’V P w 'M VmJ?BS?' '33; — Pesachim 33b 45: 3B1J? nt 
’3 y nn injna» 3 ; Sch. tob zu Ps. 1 ( 16 ): btm pnn n bw ppats? 
vrpb ptsr-l; Schebiith 37 c 62 (in bezug auf zwei übereinstimmende 
Halachasätze Josua b. Ohananja’s und Simon b. Jochai’s): JiBtliT 1 '3 
ma« mala atya tsni nyiat? matt (ebenso Orla 6ib 72 ); Pea 17b 12 : 
Mnjnats? na« pnv ~i d» 3 pn n '2 'dv '3; Sukka 52 a 34 : M"n ’i 
njtlBBt nb T3J? «IM. 32;7 Ruth r. 1, 1 : 'B'33M 33 3pp '3 Mfi« 
V nnspjS Pea 15d32 (= Kidd. 61c 8): .TBS? p nj?)BB? HJ?3p. * 
— Kidduschin Ende (66 d): MnyiBtP M3nb> mn 3t)?^M '3; Sabbath 
3 a 46 (Kidduschin 61a 65): n»B 333 iTfipBB^ ]Wn p'33 |JM TV^ 
Mnnsa M33J Kin35. — Schekalim 47 c 24 (51a 35 ): 3t)? 1 ?« '3b tfM21 
«njnatä? ]1B’D '3 3in« Mb3 by. — Eine Regel Jochanans lautet 
(Sabbath 3 a 38): r\bvfot> rwa 3j? npatwi n« bwbwb nn« bis 1 ' dm 
) nnx |13HM t« ]1B?M3 )WM3 1« tstisn I« 1 ? DM1.6 — Kidduschin 61 c 10 
(Jose): ♦ . . M3H3 ^ ]"33 «nyiDB? ‘W p.3 ’Mt^n. — MJiPBtP pb'M 
M3H3, Schebiith 34 c 38, Terum. 47 a 56, Orla 62 a 72 . 

Das im bab. Talmud gewöhnliche aram. Substantiv MnjJBB? 
(s. den folgenden Artikel) findet sich in palästinensischen Quellen 
nur selten. Lev. r. c. 29 g. E. MnjlBBH M3B; Jebam. 9 b 43: 3DM 
Mfinpat». S. auch oben Art. :6s Anf. 

Chullin 137 b (Jochanan): ’3(6 di n'13t 'in 'S» mD8 ,1J)1DW 'SD (in bezug 
auf eine Halacha Jose b. Chalaftha’s); Bechor. 58 b, Jochanan dasselbe (miDN) 
in bezug auf die Halacha’s mehrerer Tannaiten; Nazir 53 a, Jakob b. Idi 
dasselbe. — Chullin 54 a (Simon b. Lakisch): 11DK!» 31Bb B>'«n VHS 113t D13 
l'BD ,1$»DW; Bechoroth 31b (Bab): nt.3 nblj>3 'SD nyiD» 331 HD«' ... in 1DK 
(8. ebendas, den von Jochanan tradierten Ausspruch Simon b. Jochai’s). — 
Erubin 64 a (in einem Ausspruche Acha b. CHanina’s): nsl ni'tt 1(1 nttl 1t njJlDtät.— 
Zum Ausdrucke nyiDW 'SD s. die Sätze Kahana’sund Eleazars in Sanhedrin 88 a. 


1 Vgl. die Gegensätze K1D3 und 813D. J S. Frankel, Mebo 16 bf. 

3 Variante: 'V iUW]n. Hier ist von einem Agadasatze die Bede. 

4 S. oben Art. ))3p. 5 S. Die Ag. d. pal. Am. III, 4, Anm. 4. 6 S. ib. I, 261. 
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KPlJ?ß$, KnnjJötjf. — Neben «n'WB. Beehorotb 37 b, in bezug auf eine 
Halacha des Amora Samuel behauptet Safra: nb 1»« «nnyB», Samuel, b. 
Jehuda: nb 388 «n'inB; Nidda 26 a: 8nnyB» Will «n'inB nbn; Beza 28 b: 

. . «nnyB» . . «n'inBl 1 'n'inB. — Neben «n31« 1 bed. «nya» den halaohiscben 
Teil der Vorträge. 2 Sota 40 a: 8n)tB»3 '3 «3« 13 «”n '3 «n3183 »33 1/33« ’3; 
Sanh. 38b (von den Vorträgen Meirs): 8831« «nb'n «nyo» «nb'n. S. auch 
B. Kamms 60 b. — Vom Halachastudium heißt es Sabbath 10a: 'poy 1131 
«nyö»3; Erubin 43b: Dinnb pn p'an «r,y»» n'n3»8; Pesach. 4a: «3»o «ßb'3 
3 'nyD» 3'b. — Baba Kamms 17a: «nyB» b«»ßb (um halachische Fragen zu 
steUen). — Makkoth Ub: 1133 -333 «nyB»3 838'obl bp»'ßb, ebenso Sota 7b. — 
In der Kegel bedeutet aber snye» den einzelnen halachischen Lehrsatz. Eine 
Kegel in bezug auf die Nennung der Tradenten eines durch eine Kette von 
Tradenten bezeugten Halachasatzes lautet (Nazir 56 b): '3 33B«nB3 «nyB» b3 
ll’3ß» «b '«yS'B p' 38 X '«3331 '8B3p «nbn (das mittlere Glied der Kette nennt 
man nicht). — Im Folgenden sind verschiedene Beispiele für die Anwendung 
des Wortes zusammengestellt. Jebam. 24b, 109 b: '» «3b 388 33 3'3» D"1 '3. 
Nazir 15a: 3 'ny»»b 3388 1«B3 331 (s. auch Chullin 100a, 108a). — Sabb. 86b, 
l;00b und sonst: '» «3b 3b 3B8pl 3'3'. — Sabb. 53a: b«18»3 3'8p 333 ’»b 3388. — 
Sabb. 10b: 333 3 '»»B «333 '» ’b 3BS3 ]«B b3. — Sota 19 a: 3y iy33X 33'3 «b 
’» snb 'b 33BS3.3 — Nidda 48 a: 33B3 3’B1SB '»b 383«. — Berach. 33 b, 38 b: 
'» 3B31 p"3. — Erubin 15 a, Baba Bathra 84 b: '» '»!'« '3B3 «b33 113338 '«3 '83. - 
B. Mezia 22b, Nidda 58b: 3WB3 '£>«3 '» «3b '3B«3 «3'«. — Jebam. 91a: -|3yB»3 
3bt« «p pyB» '33. — Berach. 40a: 3'3yB»8 38 333; s. auch B. Bathra 51b. — 
Nidda 25b: 3 ' 8 yB »3 '3'3 33 3 3 33t. — Berach. 14b: '» 83 8"by» 383; s. auch 
Kethub. 2ia, Scheb. 45b. — Chullin 124a: pni' '33 3'ny8»3 btbtB. — Ib. 86b: 
’» 3'b «338S'83 »l'K 83'« «Bb'3. — Jebam. 96 b: «bl «»338 '3 ’»b 3tyb« 3"K 
1131 ' '33 3'8»B 3388. - Sanh. 51b:SnyB»3 K'118. - Sota 21a: '» 3'b 8pbD3 
833b'33 «3'b«. — Kethub. 21b: 1"3 3»yl 3y3 ’» «3. — 1b. 50a: '»3 338 1 «B 
«»183. — B. Mezia 84a: «nyB» «3113. — Pesach. 3b: IpiDB '313 ’» '«3 11JV1». 

Beispiele für den Plural. Pesach. 62b (über Beruria, die Tochter Chanina 
b. Teradjons): 831133 388 nb38 KB1’3 «33y8» 388 nbn 3"133. — Chullin 42 b: 
«nnya» 3». — Beracb. 48a, Sabb. 24b, 140 a: «rnya» '13 b33 833b'3 n'bl. 

— Erubin 12b: '303 «nnys» 111138 383. — Sabb. 142b: 'p3333 «nnya» 1B'33 383. 

— Sabb. 82 a: 3'nnyo» 133383 8383 33; s. auch Keth. 62b, Kidd. 29b,Nidda 14b. 

— Gittin 41a: )3'B» «b3 '». — Joma 57a: p»3B3 ’». — Berach. 56a: innyB» 
«aby3 13338. — B. Bathra 22 a: 3833 3»yB3 ’» '13. — Moed Katon 25 a (von 
dem verstorbenen Safra): l’B!B3 3'nnyB» 881' b3. — Chagiga 15b: «nnya» 3B«p 
3B«p «b 3'«B '33 3'BIBBI J133 13bl33 13"81BB. 

Piel: dienen, fungieren. Echa r. Prooem. 32 (Joehanan 
über die drei Bedeutungen des Wortes nyttP, Jerem. 8, 19): 1131 
nißltyb ’i EWD nt. — Lev. r. c. 11 (7), Esth. r. Einl.: Dip» ba 
nnetsn ms bwd vn idmp.« — Ruth. r. 1 , 22 : wmo ar© i’sp 
(’p ohne nähere Bezeichnung dient als Benennung der 


1 Zu Tann. Term. S. 192 erg. Bar. Baba Bathra 145 b: niylBW 'by3 und 
ni313 ’by3. 2 S. Die Ag. d. Tann. 1 2 , 488. 3 S. Die Ag. d. pal Am. 

III, 600, 3. 4 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 262, 2. 
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Weizenernte, wie der Gerstenernte). — Esther r. 1, 9: DlpD ^>21 

EHp BWn DflD lötet?, i — Tanch. IS 12 (zu Prov. 3, 35): 
D^IJ? bw UV'-nn BWD Hin plDDH (der Vers wird dann auf die 
Anfänge der Menschheit, Noach und seine Söhne, gedeutet). 2 

Bosch Hasch. 3 a (Simon b. Lakisch): JU31»b 12 »o»D '3. 2 Schebuoth 49b 
statt dafür . . »DJWÖ . .« 

/Uty. I. Kal.: wiederholen, Gen. r. c. 3 (5): U nitf «in *)« 
“in (Yar. D’YH n miU>)- 5 — Gen. r. c. 60 (8): . . b& lflBHS 

fUltSU mal« Kin (Gen. 24, 34—48 Wiederholung des schon Er¬ 
zählten). — Esther r. 1 , 22: , . mim fl« nt^ö 11*? HJt >J *6 1^>N 
(das Deuteronomium); ib. Dl^nn n« bwi li 1 ? niü> 1^«1 (Dan. 
7, 17 ff.). — Ib.: 1'ni'tTB n« niits6 71s DIN. — Niphal. Lev. r. c. 
31 (1): fltS^nffai mmi motu 11 ntns (Lev. 24, 1 — 4 ; Exod. 27, 20f.; 
Num. 11, 1—4). 

II. Kal: tradieren, lehren, Schir r. 1, 2 : Hit? .T3*0 '1 *iö« 
ih*?n m 'b. — Hiphil. Echa r. l, 6: in« piD ’i'atpn m« *p 'impn. 
Zu füBto, PL D'ltPn s. Levy III, 288a. 

III. Piel: ändern. Pes. 37a (Pes. r. 62b) zu Ps. 82, 7: rt'hpn 
Dmmn fl« an^J? PD’tP. — Nithpael: geändert werden, sich unter¬ 
scheiden. Tanch. jniSD 8 Anf.: fllihlpn iamp naritw ne. 

Zul. D’»'233 ’13»1 s. unten Art. min. Sanh. 59 a (Jose b. Chanina): niSD bD 
'3'D2 n'3»31 na ’3lb mosa». — Zu XI. Kal. Eine nicht sehr häufige Formel 
lautet: '21 na» )SD; mit ihr wird angegeben, daß Jehuda I an dieser Stelle der 
Mischna eine nicht ausdrücklich ausgesprochene, aber aus ihr zu entnehmende 
Lehre gegeben hat. Jebam. 11b, 44 a (Joseph), ib. 41a (Simon b. Lakisch), 
Kethub. 98b (Babba b. Abuha), Kerith. 18b (Simon b. Lakisch). — Jebam. 50a 
(Joseph): n2'2S n3'X» na»0 '21 na» ]XD. — Nidda 62b (Simon b. Lakisch): 
n'b »30 8"n ‘2 na» »b '22. Die genauere Form dieses das Verhältnis der Baraitha 
zur Mischna kennzeichnenden Fragesatzes läutet: ib p'3D K"n ’2 n»3» »b '22 'Dl; 
s. Erubin 92a (Aschi), Jebam. 43a (Abahu). — Chullin 85a (Joch.): '22 n»2 
□'DDn p»b2 i»a»i . . 2 2’»o '2 '222 ns. — Gittin 44b (Abahu): pni' '2 'b na». — 
Sabbath 112b, Erubin 24a (Jochanan zu Chizkija): lab h'3» '22. — Fesach. 84a 
(Joch.): nni» naiw ’3» 2’n' ;i»b2; Kethub. 74a (Joch.): nai» '3K. — Sanh. 38b: 
»b» 13» »b, in bezug auf M. Aboth II, 19. — Kidd. 75a: . . na» bbn. — B. Bathra 
154b: »2Sp 22na»02 n'13»» II. — Berach. 5b, 17a: 13'3»; ib. 19a: 11'3» )bl21 
iana»02. — Niphal. Sabbath 123b: 1t na»0 n’3»3 n’ona '0'2; Pesach. 19a 
(Joch.): 11 na»0 n'3»a X2'py ’2 b» ini2j)B. — Hiphil. Makkoth 10a (Zeira): 
]ian 13'»» 2'Dbnb D2K na»' »b» JKDO. Jedoch wird das Verbum wohl im Kal 


1 S. ib. 263, 5. 2 Zu Tann. Term. 193: Bar. j. Nazir 51 d 33 : bD 

122p ]l»bo yin ni2'I3 ]l»b 1'»D»0 nill»bn; ib. Z. 34,42, 42,48, 54 ähnliche Bei¬ 
spiele. 3 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 375, 2. 4 S. auch Frens - 

dorff, 8. 12; Die Anfänge der hebr. Grammatik, S. 11. 5 S. ib. II, 454, 3; 

Theodor z. St. (S. 21). 

Bacher, Terminologie II. 
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zu lesen sein; vgl. die Aussprüche Eabs, Chullin 133a: U'K» l'Dbn 1 ? nl1»n *73 
. . pin. — Im Aram. entspricht 'in (s. diesen Artikel). 

\Jt? (KJ»), Peal: anders sein, verschieden sein. ‘ Aus dem 
jerus. Talmud ist der Gebrauch des Part. sing. fern, zu verzeich¬ 
nen, in der Pormel K’H K"J» („das ist verschieden“, ist etwas 
anderes): Pesach. 37c 48. Mit darauffolgender Begründung durch 
einen Bibeltext pYOl): Pea 16c 42 ; Demai 22a 53 ; Sabbath 
5 a 69, 71 . — . . KDH . . ]»n KVT K^J», Pea 17 c 61 . — KVT K"J» 
K3n, Sabbath 14c 23. — . . 3 KVI K"J», Pea 19a 20 . — K"J» Kh 
(es ist kein Unterschied), Demai21 d 51 , Sabbath9 c 27 , Pesach. 32 c 28 . 

Die im bah. Talmud so häufige Formel Kliff 'KD (was ist der Unterschied?) 
ist tannaitischen Ursprungs. In M. Kerithoth I, 6 beginnt in einer Diskussion 
zwischen der Schule Schammais und der Hillels die Frage der letzteren mit 
HIB* ,id (so schreibt ed. Lowe die Abbreviatur »"D aus); ebenso heißt es in einer 
Diskussion zwischen Joseph b. Chalaftha und den Gelehrten (M. Menach. II, 1): 
mm ]D IT (Ausg. nilff) m» na. Aus nitff na wurde aramäisch Kliff 'KD. — Die 
Formel wird meist so aDgewendet, daß man sie wiederholt. Jebam. 21b: 
Kn Kliff ’KDl 'in Kliff 'KD. Sabbath 2b: Dnn tff"DT K3n Kliff 'KD. Dasselbe gilt 
von der entsprechenden negativen Formel Kl» K^ (es ist kein Unterschied). 
Sukka 29 b: 'llff B'V3 Kl» K^> p»K1 31D DV3 Kl» K^. — Formelhaft ist auch die 
Anwendung des Partie, masc. sing, (in gleichem Sinne wie die Femininform 
im jerus. Talmud, s. den vor. Absatz), meist mit K geschrieben 'IKttf (= 'Itf). 
Dnn '1K», Berach. 12 a, 13a, Erubin 36 a, B. Mezia 106a; Erubin 51a: '1K»1 
, . Kip 1DK1 K3,n. S. auch oben 8. 12, Z. 30. 

Pael: ändern. Kidduschin 35b, zu Lev. 19, 27 (wo D31pt zu erwarten 
wäre und flpt gesagt ist): n'V.3'13 Kip '1»1D; Horaj. 20b, zu Lev. 4, 22 (1»K, 
nicht DK): .Tlll'12 Kip '1»1 K3n '1K». — B. Kamma 65a, zu Exod. 22, 3 (KSDn 
KSDn): 'mn nl'D J!D» Kip '1»1D. 2 — Sanh. 40 b, zu Deut. 13, 15 : l'b mniD 
. . D"» ao'na n'ii2'in Kip 'i»i npnn npn ik »mn »m ini'a). 

’J» bed. im bab. Talmud außerdem : eine aufgeworfene Frage, einen Ein¬ 
wand widerlegen. In dieser Bed. wird das Verbum sehr häufig gebraucht und 
ist offenbar ein altes Element der Schulsprache. Wie die Bed. mit der ur¬ 
sprünglichen Bed. „ändern“ zusammenhängt, ist nicht klar. Vielleicht geht 
sie auf die Formel 'Itf ,K;i» zurück („es ist verschieden“), indem die Wider¬ 
legung im Distinguieren, im Unterscheiden der Einzelfälle besteht (s. z. B. Ab. 
zara 26 b: . . 3 )K3 . . 3 ]K3 rrb 'l»'bl. Bei Beantwortung einer mit 'Dl ein¬ 
geleiteten Frage durch eine andre heißt es Erubin 34 b: . . rr6 'l»l. . ’1 n'^ 'Dl; 
bei Beantwortung durch den Fragesteller selbst, Pesachim 20 b: 'Dl KIDn 31 
'l»Dl ... — Bei Einwendungen, die mit 3'nK eingeleitet sind, Pesachim 89 b 
(Huna b. Josua und Papa): P'1W13 '1»1 xrovri 'in Vd ,1'3'nK. — Jebam. 60b: 
rrt '2»D1 n'b K'»pi; Joma 63a: ]1'1» 13 'l»Dl . , . n'b K'»pi. — Erubin 31b: 
,1'b '3»13. — Temura 29 a: KUJID» "13t»V K13 j?t (Beha weiß den von ihm 
tradierten Lehrsatz Jochanans durch Widerlegung des gegen ihn gebrachten 
Einwandes zu rechtfertigen). — S. auch Art. innD Ende. 

K}13», Widerlegung, Antwort. Substantiv zum Vorhergehenden. Sabbath 3b: 


1 Vgl. 'JVl», Mal. 3, 6; Kl»', Echa 4, 1 . 


2 S. Tosafoth z. d. St. 
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«in R'13'» 18^1 «'13'» -jb '3»B1. — Temura 6a: "3K1 "13'» '3H 1>3 p'3»l KflW.n 
«311. — Jebam, 91b (Frage): -|1BD'1>1 ip'b "13'»»1. — Kethub. 42b: «p’m R’13'» 
83’3»B «b; ebenso B. Kamma 43 a, 106 a. S. auch Art. pm. 

ny&, Stunde; Zeitpunkt, njft V nni «3, zu jener Stunde; 
damals. J. Pea 16a 44, Sabbath 8d 34; Gen. r. c. 21 (l), 75 (13); 
Pesikta lb, 31b, 82b, 138b, 151a, 162b, 167b, 169a, 181a, 189b; 
Lev. r. c. 21 (2), 26 (2), 32 (2), ib. (4); Schir r. 1, 7; 2, 4; 4, 6 ; 4, 8; 
4, 12; 6, 4; 6, 10; 7, 9; 7, 10; Ruth r. 2, 7; Echa r. Prooem. 14, 24 ; 
1, 17; Koh. r. 4, 3; Esth. r. 1, 10; 1, 12; Tanch. B. '»«13 25 E., 
■jV *]V 22 . — tonn ny»3, Schir r. l, 2 (’jp^i). — ny» nni«, 
Ruth r. Einl. Anf.; Esth.r. 1 , 14. — * 10 « ny» nni« by, Lev. r. c. 19 E.; 
Schir r. 2, u. — 101« «in ny» nni« by, Echa r. Prooem. 25; 
30; 4, 13; Koh. r. 4, 3. — 10«3 ny» nni« by, Schir r. 4, 7: Echa 
r. Prooem. 34. — «'33n 10«» ny»3, Schir r. 5, 16. — ny»3 
n"3pn 10 «», Pesikta 4b; ^«l»'*? 10 X» ny»3, ib. 47b. — ny »3 
, . *?X 1 »' l»y», Lev. r. c. 10 (3); . . DU ,T3pn n»y» ny»3, Schir 

r. 1, 3; . . !?« 1 »’ 110 «» ny»3, ib. 2, 2; ' 3 a« 'a'D3 bxi»' iyo»» ny» 3 , 
ib. 5, 16 ; . . .rapn 1 ^> IO«» ny»3, Koh. r. 6, 10 . 

Aramäisch, «ny» XVtn3, Schir r. 5, 5 . 

Piel: abschätzen, ermessen. Sabbath 4d 48, Sukka 
55 b 55 zu Exod. 27,20 : px» ioi*? njw i'on ia nityn!? oto 

13*?3 ]n»B «*?« non 1 ?» n»iy. 

Iiy», Subst. zum Vorigen. Die Einwendung pilj)'»^ "['131 nnri3 p DK 
wird gemacht, wo in einer religionsgesetzlichen Norm eine Maßbestimmung 
nicht absolut gegeben, sondern von der Beschaffenheit des Einzelfalles oder der 
in Frage kommenden Personen abhängig gemacht wird. S. Chullin 9 a, 32 a, 
Sabbath 35 b, Megilla 18 b, Gittin 14 a, Baba Bathra 29 a. 
bS». S. Art. rpD E., S. 137. 

1'B$, schön, richtig; dasselbe, was im jerus. Talmud 1118 ’ (oben, S. 73). 
Sabbath 82a, B. H. 26a: 'Dl' 1 !B«p TD»; Joma 13a (Frage): rfb 'IBS 8p TD»; 
Joma 29 b: 3'nlB «P ’». — Sabb. 146 b: «3'8 'SB . . b »bx TD» 83li> 8H'3n 
IB’B^. — Besonders häufig ist die Formel 'Bl TB» (es erscheint richtig); 

s. Berach. 15b, Sabb. 19a, 25a. 

bpw, Kal: wägen, für gleichwiegend halten oder gL nennen. 
Koh. r. 1,4 (Jochanan), zu I Sam. 12, 6, 11 : ’bp Hß6» 3in3n b'pVl 
D*?iy 'Vna rwbw ny nViy. — Gen. r. c. 13 (5), nach Hiob 5, 9f. 
(Hoschaja): '«13 n»yo bs TOB n^ip» KM» D'O»! nilOH NM n»p; 
Pea 15 b 75 : min *?» «Tmxo b tob m*?ip» Q'iDn m*?'oii npix. 


15 ’ 
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n 

N33F\, Widerlegung. Chagiga 79b 3: HDl'p «33'D pfl'iflD 
,33371 ni'Dl. — Gen. r. c. 30 (8): S337 S^ S',3 *]S (Jochanan auf 
einen Einwand, der gegen eine von ihm ausgesprochene These 
erhoben wurde); dass. Esther r. 2, 5 (man S^ Sin *)S). — Das 
Partizipium des Verbums (33R, = 331B>, oben S. 213) findet sich 
j. Taanith 66a 33 (Jose): pan S^l ]J?"DD *6 S'^'ö p^'S ^>'3. 

In der Formel lt ,13t» «b lt niEt» 'D «lan bed. Klan den Widerspruch, der 
zwischen den beiden Teilen eines Mischnasatzes obwaltet (der eine bricht, 
widerlegt den andern; s. oben das zweite Beispiel des Art. lats) und der dadurch 
beseitigt wird, daß man verschiedene Urheber annimmt. Zumeist bedient sich 
dieser Formel Eleazar b. Fedath: Sabbath 92b, Jebam. 108b, Keth. 75b, 
B. Mezia 82b, Chullin 16a, Kerith. 24b; aber auch Samuel (Jebam. 108b), 
Zeira (B. Kamma 47b) und Jirmeja (ib. 13a, 30b). 1 

'371, Peal: erstaunt sein über etwas, darüber nachsinnen (vgl. Gen r. c 
2 g. E.: nnim 3W1', von Ben Zöma). 2 Bei einigen durch Amoräer aufgeworfenen 
Fragen findet sich die Einführungsformel na nn. So pnv 'l na 'nn, B. Kamma 
112b, Keth. 107b, Kidd. 55b; ferner Eleazar: B. Kamma 76b, Erubin 66a; 
Simon b. Lakisch: Zebach. 13b; Zeira: Chullin 5b; 'JTlini na lnn, Erubin 66a. 

171, Adverbium, apokopiert aus 3W (=hebr. aitf), wiederum, ferner. — Eine 
Frageformel lautet: KI'K «11 «3'^ W1, Berach. 19a, Megilla 11b. 

31fl (371), Aphel: antworten, einwenden. Berach. 8a 8: aTin 
■'Dl' 1 '3 'Dip 'Dl' ’3 13 3tp6s '3; Pea 18b 4: 'TS 33 3pJ3 '3 3TI.3; 
B. H. 56 d 73: . . 3713 S7I1 11371,3; Schebiith 39 a 60 : p371D ]333 
;t 6; Terum. 42 b 3i: pni’ '3 'Dip 1'3'JID; Gen. r. c. 30 (8): ]13'7I,3 
,3'V; Pesach. 37d48: p3'7l<3; Lev. r. c. 11 (7): pDTl'S; Pea 18b 30: 
SD' 3 'Dip 3'niD S3’jn 3 ,31,33 S71317171 p^'S ^3; Sabb. 9b 3: ,3'3'3'fl'l 
S3'pJ> ’3; ib. 5 a 67: ,3'V 2 3"7iD S1.31 3*niDl. — Ittaphel. Kethu- 
both 28 d 51 : (= ntnens) ntSHSS sVl TlDTllTiS; Berach. 7 c 16 , 
Taan. 67 c 37: 7Q7117IS 333 sk 

Aphel (zum Teil aus der Wurzel an' gebildet). B. Mezia 36b: n'aniKI 
n' 1 ? 'iwi . » b Joma 49 a: nani« nn njjean ina; rma sin (s. Art. piß) 

B. Kamma 56 b: naill t\Bl' ai .1'3'n'K; Erubin 45 a: lob n'V naniöp -iTJ?' 1 ?« ' 1101 ; 
Sabb. 21a: p"niD ini'S"D l"3«nio 'b nanim«. — Berach. 33a, Sabb. 125b, 
Kidduschin 50 b: ]'nj)DWK p'aniDl. — Ittaphel. Pesach. 30 b: anin '«1 in«D 
'«^M« 13 «31; Jebam. 9a: ’tffl« ’l aninn'K «,1. — Besonders häufig ist das Part. 
Plur. '3'ive, mit dem Einwände aus tannaitischen Lehrsätzen eingeleitet werden. 


1 S. die „halachisch-kritische Studie über den Begriff von «ian“ von 
Horoicitz, Monatsschrift, 1887, S. 362 ff., 452 ff. 2 Die Erklärung Kaschi’s 

zu 'nn, Erubin 66a (131 bv IDJHä njn 1 ? awnoi l"yo), geht auf die Bed. „riechen“ 
zurück. 2 Diese sonst nicht bezeugte Pael-Form bed. die Antwort auf die 

Einwendung. 
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Als Subjekt sind die Mitglieder des Lehrhauses, die Führer der Diskussion, hinzu- 
zudenken. Im Singular entspricht z. B. *|D1' 21 2'n'B, Sabbath 121b. 

rntfi, der Pentateuch; die ganze heilige Schrift; die Gesamt¬ 
heit der jüdischen Lehre. Aus dem palästinensischen Talmud 
seien zunächst diejenigen Ausdrücke hervorgehoben, in denen die 
Thora, als die Quelle des ßeligiosgesetzes, personifiziert erscheint, 
zumeist mit Hinblick auf eine bestimmte Textstelle des Penta¬ 
teuchs. Sehr gewöhnlich mm ma« oder ma« minn. Pea 18 b 42 : 
*pt? n«S nban «b mm ma«» DlSPai (Lev. 23, 22 ). Weitere Bei¬ 
spiele für (mmrt) mm mats mit darauffolgendem Bibeltexte: 
Joma 43a 73 , Chagiga 78b 54 , Jebam. 2c s; mit darauffolgender 
These ohne Bibeltext: Maaser scheni 54c 16 (, . liTBUS), ß. Hasch. 
56 c 18 (. . inanpn). Beispiele für ma« minn mit darauffolgendem 
Bibeltexte: Bikkurim 63c 75, Sabbath 12d67, Sukka 51d 14, 49, 
Sota 19c 26 , Gittin 46b 22 , Sanhedrin 22d 4 ; ohne Bibeltext: 
Sabbath 2c 45 , Jebam. 2b 32 . — Nedarim 41b 63: HB *p*i «b 
mmn -]b mas». — Gittin 50a 57 : vbp nn*iD« mmn. — ßosch 
Hascb. 57c so: |li?b b33 mmn man. 1 — Kidduschin 62a 60 : 
mmn mvasntP jvOB. — Ib. 63 a 66: mn ntP'pn. — Schebuoth 
38 c 36: . . 3 mmn niiaw lysa «b. — ß. Hasch. 56 c 39 : mmn 
mn; Maaser scheni 52 d 48: Tin mmn «b. — Ib. 54c 8, Gittin 
47 d 64: no'ja nnix nan mmn pn. — SaDh. 26 a 55 : mn masi 
nan nx. — mn npap, s. Art. pap. — Terum. 47d4i: nxnp mn 
am pi«; Joma 45a 28 : nVox nnix p mmni; Chag. 79d 40: mn 
ppnp mix nxap; ib. Z. 45 : babB'B ’« ’p mn; Nazir 5id22: p mn 
wnm bl3ti>xb; Lev. r. c. 19 (5): ma nni« nXTlp mm. — Sabbath 
12d 14 , Pesach. 31d 69, Jebam. 2c io: nam mn. — Gittin 45d 48 : 
mn mmmt? «bi b’xin. 2 

Mit mm nana oder mm nan wird der auf biblischer Grund¬ 
lage beruhende Charakter einer Halacha angegeben. 3 Beispiele 
für min nana. Demai 25c 20 (p'«t$> ptsni’ mm nana ptr psni' 
*n 'B ); Schebiith 36b 42 (13"nni m na); ib. 44, ebenso Kidd. 61c 71 
(nach Deut. 30,5: m na intm 1 «]« mm nana -pnia« nam na); 


1 S. Die Ag. d. pal. Am II, 233, 3. 2 Aus tannaitiseken Texten 

. . . me> minn nini, Sabbath 2d 14, Sukka 51d63. 3 Aus tannaitischeu 

Texten. Gittin 46c 50: . . Hin min 131; Maaser scheni 54b 59: 222 nKBIBH 2« 
'|n , 222D nseion 2*311 min. S. auch folgende Seite Anm. 1. — Hier sei noch aus 
tannaitischen Texten des jerus. Talmuds erwähnt: Sanh. 18 a 38: 133'inw n3B by 
min p; Schebiith 33 d 1 : 12'2 2 n«l ins ba min nni. — Eine Schwurformel 
(angewendet von Josua b. Ghananja) laütet: nitin n2W2, Pea 19b 69 (Tos. 
Pea III, 2 : 'in n 2 inn). 
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36 c 41 (rna mens 'an 7 «'.n); 39a 73 (pno nyotr min ima r6n 
msm ^K'^rn); 39 c 43; Sota 24d so, 52 ; Keth. 32b 1 (tni’ Dl« p« 
min 131D int?« n«); Nazir 56a 58; B. Mezia 9d 6 (mm "Dia 
paip myö). — Beispiele für das viel häufigere und zumeist eben¬ 
falls in adverbialem Sinne verwendete min IST: Kilajim 28c 26 ff. 
(min "Ql vby ppl^tP); Schebiith 34a 58; 39d 43 ; Terum. 41a 32, 
42d 38 , 46b 13 , 15 ; Maaseroth 50d 12 ; Maaser scheni 54a 37 ; 
Challa 57 c 46, 59 a 64; Sabbath 3 a 64 (na’« ntoni n"1 yw n«’"lp 
n”1), 5c 11 (]H 'n "1 I’Dinn ’SlTjn *? 2 «); Erubin 21a 66, 24d 7 ; 
Pesach. 28b 10 , 30b 67, 33b 41 ; Joma 39d 27 («in min “Ql); 
Rosch Hasch. 57 b 38, 59 b 25 (m «in n' 1 ? p« . . «in n "1 p«); 
Chag. 79b 15 ; Jebam. 10b 14 , 13d 11 ; Keth. 27a 5, 33a 27 ; 
Kidduschin 58c 46; B. Mezia 12b 14 ; Baba Bathra 16b 39, 48; 
Sanhedrin 19 b 40 (mm "Q"r n*? m”ö). — Zuweilen steht nno 
min statt mm "Qia, s. Jebam. 15 c 29 ; Keth. 36 b 57 . — Oft 
genug steht bloß min im Sinne von min "DT oder min 1210. 
Kethub. 33 a 44: min na’« ltl min 1t; ebenso Nazir 56b 17 ; 
Maaseroth 51 d 54: min D’n’BD HD’«; Schekalim 46b 36: by *)« 
nun laa^ip mm l^pty p«t? ’S; Maaseroth 49d 64: natsa -«ns npa 
mm na’«; Challa 59b 68: m -]mrw rno« «TH; Nazir 56b 39: «in 
mm D’^sant? ma«; Demai 25c 73, 25d 5: «’.n mm «^; Schebuoth 
33d 48: ]n mm pnbis. — Der Gegensatz zwischen biblisch be¬ 
gründeter und nicht auf dem Bibelwort beruhender Satzung wird 
durch min (’121) IST und (|)Dn’"l2T 1 bezeichnet. S. Erubin 25 a 8 
(min ina — pmme); Gittin 45d2ff.; 47b 47 (— mm ’-a-ra 
pr-one). — Schebiith 37c 11 (^si . . . min -an iniD’Kt? nm bi 
. . in’isnö miDW); 39 c 54 f.; Challa 59 c 16 ; 60 a 56; Erubin 21a 63; 
Pesach. 27d39; Sukka 54a 31 ff.; R. Haschana 59b 6i; Gittin45c73; 
Baba Kamma 7a 19. — Gittin 45c 3i: min ’nan D’"lplJ? Dn’-Q-Jl. — 
Andere Ausdrücke für jenen Gegensatz. Challa 59a 16 : J«3 
min ’nan 1 ? J«3 ns^6; Schebiith 33b 52, Sukka 54b 40 (ntpo 1 ? mi?n 
nnm nsn . . ’J’Da) ; Nazir 57 c 47 f (nsSn . . min). Schir r. 5, 14 : 
mSm mm ’nsns sn« ^hyna n«. — Gittin 44 a 45 : napne i’sn 
mm nana i’sni; ib. 46c 38: napnn p nn’« minn ja nn’ 1 ?; ib. 46d 74 : 


1 DITOI = D'IBID '131 oder D'B3n 'in. S. die Baraithaj.Kethub. Ende(36d).- 
d'ibib 'ina na»s nains pt ibik p ppats> pi nun 'ina n»« nama ; 
vgl. ib. 29b 7 : min 'ina — piaia. S. auch die Norm: pa'is min 'iai p» 
r n 'X B'IBIB '131 . . pirn, Taan. 66a 38, Megilla 70c unt., Jebam. 10b 7, Keth. 
34c70; b. B. Hasch. 19a und Parall. — Ferner den Ausspruch Jochanans 
über min 'in und D'IBID 'in, j. Berach. 3b 52 und Parall. (Ag. d. pal. 
Am. I, 262, i). 
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ton m 'i ruitPKis i?3K i3pn na.> — Orla 6id 13 : i'dhd vkd i 
mm '1313 imaia; Kethub. 33b 34 (Abin): D"p^ ^3' nKt? n 
Drrai a"p!? ^is' )'k hk» ny»3 mi a.Ti3i a«pD nK mi Dnvan 
min 'i3i a"pDi nnvan ^b3d ns m a"pbi. — Durch Verbindung 
eines Wortes mit min im Genetivverhältnis wird der dadurch 
bezeichnete Begriff als biblisch begründet gekennzeichnet. Einige 
dieser Ausdrücke seien zusammengestellt. Kilajim 27 c uht.: 
mm IID'K; Nedarim 38d 18 : mm “lpart; Pesach. 28a 11 : DKD1B 
mm(opp. ).T131 nKDIB); Keth. 32 d 68, 33 d 20 : mm mm; Jebam. 
20d 15: mm’KltW; Kidd. 59b 58: m Wp; Keth. 33b 19, Sche- 
buoth 37b 16 : mm njnatP; Terum. 42 a 56: mm 11JW; JSTedarim 
37b 74: mm norm. — mm bw rrpnpi, s. oben s. 40; mm pts 6 , 
oben S. 103; min bü? miD, oben S. 136». 

mn nvinaai D'K'333i mma, Gen. r. c. 48 (n), 51 ( 2 ), 68 ( 3 ), 
74 (14), 76 ( 5 ); Lev. r. c. 16 (4). — Daß auch Propheten und 
Hagiographen „Thora“ sind, wird im Tanch. HK11, mit An¬ 
knüpfung an Ps. 78, 1 (Vnin), so ausgeführt: *)DK^ ^Klt»' 11DK 
'3'DD nuta'p “133 mim 'dj? rü'tK.i idik nnKty ninK mm tt" '3i 
13K pKi mm )3'K namam a'K'33ntp dvdik ^Kity ar6 idk 
a'K'33n viaj? va . . . 131 ?»» kVi (Dan. 9 , 10 ) nawty ana dd'dkd 
an mm aamam a'K'33n 'in. Im Sch. tob zur St.: idk' xbw 
an mm a'K'ain *)Ki an mm k^k mm nmaia p« bik -ji — Von 
der Verwendung des Verses Zach. 12, 12 zur Deduktion einer 
Einrichtung des Tempels 3 heißt es Sukka 55 b 39: 11D^> 'DD 
min iaiD. 

Poetisch personifiziert erscheint die Thora in agadischen 
Dichtungen. Schir r. 4, 16 : ^KltP' by D'DHI mpBD min.1 r6'nnrt 
<T3pn |D; Echa r. Prooem. 24: JH3 VJir6 mm HK3 1'D; Esth. r. 
3, 9 g. E.: 'as*? '333 r6ip mrw nuD^K '1333 minn nnm i'D 
n"3pn. — Dem Heidentum gegenübergestellt ist die Thora in 
einem Agadasatze (Aboda zara Anf., 39a unt.), wo die strengeren 
Vorschriften der Thora mit den laxeren des Götzenkultus ver¬ 
glichen werden: . . , niDK mi mi3J?1. . . H1DK minnd 


1 Über min (nai) 331 als Gegensatz zu nbap ’131 oder r6ap s. Tann. 

Term. 166. 1 2 3 Hierher gehört auch Bikkurim 64c 53: mma mißsn nJl'O. 

3 8. oben S. 217, Z.7. 4 S. DieAg. d. pal. Amor. III, 524,7. Die dortige 

Angabe ist dahin zu berichtigen, daß die Ausführung über die beiderseitigen 
Vorschriften nicht zum Ausspruche Abba’s gehört, sondern vielmehr dieser 
in eine anonyme Agada eingefügt ist, in welcher dem König Jarobeam eine 
das Volk zur Annahme des Götzenkultus verführende Bede in' den Mund 
gelegt wird. 
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Im babyl. Talmud vertritt zumeist das aram. 8n"118 das im pal. Talmud 
durchaus angewendete hebräische Wort (S. oben S. 2). Über min 131 s. oben 
S. 37. Häufig ist die Formel: . . 8^8 min 11D8 s. Berach. 25a, Pesach. 44 b, 
B. Hasch. 24 b, Megilla 22 b, Chullin 92 b, 96 a. — min mtW, K. Hasch. 7 a, 
Meila 11a; min ml» 'int?, Beza 21a; 11B8 mtnm, Sukka 37a. S. auch Art. 
'3Bö (oben S. 117). — i'*7j> mini mini, Joma 5ia. — u'by nryn minn (ein 
Vers aus dem Hohenliede), Sanh. 37a. — 1^3 'ö'tMn by flDn minn, Jebam. 34b; 
^ 81 »’ bv piae by nDn minn, Chullin 77 a, — Nidda 35 b: imma ’nn lnsa'a ’nn. — 
Chullin 83 a (Jochanan): min p by D1'131 D'BSn lTByi; ib. 90 b: min nyi. — 
Sukka 31b: 31in8 min mwn xbw; Erubin 64 a: 31iy min nbß'3; Kidduschin 50 b: 
|wp rnin 1 ? mm. S. auch oben S. 73, Art. nya Ende. — Pesach. 74 b: b:3 
n^13 minn, im ganzen Gebiete des Beligionsgesetzes (es ist von halachischen 
Kontroversen die Bede); B. Mezia 71b: minn bz~\ nin’^Bt — '13t»l Ulna 3113 
D'3W33 irtlBöl D'8'333, Megilla 31a (Jochanan), Ab. zara 19b (Josua b. Levi); 
Makkoth 10b (Eleazar b. Pedath): ’3l ]81 'in |D 1 minn ]8. 

r^nrv s. Art. *)®. 

Durch Vorsetzung zweier Präpositionen gebildet ist das Adverbium 1;>nn3^ 
( e %- »für wie am Anfänge“); es bedeutet: von vorne herein und wird gewöhn¬ 
lich als Gegensatz zu 13jm oder I3y'13 angewendet. Dies ist aus dem Ithpeel 
vonliy, tun, entstanden (13P'8l=hebr. r\1t>20). Beispiel, Cbullin2a, die Erklärung 
der ersten Worte der Mischna Chullin I, 1: -mir: jnö'IBI 1^113^ poniw bin 
isyi3. 

JlPinpl. S. Art. ]vby. 

n^ri, Wort. Lev. r. c. 19 ( 2 ): m'n b& HtJWQ; ib. riBlDD 
.n Schir r. 4, 12 , zu den Gentilia in Num. 26 ('Jaitan u. s. w.): 
nn^l? TJ?ö ,T nsion VV1 AH »ma «"fl; j. Aboda zara 46 a 26 : 
na'n ji3D«a. — Pes. r. 153a: nntt na'ro«; Koh. r. 12 , 1 : nirn -jinio 

nn«; Sch. tob zu Ps. l (6): nn« na'na natsn nt? ^lnt? rrMn._ 

Plural. Tanch. MHp 6: nUTl n"D1; s. auch oben S. 153, Art. Dpy. 

— J. Megilla 71c 59: nvm — Tanch. A. «INI 1: D'IBT 
nvaTi nnKI (die 21 Wörter von U'tsn bis Dt?, Deut. 32, 1 — 3 ). 

Aram. Lev. r. c. 1 ( 5 ): «niDTi t)lD3. 

Jebam. 13a: . . 13'n bs 2 . — Chullin 64b: min mtl; ib. 65a: ’n ' 1 ». 

SPiat’ljl, Erwiderung, Widerlegung, Einwendung. Substantiv zu 3YI8, S'ni8 
(oben, S. 228). Aboda zara 68a (Ulla): 8p 8131'n ]331 ’iasp '8B yT yi'a ttb 831 
3'ni». Erubin 67b (Jehuda b. Jeck.): p'13y 1111 8n31'n )3'3niB 8n"11813 
•n '0 mm (Var. amiy) ms>ya ]i'i3y 113113 (Var. 8i3iy) ityya. — Baba Kamma 
15b (Frage): 813^11 8131'n. — Menach. 29b: mmvn 8'lm . . 31 1B8 . . - B 
Mezia 16a: 8J131'n 8rn 8131 81 . — Sabb. 22b : 8H31'tl ' 11 'n 8 1 ? 81 : ib. 55b: 8n31'ni 
8n31'n US 311; Berach. 10 b: ’n 81 Dn 311 ’n. - Chullin 87 a: 8 n 31 'n I 1 ? 8111101. 

— Berach. 21a, am Schlüsse einer Erörterung: 8n3!'n (eine endgültige Wider¬ 
legung). — Jebam. 20 b: snsvn . . . uma. 

Ill’fl (nach Jastrow, col. 886 b, Imperf. Ithpeel von 113, = ninn). Das 
Wort — stets den Vordersatz einer Frage einleitend — hat fast denselben Sinn 


1 S. Die Ag. d. pal. Am. I, 486. 


J S. Tann. Term. S. 129. 
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wie das oben (S. 124) besprochene R“'3 (es ist befriedigend, richtig) und pflegt 
ebenfalls mit RH ("“) verbanden zu sein. Pesach. 89a: pap D'BJR pap nj'Jl R.a 
"B'B^> R2'R 'RB D'BJ; ib. 11a: ’D^> R2'R 'RB 'bp api Rap'pB "jb'Rl 'bpB 7137171; Berach. 
6 b unt.: 'rb 'na aRista Riva im ni'n. 

r6n, Kal: anhängen, abhängig machen*. J. Nedarim 37 d 12 
(4lb 41 ), zu Num. 30, 2 : niöDn hmtd nansn r6n. — Schir r. 1, 1 : 
tna mix nVru. — Niphal. Koh. r. 2 , 1 : jBxjn yisis: rrtw (s. oben 
S. 193, Art. pimp). — Sch. tob zu Ps. 8 ( 1 ): nbm na 

D’OB’aa rrßra -pspa txm n’nto (Schir r. 8 ,14 hat ntoea für n'rrD). 

— Lev. r. c. 13 (5), Schir r. 3, 3: mVn ]'J> (das J? in "IJI'D, Ps. 

80 , H). 

Aram. ^n, Peal. Pea 15 c 14: pnv na '^1 Nin (Simon 
b. Abba sagt: Abahu hängt einen dem Unterrichte der Mädchen 
im Griechischen günstigen Ausspruch Rabbi Jochanan an, tradiert 
i hn in dessen Namen). 

Baba Bathra 109b (zu Bichter 18, 30): 7TO1B3 21727! 1Rb7; ib. (zu I Kön. 
1,6): DlbB72R3 21727! IRbr 3 . — B. Bathra 12a (zu Pa 90,12, zum Beweise der 
These R'aiB «pap nan): bnia nbri pop aciR 'in 'ca nbm 'b. 

Das aramäische Verbum ist in einigen Formeln der halachischen Diskussion 
des bab. Talmuds zu finden. Wenn gesagt werden soll, dal) auf einem bestimmten 
Ausdrucke des Bibeltextes der Ton liegt, gewissermaßen an den damit bezeich- 
neten Begriff die Satzung gehängt ist, lautet die Formel: RJBm 4 Rbfl . . 2. S. 
Jebam. 20b (zu Deut. 25,5): R3B7ia Rbn na'Bt'2; ib. 17b, 20b, 24a, 40a (zu Deut. 
25,6, wo in Dl? by angedeutet ist r6ru, auf Grund von Gen. 48,6): nbma Dia" 
■a 71; ib. 54b (zu Deut. 25, 5 ): ’a 'ja E'322 71R 7®R; Kidd. 29b (zu Exod. 34, 19 ): 
■a '7 Dna aesa; Makkoth 12a (zu Deut. 14, 23: l'.a^K 71 '3öb, und Num. 35, 2S: 
a»'): 'a 71 rrvaa abpa 'ap 'a Ti nnina a»pD; Sota 25a (zu Num. 5,14): 'iJ'pa 
’a 71 bp27; Nidda 35b (zu Lev. 12, 2 ff.): ’a 71 aai'a. — Ähnliche Bedeutung hat 
die Formel: R7b'B Rjbri .. a (tannaitisch: .. a 'lb>7 aaan). Das zuletzt angeführte 
Beispiel (auf eine andere Satzung angewendet) lautet in Jebam. 54 b: R'bn ’Bi'a 
RJlb'B. S. ferner Berach. 25a (Lev. 13, 46): RJlb'B R'bn R7ip'2p3; Pesach. 45b: 
'B 'II na'spa; Moed Katon 7b: B 71 piaaa RaB'Db; B. Bathra 142b: 'B 71 RBpea. 

— R'bn Rna R.a (eines hängt vom andern ab, das eine ist ohne das andere nicht 
möglich); so Sabbath 135b (Beschneidung am achten Tage und — wenn dieser 
ein Sabbath ist — Verletzung des Sabbatbgebotes); Megilla 6b; Nazir 18b; 
Temura 18 a. — R'371 Rbaa S'37 'bn (er hängt etwas, worüber es eine Tradition 
gibt, an etwas, worüber es keine gibt), eine öfters von Joseph, dem Schulhaupte 
von Pumbeditha, gebrauchte Formel des Einwandes; es geht ihr stets der Aus¬ 
ruf DmaRT “"18 (Herr Abrahams!) 5 voraus. S. Sabbath 22a, Kethub. 2a, B. 
Bathra 134b. — Bechoroth 38a (zu Lev. 11, 38): oan 'baa 7"b7Bb 'b 7nb. 


> Zu Tann. Term. 198 ergänze: Bar. Sabb. 56b: 'RJlb ’2 Ti, na» 1 ? pa nbr; 
Jebam. 77 b: rrvba pbn a'nan; Makkoth Ende: bv '232 r'aat bv i.iRia: ainan nbn 
rraiR (zu Jes. 8,2). 2 8. Die Ag. d. pal. Am. IH, 196. 5 S. Tanch. 

A. nbttn 7, zu Gen. 34, 1 : “BR2 'an 7Rb7. 4 Auch nbn geschrieben (also 

das hebr. Verbum). 5 S. oben S. 66, Art »)bn Ende. 
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*RDbf\ I. Beispiele für die Formel "lölb *Höbn. Fea 16 b 
unt., zu Lev. 19, 9 (in den Auslegungen von drei Amoräern): 

“llXpb mib niöbn no DmxpDl; Joma 44a 62 (c. VII Anf.), zu Lev. 

16, 34 : nt?» ns ’n mx itysu nabn na trjn; Chagiga 78b 53 , zu Num. 
19, 19: Tino b"n HD tP'S f]DSl. — Tanch. pnnKl Ende, zu Deut. 
31, 2 : .. “pöbb Dl'H b"n HO. — AndereBeisp. für 10lb “IlDbn no: Gen. 

r. c. 35 ( 3 ), 39 ( 11 ), 53 ( 10 ); Koh. r. 2, 12 ; 7, 2 . — 1ölb Tlöbn noi, 

Lev. r. c. 3 ( 2 ), Ruth r. II. Abschn. Anf. — . . . "I»lb Höbn no 
*röbö, Gen. r. c. 63 ( 4 ), Schir r. 1, 3. — b'Tl pKB», Ruth r. 2, 11 ; 

Vn noi . . b’Tl pm, Echa r. 3, 1 . — noib “tlfcbn . . bl3\ s. oben 

s. 77 f. — . . sbs . . b'Tl no . . . t? nßbb DS, Schir r. 2, 2 Anf. — 
rnn .. sbs .. b"n noi.. nosa *idd Nbn .. pipb ds, Gen. r. c. 6 ( 9 ); 
.. Nb« .. b"n no .. “több ds, Lev. r. c. 23 Anf. — tiabn pao ♦. 
. ♦ -lOlb, Tanch. B. na 7 Anf. 

TlöbTl II. Talmud, eine Disziplin der Traditionswissenschaft. 
Außer den oben S. 119f. angeführten Stellen s. noch Gen. r. c. 
66 ( 3 ), zu Gen. 27, 28 : pi nat?D IT piSH 00^01 tnpö nt D’Dtyn bas 
mas it tsrnvi mobn nt (in Tanch. B. nrtbin 16 so: .. D'S’ia.. nun 
D'tmo .. niobn). — Schir r. 5, i4: D\a sinti» nabnn nt twina 
bnan. (Vgl. Midrasch Mischle zu Prov. 10, in bezug auf Koh. 
1 , 7 : nann moan id t r® mobnn nt sbo iaa's n\n). — Ib. 8 , 2 : 
npia nvatyoa doisob» nabnn nt npm p’o. — Echa r. Prooem. 23, 
zu Koh. 12 , 3 , Koh. r. z. St.: ona bibat? niabnn nt iaj>a , a>. 

Der Plural ninabn findet sich nur in einem Ausspruche 
Samuel b. Jizchaks J , Schir r. 5, 11 ; aber die Parallelstelle, Lev. 
r. c. 19 ( 3 ), hat statt min btä» niTiabn das jedenfalls sachgemäßere 

min bt? mabn. 

Zu I gehört die im bab. Talmud oft vorkommende Frage (aram.) 

«ItO^n 'SO s . So wird gefragt, wenn die Deduktion einer These aus einem Bibel¬ 
texte nicht klar ist; die Antwort zeigt den Zusammenhang zwischen Bibeltext 
und These. Oft folgt die Frage nach einer tannaitischen mit "t'O'fo Tißbn ge¬ 
gebenen halachischen Exegese. S. Sabbath 149a 4 ; Pesach. 58b (Baba zu einer 
Baraitha); ebenso Joma 53a; Jebam. 72a (zu einer agadischen Baraitha); 
Kidduschin 69a (Baba) 5 ; Sanh. 19b (Papa zu einer agad. Bar.); ib. 59b (Huna 

1 Lewy (Interpretation u. s. w. S. 19) schlägt vor zu lesen: DtD in¬ 

dem der Talmud mit dem Inhalte der Baraithasammlungen gemengt ist. 

2 S. Die Ag. d. pal. Am. III, 38,7. 3 S. Tann. Term. S. 201, Asm. 2. 

4 Hier haben die späteren Ausgaben K1S1 st. tnioSn. — Über diese hier und in 
den folgenden Beispielen zu konstatierende Zensuränderung s. M. Lattes, Saggio 
di G-iunte e correzioni al Lessico Talmudico, Torino 1879, S. 85; Tann. Term. 
8. 202; Die Agada der Tannaiten I 5 , 479 f. s Auch hier ist in den Aus¬ 

gaben Ti zu «TOJ geändert. In der Parallelstelle, Temura 25 h, lautet die Frage 
in der sonst nicht vorkommenden vollen Form: pmb RIlD^n 'KO «1p. 
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zu einer im Namen Habs tradierten Exegese); Schebuoth 35a (Eleazar zu einer 
Bar.); Menach. 34a (Baba); Chullin 68b (Babba). — Hierher gehört auch der 
Ausdruck: «21öb2. 2b 3'D31 (er, der tannaitische Urheber der betreffenden ha- 
lachischen Exegese, nimmt dies als Deduktion auf; s. Art. 205). S. B. Mezia 
11a 1 , Moed Eaton 3a 2 , Jebam 72a 3 , Bechoroth 19a, 53a. — Hierher gehört 
ferner: «2 «in 121 ob 2 b, B. Hasch. 34 a. — Der Ausdruck 21öb2 *ps i 2 -ini, Gittin 
66 b, ist so zu verstehen, daß man dem Worte 210*32 hier dieselbe Bedeutung 
zuerkennt, die es in dem oben S. 154, im Art. behandelten Ausdrucke hat: 
Überlieferung, durch die Tradition gestütztes Wissen (vgl. «203). 

Die Gesamtheit des traditionellen Wissensstoffes, den sich einer aneignet, 
heißt sein „Talmud“. Yon einem gewissen Lehrsätze sagtZei'ra in hyperbolischer 
Weise, er sei ihm so viel wert wie sein ganzes Wissen: '«21öb2 «bis '3 'b «b’p2l, 
Berach. 24 b; desselben Ausdruckes bediente sich in gleichem Sinne Hamnuna, 
Menach. 17 a.— Moed Eaton 25 a (Chaggai): 22 «3'12 '2 'K21üb2 2'bl3b 2'20'pi«2 
. , . p3t7 '2D '302; Sabbath 63 a (Eahana): K32'03 2121 p3t7 '20 '302 22 «3'12 «3« 
«21öb2 <2'bl2b 4 .—Eethub. 77 b, in der Legende von Josua b. Levi, der sich vom 
Todesengel dreißig Tage erbittet, um sein Wissen zu repetieren, 22,232 2 J> 
'821ob2; Moed Eaton 28a, dasselbe von Aschi erzählt, ' 821 ob 2 b n'22n«l. — 
Berach. 38b (Chullin86b, Eerithoth 27a): 2’210b2 2220 pol' pob2 bo «2« 22 n” 2 . 
— Die vornehmlich exegetischen Erörterungen zur Misclma heißen in engerem 
Sinne Talmud. Samuel erklärte die Worte in Zach. 8, io: 01*317 p« «obl KSl'bl 
auf die Buhelosigkeit, die dessen Anteil wird, der sich vom Talmud lossagt und 
sich auf das Studium der Mischna beschränkt (23t7üb 21 öb 2,2 ]0 t721S,2 nt). 
Jochanan, der jüngere palästinensische Zeitgenosse Samuels, fügt hinzu (ib.) 
21öb2b 210*320 ib’D« 5 ; er meint den „Talmud“ der babylonischen und den der 
palästinensischen Schulen. Jochanan wird bei seinen zahlreichen babylonischen 
Schülern wahrgenommen haben, daß der Übergang von der in der Heimat an¬ 
geeigneten Art der Mischna-Exegese zu der palästinensischen nicht ohne Störung 
ihres Seelenfriedens stattfand. Von zwei bedeutenden Babyloniern, die sich zu 
dauerndem Aufenthalte nach Palästina begaben, sind Äußerungen über den 
„Talmud Babyloniens“ (b232 «210*32) überliefert. Der eine, Ze'ira, fastete viele 
Tage, um ihn zu vergessen (Baba Mezia 85 a); der andere, Jirmeja, wendet 
auf ihn dieWorte der Elagelieder (3,6) an: „erließ mich in Dunkelheit wohnen“ 
(Sanh. 24 a). Außer den oben (S. 120) zitierten Stellen, an denen 21Dbn neben 
«2pö und ,23170 als Disziplin des Studiums genannt ist, seien noch folgende er¬ 
wähnt, an denen die späteren Ausgaben «203 für 210*32 haben. Baba Bathra 
145 b, Bab’s Deutung zu Prov. 15, 15: 22170 2*3 2101 210*32 *3)32 , 2 t D'JH '3J3 '0' *33 
23170 bj33 ,2t 2'02. Ib., Baba’s Deutung zu Eoh. 10, 9 : 1*3« . . . 23170 'bj?2 ib«. . . 
21öb2 '*3533. Ib. Im Anschlüsse an die oben S. 157, Anm. 4 und S. 224, Anm. 1 
erwähnte Baraitha wird der Spruch: „Alle bedürfen dessen, der den Weizen 
besitzt“ («"ö'n '20*3 p3'2S *332) so erklärt: 210b22 *3JJ3 2t; so nach einer Hand¬ 
schrift. Doch lautet die gewöhnliche, auch handschriftlich bezeugte Lesart: «203; 
gemeint ist dann die auf guter Tradition beruhende Eenntnis des Lehrstoffes 6 . 


1 Die späteren Ausgaben: «203. 2 Die Ausgaben: D"t7. 3 2'D3p20 

821ob2 ,2b. Das dann folgende «2p ist mißverständlicher Zusatz, indem man 
K2lob2 (spätere Ausgaben: D"t7) als Subjekt verstand. 4 Hier ist offenbar statt 
«2lobo (wofür die späteren Ausgaben D”t7 setzen) zu lesen '«21ob2, wie in Moed 
Eaton25a. 5 Die späteren Ausgaben: D"t7b D"1S0. 6 S. Dikd. Sofrim XI, 397. 
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JlDfl, Kal: sich wundern'. J. Pesach. 32c 34: nenn kVi; 
Sabb. 9a 4 i. — Schir r. Einl. g. Anf.: . . . . 2 DK norm ^K1 

no 3 i nos nriK by .. 3; ib. (Rab): nt by norm !>k. Tancb. B. nm 
17: ntn -ntn by norm bKi; ib. kti 38 Anf.: isns nenn ib. 
'JW 11: 333H by Tl ^>K1; ib. npn 17. Exod. r. c. 15 (24): n ^>K1 
nt by; . . nntät nenn ^Kl, Exod. r. c. 1 (8), Sch. tob zu Ps. 22 (3), 
45 ( 7 ); norm *?«1, Kob. r. 8, l (Pes. r. 62 a). — Tanch. B. ntOtf 
22: . . )0 no^ vby ns non DK; ib. Ki?J 13, Exod. r. c. 5 (9): DK 
... p ntn “unn by nns non; Pes. r. 9b, Sch. tob zu Ps. 
91 (6): *mn by nn« non dki; Exod. r. c. 25 (8): nns non ntn 
nt *1313; Tancb. ’IW 11: non HflK; Pes. r. 25a, 57a: HK non OKI. 

— wen, Pesach. 33 b 53; OK .Ton, Joma 39 c 34, Sukka 51 d 39; 
Midr. Sam. c. 5 (9). — Tanch. jmtn 4 E. (Hiob 36, 3): by nom 
•6«n nn3in; ib. nns 11 (Hiob 37, l): 1Ö1K1 nom; ib. TDK 29 
(Prov. 30, 19): Mn p'on nj>21K by man lV 3Bm. — Tanch. A., 
zur Frage Sara’s in Gen. 18, 12 (KY1 13): niOINI nnoin K\n p». 

— Hiphil. Tanch. Kip'1 11 (Lev. 4, 2 ): mono omon (die Voran¬ 
stellung des Subjektes t?SJ läßt den Satz als Ausruf der Ver¬ 
wunderung erscheinen). 

Die von unserem Verbum stammende Wortform XHDriK 
findet sich außer Genesis rabba nur ganz spärlich in anderen Er¬ 
zeugnissen der Midraschliteratur vor: Schir r. 1. 6 Anf., Exod. 

r. c. 42 (8), 43 ( 4 ), ib. ( 5 ); Pes. r. 143b (letzte Zeile), 146b, 186a; 
Sch. tob zu Ps. 107 ( 2 ). Dieses Wort wird allgemein KnanK ge¬ 
sprochen (s. Levy I, 185a: „eig. ich müßte mich wundern“, also 
Kohortativ des Kal, danach Kohut I, 333b; Jastrow, col. 133a: 
„strangeness“, also Substantiv, ebenso Dalman, Wörterbuch 44a); 
jedoch ist es höchst wahrscheinlich, daß KnanK (= nnanK) zu 
lesen und das Wort ein Körnen actionis des Hiphil (= nnann) 
ist (eine „Frage“ 2 , vgl. mono 3in3n). Für Genesis rabba ist 
dieses Wort, welches nie dem Kontexte eines Satzes angehört, 
sondern nur als ein mit einem Worte umschriebenes Fragezeichen 
zu betrachten ist, charakteristisch; in ■ den oben’ erwähnten 
Midraschwerken scheint es auch nur unter dem Einflüsse des 
Gen. r. angewendet zu sein. Aber auch im Gen. rabba ist dieses 
Fragezeichen nicht konsequent gebraucht. Es wird hauptsächlich 

1 Zu Tann. Term. S. 203: M. Machschirin I, 3: "psy nan, wofür wahr¬ 
scheinlich lax? by nan gelesen werden muß. 5 Eig. Verwunderung. In 

nachtalmudischer Zeit ist das zum Kal (Peal) gehörige Substantiv aari (nB'n) 
im Sinne von „Frage“ üblich geworden. — In der Massora n'Bro (1. n.TBnn), 

s. Frensdorf, a. a. 0. S. 2 b. S. auch Die Anfänge der hebr, Grammatik, S. 12. 
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— wie Philipp Bloch festgestellt hat 1 — in den ersten 15 Kapiteln 
angetroffen. Wahrscheinlich ist dieses merkwürdige Interpunktions¬ 
wort erst nachträglich — möglich vom Redakteur des Gen. r. 
selbst — in den Text eingetragen worden; aber der Urheber 
dieser nachträglichen Erweiterung des Textes ließ es bei den 
ersten Kapiteln bewenden und unterließ die Durchführung der 
Eintragung des Wortes in den weiteren Teilen des Midrasch¬ 
werkes. Eine Handschrift des Werkes jedoch — es ist diejenige, 
welche der Ausgabe Theodors zugrunde liegt — zeigt eine zum 
Übermaß gesteigerte Vorliebe 2 für «nan«, indem sie das Wort 
nicht nur an den Anfang oder den Schluß des ganzen, damit als 
Fragesatz zu bezeichnenden Satzes stellt, sondern auch nach den 
einzelnen Teilen des Fragesatzes anhringt. So lautet z. B. die 
Frage zu Jes. 30, 26 im gedruckten Texte des Gen. r. c. 3 (3): 
nm«an i«naa 'Jtd"o «Sm jn nt»!?t» «‘n njnt» «nan«; die Londoner 
Handschrift (ed. Theodor p. 22, Z. 1) hat: Ht»^t» «V «nan« njlDt» 
«non« nman i«naa "in «ü «nan« ).n. Die Handschrift setzt 
das Wort auch vielfach dort, wo es im gewöhnlichen Texte ganz 
fehlt. S. die Theodor’sche Ausgabe, S. 41, Z. 1; S. 43, Z. 10 £; 
S. 51, Z. 1 u. s. w. 

B,. Hasch. 15 b it mnsrft W'pb »'1 ra'tffn OS ’in’lan. — Aram. Peal. Nedarim 
22a pnr ’n non «p. — Aphel. Zebach. 113a, zu Ezech. 22, 24; Nachman b. 
Jizchak nimmt an, Jochanan habe die Worte: K'n mrtBö pi« na als Frage 
aufgefaßt: «np ner» 'mens 3 . 

»0. dort. Bei Hinweisen auf Bibelstellen angewendet. HD 
pn 3'fD, Berach. 9 a 6, Pea 16 a u, Makkoth 31 d 59 ; Pesikta 13 b, 
28a, 45a, 112a, 160b, 181a; Lev. r. c. 11 (5), 35 ( 1 ); Schir r. 1, 6 
(s. oben Art. W); Koh. r. 2, 1 ; 2, 2 ; Deut. r. c. 11 ( 10 ). — pn 
ton D-Q , . D'nD, Demai 23c is, Pes. 122a, Echa r. 2, 2 . — Gen. 
r. c. 7 ( 2 ): pn DTlDni. — Ib. c. 22 (8): pe« pn« pn p. — Schir 
r. 4, 4 : . . “IDn'tt «DH1 . . WS pn. — Bei Traditionssätzen: pn 
. , «DH D1D . , ., Pea 19 a 19, Demai 24d 34 , Kilajim 29 c 23 , Orla 
60d 12 . — . , «Dl . . pn, Pea 18d 76, 19a 7, 19d 23*. 

Das hebräische Äquivalent für pn DTiD HD ist im Tanchuma 
nicht selten zu finden: Dt» D'nD HD. S. Tanch. B. «TI 30, nbt»'l 
10, «t»n 'D 17; "Tat? 9, plXD 6, ’in« 11, DWip 7, VllpnD 5, *jntynD 
27, D'IDl Addit. 10. — Dt» DVD HD n«1, «t»i 37; . . Dt» D’ITD HD 


1 Zeitschrift für Hebr. Bibliographie VIII, 8. 2 Bloch (a. a. O.) nennt 

sie „Unfug“. 3 Dies entspricht dem oben erwähnten iTöfitt Tlflsn. 

4 Über sonstige Anwendung des Wortes pn im jerus. Talmud s. Frankel 12b. 
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, . )K0 ^3«, ib. na 21. — S. ferner Gen. r. c. 52 (2): Dt? 31J33 HD; 
Esther r. Parascha VI Anf.; Ruth r. 4, 14: 3713 ilöty. 

■'in («an), Peal: das aramäische Äquivalent für <73$ II (s. 
oben S. 225), tradieren, lernen, lehren. Speziell die Tradition tann. 
Lehrsätze (Mischna und Baraitha) wird mit diesem Verbum be¬ 
zeichnet. Vieler Beispiele bedarf es nicht. Aus dem jerusalemi- 
schen Talmud sei erwähnt: pan p«, wir tradieren, Kilajim II 
Anf. (27 c), und oft (s. Frankel 19a), bei Angaben über verschiedene 
Lesarten im Mischnatexte; R. Hasch. II Anf. (57 d): HDT13 )'3<7 
'3n'D, so wäre es nötig zu tradieren, p'3J37, Berach. 4d 39; «^1 
«n'an ib. 40. — p'3n, Gen. r. c 17 Anf. S. auch Art. «an. — 
Von den im jerus. Talmud zitierten Baraitha’s sind namentlich 
hervorzuheben diejenigen, deren Tradierung bestimmten Autori¬ 
täten zugeschrieben ist. Mit folgenden Überschriften sind viele 
Zitate aus tannaitischen Traditionssammlungen eingeführt: , in 
^«ye$' 't, w |3 'n 'an, «3sp 33 'an, ^ 1 «$ p «na^n 7 'an, 
«'jnyin '3 'an, «"n '3 'ans n'pm 'an; !?«ioty 'an 2 . Wenn ein Amora 
in Gegenwart eines anderen eine tannaitische Tradition vorträgt, 
so lautet die Formel . . 3 'Ölp . . '3 («an) tan. Es waren das zu¬ 
meist berufsmäßige Kenner und gleichsam Depositäre dieser Tra¬ 
ditionen (s. unten). Aber gelegentlich wird auch von anderen 
Amoräern angegeben, daß sie irgend eine Baraitha tradierten 
(. . ’3 'an). Wenn eine Baraitha ohne Angabe des Tradenten 
angeführt wird, lautet die Einführung 'an (oder 'an), Part. pass. 
Peal („es ist tradiert worden“); s. Berach. 4d 52 , 5a 52 , 60 . — 
Fragend: 'anm, Berach. 8a 9 . 

Aphel: lehren. Taanith 68a si: '3J3D 3W mn '33. — Als 
Substantiv bed. dieses Partie, ('an», daraus erweitert J"ano) den 
Lehrer der Tradition, der zweiten Stufe des Schulunterrichtes. 
Chagiga 76c 33 : pan» «h 3SD N 1 ?; ib. 32, Plural: )'3''3nD; ib. 36 : 
«'a"ano. 

Bei Angaben über Lesarten im Mischnatexte: 'in 3H1 'in 3n (nach Nennung 
der beiden Tradenten), s. Berach. 35a, Erubin 53a, Sukka 50b, Beza 35b. S. 
auch Kethub. 53 b: 'in ' 1^1 'in 31; ib. 77 a: 'in 33 33 S''n 'ln 3313 ' 33. — Mit 
'3 'in oder '3 sin werden Baraithasätze eingeführt, als deren Tradent ein Amora 
genannt ist. Wenn ein Amora das als tannaitische Überlieferung vorgetragene 
auch — bei anderer Gelegenheit — als eigene Meinung lehrt, heißt es: 'in Sin 
nb 3»S sini nV, s. Sukka 54a, Ab. zara 34b, Chullin 12b, 104b, Temura 29a. — 

1 Über die in Lev. r. und sonst sich findenden Zitate dieser Einführung 
aus dem Sifrä s. Die Ag. d. Tann. II, 522. s Nur in Seder Zeraim und 

Seder Moed. 
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Oft wird ein Satz so eingeführt, daß erst ein Amora als sein Urheber genannt 
und dann auch eine Baraitha als Quelle angegeben wird. Z. B. Zebach. 87 a: 
KIBp "11 'in pi «2« 12 «"H 1"«. — Wenn ein Tradent in Gegenwart eines Amora 
eine Baraitha vorträgt, lautet die Einführung: , . i n'Dp . . 'in. — Mit ]3J1 („wir 
haben tradiert“) werden Mischnasätze zitiert (auch 81'in); mit |32l IlFi (= 13W 
O'Bin) rezipierte, im Lehrhause anerkannte Baraitha’s; mit «;in (Part. pass. 
Peal, f. s.) sonstige Baraithasätze (mit Partikeln: 8'lnm, s'iniD). Doch ist 
die Unterscheidung durch beide letzteren Formeln keine strikt durchgeführte. 
Wenn zur Ansicht eines Amora eine sie bestätigende Baraitha zitiert wird, 
heißt es: . . 1 n'nvo «'in, oder auch '2n '81 «'in. — 812b 'in plB („gehe hinaus, 
tradiere draußen“) ist eine öfters in Jochanans Munde sich findende Äußerung; 
er gibt damit einem Tradenten die Weisung, den von ihm vorgetragenen Lehr¬ 
satz öffentlich — vor dem Kollegium — vorzutragen. S. Sabbath 106 a, Erubin 
9a, Joma 43b, Beza 12b, Jebam. 77h, Baba Kamma 34b, Sanh. 62a. Ähnlich 
sagt Zeira seinem Sohne: mb 'in plB, Erubin 90b, R. Hasch. 30b. 

Aphel. Beispiele für die Bedeutung „Mischna lehren“. Baba Mezia 44 a: 
n '12 'ib '21 n'b 'ins; Erubin 2b, 11a, 14a: 21 12 «"nb jnirp 21 . 1 ’b 'ine 
211 H'Dp ; Sabbath 35a: n '12 pns' 2 lb min’ 21 n'b 'me; Jebam. 40a: nibn n« 
■J"in«. — Sanh. 86 a (Raba): ]321 'inei 'pm 'IpD 'in. 

Pael. Dem babylonischen Talmud eigentümlich ist die Verwendung des 
Pael ('in), in der ganz speziellen Bedeutung: die Erläuterungen zur Mischna 
vortragen, also das Tradieren und Studieren der den Talmudtext bildenden 
Amorasätze. Besonders häufig findet sich das Partizipium ('ine) bei Angaben 
über verschiedene Überlieferung von amoräischen Lehrsätzen. Z. B. Baba Bathra 
63b: 2ii n’Bwe nb 'ine 'Bi'2B 21 bsiewi rrewe nb 'ine «im 21 („Kahana tra¬ 
dierte den Ausspruch im Namen Samuels, Tabjomi tradierte ihn im Namen 
Rabs“). Zebachim nb: n'B»e 'ine « 2 ii n '12 «n« 211 pnv m n'Bttfe 'ine n?« 21 
'«!' '11; Jebam. 18b: .ib p'WB «'ITO p« nb in'ine ' 2.1 pn«; Nidda 44b: 811 D 2 
’3n une «n'i2BiB2i 'in une; Taanith 6a: in2 «iD'n 2n «nb nb 'ine ib'B« 
KIW'b; Kidduschin 59b: «n« «npBW «.ib 'ine 1'2t 21; Schebuoth 40b: 82'2n 21 
«B'DK'ine; Sabb. 54b, Sukka4b, Megilla7a: Uno 82'2n 21(l) pm' ’11 81 ’in '11 21 
piiv 'i 'b"yei ]ini' ’i 'Bib'n «nt '«n 'i bi ijne iid n'bi22 (l.'ine), d.h. der Amora 
Chabiba tradierte in der ganzen Ordnung Moed, wo ein gemeinsamer Ausspruch 
der Amoräer Rab, Chanina und Jochanan gelehrt wird, die Autorangabe so, 
daß er an die Stelle von Jochanan Jonathan setzte 1 . Daß in diesem ungemein 
oft vorkommenden Ausdrucke zur Angabe von Abweichungen in der Über¬ 
lieferung der Amorasätze 2 nicht das Partizipium des Aphel, wie man bisher 
gemeint hat 3 , sondern das des Pael angewendet ist, beweist nicht nur der Um¬ 
stand, daß der Aphel 'ins das Lehren der tannaitischen Lehrsätze, der Mischna 
bedeutet, sondern auchdasVorkommen anderer Verbalformen desPael inderseiben 
Bedeutung. So der Infinitiv ("lin). Raba (4. Jhdt.) lehrt, daß am Laübhütten- 


1 S. Die Agada der babylonischen Amoräer, S. 5, Anm. 23 (vgl. Beth- 
Talmud I, 206). Lewy (s. nächste Anm.), S. 12, Anm. 2, ebenso. 2 S. 

J. Lewy, Interpretation des I. Abschn. des paläst. Talmud-Traktats Nezikin 
(Breslau 1895), S. 4—12. 3 Die Wörterbücher verzeichnen die Paelformen 

von 'in nicht. Nur Jastrow (Kol. 1681b) nennt als Beispiel für Pael das unten¬ 
stehende Beispiel aus Berach. 49a. Lewy (a. a. O, S. 4) meint: „Im Infinitiv 
scheint man anstatt "lin« die Paelform ”!in gebraucht zu haben.“ 



240 


feste Bibel und Mischna in der Laubhütte zu studieren sei, die Erörterungen 
zur Mischna aber außerhalb der Laubhütte studiert werden sollen. Er 
drückt das so aus (Sukka 28 b): 83 ^bbb in "iini 83^BB3 813B1 tnpo. Statt 
813B1 83pB hat Raschi die Lesung 'inBl '3pB (beides ist Infin. Peal von '3p und 
'in); statt 813B1 hat die Münchener Handschrift (sowie andere Quellen) 3lt7Bl, was 
jedenfalls unrichtig ist. Nach "Um folgt in der Münchener Handschrift das 
Objekt 8318^3, was aber wohl nur erklärender Zusatz ist (wie in Raschis Kom¬ 
mentar). Berach. 20 a (Papa sagt zu Abaji): Geschahen den früheren Amoräern 
etwa Wunder, weil sie größer waren im Erörtern der Mischna ("113 DltSB) ? 
Sind unsere Verdienste hierin vielmehr nicht größer? Denn in den Tagen des 
Rab Jehuda war das gauze Studium auf Nezikin (die 4. Ordnung der Mischna) 1 
beschränkt, während unser Studium sich auf alle sechs Ordnungen erstreckt 
('HD 83'Bt p'13B tep p»l). Dasselbe sagt bei zwei verschiedenen Gelegenheiten 
auch Raba, der Lehrer Papa s, Taan. 24ab und Sanh. 106b. An allen drei 
Stellen heißt es auch: 833'38 3D'bn pxpi))3 p'13B 8 p pttl (wir widmen den Er¬ 
örterungen über den Mischnatraktat Ukzin allein 13 Sitzungen des Lehrhauses) 2 . 
Wie aus dem Zusammenhänge der Stellen ersichtlich, handelt es sich hier nicht 
bloß um das einfache Repetieren des Mischnatextes, sondern um den „Talmud“ 
zu demselben. So wie in dem letzten Beispiele, ist in den folgenden von dem 
Studium einzelner Traktate die Rede, und zwar im Lehrhause Rabba’s, der der 
Lehrer des oben genannten Raba war: Berach. 34a: 333 '3 *318133 113; Sche- 
buoth 36b: ,333 '3 31)113» 11,3 ; Sanh. 41b: ,333 -3 p331D 1111. Es ist stets 113 
(Perfektum Pael plur. 3. pers.) zu lesen. Ein gleiches Beispiel im Singular (da 
das Subjekt ein einzelner Gelehrter ist), Schebuoth 28 b: 333 '3 31)113» 'in. 
Berach. 49a. Zeira fordert Chisda auf: '1311 3B '3'1. Dieser antwortet: 3333 
81'13B '1131 813'Bl 8 ^ 8111B. Hierher gehört auch: Nedarim 8a: 833^’3 1333 
(s. die Erklärungen von Raschi undR. Ascher b. Jechiel). Endlich sei noch er¬ 
wähnt Kethuboth 17ab: . . . '13B3 ^>38 '131 '3p3 )8 bS; das sind Partizipien 

der Verba, welche das Studium der Bibel, der Mischna und des Talmuds be¬ 
zeichnen. Das letzte Wort ist 'J3B3 zu lesen 4 . 

In der Bed. „wiederholen“ (s. oben Art. ,31» I, S. 225) steht 813 (Peal) in 
folgenden Beispielen: B. Kamma 85a, Menach. 19b: 83p 3'3 8133; Megilla 4a: 
3"1381 83 83W3S 313)18; Joma 39b: '1B3 '33 . , . ,3'3 8133. 


1 Gemeint ist, nach Weiß, Dor dor wedorschaw III, 187: auf die ersten 
vier Ordnungen, bis Nezikin inklusive. S. unten Anm. 4. 2 Zum Traktate 

Ukzin gibt es keinen Talmud; doch bildete er Gegenstand der Erörterungen, 
die aber nicht redigiert wurden, und ist darum, wie alle Traktate der 6. Ordnung 
(außer Nidda), ohne Talmud geblieben. 3 Hier gilt ebenfalls das in der 

vorigen Anmerkung Gesagte. 4 Gegen Raschi, der es als Aphel nimmt. 

Den Infinitiv "113 wendet auch die aus frühgaonäischer Zeit stammende Schrift 
„Seder Tannaim wa-Amoraim“ (als Substantiv) zur Bezeichnung des Talmud¬ 
textes an. S. R. d. E. J. XXXVI, 234, n. 4. — Hierher gehört noch der Aus¬ 
spruch Ulla’s, Megilla 28b: 3)1338 '13B3 . . , 3)1338 '1833 , ., was von Alfasi so 
erklärt wird: 3inbn 381» 'B, 31»B '33D 3)1338 311»® 'B. S. Lewy a. a. 0., S. 4. 
Hier ist von vier Ordnungen der Mischna die Rede, weil in den Tagen Rab 
Jehudas (2. Hälfte des 3. Jahrh.) nur die ersten vier Ordnungen Gegenstand 
der Lehrvorträge waren. 
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iüfl, 'MPI, (hebr. und aram.). 1. Tannait (in der 

Mischna oder aus der Zeit der Mischna erwähnter Gesetzes¬ 
lehrer). 2. Tradent von tannaitischen Lehrsätzen, Kenner und 
gedächtnismäßiger Bewahrer der tannaitischen Sammlungen in 
den amoräischen Lehrhäusern. Zur 1. Bedeutung s. j. Kidduschin 
59 a 67: K"3n pro srns “Ol N’Vm Zur 2. Bedeutung: Berach. 
9 c 23: OD "Jn rPKl by Ofl "Kan JVS (nämlich in dem Mischna- 

satze, Berach. Y, 3: *pßm ty')' 11S3 jp 

Zur ersten Bedeutung s. den ersten Satz des babylonischen Talmuds: »in 
'«p 82\2 (oben S. 188); »Op »371, der erste Tannait, d. h. der Urheber der ersten 

— anonymen — Ansicht in einem Mischnasatze, der mehrere Ansichten ent¬ 
hält; Sanh. 63a: 'Kiro; Berach. 9a: 'Sin '1713 '»in 'Ml; ib. 49a: '«in 'in b3 
'«21081. — Zur zweiten Bedeutung sei die Formel angeführt: .. 2 n'Bp »in »in; 
ferner Pesach. 100a: Ti'op ’im »in Dpi; Sabbath 67a: ' 8210 R p2B2 'in «in '»n 
p« 12 »"n 222 n'Dp; Baba Mezia 34 a: 8'yoin '2 '221 »"n '2 '22 '»in!? ini’b" 0 . 

DSn (tpsn), Kal: ergreifen, festhalten. Orla 62d 17: DlpD ‘o 
n'jox td'nd rron tid'k osm n« iVa«' Hb i?b -idk:b\ 

— Nedarim 36 c 73: nj?OE* O X TO pB^D 1D3112 J2X TO p2^D TDK 
nyot? ^2 lDSin nt?. — S. auch oben S. 223 Art. 

po«2 pob Dlön („halte dich an den ersten Ausdruck“) ist ein Grundsatz, 
den Jochanan in der Erklärung der Mischna Temura V, 3 anwendet (Temura 
26a); er wird sonst als Grundsatz B. Meir’s angeführt (Pesachim 60a, Nedarim 
26 a). In Henachoth 81 b, 103 a wird er durch Chizkija (b. Chija) zur Motivierung 
einer Ansicht der Schule Schammai’s verwendet. In B. Mezia 102 b wird ge¬ 
zeigt, daß Rab den entgegengesetzten Grundsatz für maßgebend hielt: pob DISJl 
p27l» *. — Über die im bab. Talmud öfters angewendete Regel »b 712120 TlOSn 
rosn BJtlD TlOSn nosri s. Tann. Term. S. lll, Anm. 2. 

, ipn, Pael: berichtigen, ausbessem. J. Sabbath 8d 35: ppn 
*p^ö (berichtige deine Worte); so sagte ein Engel zu Nebukadnezzar, 
als dieser von „Gottes Sohne“ gesprochen hatte (Dan. 3, 25): Neb. 
sagte darum weiterhin (Y. 28 ): „der seinen Engel geschickt hat“. 

— Hehr. 2 : t?TJ? JpTi p^D n"\ die Angabe der Massora über die 
sog. D’TJID Oip’n, s. Tann. Term. S. 83, Anm. 4. Der Ausdruck 
DTSID ppTl, auf Gen. 18, i 2 angewendet, findet sich zuerst bei 
Simon, paläst. Amora des 3. Jahrhunderts, Gen. r. c. 49 (7), Tanch. 
B. 'BWO 4.3 


1 Zu Tann. Tann. 203 ergänze j. Schebuoth 35 c 55 (eine Baraitha Chiz- 
kija’s): «220 217127! I5?'31'» 2J? .21103 ',12172 »Din 71» D71D [«]ön 7121:22 2DX1B DlpD b3 
7:310. J Zu Tann. Term. 204 erg.: Piel ()gjl), die Fehler einer Bibelabschrift 
ausbessern. Bar. j. Sabb. I5d (Kap. XXI, Anf.) lipne . . . 230. Vgl. den ent¬ 
sprechenden Lehrsatz Rab’s, b. Menach. 29 b. 3 Xach Exod. r. c. 13 (vgl. 
Jalkut Machiri zu Prov. 27, 3 (ed. Grünhut) wendete ihn schon S.’s Lehrer, 
Josua b. Levi (auf Zacb. 2,12) an. 

Bacher, Terminologie H. 16 
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*)pn, Aphel: etwas auf heftige Weise einwenden; kommt nur im Parti¬ 
zipium vor. Berach. 29 a: K3Ü11 1» nb rppnß; Sabb. 107h: * 101 ' 31 vh Ein 
solcher Einwand heißt «noj?ns; s. Baba Bathra 129a: 31 33 303 

verdolmetschen, übersetzen (ar. D3“]ri). 1. die heilige 

Schrift ins Aramäische übersetzen. Megilla 74 d n: D'Np Xltn 'Dn 
DJIflö; Berach. 9c 26: J'DimD“! ebenso Kilajim 31c 72; J'tnpi 

J'DJinD Megilla 74 d 40; p'DaVlDI, Gen. r. c. 1 (l); Echa r. 
3, l; 3, 12 ; Tanch. ’inK 5; Sch. tob zu Ps. 18 (32), 48 (5), 56 ( 2 ), 
60 ( 2 ), 81 (7); P'önrm ND3\1, ib. zuPs. 18 (7); p'DnnDlB, ib. zu 
Ps. 76 (3); p'DJinDI, ib. zu 78 (9).* — Echa r. 2, io, in einer 
Dichtung über die Zusammenkunft der Mitglieder des Sanhedrin 
mit König Nebukadnezzar: )'"l1p VH TD minn riK 'b lBHT nn^> 3DN 
1'3B^> nm« pDJIflDI ntSHBl ntns. — 2. die Ausdrücke der Mischna 
erklären. Schekalim 48 b 52 , Sukka 55 c 23 : '1 rfOT 'Dip 33 
«1133 t'33N «13 3 «np T&Vf (zum Ausdrucke der Mischna: 33JH K3p) J ; 
Sukka 55 b 56: D'^'t?BD <3D1' '1 'Dip "JO '1 DJTn J'JTpBD 1HD. — Bei 
öffentlichen agadischen Vorträgen findet sich ebenfalls der Aus¬ 
druck D13'n angewendet, wobei nicht die Übersetzung, sondern 
die Auslegung der betreffenden Bibelstelle mitgeteilt wird; j. 
Bikkurim 65d oben, Midr. Sam. c. 7 (6): K"3133 3B3 3pP' DJ3'J3 
plDB in, zu Habak. 2, 19»; Berach. 12d 53, Sch. tob zu Ps. 19 ( 2 ): 
ebenso zu Ps. 65, 2 «; Esth. r. 1, io: (’Dp) D3p Mi'38 13 3pjl' '3 DJ3n 
pffiP ’3; ebenso Schir r. 6, 9; ib. 5, 5 (zu Esra 1, 5). — Das Passivum 
Djirip in Pes. 190b: !?3inrt 31 i'!?k Kip'i Qjm'D iYbi3nnn, d. h. das 
in Prov. 24, 6 stehende Wort wird erklärt nach ^3in, Jona 1, 6. 

1. Zitate aus dem Targum zum Pentateuch mit ;i'B13flD eingeführt: 
Sahhath 10b, Moed Katon 2a, Güttin 68b, Baba Kamma 38a 5 . — Zitate aus 
dem Targum zu den Propheten, mit *|D1' 33 DJ3nn eingeführt: Pesachim 68a, 
Moed Eaton 26 a 5 . 

2. Sehr zahlreich sind die Fälle, in denen unser Verbum die Erklärung 

eines Halachasatzes bedeutet. Gewöhnlich handelt es sich dabei darum, einen 
unbestimmt lautenden Ausdruck näher zu bestimmen, zu verdeutlichen. Sukka 
II, 1 nenn nnn erklärt Samuel, es sei ein Bett, das zehn Spannen hoch ist, ge¬ 
meint. Das ist so ausgedrückt: ,33131 ,3Bß3 bsiO» ,301313 (Sukka 10b, 20b7). 

Andere so eingeleitete Erklärungen Samuels s. Sanhedrin 45 b, Aboda zara 41 b. 
Solche, mit . . 3 . . . !TO33n oder J113 ... ilftl3n 5 eingeleitete Erklärungen finden 
sich von folgenden Amoräern: Huna (Nidda 43 a), Ghisda (Pesachim 86 a, Baba 
Eamma 104a, Sanh. 90a), Schescheth (Ab. zara 72b), Nachman b. Jakob (Baba 

1 Die sonstigen Zitate aus dem Targum, die so eingeführt sind, s. bei 
Zum, Gott. Vorträge, S. 63. a Vgl. b. Joma 20a. 3 S, Die Ag. d. pal. 

Am. III, 710. * In b. Megilla 18 a steht »33 st. D13'n. 5 S. weitere 

Beispiele bei Zunz, G. V. S. 63, Anm. 6. 5 Weitere Beispiele bei Zunz a. a. 

O. S. auch Die Agada der bab. Amor., S. 107 f. 7 Hier Nöinn st. ,3Ö13n. 

8 Auch ,3013'fl geschrieben, manchmal ttB13'n. 
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Kamma 68a), Zein (Beza 72b), Ulla (Joma 61a, Kethub. 97b), Abin (Chullin 
123 b), Baba (Baba Bathra 146 a), Nachman b. Jizcbak (Berach. 24 a), Abba 
(Berach. 14a, 19b), Acha (Baba Mezia 46b), Sch'almon (B. Bathra 13b). Als 
Jochanan eine Halacba Ismaels schwierig fand, sagte ihm Simon b. Abba: 133 
*5333 ^81BB> 1331 nD33'fl (Keth. 107b). — Schescheth sagt zu Nachman in bezug 
auf eine von diesem gegebene Erläuterung einer Blalacha, diese wäre durch 
Safra anders erläutert worden: * i3B33fl "p3n 83BD, Bechoroth 10b; ebenso Babba 
zu Abaji: 1 2 3 flB33n p33fl 83BD, Sabbath 124a. — Baba sagt mehreremale: Ich 
und ein Löwe des Kollegiums, wir haben es erklärt (83B’33fl murrst? '381 '38), 
Sabbath 111b, Sanhedrin 8 b, Kidduschin 48 b, wo unter dem „Löwen“ Chi ja 
b. Abba gemeint ist; B. Bathra 88 a (ni3B’33fl ..), wo Ze'ira gemeint ist. Ebenso 
Erubin 26 b (wo Von die richtige Lesart für mnn): 83B'33n 833'fl na 831.3 am 838. 
— Baba Bathra 107 b, Jochanan zu Chija b. Abba, als dieser einen Halachasatz 
Jochanans aus einem Mischnasatze zu widerlegen glaubte: „Während du noch 
in Babylonien Holzdatteln aßest, haben wir diesen Mischnasatz aus dem darauf 
folgenden erklärt (SB'DD 838'33n); dasselbe, bei einer anderen Gelegenheit, Be¬ 
choroth 18 a. — In Jebam. 9 a werden drei Erklärungen zu einer, mit einer 
Baraitha übereinstimmenden Halacha Babs mitgeteilt: D33AB min' 33, "381 
Q33A8, D33AB 83B0 331. — Bei einigen der mit unserem Verbum bezeichneten 
Erklärungen wird der Urheber der Erklärung genannt und auch das Schul¬ 
haupt, „vor dem“ und wohl mit dessen Beifall er sie vortrug (,. 3 fl'Bp.. nB33n). 
So Erklärungen aus dem Lehrhause Bab’s: B. Mezia 41a; Chisda’s: Sabbath 
82a; Josephs: Sabbath 60a, 140a, Kidd. 26b; Baba’s: Sabbath 150b; Kahana’s: 
Berach. 19b, Menach. 38a; Papa’s: Pesach, 73b, Joma 37a 3 , Chullin 74b; 
Babina’s: Baba Kamma 31b 4 . — Eine besondere Klasse der mit flB33fl ein¬ 
geleiteten Erklärungen bilden diejenigen, in welchen ein Amora nicht seine 
eigene Ansicht, sondern die seines Kontroversisten zur Geltung bringt. Die 
Formel lautet dann! . . 3 83^8.. riB33n. S. Gittin 60b: 333 '8 ^81Bttf 'fl; ebenso 
B. Mezia 107 a, Bechoroth 55 a. — Sabbath 115b: 831fl 333 '8 83Dfl 33 'fl. — 
Chullin 138a: 8'JfBin 33 )n3 333 ’8 83Dfl 33 ’fl. — Kethub. 110a: '8 pflJ 33 'fl 
fltW 333. — Pesach. 12b: 8333 '8 "38 ’fl; ebenso Sabbath 52b, 123a, Baba 
Mezia 109 a. — "383 '8 833 'fl, Sukka 19 a, B. Mezia 22 a. — 8333 '8 833 33 'fl, 
Erubin 88b. - In Erubin 27b sagt Jochanan: 33 p3 83’b8 3p33 'b D33AB3 ]8B 
33, „dem trage ich seine Kleider ins Badehaus“ (es handelt sich um die Deutung 
des Wortes 3p33, Deut. 14, 26, durch den alten Tannaiten Ben Bag-Bag). Eine 
ähnliche Äußerung Jochanans findet sich B. Mezia 41a (Sanh. 62 b). — Sanh. 
87 a sagt Huna b. Chinena zu Baba: 3'8B '33 83^8 8fl'3flB 8flb 'b flB33fl; Baba 
sagt darauf seinem Schüler Papa: . . n'b flB33fl plB. — Auf die Frage Babba 
b. b. Chana’s, ob er einen von ihm vorgetragenen und als undurchführbar er¬ 
scheinenden Baraithasatz „beseitigen“ solle (s. oben S. 142, Art. 'BD), antwortet 
Bab: „Nein, erkläre vielmehr deinen Lehrsatz so“ (,. 3 "|fl'3nB 033AA 8 b). Eben¬ 
so antwortet aus gleichem Anlasse Abahu (B. Bathra 77b, 78b), Nachman (B. 
Mezia 27 a). — Sabbath 43 b. Schescheth sagt in bezug auf einen vom Palä- 


1 So muß statt 8B133n gelesen werden; viell. auch )'33n st. “]33fl. 

2 Die Ausgaben haben hier 33 vor 83BD. 3 Nach der richtigen Lesart 

8BB 33, statt 838 33. 4 Das sind durchaus babylonische Amoräer. Aus 

dem Lehrhause eines palästinensischen Amora wird Berach. 51a beriohtet: 
]3nv '33 fl'BtPB 1'38 33 'Dl' ’33 fl'Bp 718DpDp pflS’ '3 ,3B33fl. 


16 * 
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atinenser Jizchak vorgetragenen Halachasatz: nDlin 133 pnX’ ’1^ n'V 11ÖX1 IplS 
!>333 l'nynwb Xlln ai (Huna hatte denselben Halachasatz in anderer Weise ge¬ 
lehrt). Ebenso Aboda zara 54 a, Nachman b. Jakob in bezug auf eine von Ulla 
gelehrte Halacha Jochanans: l'njmli X31.1 31 nöJI’n 133 xblj>l> .l' 1 ? 11ÖX1 ipiB 
1 >333. —- S. auch Chullin 76b: b333 -p'ix nojl’n pi (Arjoch = Samuel); Gittin 41a 
(Nachman b. Jizchak): n'nyö® Dlinn. — Von der Erklärung eines amoräischen 
Halachasatzes durch einen anderen Amora heißt es Gittin 19b: nonn X3,13 31 
.IX’ipX; s. ähnlich Berach. 18a: . . X nenn XBB 31'. — Chullin 36b: XD'n '31 
. . x nDJl'n. — Zuweilen wird zur Widerlegung eines Einwandes die Erklärung 
.. des fraglichen Halachasatzes anonym gegeben mit der Formel.. X nöiin, oder 
.. 3 nenn. Es ist das die Imperativform (ilöain). Zumeist aber steht XDIHin (also 
das Substantiv) statt noilfl. S. Zebachim 85 a (zweimal Dlin); Bechoroth 39 b 
(Stölln), Menachoth 108b (zweimal Xöllin), Erubin 76 b (zweimal XBllln), Pe- 
sachim 16 a 2 , ib. 40 a ('DIJin; hier ist es Baba, der einen Einwand Papas be¬ 
antwortet), B. Mezia 29b ('Dllin; eine Handschrift: ilölin). 

Oft finden sich Erklärungen von Mischnawörtern oder sonstigen Aus¬ 
drücken so eingeleitet: lö’lin St3n oder lölin X31 (lö'llFl ist das ararn. Verbum, 
lölin das hebräische). Unter St3n („hier“) ist „Babylonien“ zu verstehen. Einige¬ 
male ist neben der so eingeleiteten Erklärung die in Palästina gegebene mit¬ 
geteilt: llöSt X31J>B3; so Nedarim 38b (Erkl. des Ausdruckes Dl^tf bw D13), Gittin 
68a (Erkl. des Ausdruckes nilBtl mt? in Koh. 2,8), B. Bathra 74b (Bed. von 
D'J'inn, Gen. 1,21 : als Vertreter der palästinensischen Meinung ist hier Jochanan 
genannt). In Jebam. 77 a wird angegeben, wie man in Babylonien und wie man 
in Palästina einen Halachasatz biblisch begründete ('lax X3iyö3 — IDUln X3.1); 
in Sanh. 101b, wie man in Babylonien und wie man in Palästina die „Sünde, 
die er begangen,“ in II Kön. 21, 17 erklärte. In Zebach. 90 b wird die Beant¬ 
wortung, die hier und dort einer halachischen Frage wurde, auf dieselbe Weise 
mitgeteilt. — Andere Stellen, an denen Erklärungen von Mischnawörtern mit 
lö'lln SCH eingeleitet sind: Pesach. 42b, Sota 22a, Baba Mezia 20a, 60b, 78b, 
Baba Bathra 61a, 68 a, 69 a. — Vielleicht ist unter X3rt speziell Sura — der 
Sitz der Redaktion des babylonischen Talmuds — gemeint. Denn in Menach. 43 a 
werden zwei Begründungen eines Halachasatzes mitgeteilt, die eine mit X3il 
lö'lin, die andere mit lax mw 31, also von Jehuda b. Jecheskel, dem Schul¬ 
haupte von Pumbeditha 3 . 

DliHfl (ar. KDWiri), Übersetzung, spez. die aram. Bibelüber¬ 
setzung. Gen. r. c. 78 (7): Dinnn ]D irotP; Megilla 74d 15: 
N1SD 13 ]D KDinn tS'tPlB 1SD in '»nt; Pesikta rabb. 14b (zu Exod. 
34, 27 ): ns by inw Dinnn nn n^«n D'-mn 's by. 

Megilla 3a: min bv Dllin; ib.: D’X'33 bv DIJin; ib.: D'3in3 bv Ollin. - 
Kidd. 49a: p'1 DUin. — Joseph beruft sich auf dasTargum zu Jes. 8, 6 (Sanh. 
94 b) und zu Zach. 12, n (Meg. 3 a, M. Katon 28 b) mit den Worten xböbx 
1D«P 'XD XJJIV nin xb Xlp Xöinn. — Zu dem Ausspruche Nachman b. 


1 Die Lesart der Münchner H.schrift lautet: XBB 31 riöllin (1. Hölin); die 
der Ausgaben: XDJin XSE 31 1DX. 2 Hier haben die Ausgaben Dl by Xöll'n, 
die Münchner Handschrift: D1X Xßllln. 3 Vgl. Leivy (in der oben S. 239, 

Anm. 2 zitierten Schrift), 8. 4. * 8. Die Ag. d. pal. Am. III, 38. 
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Jakobs, daß „Babel einer der Grenze des heiligen Bandes nahen Stadt gleich 
sei“ (K'B3 30Db .331BDH 3'J)3 b33), wird dieBemerkung hinzugesetzt: 3)13333 KB133X\1 
(Ernbin 45a). Das ist entweder das aramäische Substantiv („die Erklärung“ 
davon ist), oder es ist zu lesen nBU3fi. Aber höchst wahrscheinlich ist ur¬ 
sprünglich der Imperativ des Verbums gemeint (s. oben, S. 244), und man muß 
lesen i3B13fi („erkläre es“); tatsächlich hat die Parallelstelle, B. Eamma 83a: 
nann. Auch zu einem andern Aussprache Nachman b. Jakobs (gleich jenem 
von Joseph b. Manjomi tradiert) findet sich dieselbe Bemerkung KJ13331 ’Blinm 
(Variante Kann), B. Bathra 145a. Der Ausspruch lautet: 3'tnnb 11.31t» nlpB b33 
l'B’np. Aber aus b33, worauf allein sich jene Bemerkung beziehen kann, wurde 
b33, und dadurch entstand die Form des Ausspruches, wie er sich in den Aus¬ 
gaben darbietet (s. Dikduke Sofrim XI, 395f.). In Joma 19b ist es Abaji, nach 
anderer Überlieferung Nachman b. Jizchak, der den Ausdruck )'bl313 in einer 
Baraitha mit Nahardea erklärt: Kjn3ni (1. nann) KBWn. 

yUl, Pael: eig. gerade machen; den Sinn eines Lehrsatzes feststellen, er¬ 
läutern. Besonders häufig ist die Formel: n'Byob pina , . "11 n'BJtßb y3JlB . . '1. 
Sie wird dann angewendet, wenn von zwei Urhebern entgegengesetzter An¬ 
sichten der eine ebensowohl wie der andere irgend einen Halachasatz im Sinne 
der eigenen Ansicht erläutert. S. Berachoth 46 a (Nachman und Schescheth); 
Sabbath 29b (Ulla und Jirmeja der Ältere); Erubin 101a (Abaji und Baba); 
Pesachim 64b (ebenso); Joma 11a (Jehuda und Kahana); Kethub. 52a (Abaji 
und Baba); Kidd. 51b (ebenso); Gittin 4a (Babba und Baba); B. Mezia 22b 
(ebenso); B. Kamms 28b (Bab und Samuel); Nidda 24a (ebenso); Chullin 26b 
(Jehuda und Assi). — Sabbath 121b, Joseph in bezug auf eine von ihm tradierte 
Baraitha: nb KlX'3nB K1K1 nb K13'niBl nb Kl'lXlB K1K, d. h.: ich selbst erläutere 
die Baraitha so, daß der gegen sie erhobene Einwand beseitigt ist. — Erubin 
67 a (Rabas Ausruf, indem er einen von Huna b. Chinena gegen einen Halacha¬ 
satz Jochanans erhobenen Ein wand entkräftet): Knhl'li KX1"1X1B 'XVin jn' xbl )KD 
pm' ”lb ,3'b 3'niB. — Kethub. 35b, Kerith. 10a: nb fina K3'n; Jebam. lila: 
3-n to-b« tnon 33 fixiBp33; Sabbath 112 a: min' 'am sa'bs ]ini' 3 pnapna. - 
Sanh. 90 a: final KlUBn 3*13 nb 33D K33 K3Dn 313 nb fWBl K3DH 313 nb 130 ''3K 
KlUBn 333 nb. —Nidda 67b (Frage): P’snna Kp 'X13'n Utb (s. auch B. Mezia 14b); 
Beza 17 a: K1'33 f 311331. — Imperativ ("in in der ständigen Formel KB'Kl f 3X1 
'3n, s. Sabbath 107 b (wo in den Ausgaben KB'Kl fehlt) 1 , Jebam. 43 b, Nidda 67 b. 
— Mit dem Part. pass. fern. sing. KFiXina wird ein tannaitischer Halachasatz 
als richtig überliefert und richtig interpretiert bezeichnet. Die in diesem Artikel 
aus Sabbath 121b gebrachte Äußerung Josephs antwortet auf die Äußerung 
Jirmejas: K'n Knt»3t»B Kobm K'H Knxma Km )b KB'l IKBl (s. oben S. 213, Art. 
!»3t»), Mit den gleichen Worten bezweifelt Mar Zutra, Pesachim 99 b, die 
Korrektheit einer Baraitha. — Das Verbum pin wird auch auf die Inter¬ 
pretation von Bibeltexten angewendet. Berach. 4b: ':n nb 'XHiB K33JIB3, zu 
Arnos 5, 2; B. Mezia 95 b: 33D K31 n't»K' '33 'K3pb pilBI n't»K' '333 nb 33D "3K 
11333' '33 'K3pb final 1 X 111 ' '33. In B. Bathra 111b leitet Abaji die Interpretation 
eines Bibeltextes zum Zwecke der Begründung einer Halacha so ein: KB'Kl f3ti 
'3|3. — Ithpael. B. Bathra 170a: 3D nX3XlB33 KbK KX3n'B Kb Kfl'inB; Nidda 44a: 


1 Ebenso Baba Bathra 80 b, 11 tb. 
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pnriit 'Kip (die beiden Bibelstellen sind erklärt worden durch den Nachweis, 
daß beide notwendig sind)'. 

prnri, zwei (Fern.). Zuweilen werden von demselben Aga- 
disten gleichzeitig zwei Aussprüche über einen Gegenstand 
tradiert. Sie werden dann mit der Formel eingeleitet: “1DK .. 1 
pmn. S. Schir r. 1, i: zwei Gleichnisse Nachm ans über Salomos 
Weisheit; ib. 2, 3: Acha b. Zeira; ib.: Jehuda b. Simon; ib. 3, 6: 
Judan; ib.: Azarja; ib. 6, n: Azarja. — Echa r. 1,9: Abba b. 
Kahana; Koh. r. 4, 9: Jochanan. Die beiden Aussprüche selbst 
werden dann einzeln so eingeleitet: ’nn ION . . "1, ton 1ÖN . . 1; 
das Wort 8in pflegt zu fehlen. — Als Substantiv zu ]vnn ist 
hier zu denken: l'D'tP; s. oben S. 214. 

Häufig ist die Formel yittPö ’mn. Sukka9b (zu Lev. 23,42, fragend): nl3D3 
))D®B ’mn (der Plural läßt auf zwei Hütten schließen); Megilla 14b (zu I Sam. 
25, 33) ’D ’n D'813; Sanh. 4b (zu Lev. 21, ll): '0 'r\ niBSJ 13D tO'p? '1; Horajoth 
4a (zu Lev. 4, 13 ): ’B Ti niXB. — Nazir 4a (zu Num. 6, 3 : 13W1 )”B): .U'B nj»® 
'hin; ib. 43a (zu Lev. 21,4: l!?nr6): dasselbe. — Ib. 41b (zu Lev. 19, 27 ): ni” 
Wn 5»®B KJ'ON. — Pesach. 91a (zu Deut. 16, 5 ): nj'B npB® 'mn; Menach. 89a 
(zu Lev. 14,21), dasselbe. — Erubin 79 b: vnn, eine Frage, die aufgeworfen 
wird, wenn von zwei in der Mischna gegebenen Bestimmungen die eine über¬ 
flüssig scheint. 

rD^fl, Antwort; Widerlegung*. Kilajim 27d 69, Pesach. 
33b 65, Nazir 54a 62 (Ammi): nniBTQ 171 D'TWJl. — Aboda zara 
42 d 60 : 12 'tyn roitwi (er gab ihm eine vöm Gegenstände ab¬ 
lenkende Antwort). Die Parallelstelle im bab. Talmud, Ab. zara 
44b, hat dafür: UW na)33 ’n (vgl. Meila 7b). 

Eine von Baba häufig angewendete Formel lautet: 1313 ni31®n 'n®; er 
gibt damit auf einen Einwand zwei verschiedene Antworten, die dann mit 
. . 11)11 . . . ton eingeleitet werden. S. Sabbath 47a, 122b, 153b, Pesach. 71a, 
Keth. 87b, 110a, Gittin 43a, Chullin 123a, Temura20b. Die Formel ist tanna- 
itischer Herkunft (s. Tann. Term. S. 207); der aus Sifra zu Lev. 6, 3 über¬ 
nommene Ausspruch Jehudas I, der sie enthält, ist in Joma 12 b der Ausdrucks¬ 
weise der betreffenden Aussprüche Babas angepaßt worden 3. — Mit einem 
aramäischen Adjektiv verbunden, Berach. 23 b: K'n tUV’^pB n31®n. 


1 Außerhalb des babylonischen Talmuds findet sich das Verbum pin in 
dieser Bedeutung nur in Sch. tob zu Ps. 16 ( 7 ), in einer Bedaktionsglosse, mit 
der auf die Darlegung der besprochenen Agada an einer anderen Stelle hin¬ 
gewiesen wird: p®«1 11B1B3 ]l'2im3 nblDl. i Zu Tann. Term, er¬ 

gänze: Tos. Jadajim H, 16: ni 21 Bnn n«l n»Vnn ntt; Bar. j. Schebuoth 38c 2 : 
H3i®n vby ps® imni bp m 'in. Vgl. j. Pesach. 34d 54 (Jirmeja): vby ®'® rp 
H3l®n. S. auch b. Baba Mezia 95a. 3 g, die Bemerkung Babbinowicif 

zur Stelle. 
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(«)minn, das aram. Äquivalent für Ohalla 59 b 63: 

«Tj?t ’Tt bv nainn K"n na p m tnn mVi. — Plural, Pea 18 b 20 : 
«D' '1 'oip mm» st 1 !»! ’i mm snainn ba (so muß für «romn 
gelesen werden). — Wahrscheinlich muß auch in j. Schebuoth 
34c 18 statt mmn (Tl Jinaty«) gelesen werden: naifin. 

Im bab. Talmud lautet das entsprechende Substantiv: SMVn. S. oben 
S. 232. 



Nachträge und Berichtigungen. 


S. 1, Anm. 1. Die Formel 3K D33 nt (Chullin 78 b oben) steht nicht in 
einer Baraitha, sondern in einem Ausspruche Baba’s, des babyl. Amora; s. auch 
Baba Kamma 77 b unt. 

S. 2 (Art. D1K). Den Ausdruck DI'DIKD DK 31JJ s. auch Mass. Sofrim II, 1; 
III, 7. Vgl. dazu Müller in den Anmerkungen zu seiner Ausgabe des Traktates 
Sofrim (S. 48). — Auf zwei besondere Bedeutungen des Wortes Dl'DIK weist 
hin L. Löw, Gesammelte Schriften I, 195. In Erubin 65a soll es „Zahlen“, in 
Berach. 33 a (= Sanh, 92 a) „ganze Worte“ bezeichnen. Was die erste Stelle 
betrifft, so ist der Ausspruch K. Chija’s (letzte Generation der Tannaiten) ge¬ 
meint (auch Sanhedrin 38a), der den Umstand, daß die Wörter HD und 1" den¬ 
selben Zahlenwert haben (70), so angibt: D'JOBO ]D'J “I1D1 Dl'DIK D'J?3B13 )D'J ]" 
Dl'DIK. Die Bedeutung „Zahlen“ kann man hier in Dl'DIK nicht finden. Viel¬ 
mehr stellt der Ausdruck Dl'DIK O'J>303 eine mit Inversion verbundene Kürzung 
des vollen Ausdruckes: D'JDtP DJ13tt>IW DVD1K3 dar. Die andere, von Löw ge¬ 
brachte Anwendung des Wortes Dl'DIK findet sich in einem Ausspruche Eleazar 
b. Pedath’s (s. Die Agada der paläst. Amoräer II, 23). Das „Wissen“ und das 
„Heiligtum“ ist — jenes in I Sam. 2,3, dieses in Exod. 15,17 — zwischen zwei 
Gottesnamen genannt. Das drückt Eleazar so aus: Dl'niK 'D8> )'D ]D'J. Hier be¬ 
deutet also ’K Gottesnamen, wahrscheinlich eine Übertragung der Bezeichnung 
der den Gottesnamen bildenden Buchstaben auf den Namen selbst. Im jerus. 
Talmud, Berach. 8 b n, steht in dem entsprechenden Satze (zu I Sam. 2, 3 ) 
nran für Dl'DIK, ebenso in Midr. Sam. c. 5 (9). 

S. 3, Z. 18. Als Beispiele für die Singularform KHK seien noch erwähnt 
die beiden Sätze: p3 311 KHK und ]'3D 311 Killt in dem Ausspruche eines baby¬ 
lonischen Amora, Chullin 76b oben. Auch hier ist K 11 K (von Baschi mit ^1K 
— hin ist, fort ist — erklärt) als Masculinum (beim Subjekte 311) angewendet. 

S. 6, Anm. 4. S. Ratner’s Scholien zu j. Terum. 46a 13 (p. 66). 

S. 7. Im Siddur Saadja’s heißen die alphabetischen Gebetstücke zur 
Hoschana-Liturgie des Hüttenfestes: KiptM.lb DKn’3fi^K, s. Neubauers Katalog 
der hebr. Handschriften der Bodleiana, Col. 299. 

S. 11, Z. 12. Die aram. Formel H3K DKl n»3 findet, sich einmal auch im 
tannaitischen Midrasch, Mechiltha zu Exod. 19, 18 (ed. Friedmann 65 b 3 ). — 
Zu ID DK gekürzt, ist die Formel 1DK J 1 K bei Anführung von Traditionssätzen 
angewendet, j. Baba Kamma 6 b 56: . . , ID DK KSm ... ID DK K3D. In dem 
von P. v. Kokowzoff herausgegebenen Jeruschalmi-Fragmente (Schriften der 
Bussischen Archäologischen Gesellschaft, Bd. XI 8 . 203) ist ID DK beide mal 
als ein Wort geschrieben (1DDK). 
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8. 13, Anm. 1. St. 78b 1. 75b. 

S. 16, Z. 10. 8. Ratner zu j. Teruao. 41b io. 

8. 17, Z. 6. Zur Frageformel nb 'l«p "NO nb 'IKpll 8. die Bemerkung 
N. Brüll’s, Jahrbücher II, 69, Anm. 111. 

S. 26, Z. 21. St. Chuilin 1. Chullin. 

8. 32, Anm. 2. Ganz unberechtigt ist die Annahme M. Grünbaums (Ge¬ 
sammelte Aufsätze, S. 303), «103 sei „nur die Übersetzung des Wortes liobn“. 

8. 35, Z. 6. St. „bloß im Gedanken studieren“ ].: „über das im Wortlaut 
Erlernte nachdenken, es genau überlegen.“ 

8. 38, Z. 12. St. lön 1. 103. Ib. erg. die Stellen: Berach. 33b, 38b. 

8. 39, Anm. 1. S. Weiß, Dor dor wedorschaw III, 21. 

8. 40, Z. 14. Nachzutragen ist der Plural von KhJ!l. J. Jebam. 2 b unt.: 
lim' ‘i 1 ? mb m« pjn psn; j. Kethub. 30c 53 : a»'pb p pyot» 'ib mb m« piyi pijn. 
Gut emendiert Ratner auch in j. Terumoth 40d 74 p'jn zu pijn (S. 12). 

8. 41, Z. 10. J. Baba Bathra 12d 71: «nil« (= «m p) '33. 

8. 43, z. 23. St. D'Ennn l. niennn. 

S. 48. Zu den am Beginne des Artikels mn zitierten Beispielen sei hinzu¬ 
gefügt Menachoth 74 a: prVP '1 ,12 'in «2« 12 «"n 1”«. 

S. 54, Z. 15. Weiteres Beispiel: j. Challa 59a 16 . 

8. 59 oben. Aus dem tannaitischen Midrasch seien folgende Beispiele für 
b'nnn mit nachfolgendem Partizipium erwähnt. Sifra zuNum. 15, 41 (35a 30 ): 
pmo tonn pn b'nnn (in dem zweiten Teile des Ausspruches, Z. 33: b«lB" ib'nnn 
D'pniO ni'nb, wo ni'nb wohl späteres Einschiebsel ist); ib. zu Num. 25, 8 (48b 2 ): 
10 n "0 b'nnn ; ib. zu 31, 5 (59b 4): D'KinnO ib'nnn; ib. zu Deut. 1, 11 (67b 9): 
ns'o ]2 im« b'nnn; ib. zu 32 , 8 (134b 8): D'23i3 o'bou D’D'i«.i ib'nnn. 

S. 59, Anm. 1. Aus den Jeruschalmi sei noch zitiert Berach. 2 c isf.: 

psi ’i», b'bp ’its». 

S. 63, Z. 18. Weitere Beispiele: Baba Kamma 33b (Huna b. Josua); Nidda 
54a (Adda b. Jizchak). 

8. 66, Z. 22. S. auch 8. 239, Z. 32. 

8. 73. Als Nachtrag zu Tann. Term. 8. 68 ist die Anwendung des Ad- 
jektivums bsö (das Angehängte, Nebensächliche, Gegensatz zu 1J3J), „Haupt¬ 
sache“) zu erwähnen, wie sie in einer Baraitha, b. Schebuoth 35 b, sich findet. 
Der Satz lautet: pn03 nt 'in l'insbö p2 l'3ßbo ]'2 Ott» 1 ? boan b:. Als Beispiele 
werden angeführt: die Partikeln b, 2, 1, 0, tt», n, 3 vor dem Tetragrammaton 
einerseits, die Pronominalsuffixe 13, 0,n, D3 in 13',lb«, on’nb«, D2'nb« anderer¬ 
seits. Im jer. Talmud, Megilla 71 d 63, heißt es kurz: on'mb'EO n« pnioi. Der 
Plural Fern, beruht auf dem hinzuzudenkenden nvni«. Maimuni, Mischne-Tora, 
Jesode Hattora YI, 3, bildet den Ausdruck: nibBB3n nvni«. In Mass. Bofrim 
IY, 3 lautet die Kegel: ib« 'in i'in«bo p2 i'isbo p2 os»b nitt»DB»on ni'ni«n b3 
l'pnD3. Im bst? (nibBB) der Baraitha liegt die ältqjte Bezeichnung der Funktions¬ 
buchstaben der hebr. Grammatik v or. Ben Ascher bedient sich desselben Aus¬ 
druckes in diesem Sinne, s. Die Anfänge der hebräischen Grammatik, S. 35. 
Ebendas., 8. 5, ist die vorstehende Bemerkung nachzutragen. Die Kegel aus 
Mass. Sofrim ist ebend., S. 11, mit dem Spracbgebrauche der Massoreten in Yer- 
bindung gesetzt. 

8. 81. Zum Art. ]«3 vgl. Zunz, das Adverbium JK3, Z. D. M. G. XXIV, 
591—598 (Gesamm. Schriften III, 31—40). 

8. 90. Im Art. "]13 sind für die Redensart '3ni 1112 noch zwei Stellen zu 
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zitieren: Berach. 59a, Pesach. 75b. Die Übersetzung mit „wende um“, in der 
ich Levy (II, 402 b) folgte, ist der Ergänzung bedürftig. Genauer genommen, 
bed. 1113 „wickele zusammen“, „fasse zusammen“, d. h. betrachte die Sätze des 
Mischna-Paragraphen als zu einander gehörig und übertrage, was in dem einen 
Satze gesagt ist, auch auf den andern; oder auch: betrachte den einen Satz 
als Ergänzung des andern. So will Abaji in Berach. 59 a mit der Redensart 
sagen, daß in M. Berach. IX, 2 die Benediktion 7'W833 7WJ?0 787? "J133 auch 
für die vorhergehenden Naturerscheinungen, denen die Benediktion W3W "[133 
obip «bo 17131331 zugewiesen ist, vorgeschrieben wird und umgekehrt. In Pesach. 
75b wendet Rabina die Redensart auf eine Baraitha an, ebenso Baba Eamma 
59 a und B. Mezia 89 a. Ebenso ist es Rabina, der sie (Menach. 87 a) auf M. 
Menach. IX, 6 anwendet. Aber an einer Stelle, Sabbath 34b, bedient sich ihrer 
schon Samuel zur Erklärung einer Baraitha. Es sind also durchaus babylonische 
Amoräer, die von ihr Gebrauch machen. 

S. 95, Z. 7. Die aram. Form von D'3'73, j. Nedarim 37a 34 : «"31133 7W13p3. 

S. 99, Z. 8. Statt Targum 1.: Tanchuma; ib., Z. 12, st. 170b 1. Hieb; ib., 
Z. 24, st. 98 a 1. 89 b. Ib., Z. 30, der mit Rab beginnende Passus ist, nach Ver¬ 
besserung von Rab zu Raba, in den mit Raba beginnenden Passus (Z. 34) ein¬ 
zufügen. 

S. 100, Z. 4. Als besonders interessantes Beispiel sei noch erwähnt Chullin 
44b oben: Eahana und Assi zu Rab. 

S. 106. Zu dem in Tann. Term. S. 102, Z. 13 gebrachten Ausdrucke 71W7 
1730 73 s. j. Jebam. 13c 37 (7iw 1730W) und die Parallelst, in b. Jebam. 108a, 
wo der Amora Samuel statt des Tannaiten Ismael als Autor genannt ist. 

S. 110, Z. 14. Als Einleitung eines hebräischen Satzes findet sich «n31ino, 
Meila 15a, im Munde des pal. Amora Jannai (von Raschi mit «in 3133 333 über¬ 
setzt). Das hebr. Äquivalent dazu s. Nazir 63 a in einem Ausspruche Eleazar 
b. Pedath’s: ib 73111303. 

S. 113. Einzufügen ist ein Artikel: ]p, von. Eine Redensart im jerus. 
Talmud lautet: 730 (oder 7'|p), d. h.: aus ihm, dem betreffenden Bibeltexte 
selbst, folgt die fragliche These. So Zeira in Demai VI Anf. (25 a 67), dasselbe 
in Terumoth 40b, letzte Zeile (wo das Wort emphatisch wiederholt ist): 3'3'e 
7'3'Dl; ferner Zeira in Jebam. 5d 67. In Kidduschin 58c 16 ist 71'0 im selben 
Sinne angewendet, S. Ratner zu j. Terumoth (S. 5). — Zur Redensart 7'31 7*30 
s. außer Levy II, 146 besonders Geiger, Nachgelassene Schriften III, 324. 

S. 121, Anm. 1. Als Beispiel der vollen Einleitungsformel eines Gleich¬ 
nisses sei zitiert die Baraitha, Baba Bathra 117a: 7013 3337 Tob bwe *jb bl WO«. 
— Ein Beispiel für das Verbum bwo aus dem tannaitischen Midrasch, Mechiltha 
(40 a 3) ZU Exod. 15, 7 : 07383 «b« 0718 bW10 11'8 nV'3b07 78 bwiO 817W31 (dazu 
angeführt: Ezech. 31,3, Arnos 3,9). 

S. 125, vorl. Z. des Textes. Füge hinzu: Zebachim 70b. 

S. 127, Anf. des Artikels Opi. Charakteristisch ist das in einem Ausspruche 
Eleazar b. Pedath’s zu findende Beispiel, Nazir 38a: 8173 33 O'pll p ni'5>'37 3 WJ 
87'311'n wom 87p01D wen 3 , 3'3. 

S. 128, Z. 25. St. '337W 1. 1333W. Füge hinzu: Sanhedrin VIII, 1. 

8. 131, Z. 4. Ein weiteres Beispiel für 7133D: Nedarim 11a. 

S. 143, Anm. 2. Xethub. 10a (zu Exod. 22,16): 7W« 73173b 0'037 130D )830 
73177 )0. 

S. 152, Z. 6. S. auch den Ausspruch Raba’s: Baba Kamms 77 b. 
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8. 152, Z. 16 gehört zwischen Z. 13 und 14. 

S. 162, Z. 19. Über die Stellen mit 'K3K '1 “piQ (denen noch hinzuzufügen 
ist: Jebam. 27a und 46a) s. N. Brüll, Jahrbücher II, 28. 

S. 163, Anm. 1. 8. auch J. Q. Beview XVII, 279, Z. 9, wo DÜ3'B zu D3VD 
emendiert werden muß. 

8. 164, Z. 16. Im paläst. Talmud entspricht. 8313'2 dem Kp3'3 des babyl. 
Talmuds. 8. j. Terum. 41c 35, vgl. mit b. Chullin 15a. 

8. 175, Z. 16. 8. auch Sifrä zu Lev. 9, 24 (42 d io): m'W nBKl D3'B 1W1B. 

8. 183, Z. 26. In Pesikta (ed. Buber) 8. 7 a, Z. 11 steht ein unverständlicher 
Ausdruck: '3p Kb. Es muß gelesen werden: "['IS Kb. 

8. 184, Z. 18. Über die mit K3'3S1 beginnenden Stellen im Talmud s. N. 
Brüll, Jahrbücher II, 81. 

8. 186, Z. 6. Beispiele für J>3p als Bezeichnung für die Feststellung 
tannaitischer Texte, Kidduschin 25a: njDpI '333b 3J>DB> K33; Zebachim 114b: 
’n ( p Kb jhw an '«in mpap '3'yn. 

8. 196. Zum Schluß des Art. Kap seien noch erwähnt die Stellen, wo Kap 
und K3'33B nebeneinander stehen. 8. außer den zwei, oben S. 141, Z. 25 zitierten 
Talmudstellen noch B. Mezia 48 a. — Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß 
die bei Kahle, Der masoretische Text des Alten Testaments (Leipzig 1902) 8.15 
erwähnte Abbreviatur pa oder apa wohl nichts anderes ist, als K'ap an. 

8. 207. Über K3B33 als Bezeichnung Gottes bei Ephram Byrus und die 
Übernahme derselben durch Muhammed s. Geiger, Nachgelassene Schriften 
III, 323. 

8. 211, Z. 9. 8. auch Zebachim 116b: '«ap 3'b 'Bai 3'33b K33 3’b 'apa 
'aanK (über den Widerspruch zwischen den Zahlen in II Sam. 24, 24 und 
I Chron. 21, 25). 

8. 212, Z. 7. 8. noch Menachoth 103b: nain' ! aa nbpab nb'Ktr biK» 

'yb'K a’’a. 

8. 213. Der babylonische Talmud enthält als Beispiel für 33» den Aus¬ 
druck: pni' 'aa b» i'aaa 3ii»b Kb». 

8. 239, Z. 6. Das hebr. Äquivalent zum aram. KJ3PI ist das 8. 225, Z. 4 
von unt. erwähnte 3)130. 

8. 240, Z. 25. 8. auch Taanith 7a (Jirmeja fordert Zeira auf): '3n'b ao 'n'b. 


Nachträge zum I. Teile (Terminologie der Tannaiten). 

Die in den Anmerkungen zum vorliegenden Teile, unter den betreffenden Artikeln, sich 
findenden Nachträge Bind am Schlüsse (S. 256) verzeichnet. Ihre Zusammenstellung verdanke 
ich der Freundlichkeit Herrn Dr. E. Bischoff’s. — Von den folgenden Nachträgen entnahm 
ich einige der oben S. 1 Anm. l zitierten Besprechung von Marx 1 . 

8. 3, Z. 28. 8. auch Schocher tob zu Ps. 1 ( 4 ), in einem Ausspruche Chiz- 
kija b. Chija’s (Agada der paläst. Amoräer I, 54, 2): nbl3'» na ]11K3 nK )')ratW3 
31Kab 3bl3'» na )'J>3 nK )'K3Dl )3B»b (so in der Buberschen Ausgabe). — In 
Midrasch Mischle 20,2 (ed. Buber p. 88) dreimal: J»B»b 3bl3' K3J11 )tlK3 5)333» '33. 
8. 6, Z. 14. J. Makkoth 31b 19 (Bar. Hoschaja's): . . 3 aiBK 313 plDB3. 

S. 7, Z. 6. Bar. Sabbath 56b: . . KDK K3 3»BK. 


1 Unter den Besprechungen des I. Teiles sei außerdem die von 2f, Porges hervor¬ 
gehoben, Monatsschrift für Gesch. und Wissenschaft des Judentums XLIV (1900), S. 186—192. 
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8. 8, Z. 10. M. Sota V, 2: niinn }B KlpB lb M'3n. 

S. 8, Z. 20. J. Kidduschin 65 d 17 ; ebenso Sanhedrin 26 d 66, Schebuoth 
36a 73 (Me'ir): ,nnM3» Dip»3 ,11» HTM. 

S. 8, Z. 25. Als Beispiel der euphemistischen Anwendung der Präposition 
'3Bb an Stelle des Akkusativs sei angeführt Exod. r. c. 21 Anf.: bl3'33 niSB TUfD 
n"apn ’3Bb. 

S. 18, Anm. 2. Zur Deutung von Ps. 62 ,12 s. auch j. Nedarim 37d 66. S. 
ferner j. Schebuoth 34d48, Exod. r. c. 28 Ende. 

8. 21, Z. 9. Bar. Zebaohim 57a: 131 "]iriD 131 Habil 131 "]lnB 131 ]1U. 

8. 21, Z. 16. M. Nazir YXX, 4: ItybM '1 '3&b 'all K3'pJ> 1”M; Mikwaoth 
VII, 1: '1133 p bMJ>B» '1 HM K3'pj? '1 IBM. 

8. 22, Z. 2. Bar. Menachoth 82a: IHK )’l »111 M3'pJ> "31 im. — Ib. Anm. 4. 
Vgl. Mech. zu Deut. 15, 19 (p. 10). — Ib. zu Anm. 5: M. Nazir VII, 4: )'M . .. 
twb.n na« . . . IBini bpB )M3 ','31; Meeh. zu Deut. 22,7: ,l31»n V pn )B DM1. - 
Ib. Anm. 6. 8. Priedmanns Ausgabe des Traktates Makkoth, S. 11, Anm.' 12; 

Zeitschrift ipinn I, 334. 

8. 24, Anm. 4. 8. Bar. Temura 16a: nil» nil'tll J'lBim ]’bp niMB jn»l r|bM 
,i»b b» ib3M 'B'3 mon»! d'ibid 'pnpn. 

8. 25. M. Edujoth II, 3: lab , 1 , 1 « -J311 ’Bb. 

8. 25, Z. 23. Eine andere Bedeutung des Ausdruckes msp "Jll zeigt die 
Mahnung Meir’s (Pesachim 3 b): msp "[113 ITöbnb Dl« 13®' obipb. 

S. 26, No. 1. Chullin 6b (von Jehuda I): ,11 MlpB Dilb »11. — Ib., No. 2. 
Statt »11 »11B ,1t heißt es auch: »11 1t n«, s. M. Jebam. X, 3; Chullin V, 5. — 
Ib., No. 3. S. auch M. Joma I, 6 (vom Hohepriester): isb DM1 »111 D3n ,l',l DM 
l'isb D'»lll D'B3n 'l'Bbn. - Ib. N. 4. S. Bar. Gittin 57 b: Dnb »11. 

S. 28, Z. 13. 8. auch Tanch. B. M1M1 10. 

S. 30, Z. 11. 8. Bar. Sanh. 54 a unt.: . . » 3W3n *jb 1'3B, 

8. 39, Ende des Artikels ,llh. Vgl. noch M. Sabbath VI, 6 ,9 : D'B3n 1131 
mini; Edujoth 1,12: ,111,13 MbM l'Sp3 1131 Mb. 

S. 40, Z. 19. St. 7b 1. 7c. 

S.44. Vor »'pn ist als neuer Artikel einzuschieben: S'S.l, s. oben 8.57, Anm. 1. 

8. 46 f. Budde (zu Hiob 3,3), vermutet, LXX hätten, wenn sie Hin (Hiob 
ib.) mit ISoü übersetzten, das Mischnawort 'in gelesen. — 8. auch Dalman, 
Palästinischer Diwan, S. 32, Anm. 2: „bar‘i oder ar‘i „siehe“ erinnert an hare, 
bez. are“. 

S. 49, Art. nt Anf. Vgl. M. Kinnin Ende: 11DM® Min ,1t. 

S. 50, Z. 12. Beim Punkte ergänze den Hinweis auf Anm. 2. 

8. 52, No. 4. 8. Hoffmann, Neue Collectaneen, S. 10. — Ib. Zwischen 

N. 17 und N. 18 ist einzuschieben: 17a. II Kön. 4 , 39 , zu einem Ausspruche 
über den Unterschied zwischen Gelübde und Schwur (Sifrä zu Num. 30, 3 , 56a 9). 
— S. 53, N. 32. 8 . auch Bar. Temura 29 b. — Ib., N. 33. 8 . auch Bar. Arachin 
19b. — Ib. Zwischen N. 37 und N. 38 ist einzuschieben: 37a. Ps. 58 , 9 , zur 
Bestätigung der Erklärung von ni»'M, M. Moed Katon 1,2, mit mbin (j. M. K. 
80c 31 ). — Ib. N. 41. 8. auch Tanch. B. M®3 11. 

8. 55, Anm. 2, Z. 2. Erg. das Zitat: D'Blp'bn 'D I, 2. — Ib. Hai Gaon im 
Komm, zu Kelim II, 5 (p. 4): »in 'Hin VJinn 13lb 13t 13lb ,TM! l'M® 'D”y«l 
(Hiob 41,22). 

8. 56. J. Baba Kamma 6b 54 (Baraitha zu Exod. 22 , 19 ): 1D1M pjJB® '1 
'lB'ii ns® ib p’w nMtn n»iB3 3in:n ®rn »vrn. 
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S. 57, Anm. 4. M. Erubin 11,6: V237 b3 by Win (ed. Lowe: '72t'7). 

S. 59, Anm. 4. S. auch j. Nazir 54CS4. 

S. 60, Z. 9. Chnllin 8a: 21737 ipb7 7Dbl. — Zur Bed. von pbn g. auch 
Boffmann in Magazin für die Wiss. des Jud. XX (1893), 149. 

S. 62, Z. 21. St. 24a 1. 54a. 

S. 65, Z. 11. Sifra zuta zu Hum. 7,22 (Jalkut I, § 714): D'27y 2713 Dbl33 
»be D'mny 3ns i3i 2D7. 

S. 66, Z. 16. S. j. Nedarim 41 c 70 (in einer tannaitisohen Deutung zu 
XI Sam. 1,24): iDbpöi D 3 n ’S» nsbn oyo yoit» 7 ' 7 t». 

S. 69, Z. 3. In einer Baraitha Chizkija’s (j. Sohebuoth 350 56 ): "|y' 71 'l» 2y 

217371. 

S. 71, Z. 11. S. auch M. Baba Mezia II, 5 (zu Deut. 22,3). 

S. 71, Z. 22. S. auch die Baraitha’g in j. Maaser scheni 53 a 5, und im 
bab. Talmud: Pesaeh. 95a, Kidduschin 21a, Baba Kamm» 54a, 63a, 64a, 
Schebuoth 37 b, Chullin 67 a, Bechoroth 37 a. 

S. 72, Z. 25. Nach „Ellipse“ ist ausgefallen: „zu verstehen“. 

S. 78, Anm. 10. S. auch Baba Kamms 55 a ib.: '8b'3n 22 01737 '2 bSK -]b3 
(amoräisch). 

S. 80, Z. 2. S. j. Taanith 68c 9: 22 niblbß 712071 b3t» 72177. 

S. 80, Anm. 7. Statt bb37 p 83' findet sich auch der vollere Ausdruck: 
bb37 p RS1D 82', s. Mechiltha zu Exod. 12,15 (8b 25), Sifra zu Num. 9,12 
(18 a 29), Mech. zu Deut. 18, 10. 

S. 82 (Art. 'öb3). Bar. Pesachim 8b: 72in 720817 ’fibs. 

S. 85, Z. 16. L. <JOVoqo>Yiq. 

S. 90, Z. 7. Beispiele für 2in3 in seiner ersten Bedeutung als Participium 
passivi. M. Challa IV, 10, Bikkurim I, 3: 7217317 21737 'ISO; Nedarim IX, 4: 
721731» 31737 p lb D'771S; Baba Mezia VII, 11: 72172 2173t» 70 by 73767; j. Ne¬ 
darim 37 a 31: 73 21733 72177 7t»12p3; ib., Z. 31: 73 217321 72173. 

S. 93, Art. 'lb. Maimuni, Mischne Thora, H. Beraehoth III, 1: '81lb «b3. 

S. 94, Z. 23. S. auch Sota 48 b. 

8. 95, Anm. 1. S. auch j. Nedarim 39 d 49, b. Nidda 8 b. 

S. 95, Anm. 3 Ende. S. auch j. Jebam. 8 c unten. 

8. 96. Die die Zeile 20 beginnende Stellenangabe gehört an den Schluß 
von Z. 18. 

S. 99, Z. 22. St. „101a 6“ 1. 101a unt. 

Zu S. 102, Z. 3 von unt. Statt 713y21S 1. 7316. 

S. 103, Anm. 3. St. Josua I. Joma. — Ib. Z. 6. St. 4a 15 1. 4b 15. 

S. 110, Z. 10. S. Bar. Zebachim 84a: D'Diy'D '3 lb» ’27. 

S. 110, vorletzte Z. S. besonders die Beispiele in j. Joma VI Anf. (43b). 

S. 111, Anm. 1. Erg.: öyiOB st. BylD. 

S. 114, Z. 26. S. auch Zebachim VII, 6. 

S. 117, Z. 26. Statt „Sanhedrin 111b unt.“ 1.: Koh. r. 5, io. 

S. 118, Z. 10. J. Nedarim 38c66 : D13271 82 pB D3n3 D'2öbö 078 '8; j. Sanh. 
27 d 13: 278 D1327 77K K2pD. 

S. 121, Z. 3 v. u. Der Ausdruck 7612 2227 7Db in einer halachischen 
Erläuterung, M. Erubin IV, 6 (Simon b. Jochai). 

S. 122, Z. 6. statt „Sn“ 1.: M. 

S. 123. Über die Anwendung des Ausdruckes 73t»6 s. Eriedmann, Seder 
Elijahu Rabba, Einl., S. 47. 
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S. 126, Z. 10. Ebenso Mecb. za Deut. 25,15 (p. 32, ed. Hoffmann). 

S. 128, Z. 3. S. auch M. Chullin IV, 4. 

S. 128, Z. 21. S. Koh. r. za 7, i (Baraitha Hoschaja’s): nn« mips lb'BB. 
S. 129, Anm. 4. Den Ausdruck ,1E?yb lpn3 2112,1 bei Amoräern s. Zebach. 
114 b, Chullin 80 b u. 

S. 131, Z. 26. S. Bar. Nazir 39 b: 121 bl ni2lb 13B1DB? 11801. 

S. 136, Art. 1B1D Ende. 1B1D als Gegensatz zu 112, Bar. Chullin 106 a u. 

S. 136, Z. 26. S. auch j. Taanith 67c oben. 

S. 138, Z. 18. S. auch Bar. Arachin 4a: 01D ~[ 1 J? 8'2nb. 

S. 141, Z. 3. S. M. Chullin X, 1: pj>2 HÖBE? ,113 «b« -|b )'B. 

S. 148, Art. 1BB. S. Bar. j. Sanhedrin 26 a 55 : minn mtsB. 

S. 151, Z. 10. Vgl. Margulies in Bivista Israelitica I (1904), 63. 

S. 153, Z. 3. S. auch Bar. Sota 31b. 

S. 155, Z. 13. S. auch Mech. zu Deut. 15, 9 (Fs. 109). 

S. 156, Anm. 3. S. Mech. zu Exod. 20, iS (71b 4): D'E?1B01 11211 18 |'$?01t2? 
11118 (als Deutung von 113312', Deut. 32, 10 ). 

S. 158, Z. 15. S. auch M. Kerithoth II, 5: 11B?11BD Jll’iyi b2. 

S. 161, Z. 12. S. die Bar. j. Schebuoth 38b 61 (zu Exod. 22,6—8, 9—12, 
13-14): 121121,11 13» 812132 n'JTSDBIl b8H2>2 ,13lnnn,1 ],1 11'T2?1B B?bE? 11318 BSO'IE? 
Din iei»2 mi’bpni. 

S. 163, Art. IS. Sifra 4b 18 , 5c 23, 39b i: ntn 1S2 18 ,11,1 1S2. Sifra zuta 
Oft: 11318 118 '312?,1 1S21. 

S. 164, Z. 20. S. M. Kidduschin III, 4: 11018b 121,1 HM pS; M. Schebiith 
I, 4: lOlb pS 1'8 (ed. Lowe: 'b "pS '8). 

S. 165, Anm. 3. S. auch M. Fea II, 6: D'B’33n p ibB'pB?. 

S. 165, Anm. 4. Wenn wir in Mech. zu Deut. 17, 10 (ed. Hoffmann, S. 21) 
lesen; 12 ?'8 'BO B?'8 ibapl IT, so ist das kein Bestandteil des tannaitischen 
Midrasch, sondern ausMaimuni hierher geraten; der Midrasch Hagadol, in dem 
die Fragmente der Mechiltha zu Deuteronomium sich finden, exzerpiert auch 
Maimuni. 

S. 167, Z. 14. S. auch Sifre zu Num. 15, 39 (34b unt. mehreremal): Dlipn 
. , nE?iBb . . ru2?iB. 

S. 167, Z. 24f. Statt V. 8 lies: V. 9; st. 1—7 1.: 1—8. 

S. 169, Z. 4. S. auch Hoffmann, Neue Collectaneen, zu Deut. 18, 2 (S. 19): 
E?1p,1 , an ,11,1 121,1 J 1 K iyOU?12? 0'318 '1B8. 

S. 170, Z. 4. V)"lp als Gegensatz zu bh, Schebuoth 35b: bin 8?ip n'B?J>; vgl. 
Tanoh. B. 8181 17 E., Pesikta rabb. 23 a, Schir r. Einleitung. 

S. 173, Z. 2. M. Chullin II, 7; Machschirin VI, 8: D '1211 IDini bp. — Ib., 
Z. 3. Tosefta Berach. VII, 1 9 (17, 4): 1212 pioni ]'bp 1021 ,102 JW8 bjf. 

S. 175, Z. 24. S. noch Mech. zu Exod. 19,17 (64b 25), zu Deut. 33,2: 
'i'ob — ’3'DD; Sifre zu Deut. § 305 Ende (130a 13), zu Hohelied 1, 8: Tni13 — 
l'ni’ll; Mech. zu Deut. 16,9: ,10ip2 — nop2. 

S. 178, Schluß des Artikels ,181. S. noch Bar. Beza 21b oh., Zebach. 
84 a unt. 

S. 178, Anm. 4. S. auch Sifre zu Num. 18, 7 (36b 32 ): mnntPnb n'81 HO; 
ib. zu Deut. 1, 13 (68a 5 ): 2T2?'b sblt? '3lbs B?’8 7181 1B1 2T2?'b '2lbB 12?'8 181 ,10. 

S. 179, Anm., Z. 3. Bei Jehuda Halevi, Diwan ed. Brody II, 40 (N. 39, 
V. 2) findet sich die Punktation: n;81. 

S. 180, Z. 14. Die Begel findet sich auch im Midrasch der Schule Ismaels. 
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S. Sifre zu Numeri 19,5 (43a 27); Bar. zu Deut. 6,9, Menach. 43a. Beidemal 
ist es Ismael selbst, der die Begel anwendet. In der kürzeren Form ln« '13t 
üyßb '13t wendet Ismael die Begel an in Sifre zu Deut. 6, 9 (75b 2), Mech. zu 
Deut. 16,9. 

S. 185, Z. 14, S. auch j. Jebam. 7c 6. 

S. 185, Anm. 4. St. „Schebuoth“ 1.: Schebiith. 

S. 186, Anm. 2. Über die „Zehn Hymnen“ s. Epstein, atJJDBl ntlßö I, 85ff. 

S. 188, vorl. Z. S. auch Sifre zu Num. 19, 3 (42b 13), Bar. Chullin 83a. — 
M. Makkoth 111,9: DBM 13’S. 

S. 189, Z. 2. M. Kerithoth III, 6 (j. Sanh. 26d 30): p ttlK Ctff pe^tr. 

s. 190, z. 8. st. ’iyoB» l. uyatsi. 

S. 191, Z. 10. M. Sota IX, 5: nttfp ipB»B; p'K; Mikwaoth IX, 2: D’B 
lyBWBa n'tsi’n. 

S. 192, Z. 6. M. Kidduschin HI, 4: jm®B3 

S. 193, 1. Z. S. auch j. Kilajim 31 d 68. 

S. 194, Z. 22. Tos. Berach. IV, 8 (10, 24) Ka’pp ’t p^ HIW. 

S. 194, vorl. Z. Zur seltenen Formel niEPtB s. oben s. 226. 

S. 194, Anm. 1. Vgl. Bar. Nedarim 62 a: ’3t 'aistp'lff 

S. 195, Z. 19. S. auch M. Kelim XVH, 14; Bar. Sota 17a. 

S. 198, Z. 7. St. 1'tfStn l.llWKtn. — S. auch Mech. zu Exod. 23,19 (102b). 

S. 201, Z. 17. S. auch Sifre zu Num. 10,5 (19a 32 ): tta Sin mistoAl. 

S. 205, Anm. 1, Z. 5 v. u., st. „ausweichende“ 1.: ausreichende. 


Nachträge zum I. Teile in den Anmerkungen des II. Teiles. 

Zu Seite 2 (II 1, l); 11 (II 26, l); 16 (II 33,2); 24f. (II 16,2); 59 (H 66); 
82(1185,1); 90(1194,5); 94(1196,2); 95 (II 97, l); 96 (1197,2); 106(11115,1.5); 
117 (II 119,2); 122,1 (II 121,1); 124 (II 123,2); 129,1 (II 95, l); 130 (U 133,2. 
134,1); 131 f. (II 140,11); 133 (II 143,2); 137 (II 144,4); 138 (II 146,1); 139 
(H 61,2); 141 (II 150,1); 155 (II 165, l ; 166,2); 157 (II 166, 3); 164 (H 166,1); 
167 (H 185,3); 174 (II 193,4); 179 (II 200,4; 201,1); 181,1 (II 205,3); 182 (H 
209, 2); 192 (n 224,1); 193 (II 225, 2); 197 (II 229, 2); 198 (II 233, l); 203 (II 
236, 1. 241,1. 2); 207 (II 246, 2). 



Register zum I. und II. Teil . 1 

Ausgearbeitet von Dr. Erich Bischoff. 


I. "Verbesserte Lesarten. 

(M — Mechiltha ed. Fried mann; S — Sifrä ed. Weiß; Sn = Sifre zu 
Numeri ed. Friedmann; Sd = Sifre zu Deuteronomium ed. Friedmann; r. = 
rabba; c. = caput; jer. = Traktat des jerusalemisehen Talmud; ohne diese 
Bezeichnung sind die Traktate des babylonischen Talmud gemeint.) 


1) Midrasch. 

M ZU 12,3 (21,4); 12,16 (147,3): 
15,7 (83,2); 16,4 (103, l); 16,31 (69,l): 
16,36 (69,2); 20,7 (7,3); 20,12 (126,6); 
21,2(192,2) ; 21,6(144,4); 22,21 (39,i): 
23,5 (39, 1. 172, 1 ). 

S zu 1, 1 (40,4); 1,4 (68, 1 ); 4,2 
(40,4); 4,13 (40,4); 5,17 (40,4); 7,8 
(180, 1); 7, 18 (75, 7); 10, 4 (155, 4); 
13,18 (96,2); 16,27 (87,2); 17,10 (25,2); 
20,9 (10,4); 20, 18 (10,4); 23,5 (45, l): 
23, 14 (97, l); 26, 38 (4, 6). 

Sd zu 1,3 (19,5); 3, 23 (50, 4); 
18, 18 (206, 4); 22,17 (191, 3); 31,14 
(181,2); 32, 2 (35, 3). 

Sn zu 5,29 (65, 4); 6,5 (15,2); 
6,23 (112,3); 6,26 (73,5); 25,1 (133, 4). 

Genesis r. c. 5,4 (II 43,2); 95,2 
(II 62, 2). 

Leviticus r. c. 1, 3 (156, 3); 4 geg. 
Ende (II 69, l). 

Deuteronomium r.c. 11,2(11194,1). 
Koheleth r. zu 3, 6 (II 3, 5 ). 

Schir r. 1 , 12 (II 115, 3 ). 

Eeha rabbathi 1 , 1 (II 179, 3 ). 
Pesikta rabbathi lb (II 162, 1 ). 
Schocher tob zu Ps. 2 ,9 (II 24, 3 ; 
doch vgl. II 85, 6); 18 ,18 (II 222, 1 ); 
18,22 (II 136,4); 55, 1 (II 136,2); 116,1 
(II 87, 5). 


Tanchuma mp 5 (II170,1); Dru&7 
(II 142,5); pnnsi Anf. [B 3] (97,6); 
B nnwra 25 (11 82, 2 ); na 28 (H 47,1). 

2) Talmud. 

a) jer. Chagiga 77b 45 (65, 1 ). — 
jer. Nazir 51 d unt. (44, 1 ). — jer. Pea 
17c 34 (II 12, 3 ). — jer. Sanhedrin 
27 d 31 (II 192,2). 

b) Aboth III geg. Ende (12, 1 ). — 
Aboth di P. Nathan c. 14 g. Ende (35, 4 . 
118,6); c. 18 (56,2). — Arachin 28b 
(II 8, 7 ). — Baba bathra 16 a (II 85 - , 4 ). 

— Baba kamma 30b (II17, 2 ). — Baba 
mezia 11a (II 235, 1 ); 20b (II 147); 
59b (41, 2 ). — Bechoroth lob (II243, 1 ). 

— Beraehoth 14b unt. (II 164, 3 ); 22a 
(II 57,1); 27b ob. (II 164,2); 32a (II 
79, 1 ); 34b (II 1, 3). — Beza 34b (II 
154, 5)7 — Chagiga 5 a (II 5,2). — 
Chullin 48b (II 65, 1 ); 65b (II 81,4); 
68b (II 234,4); 77a (II 14, l); 127a 
(1194,3); 134b (II 81, 5 ). — Erubin 
8a (II 141,2); 21b (II 140,5); 26b 
(II 243); 80 b (II 128, l). — Jebamoth 
57 a (II 180, 2 ); 72 a (II 234, 4. 235, 3); 
117a (37,4). — Joma 37a (II 243, 3); 
53a (II 234, 4); 61a (191, s). — Kiddu- 
schin 38b (42,5); 69a (II 234,4). — 
Megillah 22a (II 73, 3). — Meila 17a 


1 Die Seitenzahlen von Teil I oder II stehen in runden Klammern, und 
zwar die von Teil I ohne Zusatz, die von Teil II mit Vorgesetzter „II“. 
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(11154.2) . —Menachoth 26a (II 111,2); 37, s); 63a (II 235, 4 ); 82 a (II 196, 2 ); 

34a (II 234,4); 88b (II 154,3); 104b 87a (132,3); 115b (205,3); 124b (II 

(195, 4). - Moecl Eaton 3a (II 235, 2 ); 243, 2 ); 149a (II 234 , 4 ). - Schebuoth 

18a (II 131 , !). _ Pesachim 58b (II 16a (145, 4 ); 35a (II 234, 4 ); III 5 

234,1). - Sanhedrin 19b (II 234, 4 ); (180,2). - Sota 16a (145,4). - Ze- 

59b (II 234, 4 ). — Schabbath 58b (II bachim 38a (II 56, t); 64b (II 111, 3 ). 

II. Verbesserungen zu Lexicis. 

ZaLevy, WB über die Targumim: 140,5); 625b (147, 1 ); 698a (147,2); 
I 161b (20, 2); 189b (27, 3). 727 (147, 1 ). - Bd. IV. 31 a (II 14, 2 ); 

Zu Levy, Neuhebr. WB.: Bd. I. 79b (67, 4 ); 247a (167, 3 ); 260a (172); 

40a (II 8 , 1 ); 50b (II 3,5); 77a (II 406a (178,6); 569 b (188,2); 578 a 

6, 4); 87b (II 6 , 5 ); 92b (II 12, 2 ); 161b (190, 4 ); 585a (193, 9); 611b (II 59, l); 

(20, 1 ); 274a (11, 4); 314b (II 26, 2 ); 668b (206, 2). 

324b (127, 3); 333b (II 146, 1 ); 360a Zu Kohut, Aruch completum: 

(17.2) ; 374b (20, 2); 384b (II 38,4); Bd. I. 83a (II 6 , 4 ). - Bd. II. 309a 

397b (n 54, 3 ); 417ab (149, 6); 418b (127, 3 ). - Bd. III. 12 a (20, 2 ); 192b 

(23, 3); 428b (26,2); 429ab (II 42,4); (1148,2); 233a (44, 1 ). - Bd. V. 833b 

453b (26, 2 ); 457a (37); 458a (II 48,2); (II 111 , 1 ). - Bd. VIII. 243b (203,1). 
472a(38, 2 ); 486a (44, 1 ); 489b (46, 1 ); Zu Jastrow, Dictionary : 71 b (II 

493b (46,3). - Bd. II. 32b ( 57 , 4 ); 6 , 5 ); 74 (II 12,2); 118 b (II 17, 1); 

76a (172, 5); 88a (91, 2); 172b (67, 4 ); 125a (147, 3); 361b (44, l); 432b 

215b (8, 5 ); 232b (70, 2 ); 248b (73, 11 ); (69, 7 ); 435 b (172, 5 ); 587 (75); 712b 

255a (75); 336 (79, 3 ); 350 (84, 3 ); 484b (95,3); 757a (II 111, 1 ); 856 (192,6); 

(93, 5); 512a (95, 3 ). - Bd. III. 191b 1593a (II 222, 3 ). 

(37); 197a (113, 1 ); 284 (192,6); 377b Allgemeines'. KS' Hophal (75, t); 
(II 111,1); 470a (II 54,6); 512a (II Kri'l (II 124,6). 

III. Verweisungen auf die Agada-Werke. 

Agada der Tannaiten. Bd. I . 1 (109); 232f, (64); 236 (133); 236, 1 

Seite 5 (132); 7 (81); 31 ,1 (177); 32 (28); 240,3 (89); 246 (85); 246 f. (98); 

(73); 51,2(175); 60 (80); 61-64 (109); 246, t (98); 247, 3 (89. 98); 248 (122); 

62 f. (110); 70,2 (89); 70,3(191); 75,3 248, 2 (58); 248, 3 (59); 249 (167); 249, 3 

(9); 81(197); 81,5 (89); 98, 3 (177); (140); 250 (193); 251 (144); 253, 2 (48); 

110, 3 (135); 110, 5 (40); 117 (75); 119 258, 3 (171); 260,4 (140); 262 (81); 

(105); 121,3 (40); **124 (II 7); 130 263,3 (195); 281,5 (25); 282,3 (184); 

(65); 132, 3 (126); 133, 4 (48); 151, 8 288, 2 (II 90); 291, 3 (177); 295 ,1 (25); 

(12. 177); 169,4 (183); 186 (36); 186,2 303 (199); 303, 5 (ISO); 309 (133); 

(43); 193 (34); 194, 2 (152); 195, 3 (11); 309,1 (86); 310,4(116); 311,5(48); 

*197(151,3); 199 (103); 199,1 (102); 312,2(48); 318,1 (97); 322, 1 (182); 

200.2 (44); *203 (157,5); 205,3 (125); 323 (85); 323ff. (73); 334f. (113); 343, 3 

207.3 (48); 208,3 (103); 210,2 (48); (190); 349, 3 (152); 359, 2 (126); 362, 3 

217(82); 218 (182); 221 (27); 222,7 (90); 379,1 (203); 382 (110); 391,1 (182); 

(8. 51); 225 (36); 228 (140); 229, 1 392,2 (165); 392,5 (24); 393 (105); 

1 Die wenigen Zitate aus der 2, Aufl. dieses Bandes sind mit ** bezeichnet, 
dagegen Verbesserungen von Stellen aus ihm wie stets mit *. 

Baolier, Terminologie XI. 
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394,4 (37); 405,2 (86); 409,3 (21); 
428, 3 (8); 447 (47); 448 (87); **459- 
481 (II 44); **470 f. (II 234); **487 (II 
120); **488 (II 224); 558 (116). - 
Bd. II. 8 (27); 25,1 (140); 37 (133); 
45 (193); 54f. (27. II 15); 62, l (102); 
64, 3 (73), 67 (117); 88 (26); 89 (157); 

90.5 (II 109); 92 (118); 92, 3 (124); 

94.2 (178); 98 (69); 99 (II 90); 99,5 
(124); 104 (113); 105,8 (4); 106,1 (114); 

106.2 (43); 106,3 (112); 106,5 (4); 
107 (162); 110 (13); 112,7 (60); 116,2 
(43); 116, 4 (198); 123 (105.145); 123,4 
(88); 132 (125); 171 (145); 173,2 (48); 
176,6 (170); 193 (43); 201,3 (116); 
*205 (83,2- 84); 205,4 (198); 207,3 
(48); 209,3 (60); 211 (16); 215 (155); 
*250 (148,3); 255,4 (193); 257 (49); 
257f. (82); 259,3 (169); 289,4 (193); 
293 f. (101); 295 (131); 295, 3 (23); 296 
(95); 297 (111); 297,1 (45); 299,1 (66); 
302(14); 315(145); 317,2 (4); 319 (176); 
325 (139); 328,2 (92); 331,5 (92. 111); 
347,8 (67); 355 (198); 357 f. 357,3 
(136); 358 (II 144); 358,5 (136); 368 
(II 139); 375 (87); 380(16); 390 (105); 

418.2 (43); 420 (82); 423 (49); 425,3 
(179); 430,3 (73); 431 (89); 436 (116); 

440.2 (136); 443,5 (75); 466(117); 467 
(II 64); 470, 3 (125); 478 (13); 507, 4 
(92); 507,6 (73); 512 (II 189,1); 522 I 
(II 238); 527 (140); 527,1 (185); 547 
(II 214); 561,1 (129). 

Agada d. babylon. Amoräer. Seite I 
5 (II 239); 19 (169); 47 f. (II 42); 64 
(II 168, 3); 70 (II 42); 107 (II 242); 
112(67); 119(11 177,4); 130 (II 88); 
132 (II 42. 158); 134 (II 32); 145 (II 
173,4). ; 

Agada der paläst. Amoräer. Bd. I. 

Seite 2,1 (135); 5,7 (1181); 38,3 (133); 

40.5 (151); 42,5 (203); 52 (II 93. 138); 
60 (107); 67, 6 (11); 81, 2 (109); 86 (II 
39); 110,1 (II 49); 112(126. II 142); 
112, 3 (133); 112,4 (II 49); 116, 3 (133); 

120.3 (II115); 134,1 (II 153); 138 (37); 
141 (118); 144,6 (II 77); *175 (II 
178, 3); 185 (II 86); 204 (II 209); 227 
(II 6); 228, 3 (II 220); 261 (II 223); 


262,2 (II 224); 264 (II 104); 264, l (II 
123); 266, 1 (149); 266, 4 (II 35); 276, 3 
(2); 302,2 (II 68); 325,2 (193); 828,2 
(II 2); 365, 6 (II 54); 370, 3 (25); 375, 2 
(II 104. 225); 379 (II 83); 407 ff. (73); 
430, 2 (193); 434, 3 (138); 435,2 (138); 
454,5 (11 20); 459,5 (130); 466f. (II 
214); 486 (II 232); 500f. (67); 501,2 
(57. 124. II 122); 502 (II 21); 502,1 
(11); 502,5 (130); 523 (11 175,1); 527,3 
(57); 540 (II 181,3); 551 (II 6); 557, l 
(164); 556, 1 (II 167, 2); 562 (II 36). - 
Bd. II. 7, 2 (ir 138); 10 (135); 15 (II 
133); 31 (II 134); 42 (107); 50, 5 (28); 
56, l (II 79); *73 (II 76); 80 (II 214); 
82 (II 21); 82, l (II 80); 87, 2 (II 61); 

92,6 (65); 99 (28); 108 (135); 111,6 
(II 119); 112,9 (II 90); 119,4 (130; 
II 144); 122,2 (II 68); 158 (118); 163 
(29); 191 (148); *196 (II 178, 3); 221 
(II 8); 221,2 (42); 233,3 (II 229); 
280,1 (II 219); 288, 2 (II 214); 295, 1 
(II 172,3); 300, l (65); 312, 3 (42); 
332 f. (162); 340, 1 (II 167, t); 355, 1 
(107); 360,3 (183); 368 (II139); 372,4.5 
(183); 446, 1 (112); 446, 2 (83); 447, 1 
(124); 453,4 (107); 454, 3 (II 225); 
456, 3 (85); 459 (127); 479,6 (II 169, l); 
521, 2 (II 20); 526 (II 11). - Bd. III. 
2, l (II 207, 4); 38 (II 244); 68 (II 64); 

73.4 (112); 112 (II 206, l)i 118 (II10); 
124, l (126. II 124); 175, 2 (94); 176,4 
(107); 178 (86); *191,4 (II 110); 196 
(II 133); 203, 4 (II 175, 4); 204, l (II 
209, l); 213, 3 (II 193, 2); 236,5 (II 
192,1); *244, 5 (II 33); 271 (11 35); 
304 (123); 305 (II 3); 327 (70); 382, 7 
(157; H 168,4); 399f. (II 57); 404 (II 
27); 480 (66. II 71); 485 (II 6); 485, 5 
(II 104); 486-499 (II 174,4); 491,6 
(135); 493 (11 99); 499,7 (11176,2); 
506f. (II 53. 99); *524,6 (II 65. 231); 

548.4 (II 14); 560 (146); 569 (II 64); 
570 (II 3); 570,4 (183); 573 (II 14); 
581 (28); 589 (II 20); 590 (II 27); 594 
(II 14); 600, 3 (II 168, 2; 224); 605 (II 
37); 651 (II 15); 684 (II 86); 688,1 
(179); 689,5 (183); 710 (II 242); 711, 2 
(II 196,1); 745,1 (II 197,4). 
















